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ffu  LiUifburg.  , 


jLiYraT  scheint  es  überAüssig  oder  anmafsend 
zu  sejn^  nadi  dem,  was  ff^ichmann  Über  die- 
sen Gegenstand  gesagt,  noch  etwas  Neueres 
oder  praktisch  Eingreifenderes  vortragen  2tt 
wollen.  Doch  sind  zu  viele  Stimmen  schon 
laut  geworden,  welche  die  Aehplichkeit  der 
beiden  genannten  Krankheiten  zu.  dreist  be- 
kaupten,   und  darauf  ihr^  theoretisckeu  uxA 


praktischeii  Ansichten  l^riinden^  als  däls  nicht 
jede  Parthey  einwilligeA  und  e^  gern  sehnen 
miifste^  wenn  AUe^  noch  einmal  genau  erwo- 
gen wird«  Vielleicht  fände  sich  auch  hier, 
daüi  die  Mangelhaftigkeit  unserer  Pathologie, 
und  besonder^  die  tJnvollkotameliheit  dersej« 
ben  in  Ableitung  der  Nebenformen  ron  der 
Urform^  so  wie  in  Subsumtion  und  Bezeich- 
Bung  der  ktankhfsifteü  Erscheinungen,  und  Zu- 
stände^ die  rofzuglichste  Quelle  des  Streites 
und  der  Verwirrung  sey« 

Was  uns  hier  eigentlich  druckt,  ist  der 
Zustand  der  Kunst  selbst  und  ihrer  Sprache. 
Immer  beruft  sich  die  eine  Parthey  auf  Krampf, 
die  andre  au^  Entzündung«  Jener  soll  dem 
asthma  acutum^  diese  der  angina  polyp.  zu- 
kommen, und  dadurch  die  Verschiedenheit 
^n^ischen  beiden  Uebeln  hinreichend  festge- 
setzt seyn«  Aber,  was  ist  eigentlich  Krampf? 
was  Entzündung?  Lälst  sich  letztere  ohne  er- 
steren  denken,  und  ist  vielleidit  diese  t^oth- 
wendig  nicht  auch  umgekehrt  gültig,  wenig- 
stens  bei  längerer  Dauer  des  Zustandes ,  des- 
sen Dimensionen,  Extension  und  Udbergänge 
wohl  schwerlich  %o  genau  erkannt  und  an- 
schaulich  gemacht  werden  können?  Läfst  sich 
ein  lange  anhaltender,  stets  sich  erneuender, 


nnd  bis  zur  organischen  Zerstörung  wieder* 
kehrender  Krampf  ohne  eine  innere  organi* 
•che  Verilnderimg  denken,  die  auf  die  Faser 
nnd '  Bluundsse  bedeutenden/  und  mit  dein, 
was  wir  yon  der  Ent^iündung  wissen,  analo- 
gen Eänflufa  hat?  Man  führte  schön  immer 
einen  entzündlichen  Krampf  in  den  Systemen 
au^  so  wie  eine  krampfhafte  EntzGndung !  -^ 
Ich  behaupte,  (und  dieses  mag  auch  nicht 
ohne  Hucksicht  und  Einflufs  auf  viele  andere 
Krankheiten  gesagt  seyn!)  die  Lehre  vom 
Krampf  ist  eine  sehr  fruchtbare,  anschauliche 
nnd  bequeme  Lehre  in  der  Theorie  und  Pra- 
xis der  Heilkunde»  Aber  sie  ist  auch  nur  zu 
oft  zum  sanften  Polster  für  die  wissenschaft- 
liche Träglieit. gemacht,  und  hat  besonders  in 
jetzigen  bequemen  Zeiten,  wo  die  JVorter'^ 
findungen  die  mehrste  Mühe  kosteu,  so  man- 
ches tieferes  Nachdenken  unterdrückt,  wel- 
ches die  Alten,  die  nicht  darin  fehlten,  dab 
sie  feinere  und  bestimmtere  pathologische 
Analysen  forderten,  wohl  aber  darin,  dafs  sie 
oft  falsche  machten  und  machen  mujsten, 
welches  die  Alten,  sage  ich,  den  lehrenden 
nnd  lernenden  Köpfen  keinesweges  geschenkt 
hätten!  Doch  werde  aber  auch  ich  der  etwa- 
nigen  Anforderung,  hier  genaue  und  er^chS- 

A  a 


pfende  Definitionen  von  Krampf,  Ei^tztindung 
u»  s.  w/  zii^eb.en,  nicht  entsprechen,  sondern 
mich  begnügen,   mehr  negativ    zu   verfahren' 
und  die  Mangelhaftigkeit  und  Incongruenz  der 
bisherigen  Ansichten,  namentlich  auch  bdi  die- 
sen Kinderkrankheiten  zu  zeigen,  so  wie  auch 
i^uf  jdie  praktischen  Combinätionen  und  Resul- 
tate in  dieser  Angelegenheit  hinzuweisen.    Der 
jetzige  Zustand  unserer  Wissenschaft  erlaubt 
jEast  kein  anderes  Verfahren,  denn  da  wir  man- 
<^es,  namentlich  von  der  organischen  Mate- 
rie und  ihren  .Gesetzen  und   Veränderungen, 
zwar  besser  wie  sonst,   immer    aber  nur  h^Ib 
iyissejP)  und  doch  (wenigstens  in. den  Köpfen 
unserer  systematischen  Tonaügeber  )  glauben, 
alles  klar  und  vollständig  einzusehen,  so  kann 
gar  keine  einfache,   möglichst  reine  und  vor- 
sichtige Annäherung    an  die  organische  Welt, 
versucht  durch  Induction,  Gpmbination,  Ana- 
logie u.  s.  w.  jetzt  gelten,  sondern  wird   so- 
gleich mit  dem  Stempel  einet*  in  ihren  Griin- 
'den,  und  also  auch  in  ihren  praktischen  Fol- 
gen mangelhaften  Darstellung  geächtet* 

'Aber  das  begreife  ich  nichts  wie  man  bei 
dem   Asthma   acutum   sich   mit  der    blofsen . 
Idee  Von  Krampfs  ( als  Zusammenziehung  der  ' 
' Wgaaischen  Faser  gedacht  --   wie  man  .  auf 
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jeden  Fall  dbch.wohl  darf,)  als  ein  so  öftundN   - 
•ehnell  tödliches  Uebel  constituirend,  hat  be- 
gnügen  können,  da  wir  bei  so  manchen  Kin- 
derkrankheitien    die    stärksten ,    sogenannten 
Krämpfe  wahrnehmen ,    oft  ohne  merklichen 
Schaden  und  Gefahr;    Allerdings  ist  die  Er--  " 
seheinung  des  asthmß  acut,  krampfhafter  Art. 
Aber  ist  es  incht  die  der  angina  polyp.  auch 
sehr  o%  ja  meistentheüs?    Sind  es  denn  blos 
•chwäch^che,   zu  Krampf  und   ConvUlsionen    l' 
geneigte  Kinder,   die'  Yon  dem  asthma  acuc^ 
befallen  werden,  so  wie  Mos  starke  und  sthe- 
.  nische,  die'  an  .der  angina  polyp.  leiden?  Die 
äufseren  Umstände  und  Einflüsse  bei  der  Er- 
zeugung beider  Krankheiten  sind  übrigens  al- 
len guten  Beobachtern  zu  Folge  ziemlich  die- 
sdben  (kalte  Luft)   welches  doch,    bei  ganz 
Terschi^dener     innerer    Construction ,    wahr- 
scheinlich  nicht  so  seyn  würde. 

Aber  bei  der  angina  polyp*  ist  Fieber^ 
bei  dem  asthma  acutum  nicht?  — -  Auch 
dieser  unterscheidende  Charakter  ist  höchst 
schwankend.  Der  genaue  Beobachter,  Wloh^ 
mann  selbst  spricht  ^on  wenigem  Fieber,  wo- 
mit das  Uebel  angeschlichen  komme.  Auch 
ich  bemerkte  hier  öfter  merkliche  fieberhafte 
Bewegungen )  und  es  sollte  mich  v^xisvlsci^- 
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Wfpii  dies  nicht  so  wäre,  bei  einem  Uebel, 
WM  durch  seinen  Sitz  in  einem  wichtigen  Ld- 
bensorgaife  das  Allgemeinleiden  des  Organis- 
mus aufrufen  mufs»  Es  ist  4uch  noch  die 
Frage,  was  FFichmann  unter  wenigem  Fieber 
gemeint  bat ;  ob,  nach  dem  zu  seiner  Zeit 
mehr  gangbaren  Schulbegiiff,  Abwesenheit  ei- 
pes  starken  vollen  Pubes,  oder  Mangd  an 
Frequenz  und  Kleinheit  desselben«  Letztere 
Charakter^,  nebst  einer  oBEiincrsen  Unterdruk- 
J|.nQg  des  Pulses  wird  man  aber  bei  den  mei- 
ste«!   acuten  Lungeukrankheiten  der  Kinder, 

* 

vnc{  also  auch  böi  dem  asthma  aeuiUm  ßn- 
,den,  Wi^m  man  pur  nicht,  wie  so  oft  ge* 
schiebt,  der  Ehre  wegen,  ein  so  seltenes  wich-^ 
tiges  Uebel  in  deiner  Praxis  auch  gesehen  und 
beobachtet,  obenein  noch  geheilt  zü  haben, 
einmi  jeden  Husten,  der  einen  etwas  dum- 
pfen hohlen  Ton  hat,  wobei  das  Kind  nebst 
den  Angehörigen  ängstlich  thut,  und  perio- 
denweise vorzüglich  affizirt  wird  (wie  bei  je- 
dem Husten  geschieht J  mit  ^em  Titel,  asch'^ 
mn  acutum  Millari  belegt,  und  dadurch  den 
Bliok  der  Praktiker  von  der  genauen  und 
ernstlichen  Beobachtung  abzieht* 

Man  giebt  ferner  als  zum  spezifisch  un* 
terscb^deudeu  Charakter  dos .  ü^^kma  acut. 
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gehörig  takt  (der  Leset  wird  Übrigens  hem^r^ 
kea  und  liiir  Dank  wissen^  dafs  ich  die  ▼oll-' 
standige  Ausmahlung    des   Bildes   jeder   def 
beiden  Krankheiten  als  überdüssigt  unterlasse) 
den  Ton  des  Hustens^  weichet  beim  a$thma 
dumpf  und  hohl^  bei  der  angina  potyp»  liin« 
gegen  fein  und  hoch  seyn  soll«    Es  ist  nicht 
zu  läugnen^  dals  sich  die  Sache  meiste^theils 
so    verhalte«     Jedoch  sind    der .  Abstufungen 
und  ModifikiEitionen  hiebei  zu  viele ,  um  eino 
feste  Grenze  setzen  zu  können.    Bei  der  Cotn« 
plikation  der  angina  polypk  mit  der  angina 
tonsillaris^'  die^  wie,  mich  der  Augaischein  ge^ 
lehrte  wiewohl  selten^  doch  zuweilen  statt  hat, 
ist  der  Ton  des  Hustens  ebenfalls  mehr  rauh^ 
bellend  und  tief.    Eben  so  zu  Zeiten  gegen 
das  Ende  der  Krankheit^  wo  die  etwa  stellen«* 
weise  sidi  lösenden  Lappen  der  gerinnbaren 
Lymphe   oder  der  polypösen  Haut^    (wenn 
diese  da  ist)  einen  andern  Ton  verursachen^ 
als  wenn  die  Luftröhre  blos  durch  entzündli- 
chen Reiis  verengert  ist^    Wer  die  Krankhei- 
ten ^  wovon  hier  die  Rede  ist^  und  ihre  ver« 
sohiedenen  Zustände  genau  genug  beobachtet 
hat,  wird  das  Gesagte  einsehen  und  zu  wür- 
digen wissen«     Da  die  Bildung  der  Stimme 
und  des  Tons  beim  Husten  von  so  manchen 
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verwickelten  Dingen  abhängt,  kann  dann  nicht 
z.  B^  der  hohle  und  tiefe  Ton  beim  aslhma 
acut,  davon  herrühren,  dals  durch  den  Krampf 
und  die  vorzüglich  heftige  Cöntraction  in  den 
tief  unter  dem  Kehlkopf  gelegenen  Respira* 
tionsorganen,  dieser  selbst,  an  einigen  Orten 
wenigstens,  antagonistisch  erweitert  wird  ^  Sl-*> 
eher  ist,  dals  der  Sitz  des  Uebels  bei  der  0/1- 
gina  polyp.  noch  mehr  im  Kehlkopf  selbst 
als  in  andern  Theilen  zu  suchen  sej,  -obgleidh 
diese  letzteren  allerdings  mit  leidet,  und  zwar 
mebr  wie  man  gewöhnlich  sieht  und  glaubt». 

Diejenigen  Gründe  der  Unterscheidung 
beider  genanntet  Krankheiten,  die  man  von 
der  reinen  Periodicüäc  und  Imermission  des 
asthma  acut,  hernehmen  will,  sind  ebenfalls 
keinesweges  so  unbedingt  triftig,  da  eines 
Theils  diese  Intermissionen  nicht  jedesmal  so 
vollständig  und  rein  sind,  andern  Theils  aber 
auch  bei  ^er  angina  pofyp^  oft  deutliche  Re- 
missionen und  Intermissionen  sich  finden* 

Wenn  alles,  was  bisher  den  spezifischen 
Unterschied  des  aschma  acut,  von  der  angz- 
nä  polyp*  hat  beweisen  soQen  (und  ich  habe 
nur  die  hauptsächlichsten  Punkte  i>eriihn;)  tdc 
unstatthaft  gelten  mufs,  so  scheinen  ab^  doch 
nodi  a  Stützen  fiir  die^e  Meinung  aufgefon- 

.  den 
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den  werden  m  könneil;  und  diese  sind:  der 
verschiedene  Er/und  der  Leic/icnöffnungen 
nnd  die  Abweichfuig  der  pa/slichen  Heüme'^ 
ihoden. 

Was  den  ersten  Pankt  betrifft,'  so  stütit 
sich  die  ganze  Stärke  des  Arguments  auf  die 
Voraussetzuiigy    dafs   bei   der  angina  pclyp. 
allezeit  sichtbare  Spuren  ansehnlicher  organi- 
scher Veränderungen  gefunden  werden«     Da 
diese  Voraulsetzung  aber,  alier  Erfahrung  zu- 
folge,   offenbar  falsch  ist,   so  ist  es  auch  der 
davon   hergenommene  Beweis.     Die  Gefahr 
und  der  Tod  bei  der  angina  polyp.  ist  %o 
wenig  absolut  von  der  gebildeten  Membran 
und  der  medianischen  VerschlieDiung  der  Luft- 
wege durch  dieselbe,  abhängig,  dafs  man  viel- 
mehr sehr  oft  auf  eine  feinere  und  weniger 
sichtbare  Desorganisation   der  Respirationsor-» 
gane  und  ihrer  Oberflächen  nothwendig  sich 
berufen  murs».  —    Wahrscheinlichst  ist  diese 
Ton  einer  wahren  EntzUndung  abhängig,  die 
besonders  in  den  kleinen  einhauchenden  und 
aushauchenden  Gefälsen   der  Oberfläche  der 
Bronchien  ihren  Sitz  har,'  und  auf  irgend  eine* 
Art  den  Respirationsprozefs  aufbebt :    entwe- 
der durch  Obliteration  der   feinen  Mündun- 
gen, oder  UeberfuUung  und  Compression  ro» 

Jttfik  ZXXVIL  i.  I.  SL  B 
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Blmandrang,  ode^.  durch  gestorti^  Absond^ 
nmg  der  da^  Athmen  (diesen  heiligsten  iui4 
dunkeisten  organischen  Akt)  vielleidhi^  yer^i 
mittelndeii  dunstförmigen  Feuchtigkeit  (hali» 
MUS  üifüoäus  Hdll.^i  odtt  endlich  durch  Läh* 
mung  des  feinen  Nerrensystenis  der  JElespira* 
tipnso^gane,  durch  chemischen  Einfluls,  (etwa 
nach  Aekerm4nn^fAk&a,  Ansichten)  *)•  Mit 
einem  Worte:  man  sieht  oft  uo  we^g  bei 
der  ängina  poJyp.  als  bei  dem  ä^ihrna  äcui. 
'  deutUchc)  und  sogleich  in  die  Augen  fallende 
Veränderungen  ixi  den  Ojrganeti«  so  Yi0mg  dj&c 
Farbe^  der  Maase  oder  dem  Umfanga  )tiSch« 
Und  dennoch  kann  ^  wenn  auch  di^  gelwöbn* 
Üdien  Zeichen  dei*  Entzündung  a.  ß*  fehlen« 
diese  da  gäweS/än  seyn^  entweder  weil  das 
nneddlich  feine  Gewebe  dei*  Gefälke  der  &öii- 
diialhäiite  allefdiilgs  in  ^em  Z^ltand  der 
Üebetfiillung  lind  erhöhtei'  Reizung,  sich  be- 
findet  kanüf  ohne  äuflfallende  Kptfad  .o4ei:;  Ge- 
aehwulst^  odei^  ändi«  weil  der^  durch  genauer 
re  Intuitioil  selten  zii  verkennende  Zustand 
der  £nt£tindiing^  so  wie  äeine  Ajeriunaley  nach 

*}  Jfentiicji«  Üiiiiach^  Annaleii  Uiet  fianJj  KranlLen- 
getckichtt  3.  wo  iei  Tod  bei  Pn^aionie  ton  dem 
lahmeirdeil  EinQuis  iei  Terkohltsil  Blute«  auf  den 
fien/.  pkrenie^  l^rgeleiiei  wird* 


"  ij»  ^ 

dem  Tod6  VeHcÄwkden  üüd  unk^ftdich  Wer* 
den  kdlm.  Ndch  dieiM  ürüitdsiHzeii  aber 
Terfährt  itiaa  geviröhnliöh  nicht,  wenn  Maii  die 
Ldchenöffnu  agetl  bei  unäern  Krankheiteil  be* 
•direibt.  Da  heifst  ^  iteiüet  selbst  bei  Pf^ic/u 
männj  if(Mi  deiti  di^Mil  aeut.i  ifÜiehvitttoh,^ 
re  war  VolIkotfimeKi  glatt  Man  faiid  ke&ie 
Eütziladtuig/'  vii  s.  vt*  AU  wenü  da^^  was 
man  hier  schoü  fintzündiin^  Hennen  kanh  und 
nenneJEl  mti&i  so  klar  zii  süyn  brauchte) 
daiii  man  alt  den  ei'sten  sinnlichen  fiindi-ük« 
ken  dätauf  üothweiidig  geführt  würde !  Nach  * 
solthen  eingeichfänkteü  Begritfezi  würde  selbst 
bei  det  aägina  potfp*  6i6  £nt2iiindiillig  Und 
di^  Sputeti  dei*  Affection  der  Organe  oft  ge^ 
nug  fehteü  i  und  deü  Beobachte!!  über  die 
Katttf  def  Krankheit' ini  Dilükel  lassen |  wel- 
die  doch,  nach  deii  au^  votigef  ^eite  dnge- 
gebeüen  möglicheii  RefleidöneÄ  und  £rklä- 
taügsgrStodeii  (VöH  deih  öesöhäft  de^  Ath- 
ittens  und  dessexl  Störungen  hergettammen) 
meistentheils  leichter  zu  begreifen^  wie  zu  he- 
ben sejfii  möchteii  Obgleich  mir  bis  jetzt  die 
Cetegenheit  gefehlt  hät^  bei  dem  asihma  acu^ 
iUßri  LeicheQöfiiiuiigeB  xa  machen  (denn  was 
idi  rön  dieser  Krankheit  sah,  nahm  entwe- 
der ein  glückliches  Ende,  oder  die  Umstände 


yrKtm  [zweimal]  der.  Section  entgegen)  <o 
wage  ich  dreist  zu  llehaupteiiy  man  wird  auch 
hier  9  wenn  man  g^nau  und  mit  Umhersicht 
nachfoi^icht,  Spuren  o^ganisdier  Veränderun- 
gcai,  namentlich  Spuren  mner /einen  Entzünr 
«düng  der  Oberflächen  d^  Bronchialhäute  fin- 
dcÄ  0- 

Mit  gleicher  Zuversicht  und  Vertrauen 
auf  Unfehlbstrkeit«  womit  man  den  Unterschied 
imsrer  beiden  Krankheiten  aus  den  Erschei* 
nungen  nadi  dem  Tode  zu  bqweisen  sich  j^e-; 
traute 9  berief  man  aich  aber,  und,  wo  raög* 
Ech,  in  'noch  höherem  Grade,  auf  die  f^er- 
sehiedenheit  der  Heilmethode.  Blutigel  und 
iSiloschus^  Asa  foetida  und  Quecksilbei^  abfüh- 
rende und  flüchtige  Reizmittel  u.  s.  w,  warf^ ' 
doch  zu  entgegengesetzte  Dinge,  um  bei  ihrei^ 


'}  Dieie  ist  oft  in  dtr  Thu  ••  Cstn  uod'SUf  (lowi«. 
otr  Bau  dtr  Ofgane  aelbitj »  d^fs  lio  ^nur  in  der 
Fötm  einet  gelblich  •  röthliclieii  .Anatriche  ie9-rete 
Wicuioi.  d«r  Broachiailiiuter  eiicbeidt./  Di^  weit* 
ssn  atreifigen  FaffBin  deraelben»  die»  ala  ^ttetdi^fi 
«wiachen  Stbne  und  Muakel  unter  ihrer  Oberfliiche 
liegen  (Rfffieistm,  Berliner  Preiaachrift)  tind  ofc  nur 
•tWM.  mehr  getchwolleii  uad  att%edunaen,*keinea- 
wegea  aber  »o  gerothei»^  wis  andere  mehc  fltiichich* 
U#  «der  griäbere  Organ«* 


^   ^i    ^ 

Anwendung  ein^  formelle  imd  reeD^  Identität 
zugeben  zn  können« 

Weim  aber  sonst  nichts  auszugleichen 
wBre,  ali  dieses  ]  io  kann  man  .sidb'  leicht  ge« 
trauta ,  die  Trtiglichk^t  'dii^ser  pr^ktischeii 
Schlufsart  zu  beweisen.  Wir  haben  unstrei- 
tig jetzt  bessere  uird  limlassendere  Ainilchten 
mnd  Begriffe  von  der  Wirkungsärt '  der  Heil- 
pbtenzAK^  so  wie  Ton  den  Mitteln  und'  Bezieh 
hungeui  womit  und  worauf  sie  die  Heilung 
des  krankhaften  Ziistandes  yölleiiden.  (DiA 
wohl'y  beiläufig;  gesagt,  der  wichtigsltjr 
»1  unserer  sysMmatisdien  heilkundigen  Auf- 
klirung  sejnJ)  'Wir  inssen  z;'B.  dafir  schwä- 
chende Mittel  als  reizende  und  stärkende^  und 
umgekehrt,  flüchtig  reizende  als  (ßnahtdr) 
schwächend  und  abipannende  wirken  köioneni 
nadi  den  yei^chiedenen  Perioden  und  ZtistÜEi- 
den  der  Krankheit,  nach  Verhältnils  der  gr9- 
Iseren  oder  geringeren,  der  Tollen  oder  g^ 
theilten  Gaben,  nach  Beschaffenheit  des  kran- 
ken Subjekts  und  dessen  Rückwirkung  u.  sl 
w.  —  Wehe  dem  Arzt^  der  diese  Geheimnis- 
se, ja  diese  anscheinenden  Widersprüche  und 
Gharlatanerien  (dals  ich  so  sage!)  seiner  Kunst 
nidit  einzusehen,  zu  vereinigen  ifnd  zu  nutzen 
!  Er  wird  nicht  über  das  ekelhafte  ABC 
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de8.^p^^^ri^l  IuniiMft]k,Ofnp^p^  uod  v<m  4m^ 
unToIIkopiipensteA  Kunst  ^.  flIerwvi>IIJu>a)- 

y)(fi}}rheit .  ^rUplf^t  iiowpJJ  M«lw  u«p«ar  noch 
die.  ßeliagdlijffg ,  dur  ßn^mg^  ^Pfi^J^P^  >  «'»  «weh 

^|e  Ail9fl^nft»dej^ptzanj[y  djLffieiP  J^inkJwit  ifai« 
^  fnäfF"?  ^  sa:f>j|l|^©  yprwajadjteif^,  updiidt 
]^iQg»^cb  pfi^iipßfsn  6^»ehimgen  i^nd  ^«itr» 
rwmen.  f^o  uxähxdwkeiif  So  wie  4I80  die  ausr^ 
tf^Qmde,  ynd  .feyuUive  Methode  in-  film  I?«l» 
1^  dep  piijfiindufl^,  <?elb«t  Wf?iH3L.»e  c4pw 
inehr  a^thiepisjcl^  jQ^r^)^^^  üicb  tragexi, 
yff^ib^tig  jjWff dje%  f^(frm  * ;  't«ijter  üm^fä^den 

Vr4  Jt«Wifa5fr;.%^!W!B)  *J*^'«  indem  iue  de« 
vl^fU^äA^jg;  apgejEulIten  und  apsgedebntieii  G«« 
false^  ßißiisgi^liheit  giel^t^'  sich   zu  entleeren 

irnd  ;?i|S9jpni^zu2aeh^|i,   f;heih|   indem  »diQ» 

•*.■"■■•.  -     '  ■  .    . 

die^ , Nöthigung  ziir  Cpatr^ctipn  nU  ein  tih^h 
1tig«sc  Reiz  wiflnj  ;$o  kas|i  «uch  die  stärls^er^ 
)ind  "durphdringejider^  4pwendung  von  Reia» 
ipitt^lff  pm  Epde  eine,  f^bspannende  ui^  de^ 
ppt(S|i^r^9d9  WiilHI»g  hervorbringen,  theiW 
dftrph  Erscfeöpfwjj  der  ThStigMt  der  ffts^ 
(WWR  ilv  jßpbriiRch  jphr  ii^ewr  feei  ny^r* 
pr  l^rtpwip» ,  ml  in  J^urzer  Z;eiit,  sWf  \ufi^ 

»d>F§K(e  §<4w^ph^)i  tb^i}§  derci^  »dem  1 
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Organismus  I  und  besonders  ii|  den  affisirteti 
Organen  hervorgebrachte  Ausleerungen  man- 
der  Art,  naxpentlich  z.  B.  durch  Schweils.  Auf 
diese  Weise  kann  es  daher  unter  gewissen 
Umständen  auf  Eins  hin9uslaufen,  ob  |ch  Blut- 
igel und  Abfuhrungen  anwende,  oder  Moschus 
gebet  Bo  wie  bekannt  ist,  dafs  bei  Ifeilung 
der  ßngüiß  potypf  der  2te  Zeitraum  der  ICrank« 
heit  nicht  iipmer  mit  dem  antiphlogistisdien 
Apparat  fortbehandelt)  sondern  eben  danii  piit 
4ieseii  flüchtigsten  durcbdring^iidsten  tlei^ihit« 
teln  fortgefahren  werdeii  mufs,  um  6ie  ßtasen 
Und  die  Uqthätigkeit  der  feinen  exhalirenden 
nnd  resprbirenden  Gefälse  auf  der  Oberflä- 
die  der  Btöndnen  (uqd  n;ch(  hier  allein!) 
tu  hebep« 

Was  dann  abef  hieraus  ly erden?  Sollen 
wir  bei  dem  asphma  acut,  keinen  Moschus 
mebl*  geben,-  oder  soHen  wir  bei  der  angina 
pQlyp»  aasleerende  tmd  reizende  Mi^el,  gleichf- 
yiel  welche  oder  durch  einat^der  anwcpden? 
Sollen  wir  weiter  nichts  lernen,  als  in  Qehand- 
Inn^  von  Krankheiten  irre  gei^acht  zu  w^rr 
den,  die  uns  ohnehin  Kopfbrephen  g(?nug  yer- 
ursachten»  und  wo  wir  uns  freuten,  endlich 
einmal,  Männer  pnd  Wahrzeichen  gefunden 
sQ  haben,  die  uns  die  Sache,  nach  dem  Ton 


♦  '■ 
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des  Hiutent  und  laadern  Umständen  ahzumei^^ 
sen,  und  bald  mit  Blatigeln  und  Quecksilber, 
bald  mit  Moschus  unfehlbare  Erfolge  hervor- 
zubringen lehrten?  -—>  Ein  jeder  einsichtsvolle 
und  fühlende  Arzt  wird  es  wohl  nicht  den- 
ken l^^önnen,  dais  es  die  Absicht  sej^  die  Ver; 
dienste  des  Moschus  z.  B.  in  der  genannten 
Krankheit,  und  den  Ruhm  des  würdigen  Man- 
nes >  der  seine  glückliche  Anwendung  pries 
zu  schmälern.  Doch  ^ufs  man  auf  das  takt- 
mäfsige  blinde  ^adi^eten  in  diesem  Gleis< 
aufmerksam  machen,  da  wirklich  hier  so  leichi 
Irrung  und  Verwechslung  statt  haben  kann 
und  nicht  jeder  im  Stande  ist,  die  leises 
Schritte  der  Krankheiten,  ihrer  Kennzeicher 
und  SchattiruDgeh  mit  dem  innern  Ohre  ei- 
nes fViehmann  zu  belauschen,  und  wir.  soztsi 
am  Ende  so  weit  kommen,  woran  wenig  odei 
mchts  mehr  fehlt,  dafs  so  wie  ^vt^  Husten  bei 
einem  Kinde  tief  und  rauh  tönt,  man  mit  dem 
allgewaltigen  und  dabei  so  authorisirt  beque- 
men Moschus  zufährt,  —  so  wie,  wenn  dei 
Ton  fein  ist,  man  immer  zu  ausleert  und 
schwächt. 

Ich  werde  bei  einer  andern  Gelegenheit 
meine  Erfahrungen  und  Gedanken  über  die 
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wichtigsten  Krahkheiteit  der  Res{>iratioD$orgt* 
ne  bei  Kiadenii  der  Prüfung  denkender  Män- 
ner vorlegen.  -Hier  sey  es  mir  nur  erlaubte 
das  angefangene  Thema  mit  einigen  ReAezia- 
nen  und  praktischen  Urkunden  su  bAohlie- 
Isen« 

.  •  ■  .   . , 

Wie  gesagt,  es  ist  und  bleibt  kein  Be- 
weis, dalsy  weil  das  Uebel  mit  einem  hohlen 
Ton  des  Hustens  sich  zeigte ,  und  nach  An- 
wendung des  Moschus  wich,  es  nichts  ändert 
als'  asthma  acutum  gewesen  sej.  Ich  hab6 
a1>er'  auch  gute  Gründe  zu  behaupten,  nach 
dem  was  ich  und  andere  gesehen,  *J  dafs  kei- 
nesweges  in  der  genannten  Krankheit,  oder 
in  den  als  ihr  ähnlich  angegebenen  Zustän» 
den,  der  Moschus  altemal  so*  glücklicK  geheilt 
habe,  daCs  er  den,  allezeit  etwas  verdächtigen, 
Rang  eines  Spezifikums,  wohin  der  trefliche 
ff^iehmann  zu  neigen  scheint,  verdiene.  Die- 
ser cpält  sich  wenigstens  bei  einem  Falle,  wo 
er  über  die  Diagnosis  zweifelhaft  war,  erst 
Moschus  gab,  itkchher  aber,  durch  den  Ton 
des  Huscens  irre  gemacht,  ihn  weglieis,  und 

*)  5«  unter  andern  ünder'vood  (diseases  ofchildreh) 
Laroche  (Journal  de  irusd.  par  Sedillot,  ]So,$j) 
Beekert  H^folandt  Joum.  B.  g.  St.  3*  , 
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Btm  dM  Kui4  itarb,  fl^Gi  bei  der  Sectiön  die 
glatte  Lufcröiire  ihm  bewieften,  ei^  sey  mit  dem 
Moschus  auf  dem  rechten  Wege  gewesen,  auf 
welchem  ifr  gehmit  haben  würde ! .  *)  Dies 
bli^ibt Immar  tier gesagt!  und  wenn  dies  un- 
bedingt sich  so  verhielte^  so  würde  es  ruch- 
los seyn,  dariiber  nur  für  und  wider  ro  re-^ 
3en, 

Allerdings  kommt  es  .bei  der  unleugbar  - 
'  |;lücklichei|  Wirkupg  des.jVfosciius  hier  gröls« 
temheils  auf  den  Zustand  an,  den  wir  Krampf 
^nnen.  Aber  man  hüte  sich  doch  diesen  so 
einfach  und  gleichförmig  zu  denJb^ien!  Nach 
meiner  Ueberzeugving  wird  er  gewils  grölsten- 
theils  von  eipem  Heiz  und  eiuer  Ueberfüllung 
in  den  feinsten  ßronchi^Igefäfsen  get et^ti  weU 
eher  Zustßud  nur»  nach  dem  Qesi^tz  der  Qon- 
traption  und  Sxp^nsion  in  der  lebenden  Fa- 
set,  bald  mehr,  bald  mindei*  iutiensLV  sich  aus« 

m  f.  *  ■ 

« 

4ert;  da(s  der  Moschus  und  andere  flüchtige 
Reizmittel  diesen  Zustand  (eiuer  fiBiueu  Ent- 
Zündung)  hebep  kcfnüe,    wenn    er  früh  und 

durchdringend  genug  angewandt  wird  (nach 
den  eben  .  angegebenen  Gruudsätzen) ,  wer 
ifSrird  das  leugne  wo}l^?  Aber  es  ^ebt  yrUh^ 

*\  Diagnpiiik;  in  der  bebuiiifeii  Abb. 
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i.  ao  Tenchiedene  Grade  nn4  NihoueQ  dimm 
.  ZustandeSy  abhängig  von  atärkerem  odev 
ringerem  R^fze  {K^r^  nad  Hitze  abwech-» 
qd),  achwäcberer  oder  atärker^  fLeacdon 
r  Faser,  früherer  od^r  späterei;  Periode  der 
anMieiti  .  d^  ^^   ^ar  nicht   mäglich  seyn 
nn,    Ein  Mittel  dagegen  ab   ^epügead  z^ 
ipfehlen.     Wer   die  Z'\yeideutigkeitea   und 
»rw.irrungen  recht  aBSchauIich  einsehen  will, 
s  WS  diesem  Mechanismus  entstaad^n  sind» 
T  lese  die  Jicobachtungen  (z^  0.  fl^oken)^ 
)  iji  4^n  Zeichen   und  ErspheiQiiBgen  dea 
^bels  eine  solche  Mischung  von  angina  pom 
Pf  und  ßtshmq  ßcut^  war,  dafs  ipan  nach  den| 
on    des  Husteas    z-   B.    »^  J^einem   sioherii 
aktispheii   Schlüsse   gelangen   Konnte,      Ich 
aube  z.  B,  nicht,  dafs  es  nach  Theorie  un4 
rfahrun^  ßllemal  widersippjg    seyn  müßfüj 
qeni  tbeils  pach  der  einen,  theils  nach  dep 
idem  Kranl^heit  sich  zeigenden,  kranthafteii 
L)Stand|  unter  gewissen  Umständen ,  anfaqga 
it  Ausleerungeu    zu   behandeln,    und   dann 
eiph  darauf  den  Reiz  durphdripgender»  (so- 
»pannter  krampfhaftery   ^ber  noch  ai^f  meh- 
re Art  wirkender)  WXX^l  folgen  zu  lassen, 
9r  d6|i  Mpsphus,  so  wie  di|9  äufserp  ablei- 
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"WSciaL  kraukluäea  ZustäadoL  sollte  das 
2»tte  Ge^Ae  der  tfnrffic&en.  Sespiratzonaop-' 
gase  wofal  am  meucen  luitflrworfcsi  sejn  mus- 
iea?  Weidler  Art  sind  die  Reize  nnd  Sdkad^ 
Kdilcexten,  die  rorzogswisse  darauf  «iwiirke% 
«nd  aneb  Bach  dem  Zengnifs  d^  &£3dinin^ 
die  fttiricsteB  Einflüsse  äoIseRi?    Wie  Tcrhält 
sidi  der  jnge&dlicfae  Körper  in  seincsL  Ausfi- 
^en  mid  festen  TheiIeD,  in  Rücksicht  der  Em- 
pfiDgTfdikext  und  Reaction,  gegen  diese  sdiad- 
ficfae  Einv^iricnnj^en ,   und  v7as  werden,  anter 
Tersc&iedecen  Umstanden,  die  Resultate  da« 
Ton,  so  wie  die  dilrnach  zu  nehmenden  Sfals- 
regeln  seyn  müssen?  —    Dies^  Fragen  Be- 
antwoxtUDg   und  genaue   Fesutellung    würde 
sicher   eine   etwas    lehrreichere  und    reinere 
Ldtang  in  dieser  Dunkelheit  gebot ,   als  die 
blofse  Bestimmung   nach   einigen  veränderii- 
chen  äufseren  Zeichen,  z.  B.  Ton  dies  Hustois. 

Man  hat  sehr  vieles  über  das  Geschäft 
der  TVospir^tion  übent^upt  gedacht.  Man  kennt 
den  iriubern  Bau  der  dazu  dienenden  Orgime 
ziemlich  genau,  ^)  aber  noch  immer  ist  das 

*)  tinIßeh^nkM  and  Sömmerrifig^i  Ttfii  der  Berlinsr  Aka-> 
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eigentUche  GehelömiA  diCtc^  Prozesses  uh« 
entdeckt.  Es  fehlt  aii  genauer  und  attschaa- 
lieber  K^nntnils  der  dasselbe  yermittelndeA 
Glieder.  Auf-  diese  pbysiologisdie  Construo 
tion  käme  ies  aber  bei  Behandlung  der  krank- 
haften Zustände  vor  allen  JDingen  an.  So 
lange  diese  fehlt,  müssen  wir  uns  daittit  be- 
helfett)  das  ReiisyerhältnÜa  der  Organe  und 
4er  contractiven  Faser,  nach  sinnlichen  Kenn« 
xeichen,  oder  nach  Schlüssen  aus  Störung  der 
Functionen  hergenomillen ,  mc^glichst  genau 
abzuwägen,  und  das  Gleichgewicht  zwischen 
dien  contracdven'und  expansiven  Kräften,  so 
wie  zwischen  den,  hin  und  wieder  einigerma* 
Dien  bekannten  ,  constitutiven  Bestandtheilen 
der  Säfte  und  zwischen  den  Gasarten  wieder- 
herzustellen« 

So  wie  mir  die  Gegenstände  klar  vor 
Augen  stehen ,  so  sind  angina  polyp. ,  pnßu^ 
monia  infanc.  und  asthma  acut»  sehr  nahe 
verwandte,  auf  einerlei  Construction  gegrün-^ 
dete '  Krankheiten.  Die  Basis  derselben  ist: 
«in-  intensiv  heftiger  spezifischer  Reiz  für  das 
primitiv  leidende  Organ,  (Kälte  nach  Hitze 
und  umgekehrt,}  und  Störung  des  Prozesses 

demie  atuerdings  gekrönte  Preiitcbriftsn  übtr  dit* 
stn  Gtftiuund  gtbsn  bitsu  h^t^m  ab. 
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der  iiufilÄeAci^ifuig  W  ^  Oberflich^  ^et 
Brondii^  Die  angirm  polyp^  ist  nur  der 
höchste  Grad  dieser  Leiden,  und  ihre  Ten«» 
den^  tat  örg^üischen  Afterprodüctioa  ist  sg 
ftirk,  dafs  man  meisteotheilii  |;enöthigt  ist;^ 
dttt-ch  Verxüinderung  der  plastiscihen  Massen 
(des. Bluts  lind  der  Lymphe)  die  lux^rendtf 
Thätigkeit  der  Organa  vorerst  zu  besdbran«« 
ken,  deren  normale  Functi(Mi  deHfUnsangung 
und  Aoshaüchiing  i^iederhefzUsteÜen  (durch 
Süchtig  reizende  Mittel)  der  ate  Theil  det 
Kur  seyn  isufs. 

Er^ift  die  Pneuoionie  das  zart«?  Gehife* 
d^  dei!  Lungen  sehr  jung^  oder  schwacher 
Kinder,  io  kann  freilich  auch  eine  Ausleerun|( 
Und  ReTulsion  iu£  das  Organ  m  Anfängt 
wohkhälig  seyn>  Allein  in  der  Regel  wird 
diese  ^ur  da  passen^  wo  erwachseneres  Alter 
lind  ^^e  robustere  Faser  und  stärkere  Re^ 
action  thätig  ist.  Der  gewohnliche  Fall  deif 
ptteui/ionia  i/t/anL  und  namentlich  der  pnem^ 
moniA  laciaai.  (eine  so  unendlich  oft  über^ 
sehene  Krankheit !)  ist  ilsthenisch,  krampEha^ 
adynaniisch  — -  wie  man  wäl  —  und  erfor- 
dert^ da  die  naturlidien  Kräfte  dem  morbov^ 
sen  Reize  bald  erliegen  (welches  durch  eine 
Art  tiähmuag  der  feinen  Brondiialnerven  [und 
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diithm  Audi  det  Oefalse]  zu, geschehen  fcheint) 
dan  schjafUeö,  j^och  richtig  modifizifftenvGr«» 
brauch  ikLchtiger  durchdriogeoder  Reizmittel^ 
Bftmeutlich  der  Jinct.  Crociy  welche  hier  w«hr-^ 
lidi  ebßH  fö  spezifisch  wirkte  (weiüi  man  doch 
^mal  YQtx  apezifischen  WundcM  reden  will,) 
ala  det  Moiebu^  bei  äfanlichea  Zusiiinden  f). 

Obgleidi  ea  nicht  in  meinem  Plan  seyii 
kMxmi  biet  ein^  Abhaüdluog  übef  diese  Pn^u« 
ttionie  2Xk  achteiben«  so  mufs  ich  doch  hiei^ 
zu^  Verhütung  jedea  Milsverstäildnisses  und 
MiTabrauch^  des  genannten  Mittels  (so  wic^ 
^ler  iijbHgeil  ähnlichen ,  denen  ebenfalla  kei« 
9Mwege.a.)  ziir  fechten  Zeit  angewandt,  iht0 
Wkkaamkeit  abgesprochen  wird)  die  yotzüg- 
Ücbaten  Kdnn^cheil  dieser  Krankheit^  die  bei 
ICindräi  Jkiur  zu  leicht  übeltehen  oder  ver-« 
kmmi  wir^j  angeben* 

W«lui  ein  achon  erwachseneres/  'l^rst'an'^ 
djgv3];ea  lUnd  über  Drucke  Stediett  oder  Span« 


*)  ich  Verdiiikci  die  erstd  vertraulicbo  ätkinnudiaPt 
init  diesem  Mittel  iii  KiiiJerkranklieiteii  uberl^^upt« 
inänieüi  Ticljahrigeii  Freunde  ^  fio&4  liimiy^  dar 
üchoii  im  Anfüng  uBiffref  beiderleitigAii  Prati4  mi<:h 
darauf  aufmilrksam  machte.  Ich  gebd  eine  balbe 
bii  ganxe  Dfacinse  itiit  einef  Udae  SaFc#  .theelöffel- ' 
weia«l,  RÜt  ein^ni  SiuMti  fön  Aether  odaf  Teraufa« 
um  Salsgeitt. 
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nen  an  der  Brust  ^  besonders  beim '  Adimeiiy 
klagt,  wenn  es  häufig  und  mit  Bezeugungen 
des  Schmerzens  hustet,  dabei  kurzathmig  iat^ 
mit  unterdrücktem  sehr  frequentem  Pulse,  sttf« 
ker  Hitze^  Dnnt  lu  s»  w»,  sa  kann  man  leich« 
ter  einen  pneumonischen  Zustand  erkennen. 
Aber  wenn  ein  kleines  Kind,  oder  gar  ein 
Säugling,  wenig  oder  fast  gar  nicht  hustet, 
oder  nur  mit  kurzem  Anstols,  oder  dieser 
Husten  sich  im  Fortgänge  der  übrigens  zu»^ 
nehmenden  Krankheit  wohl  gar  fast  ganz  ver- 
liert, wenn  statt  der  Zeichen  des  Schmerzes, 
nur  ein  Ausdruck  von  ängstlichem  Gefiihty 
eine  Kurzathimgkeit  mit  einigem  RöchekL  dann 
und  wann,  eine  Mischung  und  Abwechselung 
von  Röthe  und  falber  Blässe  des  Gesichts  und 
der  Haut  überhaupt  bemerkt  wird,  mit  Schlaf- 
losigkeit und  Erlöschung  alles  Appetits,  die* 
mit  h^tiger  Begierde  zu  irgend  etwas,  na« 
mentlich  vum  Getränk,  abwechselt,  wenn  be( 
dem  Husten  oder  auch  aufser  demselben  ein 

.  I 

öfteres  Würgen  imd  Erbrechen  sich  zeigt;  so 
ist  dieser  Zustand  jene  so  tödliche  heilnlicha 
Lungenentzündung  der  Kinder  (pneumonia 
parifulorum)y  die  unter  so  manchem  Titd^ 
z*  B.  catarrhus  suffocatii^uSj,  asthma  acutum^ 
wohl  gar  angina  pectoris,  oder  denütio  in 
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en  Todtenragistern  pmngt,  und  doch,  eben 
ie  bei  der.angina  polyp*  und  beim  asüima 
cutm  nur  einerlei  Cauialgrund  «nerkenDt,  £nt- 
indung  in  dem  feinen  Gewebe  der  Respira- 
onaorgane^  reranlalat  durch  Erkältung. 

Säftchen  und  Brechmittel,  die  gewöhnlich 
>n  den  gutmüthigen  filtern  und  Angehöri- 
na,  ala  den  angeblichen  Schleim,  welcher  das 
Bürgen  machen  soll,  fortschaffend,  ye^^langt 
ad  auch  gewöhnlich  eben  so  leicht  bewilligt 
erdeny  helfen  hier  nichts,  sondern  sind  schäd* 
2b.  Starke  Zugmittel  auf  di«  Brust  und  im 
acken  gelegt ,  und  /lüchtige  Reizmittel,  sind 
.e  einzigen  Retter.  Und  dennoch  sind  sie 
icfat  allemal  wirksam  genug,  besonders  nicht 
n  Säuglingen,  wo  man  sie  theils  nicht  so 
ark  und  dreist  anbringen  kann,  theils  auch 
e  leidige  Nothwendigkeit  (wenigstens  mo- 
von  Seiten  der  Matter)  des  unauf* 
Darreichens  der  Muttermilch,  dem 
*anken  Kinde  ^eisteptheils  eine  Last  ron, 
tzt  wenigstens,  unrerdaulicher  indifferenter 
aue  zufuhrt,  die  entweder  der  mit  a£[izirte 
agen  wieder  von  sich  giebt,  oder  die,  wann 
»  bleibt^  die  Zersetzung  und  Wirksamkeit 
^r  Heilpotenzen  hindert.  Daher  ist  es  auch 
%  mir  feste  Regel  geworden^  $o  wie  ein  säu« 
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gendea  Kind  von  irgend  einer  Form  Ton  den 
genannten  ernsthisiClen  Resptrationskrankheiten 
befallen  wird,  die  Mutterbrust  demselben  ent- 
weder sogleich  gänzlich  zu    entzi^eHV^oderi 
wo  dies  nidbt  angebt,  wenigstens  einige  Tage 
zu  suspendiren,  und  statt  dessen  leichte,  mehr 
fluchtig  f eizefide'  ittid  gelinde  äihrende  Stofie 
enthaltende  Nahrungsmittel,  bAonders  in  der 
Form  von  Getränken  nehmen  zu  lassen,  z.  & 
Theo  mit  etwas  Milch  oder  danh  und  waim 
mit  e^N^M  Eygelb,  auch  wohl,  züi*  sdiiekliciien 
Zeit,  mit  etwas  leicdltem  Wein  oder  rersSb^ 
ten  PiiattzensäurM,  leichte  Fleischbrühen,  ve^ 
dänirte  und  etwas  gewürzte,  schleimichtia  Ge- 
tränke  ron  Sateb,  Graupen,  KirschhoAi  u.  i 
w.  —    Noch  bei  küeiner   praktisäien   ft^ 
habe  ich  mich  bei'  Kinderkrankheitett  bete« 
^eüaiideii,  als  bei  dieser.    Man  kommt  sdmt 
sidht'  dtfmit  dbrch,  und  muTs  durchaus  in  difi- 
§etä  Stfick  dtirchdrid^en ,  f  welches  'anch-nä 
Mhlger  Methode'  un^  UebeHengungs^bie  Aeä 
Müttern  meist  begftfißicH  und  anndi^Kch  g». 
mäeii«  werden'  kann),  wenn  man  shäi' nfdtt 
die  meifte  Zeit  ds'  bloßer  Zuschätfer  dek  OaVi 
ge^  der  tückisdien  Krankheit  angesehen'^  wii^ 
•M'wffl. 

Dfeir  KA»ikh«it  bat  aber  nun  ebeo^ 
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ihre  AbstuAiDgen  in  Amiehiuig  des  ReiBTer- 
faÜtnisses  \ihd  der  Reaction,  üaeh  VefhaltHils 
de«  Alters,  der  Constitution  der  Subjekte  iu 
^.  ir.y  und  mäh  kann  nicht  ^enug  aufmeric* 
saitt  aeyn,  diese  Verschiedenheiren  sorgsam  in 
Acht  2tt  nehmen,  wMl  man  sonst  verleitet  wer- 
den kann,  die  genannten  flüchtigen  Rdzikiittd 
da  anzubringen,  wo  sie  gar  nidit  passen,  und 
z«  B.  ein  starkes  robustes  Kind,  von  strotzen* 
dler  Gesuiidheitsfiille,  das,  bej  Veranlassttnl; 
mnet  Eihitzung  und  Erkältung,  durch  selbH" 
ikäiige  übermäfsige  Reizerregung,  z.  B.  duirch 
starkes  Laufen,  Rufen  n.  s.  w.  sich  die  Kraitk* 
heit  zugezogen  hat,  nach  den,  fiik*  eine  andere 
Form  von  Krankheitserregung  und  Ruckwirkung 
gegeb^enen  Regeln  zu  behandeln,  wo  doch  z.  B. 
flisr  Salmiak  mit  Manna  und  *  allenfallh  MWaa 
Aütimoniatzusatz^  das  redhte,  und  sich  hier 
id>enfiBlls  auszeichnende,  Mittel  sejn  wBrde! 
Tänmht  /  — 

■ 

Zum  BeschluXii  dieser  Bemerkungen  fiber 
Wichtige  praktisdie  Oegehstände  möge  hier 
toA,  '^ine  Krankengeschichte  stehen,  welche 
icil  kttrzKdi  zu  eiktwerfen  Gd^genheit  hatt^ 
mtd  wo  der  glückliche  Erfolg  allein  ftenr, 
prineipiü  obuäl  ta.  rerdankisa  ffw, 

Ca 
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Ein  zartes  Kind  yon  nicht  gans  10  Mo- 
naten, mir  nahe  yerw^andt,  ward  in  der  Wo- 
die  rom  a&  August  d.  J.  an  (wo  steter  trocfc^ 
ner  Ostwind«  mit  warmem  Sonnenschein  am 
Tage,  und  sdir  kühler  Luft  am  Morgen  und 
Abend  harschte)  öfters  erhitzt  und  abwedi- 
adnd  erkältet,  besonders  an  einem  Tage,  wo 
ein  ziemlich  ftischer  Wind  wehte.  In  der 
Nacht  auf  den  aten  Septbr.  werde  ick  geru- 
fen 9  weil  das  Kind  so  rauh  und  beft'emdcnd 
huste.  Am  Abend  vorher  war  das  Kind  noch 
bei  Sonnenuntergang  auf  einem  Garten  aus- 
ser der  Stadt  gewesen.  Jetzt  hustete  et  firei- 
lich  heiser  und  rauh  mit  untennischt  ^ffn^m 
Ton,  hatte  aber  gar  keine  Hitze,  keine  Ter» 
änderte  Farbe,  Milsmuth,  oder  sonst  etwas. 
Auch  7on  Fieber  Eaind  sich  nichts«  —  Mai| 
beruhigte  die  Eltern  über  diesen  Anscheia 
einea  gewissen,  unter  uns  mit  Recdit  nur  m 
geßirchteten  Uebeb,  wddiea  auch  Tidleidtt 
eben  so  gut  nur  ein  blolser  Catanh  sejn  kön* 
ne,  nahm  die  Kleine  unter  genaue  Aufsicht 
und  gab  ihr  Torerst  den  PFerlho/sdäea  Brost- 
aaft  ans  Syr.  pap.  rhoad.  und  Spir.  SaL  duh» 
—  Nodi  Mittags  1 1  Uhr  spidte  das  Kind  ganz 
natAlidb,  hustete  wenige  und  alle  Erscheunu» ' 
gen  konnten  nodi  eben  so   gut  auf  einen 
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blodea  Catarrh  hindeuten.  Nadunittegs  aber 
gegen  4  Uhr  fing  das  Gesicht  an  sich  zu  Ter- 
faiben,  und  Blässe  mit  blauen  Reifen  unter 
den  Augen  zu  zeigen«  Ein  schneller,  ziemlich 
voller  Pulsy  xpit  ängstlichem 'Athemholen  und 
öfterem  Rückwärtsbiegen  des.Köipers,  inten« 
«iye  Hitze,  zuweilen  Erbrechen,  rauher  und 
pfeifender  Ton  beim  Athmen  und  Husten» 
iJetzt  sah  man  deutlich,  dafs  der  Feind  seine 
Larre  abnahm.  Man  durfte  nun  nichts  mehr 
wagen»  durfte  nicht  mehr  warten,  und  fing 
die  ernsthafteste  Gegenwehr  an. 

1 )  Sogleich  ein  ansehnliches  Vesicator  im 
Nadun  und  ein  ähnliches  auf  der  Brust 

2)  Am  KeMkopf  ein  grofser  Blutigel,  der 
lange  nadblutete,  und  kaum  von  selbst  das 
Blut  iidi  stillen  wollte  (wie  mir  dies  meist 
allezeit  in  solchen  Fällen  Torkam).      ^ 

3)  Ein  Linctus  aus  ^»  Calomd  opt.  Jte- 
ate«  Jalapp.  c.  Gunutu  ärab^  trit.  iSi  gT«  '/• 
Syr.  Liquirü.*  Aquae  foman.  m  Züj.  M.  S. 
Alle  A.  Smnden  i  Theelöjfel  voll, 

4)  Ein  Klistier  aus  ^.  Calom.  opt*  JRe- 
afif.  Jalapp.  M  gr.  vj.  Ter.  c.  Gumm.  arab. 
4U  sblv.  in  Aq.  fonian.  ^fß.  M.  S.  Als  Zu^ 
Aa^zu  5'^fysiieren  (von  Chamülen)  zu  ge- 
brauchen.  "         -■  •. 
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5)  Anf  den  Unterleib  ein  erweichen4ef 
Va^dblag  yon  gekochtenf  Chamomillenlu-aHt. 

6)  Dabei  viel  grüner  Thee   mit  Kandisr 
^ckeTi  (den  dai  Kind  begierig  trank)  nnd 

'  7)  Gleich  Ton  der  Ammenbrust  ab* 
Die  N^ioht  darauf  war  die  Kleine  scho^  mhli 
ger,  und  die  Frequenz  und  der  scharfe  To^ 
des  Hustspis  nahm  ab.  Doch  zeigte  sich  kei9 
Schlaf.  &  erfolgte  4  *^  5niaUger  schleimigqr 
Stuhlgang.  Am  andern  Morgen  setzte  ma^ 
^  dem  Lin^lus  noch  Tina,  ehebaic.  g/U^x, 
zu,  da  aber  der  Stuhlgang  wieder  sparsam.er 
«nd  das  Kind  gegen  Mittag  wieder  unruhiger 
nnd  fie^efhaffer  wurde,  liefs  man  die  a  letzn 
ten  Portionen  Zuthat  zum.  K]ystier  dreist  auf 
finmai  geben,  und  scftzt^  statt  des  Opiums 
4  Qran  Moschus  zu.  So  ji«tte  die  Kleine  die 
darauf  folgende  (3te)  Nacht  noch  wohl  5  mal 
arJileimige  Ausleerungqn.  Allein  nun  zeigte 
sich  auch  die  Krankheit  schon  gebrocheq« 
SchoA  am  Torigen  Tage. hatte  sieh  ein  unge» 
mein  starker,  über  !s4  Stunden  anhalteii^4j|' 
ScHweils,  gezeigt.  Pas. Kind  ward  ruhig  nnd 
ktgt^  d^n  Kopf  an,  das  Würgen  und  Erbre- 
chte hörtf  ai^,  und  derlrlusten  ward  sehr 
gelinde  mid  lose.  Miqi  Ijels  nun  gnte  K^lhr. 
Aeischbruhe  reichen,  und  bestand  nicht  niqbr 


I 
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lo  vidi  «iff  die  AtulMrungen»  M  4«fii  mtM  4m 
iiinctns  mit  Moschus  (venetzt.  abwechselnd  mit 
lern  ^erlho/kdken  nehmen  liels«  .—  Nodi 
(  folgende  Nä^e  hindurch  war  das  Kind  sfhr 
innihig  und  schlaflos,  (ohne  Fieber  oder  hef« 
igen.Husten).  Nach  5  Tagen  bekam  es  zürn 
Tstenmal  die  Brust  wi^er,  und  spie  auch 
ichtig  im  Anfange  noch  einigemaL  Die  Nadb- 
Mx  wurdf  mit  .stär||^jBnden  Dingen  und  fol« 
;ender  Bfiischung  eingeleitet:  fy.  SaL  esstntm 
'iori.  peruv.  gr.  vj.'Syr.  Cort.  Aar.  jiiquae 
)inam.  S.  V.  7%  5üj\  Spir.  «Sa/,  d.  Sß.  M.  S. 
Tteeiöffelweise. 


* 
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Dr.  Jacob  SchaefFer, 

Fiuttl;  Umra  und  Tazuchen  Lobarst« 


Übersicht  der  Tf^itterung  "von  i8 

Januar. 

Jm  DurchschDitt  kalt,  trodLen,  schön ^ 
tiiglich  in  den  ersten  nnd  letzten  Tagen 
Mnnats:    die  herrschenden  Winde  N0« 
MW.  selten  stünnisdi,  wenig  Schnee. 

BsiOBilsrm«d:  HoAgtsr        37  Zoll    4LiB.   7D 
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TlitmipBiftenttiid :  Höcbiter     -f    <>  Zoll    8  ^in- 
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Der  entzündliche  Genius,  der  sich  am 
Ende  Deeemb.  nach  und  nach  zu  bilden  schien, 
wurde  am  6ten  Jenner  dqrch  laue  Tage,  wel- 
che sich  an  Veränderlichkeit  bis  zum  25stea 
gleich  blieben,  wieder  verdrängt:  daher  tra- 
tm  auch  rheumatische  und  katarrhalische 
Beschwerden  aller  Art  wieder  auf.  ;,Wo  Mus* 
kel  und  Nerve  sich  entzweite,  da  tritt  Rheu- 
matismus ein, "  sagt  Marcus  irgendwo«  Diese 
Röchst  unangenehme  schmerzende  Empfind- 
lichiieit  der  Nerven  zur  Bewegung  äufserte 
aich  besonders  häufig  an  den  obem  Gliedma- 
fsen  und  verursachte  nicht  nur  Steifheit  der 
Muskel,  sondern  auch  schlaflose,  mit  Fieber 
begleitete  NHchte.  Sehr  kleine  Gaben  des 
Brecbweinsteint  und  Dover.  Pulvers  mit  Gua- 
jap  und  Zucker,  so  wie  das  öftere  lauwarme 
Waschen  der  bereits  im  verflossenen  Jahre 
achon  angerühmten  Auflösung  des  TerpenrlünS 
im  Arabischen  Gummi-Schleim  mit  Pfeffer- 
münz -Wasser  mischbar  gemacht ,   dem  noch 
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etwas  GanthaFiden^Tinctur  beigemucht  wur« 
de,   entsprachen  auch  diesesmal   der  Erwaiw 
tung,    sO'dafs  selten  ein  Zugpflaster  gesetzt, 
sondern  dadurch  ^lein  schcMi  die  wideroattir*. 
liebe   Empfindlichkeit   der   Muskulär- Nerven' 
beschwichtiget   wutde.      Sogeoannten   Kopf^ 
und  Zahn^Müssen  mit  geschwollenen  Wan- 
gen begegnete  man  auf  Spralsen  und  in  .den 
Häusern  iiberall:  auch  einen  anfangenden  Tic^ 
douloureuxy  der  zu  bestimmten  Stunden,  ta^. 
Uch  zweimal  mit  Wuth  eijUträt ,  entfernte  ich 
mit  Opium,  SaL  C»  C.  und  Guajac  bei  einem, 
30  jährigen  Mädchen  in  kurzem.  — -     Die  kam 
iarrhaHschen  Leiden  bestanden  im  Hah^eh^ 
Schnupferiy  Husten^  und  gegen  das  Ende,  wo. 
bittere  Kälte  acht  Tage  nach  einander  anhielt|; 
kamei^  auch  wahre  iMngen^  und  ßrusi^A/i 
feue  VQTy  die  entzündungswidrige  Mittel  und 
Blutabziehen  nothvvr^ndig  machten.    Auch   die 
Rose  uud  GicA^  zeigten  sich  lue  und  da:  an 
bedeujtendeB  Muut^rblutßüssen  hatte  ich  eine 
]u^ge  Frai^  und   eine  45jÄ^^ige  ßüfgerin  zii 
be^orgep.  — r  Sehr  selten  hcif  te  man  den  Keich-. 
huscen^  und  nur  ein  zehnjührigesM^dchen be* 
handelte  ich  am  Scharluch/ieber^  das  zugleich 
ipit    oben    erwähnten^   fheumatischea    steifen. 
Qb^s-verbunden.  wa^,  Y(^lphisA  i^%  eulserlich 
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mit  Wachstaffent  und  innerlich  mit  Gabei^ 
TOD  Calomel,  Guajao  und  Brechweinstein  hob« 
•r-  Von  70  Kranken  9  die  mich  in  dem  ersten 
Monat  diesea  Jahres  beschäftigren ,  starben^ 
swei, ,  näitüich  'ein  76  Jahre  alt  gewordener 
]V(et|sger  an  der  Lux^[enyereiterungy  und  ein 
34  jähriger  Kaufmann'  an  der  Hirnentzündung« 
als  Folge  eines  wiederholten  Biut)iturzea  und 
iuiaerster  Enti^äftiing. 

Dieser  fU|*  seine  angebohme  schwichlicho 
Constitution  viel  zu  thätige  und  rastlos« 
]upge  Mann,  wurde  ror  drei  Jahren,  gerade 
i^  dem  Zeitpunkt,  wo  Regensburg  mit  Sturm 

erobert,  uz^d  Stadtamhof ^  der  Wohnort  mei« 

* 

nes  Kranken,  abgebrannt  wurde,  zum  ersten- 
ipal  Tom  Blutsturz  befallen,  von  dem  er  sich 
aUmählig,  aber  lapgsam  wieder  erholte,  «ein 
abgebranntes  Haus  aufbaute  und  seine  Haod- 
hmga-  Geschäfte  wieder  emporbrachte  ;  nur 
quälten  ihn  seitdem  oft  wiederkehrende  Ke« 
Vairrhe  und  Hi^sten }  unaufhörlich  aber  hielt 
dieser  seit  dem  i«  Sept.  i8(i  an,  nachdem 
er  an  demselben  Tage  abermals  mit  einem 
heftigen  Biutsturz  auf  seinem  Comtoir  befal« 
len  worden  war.  Dieser  marternde  Husten 
Wfir  meistens  troc|^en  und  währte  Tag  nnji 
^acht;  immer  fcM^t ;    doch  kfim  nor  sparsami 
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etwas  Eiter  zum  Vorschein:  arabi6<;her  Giim« 
znischleim  mit  berahigenden  Mitteln/  das  Is*- 
ländische  Moos  und  Dover«  Pulver ,  der  ro« 
the  Fingerhudi,  kleine  Gaben  der  Brechwur» 
zel  etc.  linderten  wohl,  bekämpften  üu»  aber 
'  nie  ganz.  Dazu  gesellten  sich  öfteres  Earbre- 
chen,  entkräftende  Nachtschweifse,  besonders 
im  Gesichte,  wenn  der  Schlaf  endlich  einmal 
obsiegte.  Da  Patient  oft  schon  an  den  Hae- 
morrhoidal- Beschwerden  litt,  so  wurden  ei- 
nige Zeit  Viceralklystire ,  wiederholt  Blutigel 
angesetzt  und  Gaben  von  Schwefelmilch  und 
Weinstein  etc.  gebraucht,  um  wo  möglich  diö 
Venosität  ijp.  Unterleibe  in  Anspruch  zu  neh- 
men,  damit  die  Lungen  bei  dieser  vicarüreil- 
den  Thätigkeit  sich  nach  und  nach  erholen 
möchten.  Leider  aber  waren  alle  diese  Vor- 
kehrungen bei  einem  so  betriebsamen  Manäia 
vergeblich,  der  aller  Vorstellungen  ohnerach- 
tety  mit  grofsem  Eifer  seidem  ausgebreiteten 
Geschäfte  vorstand  und  seinem  schwädhlicben 
Körper^  Vorzüglich  aber  seinen  kranken  Lun- 
gen wenig  Ruhe  gestattete.  Am  ii.  Decbr« 
wurde  derselbe,  nach  einer  erträglich  zuge- 
brachten Nacht,  friih  um  6  Uhr  mit  Brechen 
und  einer  Kurzathmigkeit  bis  zum  Ersticken^ 
mit  eiskalten  Extremitäten;  und  unftihlbarem 
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Puls  befallen:  er  brach  gnugriine  Galle,  in 
welcher  kleine  EiterklU^pchen  sich  befandeUf 
wegi  und  liefs  sich  zum  offenen' Fenster  fish- 

• 

ren,  um  nicht  2ü  ersticken.  Ich  gab  alle  Vier- 
telstunden zehn  Tropfen  yom  Vino  HuxhanK 
Laud.  litf.  Sjrd^  Ü  4^.  j.  Naptuh.  aceti  scr.  j\ 
nnd  zwei  Klystire.  Mittags  um  halb  x  Uhr 
brach*  er  zum  letztenmal,  worauf  er  wieder  zu 
Bette  gebracht  werden  konnte.  Die  fcrampf- 
stillenden  Tropfen  wurden  nun  bei  Seite  ge« 
setzt  und  dafür  ein  Decoct  aus  Aad.  Salep. 
und  der  Polygal^  amar.  mit  der  Tinct.  di- 
güal»  aether.  nebst  einem  Breiumschlag  von 
Bilsenkraut  yber  die  Brust  und  den  Unter- 
leib, auch  ein  BUsenpflaster  in  die  Herzgru- 
be gelegt.  Demohngeachtet  übergab  er  sich 
Abends. noch  einmal,  das  auch  am  i3ten  und 
i4ten  wieder  geschah,  nun  aber  traten  auf 
die  fortgesetzten  Yisceralkly stire  vermehrtere, 
Stuhlentleerui](gen  eiu,  welche  das  Brechen 
ganz  beschwichtigten:  der-  Husten  aber  war 
nicht  2^  stillen,  ohnerachtet  drei  BIntigel  piit 
merklichem  Blutabflufs  an  den  After  gelegt 
worden  sind.  Man  gab  dalier  einen  beruhi- 
gendep  Saft  Jius  arabischem  Schleim  mit  Chi« 
nasjrup,  etw&j  Salmiakgeist  und  Opium-Tink« 
tnir  mit  erwünschtem  £rfolg,    worauf  er  ein 
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paar  Tage  und  Nächte  gut  «übra'chtc,  w«fiig 
hustete  etc.,  nur  fand  ich  ihn  am  igten  Abends 
fiehr  exaltirt>  unaufhörlich  schwatzend  und  sein 
dermaliges  .yortrefdiches  Befinden  hoch  an« 
preisend,  weil' er  wahrscheinlich  von  dem  be- 
ruhigenden Saft  zu  reichlich  nahm.  Dabei  war 
sein  Puls  gespannt,  auch  etwas  schnell  und 
sein  Harn  blafs*  Die  folgenden  Nächte  zunl 
ui  und  aasten  brachte  er  ganz  schidflos  mit 
vielem  Plaudern,  Pfeifen,  Singen  etc.  zu,  wo* 
bei  er  aber  jedei^mann  erkannte,  mitunter  wie« 
der  znsahimenhängend  und  remünfrig  sprach, 
den  Harn  aber  unwissend  in  das  Bett  abge« 
hen  Üefs.  Ich  rieth  nun  die  Schmucker^ sehen 
kalten  Fomentationen  über  den  Kopf  und  in 
den  jNacken  eine  spanische  Fliege  zu  legen, 
lind  innerhalb  alle  zwei  Stunden  einen  Efs« 
löffel  von  9?.  Tärtar^  emetic.  gr.  y.  Tartar. 
Solub.  unc.  j.  Aq.  Menth,  piper.  une.  iv.  zu 
nehmen.  So  lange  das  Cerebral-System  aßi- 
dirt  war^  liefs  sich  vom  Husten  nichts  hören« 
Am  23sten  wurde  er  merklich  ruhiger  und 
die  Nacht  mit  erquickendem  Schlaf  isugebracht; 
Beim  Erwachen  am  24^^^^^  '^^^  ^^  ganz  bei 
sich,  fing  aber  an  wieder  etwas  zu  hmten^  ' 
nnd  Jiefs  dicken  Harn  ab :  er  wufste  von  AI« 
lem,  was  in  den  vergangenen  vier  Tagen,  mit 
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ihm  rörgin^y  nichts,  und  •chämte  sich  nicht 
wenig,  als  «r  hörten  dafs  er  sein  Bett  mit 
Urin  beschmutzt  habe :  auch  bat  er  mich  wie» 
deHioit,  ihm  titiFerhohlen  «a  sagen,  ob  er 
wirklich  rin  Narr  gewesM  sey^  oder  es  aufs 
ijeue  stu  werden  Gefahr  lauFe?  Die  folgenden 
2wiei  Tdgei  und  Nacht«  zum  aSsten  und  a6sten 
bräidite  er  mit  gutem  Schlaf,  bester  Efslust« 
aber  mit  rermehrterem  Husten  und  etwas 
Schweiis  zu:  er  liefs  sich  von  seinen  Ladens 
dienern  die  Hauptbücher  bringen ,  sah '  si» 
durch,  rechnete  und  arbeitete  einige  Stunden 
init  ilmen ,  klagte  aber  Abends  Über  Kopfweh 
nnd  war  etwas  in  sich  gekehrter.  Ich  rieth 
kalte  Umschläge  von  Branntwein  und  Wein« 
tisig  über  das  Hatipt  und  später  ein  Fufsbad 
fanit  Senfinehl.  Demohngeachtec  wurde  die 
Nacht  zum  -  iirjsteii  unruhig  und  mit  vielem 
Husten  zugebrscht;  auch  entdeckt«  man  im 
Auswurf  ^twas  Eiter  und  aui  der  Ni^e  eini* 
ge  Tropfen  Blut.  Innerlich  liithm  er  den  Ab* 
snd  des' Isländischen  Mooses  mit  der  Polygala 
ämara,  nebst  etWas  Elix.  acid.  H.  fort,  hatte 
dabei  dn  paar  Ausleerungen  und  Morgens 
noch  Fieber.  Am  aSsten  tersicherte  er  mich 
früh,  eine  recht  gute  Nacht  —  die  Wärter 
aber  eine  höchst  unruhige  -^  gehabt  zu  habanrs 
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er  sah  etwas  rerwirit  aas/  klagte-  ttberf^JM 

Augen,  sprach  viel  französisdi,  als  lün  }  i  tUlir 

iSouppe  und  sdilief  dann  ununterbrochoi  bip 

um  17  Abends,   wachte  dann  .unnabig  \^, 

und  als  ich  am  agsten  nach  Mitternacht  ge« 

rufen  wurde,  fand  ich  ihn  schwach,  das'  Ath«  • 

men  und  den  Pulsschlag  ordentlich ,   fr  ajd^ 

toich  stier  an  und  beantwortete  keine  mt^ 

ner  Fragen.   Dieses  Stummsejn  währte  hia  ijum 

Sisten,    wo  er  wenig  oder  gar  nicht  acUia( 

den  .Harn  unwissend  abgehen  lielS|    mit.hdl 

glänzenden  Augen  die  Umstehenden  anbCcbi 

te*  endlidi  aber  doch  wied^^ein  paar  Woiti 

und  seine  Besorgnisse  ein  Narr  zu  sejUf  ios» 

SQrte,  den  Stuhl-  und  Harn- Abgang  qrden^ 

lieh  verrichtete  und    die    ihm    dargeboteMV 

Arzneien  aus  Baldrian- Au^ufs  mit  etwasrKai»- 

pher  und  das  Klystir  aus  Valerian.  mit  FL  ^kf* 

nie  mit  aller  Bereitwilligkeit  nahm.   Mit  fbm  '■ 

der  Gegebwart  des  Geistes  und  aller  Bea^u^ 

kraft  brachte  er  auch  den  ersten  Tag^diem 

Jahres  zu,  nur  als  und  trank  er  fast  gar  qichts 

mehr  und   blieb   auch    ohne    Leibeaöfixuing: 

Nachts  aber  um  lo  Uhr  trat  eine  schrecklicihf 

Mnskular-Unruhe,  unaufliörliche  Bewegung  de^ 

Hände  und  Füfse  einj^  Aufsitzen  im  Bette  ..piid 

.wieder  Niederlegen^  beständiges  aber  ganz  un- 

Ter- 


\ 
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<]r6tdiwätz  mit  ofFenen  «tarren 
AugCA;  wobei  er  i^iemand  erkannte,  auch  die 
an  ihn  gerichtete  Fragen  nicht  beantwortetew 
Dieser  Mitleid  erregende  Zustand  währte  den 
aten  und  3ten  Jan.  j;leich  stark  fort,  und  die 
zwar  öfters,  aber  allezeit  mit  Mühe  eingebraoh* 
ten  Tropfen  aus  Uq.  C.  C.  succin»  Uq.  anod. 
et  Valeriana  Ess,  Castor.  ü  dr.  j.  Laud.  liq. 
Syd.  sor.  if.  minderten  die  Geschwätzigkeit 
und  Muskularunruhe  nicht  im  geringsten,  bia 
endlich  Abends  Pausen  von  Stille  und  mitun* 
ter  auc^  etwas  Schlaf  bis  zum  4ten  eintrat^ 
worauf  er  ruhig  erwachte,  mit  schwerer  Zunge 
sprach  und  ^e  Tasse  Melissenthee  mit  tf- 
nem  Löffd  voll  Wein  ordentlich  zu  sich  nahm« 
Kaum  war  das  geschehen,  so  befielen  ihn  die 
heftigsten  schreienden  Fraisen  mit  verdrehten 
oflEeneh  Augen  und  epileptischen  Ersohiitte- 
rangen:  diese  Convulsionen  währten  6  bis  8 
Minuten^  wurden  dann  schwächer,  traten  aber 
in  jeder  Viertelstunde  mit  lieuer  Heftigkeit 
ein,  bis  sie  endlich  gegen  Mittag  ii  Uhr  im- 
mer schwächte  wurden  und  mit  etwas  Röcheln 
und  dem  Tode  endeten« 

Diese  Krankheits^Metamorphosen  und  das 
weduehide  Abspringen  derselben  von  dem  Ir« 
ritabilitäts*System  auf  die  Sensibilität  und  um- 

J«ank  XXXVn.  B.  i.  %u  D 
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gekehrt,  auCserten  sich  deutlich  durch  die  lie 
gewöhnlich  begleitende  Symptome.  Denn  so 
wie  die  Nerven  und  das  Gehirn  selbst  mehr 
afficirt  wurden  9  war  keine  Spur  vom  Hustea 
oder  Lungen-^Beschwierde,'  als  der  primären 
Krankheit  %  zu  bemerken :  so  wie  aber  dai 
Central-Organ  normal  wieder  wirkte,  trat  Hu- 
sten, Auswurf,  Nachtschweifse  und  alle  jene 
bekannten  Begleiter  der  erkrankten  Lungen 
ein*  Ich  konnte  daher  noch  vor  der  Leichen- 
öflFnung  mit  Bestimmtheit  voraus  sagen,  dali 
der  Sitz  der  Krankheit  in  der  Brusthöhle^  die 
Ursache  des  Todes  aber  im  Kopf  entdeckt 
werden  wurde.  In  dieser  äufserst  abgemager- 
ten  Leiche  fancien  sich  alle  Blutgefäfse  da 
Gehirns  Überfüllt,  wie  bei  Erhängten  odet*  im 
^lutschlag  Gestorbenen :  der  Plexus  choroideiu 
ganz  schwarzblau,  die  Himhöhlen  aber  wai- 
aerleer;  auch  die  Gefäfse  des  kleinen  Geh&iii 
strotzten  vom  Blut.  In  det  Brusthohle  waren 
einige  Unzen  Wasser  enthalten ;  der  rechte 
Lungenflügel  durchaus  mit  dem  Rippenfell  ver- 
wachsen,  und  mufste  mit  dem  Messer  gewal^ 
sam  abgetrennt  werden;  die  Substanz  dend- 
ben  war  abnorm  mit  vielen  Knoten  dorch- 
webt,  welche  hie  und  da  Eiter  enthielten  und 
bei  längerem  Leben  wahre  Lungengeschwüre 
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gebildet  haben  würden;  der  linke  LungenflS« 
gel  war  weniger  angewachsen,  aber  eben  so 
milafarbig  mit  ähnlichen  fühlbaren  Verhärtun- 
gen angefüllt  und  krankhaft  beschaffen.  Der 
untere  Rand  der  Leber  sah  schwarzblau  aus, 
die  Gallenblase  war  grofs  und  vor  dunkler 
Galle  strotzend;  die  dicken  Gedärme  äulserst 
angetrieben  und  hie  und  da  mifsfarbig.  — . 
Aus  diesemi  Leichenerfund  geht  klar  hervor, 
dals  zwar  die  Ursache  des  schnellen  Todes 
im  Gehirn,  die  Ursache  der  Krankheit  abe^ 
in  den  Lungen  sich  vorfand«  Das  vor  4rei 
und  zwei  Jahren -so  wie  das  am  i  Sept.  ifixi 
heftig  eingetretene  Blutspeyen,  sprachen  d^^ 
Schwade  Lungaisystem,  so  wie  der  Metasche- 
matismus  der  Krankheit  am  ii  und  igten  Dec 
4a8  geschwächte  Reproductions-  und  sensibla 
System  laut  aus«  Denn  der  Husten  und  Aus- 
wurf wurden  unmittelbar  beschwichtiget,  wenp 
der  Kopf  mehr  eingenommen  wurde  und  al- 
lerlei vorübergehende  leichte,  bald  angenehme, 
bald  widrige  Phantasien  eintraten,  welche  den 
Kranken  theils  £roh  und  ausgelassen,  theib 
traurig  und  in  sich  gekehrt  machten,  indem 
er  sich  entweder  ganz  gesund  oder  ein^Nacr 
2U  Werden  wohnte.-  Ich  erkläre  m.ir  aber  alle 
diese  so  sondei^>ar  mit  einander  abwechsefaa4e 

D  % 
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Krankheits-ErschemuDgen  daraus,  daia  man 
Patient  von  jeher  schwache  Lungen,  daher  öf- 
ters Blutspeyen  und  zugleich  etwas  ezakirta 
Geistes^Organe  hatte  ^  auch  in  seiner  frühem 
Jugend  Onanüt  war,  und  später  das  Frauen» 
nmmer  liebte.  Dieses  exaltirte  und  in  der 
Folge  herabgestimmte  Sensibilitäts-Organ  wur* 
de  theils  durch  seine  anstrengende  Bernd» 
Arbeiten  und  durch^  die  Einäsdierung  seinai 
Hauses  und  Waarenlagers  und  den  dabei  ei^ 
littenen  Schrecken  und  Schaden«  thmk  yiet 
leicht  auch  durch  den  in  Uebermaals  und  ge- 
gen die  Vorschrift  genommenen,  den/Huateu 
mindernden  und  die  schlaflosen  Nädite  yep* 
scheuchenden  Opiat-Saft  erzeugt^  wodurch  ver- 
mehrter Zuflufs  des  Blutes  nach  dem  Kop( 
dann  geringerer  Widerstand  der  Gefäfse  ge- 
gen den  Andrang  desselben  efntstand  und  alle 
jene  Zufälle  einer  Encephalitis  hervorgebracit 
"wurden.  Ganz  bestimmt  aber  war  hier  dif 
HimentzUndung  nicht  idiopatliisch,  keine  Phre- 
iiitis,  nicht  Ursache  der  Krankheit ,  wohl  aber 
Folge  derselben.  O^m  längst  vor  der  Browa^ 
adien  Schule  theilten  unsere  alten  Kunttver- 
wandten  die  Entzündung  in  active  und  panme 
oder  in  vfdhre  und  f mische  ein.  *  (Nach  M&t* 
eus  Encephalitis  cum  Sjnocha  s,  PUegmcmosa 
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die  trtte,  und  die  aweite  Encephalitis  cum 
Typho  seu  nervosa ;  bei  jener  ist  die  Arteriel« 
lität,  und  bei  dieser  der  Nerve  primär  affi« 
cirt)  Junge  kraftvolle  Subjecte  sind  zur  er- 
stem, so  .wie  alte  und  enervirte  Geschöpfe 
zur  letaten  disponirt  lind  geeignet:  bei  jenen 
muli  der  antiphlogistische  Apparat  mit  rei« 
diem  Blntlasaen  etc.,  bei  diesen  die  antiphlo^. 
|[istischen  Mittel  in  ve^mindeixem  Grad,  ver^ 
•etat  mit  erweckenden  ^  angewandt  werden« 
Dais  in  Faulfiebem  und  besonders  im  lyphui 
contagiosus  gar  oft  die  Krankheits-Scene  mit 
Blutttberßillung  im  Kopfe  tödlich  ende,  ist  je^ 
dem  Arzt  leider  nur  zu  bekannt.  Daher  sagt 
auch  Marcus  $ehT  richtig;  ^^wo  der  Typhui 
in  Encephalitis  übergeht,  ist  die  Gefahr  am 
hüchstea/'  Deswegen  sind,  nach  meiner  Ueber« 
sengiing,.  Himentziindung  imd  Tjphus  nicht 
identische  Krankheiten:  erstere  oder  Phreni« 
tis,  als  primäre  Krankheit  entscheidet  sich  ge* 
wohnlich  bei  jungen,  vollsäftigen  Leuten  mit 
sdigem  einen  u^d  topischen  Blutentleerungen, 
ii^ch  kalten  Kopf-Umschlägen  etc.,  nie  aber 
mit  einem  Typhus:  so  wie  das  Faulfieber  als 
nrspriiagliche  Kranl^eit  nicht  allezeit  in  Him<» 
entzQndung  als  secundaire  oder  consecntive 
Knmkheit  Übergehet,  welches  nur  in  solchen 
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Fällen  gdichieht,  wo  (üe  allgemeine  Schwache 
des  sensiblen  Systems  rückwärts  von  dem  Gan- 
glien-System zu  dem  Central^  Organ  anstei- 
get nnd  das  Gehirn  oder  das  animalische  Le- 
ben selbst  ergreift,  wodurch  dann  Anh'tiufnnr 
gen  und  Stockungen  von  Säften  aus  Ohnmacht 
oder  aufgehobener  Reaction  entstehen  und  be- 
wirlfit  werden  müssen*  Vollsaftigkeit mit  Tjiiy 
gor  vitalis,  wodurch  gewöhnlich  active  £nt* 
xtiiid^ngen  hervorgebracht  werden,  konnten 
unmöglich  bei  meinem- von  Jugend  an  reizba» 
ren,  höchst  sensiblen  schwächlichen  Subject 
und  im  Verlauf  dieser  Krankheit  so  sdir  ab- 
gezehrten, blutarmen,  drei  Monate  lang  mit 
allen  Symptomen  eines  Lungenschwindslichti- 
gen  ausgestatteten  Patienten  unmögliäi  mdir 
eine  wahre  Hirnentzündung  hervorbringen  9 
gegen  welche  allgemeine  oder  örtliche  Blutent- 
leerungen keinesweges  heilend,  sondern  vid* 
mehr  entkräftend  gewesen  seyn,  und  mithin 
den  Tod  zuverlässig  noch  geschwinder  herbei 
geführt  haben  würden.  —  Unter  ganz  ähnli^ 
chen  Erscheinungen  verlohr  mein  Bruder  in 
demselben  Monat  einen  jungen  ^4  Jahre  zäh- 
lenden  Lungenschwindsüchtigen :  Blutspeyen 
ging  voran,  nebst  allen  Symptomen,  welche 
die^  Pest  der  Jagend  gewöhnlich  zu  beglei^ 
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tem  pflegen.  Gan^;  von  freien .  Stücken  ver« 
minderte  sich  der;  fiusten.  und  Eiterauswurf 
und  er  endete  nach  Verlauf  einiger  Tage  un« 
ter  heftigen  Gonvulsionen,  Delirien  und  Symp- 
tomen vpn  Hirnentzünduog.  Abusus  Veneris 
war  die  sichtbare  Yeranlassiuig  zur  Krankheit 
und  zum  Tode.  -—  An .  zwei  Epileptischeni 
w^che  während  der  grofs^m  Kälte  ihre  Pa- 
roxjrsmen  frequenter  bekamen ^  als  sonst,  be- 
stätigte sich'  die  feindlichere  Einwirkung  der 
i^te  auf  das  Nervensystem, 

Pebruariug. 

Wir'  hatten  nur  8  g^^nz  trübe  Tage^  di 
mit  Sonnenschein;  nur  die  ersten  vier  Tage 
waren  empfindlich  kalt,  die  übrigen  ziemlich 
gemäfsiget;  nur  viermal  Schnee  oder  Regen; 
zehn  Tage  mit  Nebel ;  die  herrschenden  Win- 
de  O.  und  NO«     Ein  gelinder  Februar« 

Btrometerttand:  höchster  27^    ^*    5 

niedrigster        26       7       8 
'    mittlerer  27      o      o 

Thermomnerstand ;    höchster  -\-  to    5 

niedrigster  -—9      4 
mittlerer  -f  i       2      •      ■ 

Bygroraeterstand :      höchster  773 

niedrigster       35^ 
mittlerer  621 
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Alle  drei  Mittel  sind  höher ,  als  sie  nech  det 
Regel  seyn  sollten»'  Vergleicht  man  übekiiavpt 
diese  Resultate  mit  den  aus  dreilsig  Jahren 
gefundenen  Mitteln,  so  folgte  dals  in  diesea 
zwei  Monaten  das  Barometer  höher  als  aenst^ 
das  Thermometer  um  anderthalb  Grade  tiefer, 
und  das  Hygrometer  um  5^  Grade  mdir  im 
Trockne  gestanden  j  als  das  vieljährige  Mittd 
auswirft.  Hiebei  ist  zu  bemerken,  dals  tte 
Hygrometer  yom  höchsten  Grad  der  Feudi* 
tigkeit  oder  yom  Null  bis  zur  ToUkommenen 
Trockne,  looo  Grade  machte. 

Gleich  am  ersten  Tage  dieses  Monats 
wurde  ich  zu  zwei  Frauen  jgerufen,  wdche  in 
der  Nacht  vom  Schlag  gerührt  worden  ifann; 
die  eine,  70  Jahre  alt,  auf  der  linken  und  die 
andre,  welche  im  achten  Monate  mit  dem 
neunten  Kinde  während  ihres  zehnjähijgn 
Ehestandes  schwanger  war,  und  37  Jahre  zähl«  ^ 
te,  auf  der'  rechten  Seite  gelähmt.  Beide  la-  ^ 
gen  bewufstlos,  mit  geschlossenen  Augen  und 
röchelnd  da.  Der  letzen  wurden  acht  Tage 
früher  fünf  Unzen  Blut  vom  rechten  Arm-  ab- 
gelassen, weil  sie  in  jeder  Schwangerschaft 
zweimal  sich  die  Ader  zu  öffnen  gewohnt  war 
und  alle  Beschwerden  einer  VoUsaftigkeit  der 
Schwängern  yerrieth.    Sie  schlief  danach  aadi 
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viel  ruhiger  und  befand  deh  bis  eu  dieser 
Schlaganwandittng,  deren  eigentliche  Veranlas« 
smig  ihr  sowohl,  als  den  Ihrigen  ein  RSthsel 
bHeb|  vollkommen  gut.  Ich  reichte  ihr  un« 
verz&glich  alle  Stunden  einen  E(slöiFel  von 
einem  Oran  Bröohweinsteln  in  drei  Unzen 
Pfe^ermiinzwasser  aufgelöst,  mit  zwei  Quentn 
eben  Liq«  G.  C  sncdn«  und  zwei  Scrupel  der 
Baldrian- Tineturr  die  gelähmte  Seite  wurde 
mit  ^•'  Spiril.  Fin,  Camphor.  SerpiU.  ^nthos^ 
M  une^j.  Tinüfur^  Cancharid.  dr,  ij.  Balsam^ 
Vit.  Hoff,  dr.  j.  alle  drei  Stunden  eingerie- 
bta.  Nachmittag  brach  sie  ein  paarmal  viel 
Sdileim  weg,  ihre  Besinnkraft  schien  wieder« 
zukehren,  jedoch  ohne  sprachen  zu  können» 
Dieses  Bredien  trat  auch  in  der  folgenden 
Nacht,  die  übrigens  ziemlich  mit  Schlaf  zuge- 
bracht wurde,  noch  einmal  ein,  und  da  sie 
.mit  der  linken  Hand  oft  nach  dem  Kopf  fuhr, 
ao  wurden  warme  aromatische  Weinumschlä« 
ge  Über  denselben  und  Blasenpflaster  auf  den 
gelähmten  Arm  und  Schenkel  gelegt:  inner^ 
lieh  bekam  sie  nun  einen  Aufgufs  des  Bal- 
drians mit  Minderess  Geist  und  einen  Zusatz 
von  Liq.  oleos.  Sjlv.  und  der  Naphth.  phos« 
phorat.  sammt  Melixsenthee  mit  Wolferleyblu* 
men»    Den  folgenden  Tag  war  sie  mehr  bei 
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sich,  konnte  den  gelähmten  Arm  etwas  bewe» 
§en,  auch  einige  Worte  deutlich  aussprechen: 
der  Unterleib  muCste  mit  Klystiren  a£Fen  er- 
halten werden^  und  da  einige  HaemoirhoiddU 
Knoten    der   gereicht^    Schwefelmilch    nidit 
wichen,  so  wurden  sie  mittelst  Anlegung  et« 
niger  Blutigel  entleert.    Endlich  wurde  sie  am 
letzten  dieses  Monats  mit  den  Geburtswdien 
befallen  und  mit  einem  kleinen,  aber  yollbiiv» 
tigen  I^nabes  glücklich  und  lacht  entbnndeil. 
Die  Wochen  gingen  .nach  Wunsch,    die  ge- 
lähmte reeitte  Seke  wurde  zusehends  kraftvol- 
ler,  die  Sprache  Yernehmlicher,  nur  brachte 
sie  nidit  allesait  das  rechte  Wort  heraus,  so 
dais  sie  am  Schlafs  des  Märzes  allen   ihcoi 
häuslichen  Verrichtungen,    wiewohl   schwach^ 
wieder  vorstehen  konnte,    und  hei  dem  Ge? 
brauch  schicklicher  Bäder  im  Verlauf  dieset 

Sommers  einer  roUkommenen  Gesundheit  mit 

• 

Sehnsucht  entgegen  sah,  welche  sie  auch  apä» 
terhin  wieder  erhielt.  —  Meine  zweite  yojäli* 
rige  Gelähmte  aber  verlöhr  ich,  aller  ange- 
wandten Sorgfalt  ohnerachtet,  am  37  Febr. 
soporos :  die  Sprache  kehrte  anvar  nach  den 
ersten  zwei  Tagen  vollkommen  wieder,  die 
linke  Seite  aber  blieb  ohne  Gefiihl  und  Be- 
wdgung:  sie  klagte  öfteit  über  Kop&ohmec- 
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KDi  grölseii  Durst  etc. ,  fieberte  mitunter  mit 
ichwadiem  «cbnellem  kleinem  Pultschlag,  lag 
lieh  bald  durch,  flog  ao  betäubter  zu  werden 
nnd  scfalieff  aller  Aufbietung   der  hier  ohn- 
mäditigen  Kunst«  in  eine  beM^fe  Welt  sanft 
hinüber.  ---*    Auf^er  Schlagflüssen  kamen  hie 
und  da  Mifsfälle  von  drei  Monaten  und  die 
Gichi  bei  Männern  vor.     Diejenigen,  welche 
ichwache  Lungen  hatten,  spuckten  wiederholt 
Blut  aus  und  traten  den  mühsamen  traurigen 
Weg  der  Lungenichwindsüchtigen  an.    Auch 
$euensciche^    welche  Aderlassen   erheischten, 
kamen  nicht  selten  und  nicht  'blos  bei  jungen, 
sondern    schon  im  Alter   weit    vorgerückten 
Personell  vor;    am  häufigsten  aber  und  fast 
ei)eB   so   epidemisch   als  vor  30  Jahren  der 
russische  Katarrh  ^    Influenta    oder   Grippe^ 
herrschten  katarrhalische  Beschwerden,    zu* 
weilen  mit  sehr  bedeutenden  Fiebern  beglei« 
tet,  nicht  nur  in  diesem,  sondern  auch  in  dem 
folgenden  Monat,  und  liefsen  keine  HaushaU 
tung  un verschont,  in  welcher  sie  nicht  Kin« 
der,  Eltern  und  Gesinde  befielen  und  manche 
leichter,    manche  schwerer  zu  Bene  hielten. 
Die  Schleimhäute  der  Nase,  des  Mundes  und 
Rachens  wuren  gewöhnlich  diejenigen  Theile, 
welche  von  dem,   unserer  Atmosphäre  zuga- 
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mitditen,  widrigen  Sto£F  zuerst  betulirt  nnd 
krank  gemacht  wurden«     Griff  dieses  GiÜE  die 
Lungen  an,  so  entstanden  Katarrhalfieber  mit 
lästigem  Husten,   öfters  auch  Seitenttiehe  mit 
blutigem  Auswurf,  so  wie  Schnupfen,  NieseBi 
Kopf-  und  Halsweh  erfolgten,  wenn  die  doi^ 
tigen  Nerven  für  die  Aufnahme  dieses  Stoi- 
fes  empfänglicher  oder  vielaaehr  nicht  krSft^ 
genug  warai,  den  dadurch  herVorgebradum 
widrigen   Eindruck  durch  Gegenwirkung  a 
verlöschen.    Das  irritable  und  yorzüglidi  dv 
Gefäls •  System  war  hier,  %o  wie.  überall,  wo 
Oxygen   vorwaltet',    das  hervorgerufene  ud 
litt  im  höhern   oder  mindern  Grad,    je  nack 
der  individuellen  Beschaffenheit.    Daher  mufi* 
ten  auch,  nach   dem  Alter,    der  Gonstitntioa 
etc.   des  Erkrankten   und  der  Heftigkeit  du 
Anfalls  verschiedene  Mittel  gewählt  und  dil 
Gesundheit  auf  mannichfaltigen  Wegen  wie- 
der herbeigeführt  werden»    Bei  jungen  yoD- 
saftigen  Subfecten  erleichterte  von  freien  Stfit 
ken    eingetretenes    Nasenbluten    oft   schnell^ 
bei  andern  mufste   durch  Blutabziehen   dieM 
Erleichterung  verschafft,   Kindern  aber  kleiiie 
Calomel  Gaben  mit  ableitenden,  ausfuhrendan 
Bütteln  gereicht  werden,   so   wie  Alten  dia 
Senega,  und  Squilla -Wurzel,  das  Amn&ooiae-  I 


\ 
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Gnmmi  und  Kenn,  min,  vortrefflich  bekam» 
I>er  gewöhnliche  Verlauf  dieses  Fiobörs  war 
mit  dem  gten  Tag  geendet;  der  Husten  aber 
währte  noch  einige  Zeit  fort  und  erheischte 
bei  vielen  den  fortgesetzten  Ceb  rauch  des  Is«- 
ländischen  Mooses  mit  der  Eibischwurzel  und 
don  Wolferleyblumen.  ' 

Von  93  besorgten  Kranken  starb,  aufser 
der  bereits, erwähnten  70  Jahi^e  alt  geworde«* 
nen  Gelähmteiiy  ein  jähriges  Mädchen  am  //z« 
nem  fVasserkopf.  Nach  den  abge^ennten 
Kuibern  B.eded^ungen  schienen  di^rch  den  noch 
nicht  ganz  dicht  verknöcherten  und  mit  offe- 
nen Fontanell^i  versehenen  Schädel  die  Blut- 
gefafse  gane  blau  durch«  Nach  Abnahme  der 
abgesägten  Knochen  und  Lüpfung  der  harten 
Ifimhaut  waren  die  Gefäfse  des  Gehirns  vom 
Blut  strotzend  und  in  den  Kammern  dessel- 
ben mehr  als  drei  Unzen  helles  reines  Was« 
aer  enthalten.  Das  Kind  starb  am  i7ten  Tage 
der  I$^rankheit;  ich  wurde  erst  arm  gten  geru- 
feUt  als  das  Stadium  der  Entzündung  bereits 
vorüber  war  und  das  Calomel  nicht  mehr  wirk«- 
sam  aeyn  konnte.  Denn,  die  kleinen  wieder« 
holten  Gaben  desselben  beförderten  zwar  mit 
den  Kljrstiren  die  jStuhlendeerungeni  vermoch-^ 
ten  aber  nidit  mehr  die  Folge  der  Krankheit-— 


~        62        — 

das  Extravasat  zu  beseitigen.  Ein  drittehalb^ 
jähriger  Knabe  derselben  Eltern  starb  im  Dei 
des  verflossenen  Jahres  an  derselben  Krank- 
heit. 

Martins. 

GröfsteBtheils  trüb ;  viel  Regen  und  Sdmee 
mit  stürmischer  Witterung;  die  Temperatar 
gemäfsigt ;  zuletzt  krälter  als  Anfangs;  die  hen- 
schenden  Winde  NO.  und  NW. 


Barometeratand  t 

höchster 

a/' 

^-^ 

9 

niedrigster 

aS 

3 

6 

nirtlerer 

96 

■10 

0 

Thermometernaad : 

höchster 

+  13 

7 

• 

niedrigster 

-4 

3 

mittWer 

+  3 

8 

Hjgrometeratand : 

höchster 
niedrig«  f  er 

780 

455 

milderer        670 

Das  Barometer  machte  seltene  Ausschweifiifl' 
gen  und  stand  im  Mittel  um  anderthalb  Uf 
nien  zu  tiefst  die  mittlere  Temperatur  ist  ff» 
nen  Grad  zu  hoch,  und  die  mittlere  Lufttrob 
kene  beträgt  um  i3  Grad  weniger,  als  sonst 
Auch  bis  weit  über  die  Mitte  dieses  Bio* 
nats  hinaus  herrschte  oberwähnte  katarrhal^ 
sehe  Epidemie  unausgesetzt  fort  und  ergitf 
Erwachsene  und  Kinder,  diese  aber  noch  aB- 


—     63     — 

gemeiner  mit  gleicher  Watk  nnd  machte 
ihnen  die  Krankheit  oft  sehr  peinlich  und  be- 
deutungsvoll.   Nur  wenigen  gdang  es,    d er- 
sähen ganz -zu  entgehen,  diejenigen  aber,  wel- 
tiie  detn  Feind,  ob  sie  schon  von  ihm  ergrif- 
fen waren,    dennoch  trotzten  und  sich  nicht 
eher  ergaben,  als  bis  Fieber,  Husten  und  Brust- 
leiden  sie  dennoch  warf,  wurden  dann  um  so 
länger,  ja  oft  mit  Gefahr  zu  Bette  beschieden, 
weil  dann   das  Uebel   meistens  schon  tiefere 
Wurzel  geschlagen  hatte  und  nicht  mehr  so 
leicht  zu  besiegen  war.     Mit  äuberster  Zer« 
schlagenheit  der  Glieder,  verlohrner  Efslast» 
wüstem  Kopfe,   etwas  Husten  und  Schnupfen 
meldete  sidi  die  Krankheit  an,  mit  dem  bald 
höherer  bald  minderer  LungeDaiFect  und  Fie- 
ber vergesellschaftet  war.     Die  Nächte  wur- 
den  schlaflos,    des   anhaltenden  Hustens  und 
des  unlöscbbaren  Durstes  wegen  elend  zuge- 
bracht«   Der  Auswurf  war  Anfangs    sparsam 
nnd  flüssig,  dann  dick  und  etwas  gelb  gekocht, 
bis  er  endlich  weifs  wurde  und  nach  und  nach 
ganz  aufhörte«    Der  Hamabsatz  war  im  An- 
fang hell  und  dunkel  gefärbt,  vom  vierten  Tag^ 
aber  an  wurde  er  gewöhnlich  dick  und  blieb 
trfibe  bis  am  neunten  Tag,  als  das  Wesentli- 
che der  Krankheit  überstanden  war«    Kleine 
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Gaben   yon  Dover.  Pulver   miC  Guajac  und 
Zucker  Morgens  und  Abends  im  ersten. Ent» 
stehen  gereicht^  tbaten  oft  Wunder  und  be- 
schwichtigten das  Uebel  tiicht  aelten  in  der  Ge- 
burt durch  allgemeine  erleichternde  SchweiCAi 
Auch  in  diesem  Monat  war  bei  einigen  das 
Pieber  heftig  und  mit  Gefahr  begleitet;,  andc- 
re  hatten  pleuritische  Zufälle,  welche  Blutab« 
Ziehungen    erheischten«    —    Innere    Enttün» 
düngen  des  Kopfes  und   der  Brust  fielen  bei 
Kindern  häufig  vor,  entschieden  sich  aber  mei- 
stens günstig«     Sowohl  die  angehenden »   als 
vollendeten     Liingenschmndsüchtigen    litten 
yiel  und  starben  entweder  in  diesem  oder  im 
Verlauf  des  folgenden  Monats.     Auch  asdana^ 
tische  .Erscheinungen   kernen ^   bei  Mannen 
vorziiglichy  Tor;  einer  derselben,  48  Jahre  ah^ 
dessen  Gattin  ich  an   der  LungenYereiteruog 
xu  besuchen  hatte,  klagte  über  solche  Bten- 
gungeii,  dafs  er  nicht  mehr  liegen  und  keine 
Treppen    der   Kurzathmigkeit   wegen   steigen 
konnte»    Alle  Abende  trat  ein  kleines  Fieber 
ein;   die  Efslust  war  ganz  rerschwunden  und 
freiwilliges  Erbrechen  an  der  >  Tagesordnung» 
Ohnerachtet   des    gespannten    aufgetriebenen 
Unterleibes,  liefs   der  in  Menge   abgehende 
bleiche  Harn  hier  eher  einen  Gichtsto£F,  als 

eine 
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-  eine  Tfi^ssetsUditige  Bmatkrankheit  besorgen: 
ieh  rieth  daher  Fufsbäder  mit  Senfmehl ,  Pal« 
Ter  «US  Guajac, .  Kampher,  mit  Opiutti  -  Zusatz^ 
und  hatte  nach  einigen  Tagen  das  Vergnügen, 

;  im  Ballen  des  rechten  Pufses  Röthe/  Schmers 
und  Oeschwulst  zu  entdecken  ->—  der  erst« 
regehnäfsige  Gicht^  Anfall  meines  Kranken', 
worauf  4<ts  Athmen,  die  Brust  und  der  Un« 
ttideib  ganz  frei  wurden  und  nach  weniger 
Zeit  die  rolle  Gesundheit  wiederkehrte.  — 
Von  95  in  diesem  Monate  behandelten  Kran« 
ken  verlohr  ich  eine  26  jährige  Bierbrauers^ 

IPnu  am  schleichenden  Nervf^nfiebet^  das  erst 
nach  der  fünften  Woche  tödtlich  endete.  Die- 
ses junge  Weibchen  klagte  nach  ihrem  zwei« 
ten  Wochenbette  9    welches  glücklich  verlief 
[    mit  einemmal  über  rerlohme  Efslust,  Abge- 
:    idlagenheit  der  Glieder^  Hustön  etc.,  so  dals 
.    alle  Erscheinungen  auf  die  damals  bei  uns  all- 
gemein  herrschende  katarrhalische  Epidemie 
hinzuweisen  und  entfernt  anzukündigen  schie» 
nen.    Allein  das  eigentliche  Fieber  kam  nicht 
zum  Ausbruch,  und  so  trieb  sich  die  Siechen« 
j    de,,  ohnerachtet  einiger  gereichter  Gaben  der 
%tecliwurzrel  und  die  Verdauung  erhebender 
tmd  magenstürkender  Mittel,  noch  einige  Wo- 

dien  ohne  alle  Efslust,   mit   etwas   belegter 
Ymtb.  xxxtii.  b.  t.Mt.  £ 


\ 
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Zungen  erhöhterem  Durst  utuT  vormehrterer 
Mattigkeit  herum,  bis  sie  endlich  das  Bett 
nicht  mehr  verlassen  konnte»  Nach  genaue 
Betastung  des  Unterleibes  war  nirgend  V^- 
härtung  oder  Angetriebenheit  zu  bemerken,  - 
nur  unter  den  kurzen  Rippen  auf  der  tecfatan 
Seite  entstand  unangenehme  Empfindung  bdm  , 
tiefen  Öefühlen«  Die  Nächte  wurden  meistais 
mit  Husten  zugebracht»  der  Auswurf  war  weils 
und  mitunter  mit  gelbem  dickem  Schleim  rer^ 
sniseht ;  nur  selten  kam  zuweilen  ein*  Stiei^ 
chen  Blut  mit  zum  Vorschein ;  der  Ham  blieb 
immer  helle  und  ungetrübt,  in  den  letzten  mdbt 
Tagen  der  Krankheit  aber,  wo  ,^  sehr  dvä-' 
kelroth  abging,  setzte  er  ein  didlfies  Sediment 
ab.  Der  Kopf  blieb  immer  heiter^  die  Augoi 
helle  und  der  Durst  mäbig.  Das  Biertrinköi 
wurde  schwer  entrathen  und  daher  ohne  Er«  . 
laubnifs  heimlich  fortgesetzt.  In  der  Folge 
'<der  Krankh^t,  die  sich  nun  als  nervosa  le/u 
ia  cum  catarrhali  verbunden  laut  auaspradi^ 
.wo  jeden  Abend  die  Fieberanwandlungen  er- 
höhter eintraten,  wurde  der  Durst  auch  stär-  ' 
ker.  In  d^i  letzten  fünf  Tagen  brach  sich 
der  Harn  stark,  aber  ohne  alle  Erleichterung 
der  übrigen  Zufälle,  vielmehr  fand  sich  zuwet- 
len  Singultus ,   kühle  Hände   mit   ähnlichen 
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ScliweÜie&  eiii,  welche  auf  anfangende  inne- 
re Gangränescenz  hinwiesen«  Wiederholte 
Blaaenpflaster,  Moschu«!  China,  Wein  etc.  und 
andere  krSfdge  erwedLende  Mittel  rermöch* 
ten  nidit  weiter  das  abgespannte  Ner^ensy« 
Stern  lur  kraftvollen  Thätigkeit  zu  erwecken, 
es  yermehrte  sich  vielmehr  mit  jedem  Tage 
die  Schwäche,  bis  endlich  nach  der  fUnften 
Woche  der  Krankheit  ein  sanfter  Tod  eintrat« 
Leiche  au  öIFnc^n  wurde  nicht  gestattet.--* 
endete  sich  der  langwierige  Krank- 
lieitsgang  eines  andern  jungen  Weibes  von 
noch  nicht  erreichten  3o  Jahren,  das  zugleich 
mit  dem  6ten  Kinde  schwanger,  ging.  Am 
gten  März  wurde  diese  Frau  mit  einer  wah* 
ren  Peripneumonie  auf  der  rechten  Seite  be* 
fallen,  welche  mit  dem  heftigsten  Schmerz 
beim  Athmen,  mit  blutgefärbtem  Auswurf, 
starkem  Fieber  etc.  begleitet  war,  und  der 
ich  unverzüglich  eine  reichliche  Aderlals  am 
rechten  Arm,  das  Aeilsige  Einreiben  der  flüch- 
tigen Salbe,  Thee  von  Amicablumen  und  Ver« 
bascum,  sammt  einer  antiphlogistischen  Salz« 
mirtnr  etc.  entgegensetzte»  Das  abgelassene 
Blnt  bildete  eine  dicke  Speckhaut  nicht  nur 

* 

in  den  Gläsern,  sondern  auch  auf  der  Ober- 
fliehe  der  Insel:    der  Durst   und   die  Hitice 

Ea 
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waren  unf>änd]g^  lind  da  am  folgenden  Tagt 
dii^  SchMet^eft  und  Stii^he  der  Seite  wileder 
höftig^r  ansetzten,  so  wurden  NachidittA^  noch 
einige  Unzen  Blut  weiter  weggelassen  und  eta 
grolses  Blasenpflaster  auf  diö  schm^hEenda 
Stelle  gelegt*  Der  Husten,  mit  etwias  Blat^ 
abet*  vielem  Schieini  yerihiscfat^  ging  nna  et- 
was leichter  von  statten,  und  obschoki  die  da^ 
auf  folgende  Nacht  ziemli(:h  unruhig  zügebradit 
wutd^y  so  war  gegen  Tag  der  Schmerz  den- 
noch gemindeH:^  das  Einathitien  etwas  frei«) 
und  das  Fieber  sätnmt  deni  Durst  gemSlnf- 
ter,  nnt  quälte  der  Husten  die  Patientiii  m- 
liusgesetztr  Ich  verschrieb  ihr  R^.  Püli>.  Sp0* 
cief.  diaireos.  Nitr.  depurat,  ü  scrufn  ij* 
Kernu  tnih.  gr.  ij.  anod.  Doi^.  icrUp.  ^eaL 
Jlf.  et  div.  in  iv.  pan.  aaf.  S.  Alle  ^  Siilt^ 
den  (Sin6  Dose  zu  nehmen^  worauf  auch  dia 
folgende  Nacht  und  der  Tag  etwas  ruhiger 
wurden.  Ohnerachtet  der  zweiiüat  w|^e^ 
holten  V.S.  trat  am  5ten  Tag  der  Krankhab 
eine  neue  Fieber -Exacerbation  mit  Froat^  rW- 
mehrterem  Seitenstich  und  Husten  ttin,  ^o  dais 
ein  grofses  Blasenpflaster  auf.  die  sdunenen- 
de  Stelle  gelegt  und  die  Kei*mespulver  mit 
etwas  Opium  sämmt  einem  cöncentrirten  Aii£- 
guls  von  Wolferleyblumen  mit  Baldrian  vaA 


\ 
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megt- Wurzel  fleifsig  fort  genommen  wur* 
m.  Der  sechste  Tag  der  Krankheit  war  lei« 
mtlich  zugebracht  und  der  Harn  gebrochen : 
a  3ten  Tag  aber  stieg  das  Athmen  bis  zi^m 
radcken,  weswegen  den  Kermes- Pulvern  et^ 
as  Kampher ,  Squilla  und  Herb»  digital,  pur^ 
ir.  zugesetzt  wurde^  Diese  Bffisqh^Qg  ^lach« 
!  ein  paarmal  schleimic)((es  £tbrechen,  ^t^e^ 
line  alle  Erleiphterung :  daher  besorgte  ich, 
eil  der  Sic^im^rz  und  die  Kurza(hmigkeit| 
mmt  dem  Husten ,  ohnerachtet  wiederholter 
lasenpflaster  un4  Darreioliung  ^S^er  Pulver 
cht  wichi  einQ  qitUchf^  ^tmiscHimg  Hnd  Ei* 
Tansammlung  ix^  der  Brusthöhle.  Nachdem 
is  zum  i4ten  Tag  der  Krankheit  das  Fieber 
it  Husten,  Auswurf  un4  mit  mehr  oder  min- 
sr  sokmerzvollei:  JQeengupg  auf  der  Brust 
»rtgewährt  hatten,  bx^dx  sich  allmählig  die 
rankheit  mit  anhaltefidem  dickf^qi  üam  und 
ritischen  Seh weifsen^  die  ETsliist;  kehrte  wie- 
Bft  def  Schlaf  wurde  ruhigeri  nur  ^örfe  der 
Bfwutischte  Kitzelhusteui  welchen  d^mulci« 
mdet  beruhigende  Mittel  allef  Art  schle<4i- 
^rdipgs  nicht  7um  Schweigen  bringen  kpi^i« 
;n,  ynd  der  damit  verbundene  S(:hmerz  in 
er  rechten  Seite,  die  voUige  Genesung  und 
eCi  nicht  ohne  Grund  örtliche  DesorganiM- 
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tion  in  der  Brusthöhle  argwöhnen»     In  der 
dritten  Woche  befiel  meine  auf  dem  halben 
Wege   der  anscheinenden  Convalescenz  ste- 
hende Patientin   ein   larvirtes  Wechaelfieber, 
welches  sein  Dasejn  über   den   andern  Tsg 
durch  ziegelmehligen  Hamabsatz  und  vermehr- 
teren  Husten  zu  bestimmten  Stunden  äufser- 
te.    Ein  gereichtes  Brechmittel  Ton  der  Ruhr« 
Wurzel  kurz  vor  dem  Anfall  und  kleine  Ga* 
ben  Von  China  mit  Serpentaria,  SaL  G.  C  toL 
Kenn«  min.   mit  Dorer.  Pulver  hoben   nadi 
dnigen  Tagen  auch  diese  Beschwerden  und 
brachten  gleich  gute  •—  den  Kitzelhusten  und 
den  dumpfen  Schmerz  dabei  in  der  reditn 
Seite  abgerechnet  *-  Tage  und  Nächte  sammt* 
der  Efslust  wieder*  — -  Ganz  unerwartet  plats* 
te  am  ^3  April  Morgens  nach  zweiftialigea 
Niesen  eine  Vomica,  um  ii  Uhr  eine  zwtitß 
und  um  |i  Uhr  eine  dritte ,  worauf  allezeit 
eine  beträchtliche  Menge   höchst  stinkenden 
Eiters^  mit  etwas  Blut  vermischt,  entleert  wur- 
de,  das  Ersticken   aber   dabei   allemal  nahe 
stand.    Ein  Saft  von  Extract«   Gram«  liq.  Ta- 
rax.  liq«  m  unc.  j.  Card«  Bened.  inspiaa^  Syr* 
Ghinae  m  unc.  ({.  Eliz.  pector.  reg«  Dan.  dr.  ij. 
Tinctur«  digital,  aether.  dr«  j.  alle  Stunden  oder 
Mwm  m  ein  ptir  The^öffel  genoBuneO)  unter- 
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lilelt  des  Auswurf)  minderte  den  Kitzelhusten^ 
so  wie  Auch  den  Schmerz'  in  der  Seite  und 
•diaffte  merkbare  Erleichterung,  ak  am  Sotten 
April  über  den  ganaen  Körper  eine  allgemei« 
iie  Gelbsucht  verbreitet  war,  welcher  abeiy 
weil  nun  der  Abscheu  vor  allen  Arzneien  hock 
atieg,  blotse  Kräutersuppen  mit  Gelbem  vom 
Ey  und  frische*  Buttermilch  mit  solchem  sichte 
baren  Behagen  entgegen  gesetzt  wurden,  dafa 
nicht  nur  diese  nach  zehn  Tagen  gänzlich  ge« 
hoben,  sonderor  auch  der  eiterichte  Auswurf 
aammt  dem  Kitzelhusten  nach  und  nach  so 
vermindert  wurde,  dafs  mit  Ende  Mays  volle 
Gesundheit  eintrat  ^  und  die  Genesene  nach 
diesem  fast  drei  Monate  währenden  Kranken* 
lager  allen  ihren  häuslichen  Verrichtungen  mit 
Leichtigkeit  wieder  vorstehen  konnte,  Noch 
aber  bin  ich  ihrentwegen  nicht  eher  ganz  aus- 
aer  Sorgen,  als  bis  ihre  dermalige  Schwänget^ 
achaft  sammt  Entbindung  nach  ein  paar  Mq« 
naten  *)  glücklich  vorüber  sejm  wird,  weil 
gar  au  gerne  Brust «»AfFecte  der  Weiher  wäh« 

rend  der  Schwangerschaft  und   des   Stillena 

« 

*}  Sia  wuida  im  Jul.  leicht  und  glücklich  mit  einem 
Mädchen  entbunden^  dem  lie  6  Monate  die  Bruit 
gab^  und  beSndet  sich  it«t  noch  bei  erirünachtt« 
•t«B  Wohlaeja« 
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scheinbaf  geikoben  zu  seyo  Btkmnemj  nadi  i 
Entbindiing  und  EntwoJmuDg  aber  diese  < 
höhte  krenkhafte  Thätigkeit  der  Lungen  i 
neuer  Wuth  hervortritt,  und  jnit  Fieber,  H 
sten,  Eiterauswurf,  Naohtiichweilseii  eta  T( 
bunden,  oft  unaufhaltsam  achoell  imd  unbar 
herzig  tädtet,  w^il  Sdiwangersebaft  und  Si 
genw  als  vicarürende  Thätigkeiten  das  kxao 
Lungen^ Organ  nicht  mehr  beschwichtigen  u 
▼ertreten  können. 

(Dis  Fofttstsnsf  folgt) 
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Merkwürdige  und  glückliche  Trepanation 

^fuer  hoch  schwangereu  Fraut 

Vom 
Herrn  Dr^  Carstens  | 

fnküiohtm  A^iiM  und  HebammtnUbrer  sn  I^übaclE, 


L«  war  der  i8te  April  iSogi  ala  ich  Morgem 
Uhr  eiligst  au  einer  jungen  Frau,  Lengniok 
it  Namen  9  gerufen  ward.  Hoch  schwanger 
ar  tie  aus  einer  Luke  auf  den  Kopf  gestUi;zt9 
»  da£i  beträchtliches  filut  aus  der  Nase 9  den 
hren  und  der  Kopfwunde  geflossen  wart 
h  (and  schon  zwei  Chirurgen  gegenwärtig, 
eldie  die  Kopfhaare  abgeschoren  xmd  Schmu* 
l:#nche  Umschläge  angewandt  hatten.  '  Ich 
itersuchte  die  Kopfwunde  auerst  und  fand 
if  einer,  einen  Zoll  hohen  und  4  Zoll  brei- 
n  Geachwubt  einen  RÜs  in  den  Kopftiäuten> 
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der  ohagefähr.  die  Länge  einet  Zollet  betng 
Hnd  aus  dem  man  schliefsen  konnte,  tialt  dk 
Frau  nicht  auf  eine  platte,  sondern  auf  dit 
Ecke  einer  vor   der   andern  hervorragendoi 
Fläche  gefallen  sey.    Indem  ich  mit  einer  dä- 
ttischen  Sonde  den  Hautrifs  untersuchte  »fttid 
ich  nur  eine  kleine  OefFnung,   durch  wddM 
icb  mit  der  Sonde   ohne   Schwierigkeit  dtn 
ganzen  Umfang  der  Geschwulst  nnterandioi 
konnte,    so'  dals  die  Häute  sich  da,    wo  die 
Geschwulst  war,  von  dem  Pericranio  gdölit 
hatten«    Ich  machte  sogleich  einen  Sdinitt  Qber 
die  ganze  Geschwulst,  und  entdeckte  eine  ht» 
deutende   Fissur   und  Depression,    doch  im 
der  Haupteindruck  mehr  seitwärts  und  liiib 
Ton  der  Geschwiüst,  und  zwar  auf  ein«r  S^dl^  1 
die  völlig  gesund  zu  seyn  schien.    Der  grollt 
freie  Umfang  von  4  Zoll  zeigte  zwar  die  Fis- 
sur, und  je  weiter  sie  nach  der  linken  Seilt, 
zur  Depression  führte,  desto  mehr  ragte  eint 
Kopfplatte  vor  der* andern  hervor;    indetstn 
konnte  leicht  die  Hauptdepression  übendun 
werden,  wenn  man  nicht  genau  untersuditti 
Fiir's   erste   liefs   ich  die  Wunde   mit  feiner 
Gharpie -ausrdllen',  verordnete  die  Forttetsiüig 
der  Umschläge  und  lieis  durch  den  GhimrgtB 
der  Frau  die  Ader  offiien«    Da  aie  liemlicii 
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fiel  Blat  tus  der  Wunde  y  dem  Munde  und 
Ohren  yerlohren  hatte  y  liels  icb  nur  etwa^  6 
Unzen  Blut  nehmen* 

Während  dieser  Verrichtug  kam  ein  sehr 
geschätzte  College  von  mir,  Hr«  Dr.  Schete^ 
lichj  zu  dem  wie  zu  mir,  und  noch  zu  einem 
andern  Arzte  geschickt  war.  Nachdem  auch 
dieser  die  Wunde  gesehen,  meine  Verordnung 
gehört  und  sie  gebilKgt  hatte,  untersucht^  ich 
den  übrigen  Theil  des  Körpers  und  vorzUg^ 
Bd'  den  Unterleib,  um  durch  Auflegen  einer 
kalten  Hand,  Bewegung  des  Kindes  zu  be- 
merken ;  doch  war  keine  Bewegung  zu  fühlen 
jond  das  orißcium  uteri  yerschlossen.  Am 
finken  Unterarm  war  eine  unbedeutende  Con*  . 
tttsion.  Deic  Puls  schlug  krampfhaft  und  setz* 
te  aus ;  die  Frau  lag  wie  in  einem  tiefen 
Schlafe,  ohne  Gefühl  und  hatte  auch  kein  Zei-< 
chen  von  Empfindung  bei  dem  Einschnitt  ge^  ^ 
g^en«  Das  Athemholeh  war  erschwert,  aber 
langsam  und  seufzend,  die  Pupille  krampfiiaft 
zusammen  gezogen,  erweiterte  sich  nicht  durdh' 
Versuche.  Der  Mund  war  fest  verschlosseni 
und  das  Elixirium  acid.  Hall,  mit  Syrup. 
Bub.  Id.  und  Wasser,  welches  ich  zum^  Ge- 
tränk' verordnete,  konnte  der  Frau  nur  da- 
.durch  beigebracht  werden ,   dftCs  mix  0«^i&x. 
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durch  einen  tilbernen  LöflFel  die  J^Üme  m 
einander  gebracht  wurden,  da  siß  alsdann  Oi 
niges  verschluckte;  am  Löffel  waren  aberSpi»' 
ren  vom  Zusammenbeiliieii  der  Zähnä  lu  be- 
merken. Ein  Kl^stir  von  Chamomillea  nnd 
ein  wenig  Seife  und  Oel  liels  idi  der  Frii^ 
setzen,  welches  aber  ohne  Wirkung  gleidi 
wieder  von  ihr  ging; .  das  ate  hingegf»  blieb 
etwas  läpger,  und  es  erfolgte  Oeffhung.  Nad^ 
a  Stunde^  war  der  Zustand  der  Frai^  derse]^ 
be,  und  ein  nicht  minder  geschätzter  Gpll^ 
Hr^  Dr.  jickermanriy  welcher  auch  schoii  frijl^ 
Morgeps  gerufen  war,  kam  und  billigte  nnier 
Verfahren.  Obgleich  Abends  der  Zustand  def 
Frau  derselbe  war,  so  entdeckte  ich  doch  zu  mei« 
ner  grofsen  Freude  Bewegung  des  Kindes,  «u| 
die  Patientin  stiels  dann  und  wann  eben  foU 
che  Töne  aus,  wie  eine  Frau,  die  zu  kreUsea 
anfängt.  Der  Muttermund  hatte  keine  Ver» 
änderung  erlitten«  Allen  umstehenden  Franen 
liels  ich  die  Bewegung  des  Kindes  durch  An^ 
legen  der  Hand  fühlen.  Das  Winseln  d^ 
Frau  nahm  eher  ^u  als  ab,  und  war  deudidi 
wie  das  Verarbeiten  falscher  Wehen^  Völlige 
Bewufstlosigkeit,  incontinentiß  tirinae  ifif 
gegenwärtig,  und  die  krampfhafte  Zusammeiif 
Ziehung  der  Finger  war  so  heftig ,   daii  man 
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kam\  den  Dttiök  äush^heü  konnte.    Am  Hh- 

• 

deta  Morgen  war  der  Zustand  derselbe,  lo 
wie  9uch  die  Behandlung  mit  den  kalten  Um- 
schlägen*. Bewegung  des  Kindes  war  vorhan- 
den^ lind  das  Winseln  wie  Wehen  als  g^tern, 
der  Mattei'tnund  verschlossen, 

Morgens  um  li  Uhf  kamen  wir  drei  Aerz« 
te  zusammen,  und  ich  schlug  die  Trepanation 
als  das  einzige  Mittel  zur  Erhaltung  det  Frau 
Tot.    Ich  bestimmte  noch  einmal  genau  die 
Stelle  der  Hauptdepression  unter  den  lütegu- 
metitenj^  und  die  Fissur  war  deutlich  mit  der 
Sonde  zu  fühlen ,  besonders  ragte  ein  Bruch- 
stück d^  Knochens  vor  dem  andern  hervor^ 
und  Je  näher  dieses  nach  der  Hauptdeptession 
ging,   desto  sichtbarer  war  der  Bruch«    Wir 
waren  nicht  einer  Meinung,  indem  einer  mei* 
ner  Herren  Collegen  die  Trepanation  als  zu 
friih    und    gewagt  fand ,    und   erklärte,    daifs 
erst  andere  Zufälle  eintreflTen  müfsten,   wenn 
er    seihe    Einwilligung    dazu    geben     sollte, 
auch  könnte  die  Stelle  der  Depression  sehr 
täuachen*      Wir  würden   dahin  einig,    einen 
unserer   erfahrensten  Herrn  Operateurs    zum 
Schiedsrichter  aii  wählen,  indem  ich  dttixhaus 
nicht  von   meiner  Meinung  abgehen  wollte. 
Einstimmig  wählten  wir  den  rerehrungswür«- 
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digen ,  geschickten  und  beriilunten  -Arzt  iiii4 
Operateur  Hm.  Dr.  Danzmann^  dessen  CSb» 
schicklichkeit  und  ruhige  Uebeii^ung  sdtn. 
ist,  derselbe,  der  die  wichtige  ExstiipatioD 
eines  Scirrhus  aus  der  Zunge  unternahm,  qnd 
MTOVon  der  Erfolg  so  glucklich  war^  dafil  dv 
Patient  noch  diesen  Augenblick  gesund  und 
.wohl  ist. 

Nachmittags  5  Uhr  bestimmten  wir  «i. 
Ich  ging  selbst  zu  Hm.  Dr.  Daaenumn^  iki 
zu  bitten,  und  beschrieb  voriäufig  den  Zustand 
der  f*rau.  Nachdem  wir  vier  Aerzte  und  der 
Chirurgus  Hr.  Järing  gegenwärtig  waren,  un- 
tersuchte Hr.  Dr.  Danzmarin  die  FistUFi  idi 
verlängerte  den  Schnitt,  legte  die  Stelle  da 
Depression,  wo  ich  sie  bestimmt  hatte,  Ha^ 
WO  sich  dann  fand,  dafs  die  Depreasion  es 
Sechstheil-ZoU  an  Tiefe  betrug,  und  dafs  dif 
Fissur  sich  von  einem  os  t empor ut^  bis  lU 
andern  erstreckte.  Die  Depression  hatte  air 
nen  grofsen  Umfang  und  die  Hauptatelle  lOt 
einoi  halben  Zoll  über  dem /oramen  parieiäU 
des  linken  oisü  bregmaiis  und  eine^  Yimt 
Zoll  von.  der  sutura  sagiuali. 

Wir  gingen  in  ein  anderes  Zinimeri  wo 
Hr.  Dr.  Danzmann  erklärte,  nur  die  Tr^i- 
nation  könne  die  Frau  retten,  jede  Zägeraag 
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lej  iiachtheilig)  die  Operation  müsse  je  eker 
je  lieber  imtembnimen  werden*    Einstimmig 
wurde  nun  die-  Trepanation  beschlossen  und 
idi  wollte  meine  Instrument^,  die  schon  be» 
reit  lagen )  -holen  lassen»    Da  Hr.  Dr.  Dans« 
mann  aber  die  seinigen  bei  sich  Chatte,    bot 
tv  sie  mir  an,  wovon  ich  auch  Gebrauch  mach*» 
te.^     Während  ich  mir  den  ganzen  Apparat 
ordnete,  schickte  ich  zu  meinem  Freunde  Hm» 
Dr.  Leiehoffy  ihn  zur  Operation  einzuladen* 
Nachdem  alles  geordnet  war,   unternahm  ich 
die   Operation  in   Gegenwart    des  Hrn.  Dr. 
Dantmann^    Hrn.  Dr.  Schetelich^    Hm»  Dr. 
Aekermann^  Hrn.  Dr.  Leithojf  und  des  Chi* 
mrgas  Hm.  Järing  und  einiger  Gehtilfien.  Der 
ürau  die  gehörige  Lage  zu  geben,  war  eine 
schwierige  Angabe,  weil  der  hohe  Unterleib 
and  die  Frucht  es  mir  nicht  gestatteten,  sie 
auf  den  Bauch  fcu  legen.   -Ich  lieJa  sie  nadi 
der  rechten  Seite  kehren,  machte  ein  solches 
La^er  durch  einen  Schemel  mit  Polstern  be- 
deckt, dafs  der  Kopf  frei  über  dem  Rand  des 
Bettes  lag,  und  wiels  den  Geholfen  ihren  Plats 
SU.    Nachdem   ich  d'en  Schnitt  so    dirigirte» 
dals  ich  einen  Triangel  hatte,  dessen  Schen- 
kel wohl  3  Zoll  betragen,  lölste  ich  die  Inte- 
gomente  ab  und  schabte  das  Pericranium  ge- 
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nau  eb«n  Ao  weit  ab,  ah  die  ttaütWülicta  wnsi' 
Die  Frau  war  etwas  unruhig,  wiewohl  dieM 
mehr  dein  Winselü  wie  bei  falschen  Wehet 
ähnlich  war,  als  dafs  dieses  vom  Schnitt  em- 
standen  sey«  Da  das  Pericraniüm  getremt 
war,  konnte  man  sehr  deutlich  die  fotditw-. 
liehe  Verletzung  sehen,  da  noch  daztt  die  Sih 
Suren  durch  Blut  bezeichnet  wären*  Obgleid 
zur  Operation  Freiheit  genug  war^  so  koonia 
ich  doch  nicht  die  beiden  Endigungen  der 
Fissuren  erreichen,  oder  ich  hätte  die  lole« 
gumente  von  einem  os  temporum  b£i  xutt 
n'ndem  lösen  müssen,  welches  überflüssig  waA 
Die  Stelle  der  Trepankrone  bestimmte  ich  so^ 
dafs  die  Krone,  obgleich  ein  wenig  von  dtf 
sueura  sagittali  weggenommen  werden  mnEl^ 
te,  welches  nicht  zu  vermeiden  war,  beinate 
einen  Viertel-Zoll  von  dem  eingedrückten  Kno- 
chen fafste.  Nach<Iem  ich  durch  das  Petfb^ 
rativ  eine  grofse  c^lindrische  coronam  mmru 
ansetzen  konnte^  bohrte  ich  bis  zur  Diplo^ 
benutzte  den  Tirefond,  verwandelte  -die  dorih 
nam  maris  in  die  eoronam  femininam^  roA 
liels  mich  nicht  dadurch  irre  führen,  daij  ick 
immer  mit  der  Federspule  in  den  Bruch  dei 
Knochenstückes  kam.  Es  war  wahrlich  eine 
schwere  Aufgabe  in  meiner  Stellung  zu  ope* 

lireOf 


riren,  da  die  Frau  i^cht  still  lag,  und  ich  bald 
auf  den  Knieen,  bald  im  SteSien  operiren  muls^ 
te*     Da  4er  Knochen  dünne  ward«  nahm  ich 
fast  bei  jeder  Dre^hung  die  Krone  heraus,  weil 
die  Frau  nicht  ruhig  lag,   und  ich  sonst  das 
Gehirn  hätte  rerletzen  können,    wiederholte 
mit    dem  Tirefond  nach   jeder  Drehung  das 
Knochenstück  herauszunehmen,    welches  mir 
endlich  gelang.     Das   eingedrückte  Knocheiw 
stück  aber  blieb  sitzen ,  weil  dieses  der  Kro« 
ne    auswich     und    weshalb    ich    den    festen 
.  Knochen     früher     durchbohrte ,     als     jenen. 
Durch    das    Ansetzen    des  Elevatoni    nahm 
iirh    auch   dieses    Stück    weg,    woran    einige 
Splitter  safsen,  an  dem  grolsen  ausgebohrten 
Stück  aber  war  fast  kein  einziger.    Die  fei« 
nen  Splitter  pahm   ich  weg.      Auf  der  dura 
mater   war   etwas   Blut,    welches    ich   durch 
Charpie  «entfernter    Als  dieselbe  gereinigt  war, 
,  fand  sich  an  der  linken  Seite  ein  Splitter  wie 
eine  Erbse  grols,   der   asf  die   dura  mater 
drückte,    und  dieser  safs  imter   dem  einge- 
drückten Knedien.    Es  war  deutlich  zu  un- 
terscheiden,   dafs  ''ein  zweites  Extravasat  ge- 
genwärtig* war,    weshalb  ich  ein  Bistouiri  mit 
scharfer  Spitze  nahm  und  einen  Kreuzschnitt 

in  die  dura  mktef  machte,  der  aber  night  den 
jovrii.  xiprrn;  b.  x.  at^  ^ 


I 

Durchmesser  des  sn^gebbVten  Loches  hatte« 
Das  vorhandene  Blut  würde  mit  feiner  Char* 
pte  Weggehomtaen^  Der  eingedrückte  Kuo* 
ch^te  sollte  ibun  gewits  ein  Sechstheil  Zoll  in 
di^  Höhe  gehoben  werden;  ich  setzte  das 
EleTätölrium  unter  das  eingedruckte  Stuck»  leg- 
te Charpie  auf  den  RuhepunKt  des  Hebds, 
und  heb  das  Knoch'enstück  in  die  Höhe*  Um 
noch  mehrere  Splitter  zu  eutdeckeh,  ersuchte 
ich  HrUi  Dr^  JÜanzmann^  das  Elevatoriuip  zu 
'nehmen,  und  fühlte  nun  mit  meinem  Finger 
nach  allen  Seiten.  Es  fanden  sich  wirklich 
noch  kleine  lose  SpUtter^  die  idi  mit  der  Pin- 
zette wegtiahm.  Nachdem  der  eingedrückte 
Knochen  dem  andern  fast  gleich  war,  legte 
ich  ein  Sindon  aufs  Oehiro,  welches  wegen 
derHöthe  entzündet  zu  sejn  schien,  füllte  die 
Oefinung,  so  wie  die  ganze  Wunde,  mit  lok- 
kerer  Charpie  aus  t^d  liels  den  Chirurgen 
die  Kopfbinde  anlegen* 

Nodi  in  derselben  Stünde  stammdte  die 
Frau  auf  plattdeutscht  hungrig,  durstige 
Heittrichf  was  machst  du.  (Heinrich  hiefs  ein 
ji^iger  Mensch  mit  Voriiamen,  der  mit  ihr  im 
Kloster  gewesen  war  und  der  ihren  Mann  oft 
beSudite.)  Ich  reichte  ihr  yoi|  jenem  sauer-^ 
liehen  Getränk,  und  sie  nahin  den  Lö£Fel  selbst 
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in  die  Hand,  öffiaete  den  Mund  und  die  Au- 
gen natürlich^  die  Pupille  erweiterte  und  ver- 
engerte sich,  und  wurde  aie  noch  etwas  ge- 
fragt,  ao  war  ihre  Antwort:  o  Jesus,  Hein^ 
rieh  so  lafs  mich  doch. 

Der  Pula  war  weicher  und  gleichmälai» 
ger,  Patientin  trank  viel  von  jenem  säuerlichen 
Getränk,  und  nahm  nach  3  Stunden  wie  ein 
gesunder  Mensch  mit  geöffneten  Augen  selbst 
das  Glas,  in  die  Hand.  So  oft  sie  nach  etwas 
gefragt  ward,  statnmelte  sie  oben  genannte 
Worte  sehjr  verdrießlich.  Obgleich  Patientin 
sich  in  jeder  Hinsicht  nach  der  Operation  bes- 
ser  befand,  so  konnte  man  dennoch  jeden 
Augenblick  den  Tod  Erwarten  9  und  ich  ent- 
sdlola  mich  bis  zur  Entbindung,  die  nach  der 
Aussage  der  Mutter  jeden  Tag  herannahen 
konnte,  die  Nächte  in  demselben  Hause  zu 
tdblafen,  um,  bei  einem  unglücklichen  Ereig- 
nisse, den  Kaiserschnitt  zu  machen«  Den  da« 
m  nöthigen  Apparat  brachte  ich  in  Ordnung. 

Abends  1 1  Uhr,  4  Stunden  nach  der  Ope- 
ration, wurde  Patientin  unruhig  und  griff  mit  der 
Hand  nach  dem  Unterleibe.  Der  Mann  setz- 
te  sie  auf  ein  Steckbecken,  und  nadidem  sie 
natürliche  Oeffnung  erhalten  und  Wasser  ge» 
lasstn  hatte  >  wvde  sie  etwas  ruhiger.     Klft 

.      F  Ä 
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ist  wieder  ineonUnemia  urinme  erfolgt»  h 
einem  solchen  ähnlichen  Zustande  blieb  P«- 
tiendn  S  Tage.  Es  wurde  ihr  etwas  Weia 
und  Kraftbrühe  gereicht;,  wdchea  sie  aber 
durchaus  nicht  nahm ;  sie  genols  weiter  nidilii 
als  jenes  säuerliche  Getränk  und  eine  wdd- 
achmeckende  nährende  Gallerte,  die  iah  äff 
hatte  zubereiten  lassen.  Am  3ten  Tage  nadk 
der  Operation  nahm  ich  ihr  den  Verband  «b^ 
wobei  Patientin  wenig  empfand»  Das  Sadoa 
war  schwarz  und  etwas  Jauche  floCs  aus  dff 
Trepanöffhung.  Der  Krei^zschnitt  ia  der  in» 
ra  mater  war  deutlich  zu  sehen,  so  wie  dbi, 
Gehirn;  beides  hatte  aber  eine  duakdrodil 
Farbe.  Das  neue  Sindon  wurde  nach*  des 
Rathe  des  Hrn.  Dr.  Danzmann  mit  reinaa 
Honig  bestrichen,  dann  Charpie  locker  fib«^ 
gelegt,  die  Wunde  aber  trocken  yerbundsBi 
Das  Beenden  und  der  Verband  am  4teii  Tags 
wie  den  Tag  vorher,  ausgenommen  dafs  ich) 
um  bei  Unruhe  der  Patientin  einen  Stoislnb 
Gehirn  zu  vermeiden,  eine  Bleiplatte  über  dit 
TrepanöffnuDg  legte. 

Am  fünften  Tage  wünschte  Hr.  Dr.  Dom» 
mamiy  es  mochte  eine  durchlöcherte  Bleiplafi- 
te  mit.  über  den  Rand  der  OeflFnung  gdef- 
ten  Enden  in  die  Oeffnung  aufs  Gehirn  ga" 
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^aaikt  werden;  theils  um  dem  Gdikod  Wider- 

■ 

sund  und  Verhaltung  zu  geben,  üiefls  -um  das 
Auswaofasen  eines  Himsdiwanimes  zh  yerhS- 
ten«"  Es  wurde  dieses  Verfahren  unternom- 
men, doch  da  Patientin  nach  dem  Djhick  un-^ 
ruhiger  ward,  legte  ich  statt  dessen  eine  an- 
dere Platte,  wie  vorher,  über '  dfie  KnocheA* 
dffnung. 

Bis  jetzt  war  keine  Veränderung  am  Mut* 
termunde  vorgefallen,  obgleich  das  tinterbro- 
ebene  Winseln  wie  Wehen  alle  Tage  über 
gewesen  war,  wobei  sie  sich  immer  nach  d^m 
Unterleib  griff  und  die  FUfse  ansteinmte.  Am 
a4sten  April  Morg^as  frühe  öffnete  sich  der 
Muttermnnd,  mit  jeder  Wehe  wurde  dieOeff« 
Bung  grolser.  Die  Wehen  wirkten  gut,  um 
6  Uhr  Abends  liefs  ich  sie  auf  meinen  Ge- 
bnrtsstnhl  legen,  hatte  meine  Instrumente  bei 
mir,. um  bei  Zögerung  und  dem  vorliegenden 
Kopfe,-  die  Zange  anzulegen.  Um  6 1  Uhr 
platzte  die  Blase  ^  um  7  Uhr  war  ein  sdiöner 
Knabe  da,  .der  durch  ein  warmes  Bad  in  kur- 
zer Zeit  völlig  munter  ward;  die  Nachgeburt 
folgte,'  der  Blutabgang  war  gering,  und  um 
7I  Uhr  lag  die  Frau  in  ihrem  Bett*  Wäh- 
rend der  Entbindung  war  Pat.  sehr  unruhige 
sehr,  griff  abwechselnd  nach  dem  Un* 
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teiieib  und  dem  Kopfe,  und  sdirie  oft:  oA- 
sus,  lafs  mich  doeh  Heinrich  ^  Heinrich! 
Gegen  Abend  ward  Fat  etwas  ruhiger,  tdJM 
eine  Stunde  natürlich,  genob  aber  wcitv 
nichts,  als  Gallerte  und  jenes  GetrSniü  Oei- 
nung  und  Wasserlassen  zeigte  sie  durch  Ua- 
ruhe  periodisch  an ;  sie  konnte  alsdann,  wem 
zwei  sie  führten«  nach  dem  Nachtstahle  faiii- 
gehen,  worauf  alles  natürlich  erfolgte. 

'  Die  Wunde  bis  zum  aSsten  jauehidit^  im 
Verband  derselbe.  ^Am  3ten  Tage  nach  de 
Entbindung  wurde  Patientiia  sdbr  unrohig^  d« 
Milchfieber  trat  ein,  die  Brüste  waren  nAi 
steif,  der  Puls  ging  schnell  und  anssetwp^ 
so  dals  wenig  Hoffnung  zur  Genesung  wst 
Fat  wollte  sich  durdbaus  nicht  absaugen  Isi» 
sen  und  schlug  um  sich«  Nebst  Krtuteni  wk 
Kampher  hatte  sie  seit  der  Entbindung^  eios 
Gampheremulsion  genommen ,  da  mir  das  CU- 
nadeco^,  welches  sie  zuvor  genommen  hatu^ 
nun  nicht  mehr  zweckmälsig  schien«  Duidi. 
die  zertheilenden  Kräuter  wurden  die  Brüstt 
weicher,  Fat  ruhiger,  und  am  aten  Mai  ki^ 
te  wirkliche  Besinnung  zurück.  Sie  erkannte^ 
wie  aus  einem  tiefen  Schlafe  erwachend,  ihres 
Mann  und  mehrere  Freundinnen,  doch  wulsUl 
sie  sie  nicht  zu  nennen.    Zwar  wollte  iie  an* 
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.  bnfg$^  ab  man  ihr  den  kleihen  Knaben  zetgtei 
nicht  glauben,  daft  es  ihr  Kind  nej;  doch  da 
sie  aich  nach  ihrem  Unterleib  fühlte»  der  tei'> 
ne  Höhe  verlohren  hatte,  erinnerte  sie  sidi 
dunkel  der  Schwangei^chäft,  druckte  den  Kna« 
ben  an  ihre  Brust  und  küfste  ihp. 

Setzt  konnte  sie  die  Stellen  angeben,  wo 
ne  Sdimerzen  fühlte,  mit  Hülfe  ihres  Mannes 
stand  sie  9uf,  setzte  sich  auf  den  Nachtstuhl, 
ging  von  einem  Stuhle  «um  andem,  nahm  ihre 
Arznei  mit  Bev^ufstseyn,  trank  gern,  wiewohl 
sie  nichts  von  festen  Speisen  genielsen  wollte. 

Die  dura  mater  loste  sich  in  der  trepa* 
nirten  Stelle,  der  Eiter  wurde  häufiger  und 
besser,  es  bildeten  sich  Fleischwärchzen  um  das 
Gehirn,  die  Hautwunde  fing  an  zu  heilei|. 
Der  Appetit  fehlte. 

Am  4ten  Mai  wurde  der  sehr  muntere 
Knabe,  der  eine  Amme  hatte,  getaufr«  Wir 
4  Aer%te  und  Hr.  Scheel  (dieser  Hr,  Seheel 
hatte  sich  sehr  edeldenkend  gegen  die  un- 
glückliche Frau  bewiesen;  fr  hatte  nicht  aU 
lein  so  viel  Geld,  als  die  Haltung  einer 
Amme  betrug,  zusammen  gebracht,  sondern 
beträchtlich  mehr,  so  wie  auch  die  ersten  Da- 
men  und  Männer  der  Stadt  sehr  viden  An« 
theil  an  dem  Schicksale  diesw  Frau  nahmen 
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und  Es^en,  Wein  und  Geld  schickteoi)  ttvi- 
den  zu  diesem  wunderbar  gei'etteten  Knabea 
Gevatter.  Die  Mutter  tah  mit  vollem  Be-' 
wufstseyn  alles,  was  vorginge  und  da  wir  uni 
alle  entfernt  hatten,  kehrte  ich  bald  wzed« 
zurück,  um  dem  Manne  noch  etwas  zu  sag€B| 
und  fand  die  Kranke  mit  heiterer  Miene  die 
Pathenzettel  aufmachen  und  die  darin  entfaai- 
tenen  Geschenke  besehen* 

Die  Eiterung  nahm  zu,  so  wie  die  Fleisdi* 
Wärzchen  sich  mehrten,  und  nun  fühlte  dia 
Kranke  erst  die  bedeutende  Entkräftimg.  Sit 
bekam  ein  Chinadecoct  und  MagentropCsBi 
wodurch  der  Appetit  etwas  besser  yranL  Sa 
konnte  nun  schon  etwas  Brod  beilsen. 

Am  aosten  Mai  war  das  Gehirn  TSOk 
mit  Fleischwärzchen  bedeckt,  Pat.  litt  aber  oft 
an  heftigen  Schmerzen  über  den  Augen  nadi 
in  der  Wunde,  die  fast  täglich  sich  Cfrnener- 
ten,  aber  nachliefsen,  sobald  der  Verband  ab- 
genommen war«  Ich  untersuchte  die  Sindon'l 
und  fand,  wenn  sie  auch  noch  so  vorsiditig 
gemacht  waren,  dafs  sie  dennoch  in  der  Mitte 
ein  kleines  Knötchen  hatten,  verwarf  also  diese 
und  nahm  statt  deren  feine  Charpie.  Dien 
Verband  machte  ich  einfacher,  liefs  die  Kop& 
binde  weg  und  liefs  der  Frau  eine  gewöhn- 
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Iche  Mütze,  die  mit  Baumwolle  ausgelegt  war, 
lufsetzen.    Von  nun  an  fand  Pat.  riele  Er- 
eichternng  und  befand  sich,  aulser  eineStun- 
le  vor  dem  Verbände,  recht  wohl,  welches* 
[Jebelbefinden  der  Anhäufung  des  Eiters  in 
1er  trepanirten  Stelle  durch  Druck  zuznschrei* 
ben  war«    Sie  konnte  z.  B«  nicht  vertragen, 
dafs  jemand  hart  ging^   die  Thiire   zuschlug, 
Bna  Bette  stiels ,   wenn  ein  Wagen   auf  der 
Gaste  fuhr,  alles  dieses  konnte,  sie  zwar  aus- 
iialten,  aufserte^aber  doch. einen  höchst  unan- 
'ganehmen  Druck  und  Erschütterung  im  Kopfe* 
Vm  dieses   zu  verhüten,  sann  ich  viel  nach, 
denn  die  Lage  der  Frau,  der  lockerste  Ver- 
band reid&ten  nicht  hin,  dieses  zu  verhindern. 
Am  aSsten  Mai  fiel  es  mir  ein,  mehrere  Fä- 
den Charpie  in  die  Fleischgrube  zu  legen  und 
ftwar  so,    dafs ^ diese  nach    dem   Hinterkopfe 
Euhrten,  wo  sie  einen  weichen  Schwamm,  der 
mit  Heftpflastern  befestigt  war,  fanden,  und 
über  welchen  Fäden  'der  übrige  Verband  wie 
gewöhnlich    gemacht   ward.      Der    Schwamm 
*war  80  tief  am  Hinterhaupte,   dafs  durch  ihn 
durchaus  kein  Druck  entstehen  konnte,  und 
es  glückte  mir,  den  Eiter  durch  dieses  Ver- 
fahren so  abzuleiten,   dafs  die  Frau  nicht  al- 
keine Schmerzen  hatte,  sondern  sich  nach 
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Sircr  }HagakLMgBgegakroihäbß^  wie  im  Hirn« 
aid  befmd. 

Die  gute  Frm  fSrditiete  sidi  jedesmal  rot 
dem  Yeri>eiide»  mid  klagte  aidit  so  sAr  vhex 
Kälte  am  Kopfe^  sondern  es  sdmierxte  ihr  die 
durdi  Eiter  an  den  Haaren  fest  geklebte  Char- 
pie.  Idi  Uefs  die  Rander  der  Wände  so  wie 
die  Enden  der  Plomaceaux  mit  Gerat»  satnm. 
bestreidien,  dnrdi  welehes  Verfahren  Pat;  yid 
weniger  Sdmienen  erlitie. 

Aenlsent  interessant  war  esfn  sehen,  wie 
dieFleischwandien  dorch  die  Figuren  quollen 
nnd  die  grolsen  blo&en  KnodtenpUtten  un- 
terminirten* 

Am  3isten  klagte  Pat^  Morgens,  wie  ich 
zum  Verband  kam,  über  heftige  Schmerzen, 
und  sie  fror  dabei  so  heftig,  dsia*  sie  Zähne- 
klappern  hatte,  upd  man  ein  kaltes  Fieber 
drehten  mulste«  Da  ieh  den  Verband  ab- 
nahm, konnte  ich  die  Hälfte  des  Knochen- 
randes  in  der  Fleischgrube,  welcher  schon 
lange  sich  zu  exfolüren.  angefangen  hatte,  weg- 
nehmen, auch  die  andern  Knochenplatten  wa- 
ren beweglich,  zum  Wegnehmen  aber  noch 
zu  fest«  Nach  dem  Verband  gab  sich  der 
Frost  und  Pat«  war  wieder  wohL  Sie  war 
nun  den  ganxen  Tag  aniser  dem  Bett,  afs  und 
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nnk  gern 9  die  Kräfte  mehrten  sich;  allein 
lie  konnte  die  Namen  ihrer  nftchateo  Ver- 
wandten nicht  behalten  y  so  wie  sie  auch  nur 
mit  AnSktrengung  lesen  konnte,  welches  ihr 
sonst  sehr  geläufig  gewesen  war,  einige  Buch* 
Stuben  aber  wie  F.  G.  H«  M.  und  P.  konnte 
sie  durchaus  nicht  behalten  und  aussprechen. 

Da  nun  (die  gröfsten  Knochenplatten  sich 
fzfoliiren  wollten,  änderte  ich  den  Verband 
dahin  ab,  dals  idi  auf  die  Knochen  kein  Plu* 
maceaux  legte  und  es  durch  Charpie- Polster 
bewirkte,  dafi  das  Knodienblatt  durchaus  kei* 
aen  Druck  bekommen  konnte,  da  auf  dor 
RBteren  FKche  des  Knochens  unxählige  feine 
Spitzen,  waren ,  die  durch  Druck- üble  Zufalle 
trregen  konnten« 

Am  gten  Juni  klagte  Pat  wieder  Über 
Frost  und  Sdimerz.  Wie  ich  den  Verband 
abnahm,  konnte  ich  mit  leichter  Mühe  die 
andere  HälAe  des  Knodienrandes  aus  der 
Fleiadigrube  und  die  gröfste  Knocfaenplatte 
abnehmen,  worüber  4ie  Frau  ror  Freuden 
weinte,  indem  sie  sich  dieses  als  sehr  schmerz« 
baft  gedacht  hatte« 

Ich  hatte  nun  ^e  reine  Fleischwunde 
Tor  mir,  die  auf  der  Stelle  eine  Grube  hatte^ 
WO  trepanirt  war.    Die  Frau  g^ng  täglich  auip. 
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machte  Handarbeiten   und    war  vällq; 
Die  Mütze,  welche  sie  trug»  liefs  ich  ipit 
wolle  ausfüllen  und  ihren  Hndi  mit  Wsd»lk 
tafit  ausfüttern.  I| 

Die  Wunde  vernarbte  nadi    und  uAMi 
wie  jede  andere  Wunde,  et  blieb   aber 
ziemliche  Grube,  die  sich  nicht  anafiilltft» 
las  nun  besser,  wufste  alle  Bachstaban,  kt 
te  wieder  etwas  schreiben,  hatte  aber 
aus  keinen  Geruch.     Sie  war  zwar  linBgq|{ 
das  Essen  schmeckte  aber  stets  naoh  ihrer  ite 
sage  wie  Heu  und  Stroh,  obgleidi  die  Ziib|I 
völlig  rein  war.    Ich  konnte  ihr .  eine  RoM^j 
stark  riechende  andere  Blumen  vorhalteOfti 

roch  nichts.     Selbst   das  Gumm.  Am,  foetü 

• 

machte  keinen  Eindruck  auf  sie,  Sie  wnlttj 
ferner  den  Gebrauch  einer  jeden  ihr  gewoki- 
ten  Sache,  doch  Namen- Gedächtnifs  fehlte  3f 
ganz.  Kaum  konnte  sie  ihren  Mann  nennfl;] 
übrigens  hatte  sie  ihren  Verstand  völlig,  wffl 
munter  und  vergnügt,  und  da  meine  Fran- 
nige  Handarbeiten  für  sie  zu  thun  hatte,  aol 
tc  sie  manchmal  Papier  und  andere  SaciNt| 
holen.  Sie  brachte  alles  richtig  mit,  hatte  aber 
immer  den  Namen  vor  sich  genannt^  und  dffH 
noch  hatte  sie  den  Namen  vergessen,  war  abtf 
mehrere  Gassen  durchgegangen,  bis  ihr^end- 
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Hdi  der  Name  der  Sache  eingefaUeii  war.  So 
mu&te  sie  auch  weidäuftig  beschreiben,  wozu 
die  Sache  gebraucht  wurde ,  wenn  sie  irgend 
etwas  haben  oder  nennen  wollte ,  bis  man 
denn  endlich  errieth,  wa9  sie  wUnschte«  Merk* 
würdig  ist  es,  dafs  die  Frau  sich  nicht  erin- 
narn  kanm,  aus  der  Luke  gestürzt  zu  seyn» 
aadi  von  der  ganzen  schmerzhaften  Operation 
weÜs  sie  nichts,  doch  erinnert  sie  sich,  viel 
auF  einem  hohen  Bette  ausgehalten  zu  haben, 
und  die  Schmerzen  über  den  Unterleib  wä«^ 
len  nicht  auszuhalten  gewesien.  Das  hohe  Bett 
war  mein  Entbindungsstuhl,  woron  sie  als 
Erstgebährende  keinen  BegrüF  hatte. 

Obgleich    das  Sachgedächtniüs    am    i4ten 

[    Juli  noch  nicht  völlig  wieder  hergestellt  war, 

s(    80  konnte  die  Frau  dennoch  wieder  ganz  wie 

\     zuvor  lesen,  schreiben,  und  war  gesund  wie 

vorher.    Sie  lernte  mit  jedem  Tage  mehrere 

Namen  und  Gegenstände  behalten,  sie  konn- 

te  Blumen  riechen  und  mit  dem  Geruch  kam 

auch  der  Geschmack  vneder. 

Am  iSten  Juli  hatte  sie  eine  Ausfahrt» 
wobei  sie  sehr  vergnügt  gewesen  und  getanzt 
hatt^ 

Eine  ausgehölte  silberne  Platte,  die  g'enau 
die  Wölbungen  deckte  und  daher  die  ganze 


f 


^' 
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Narbt  Tor  Stoß  und  Fall  seh&tzte,  war  in  der 
Feruck:^  angebracht« 

AjofL  aosten  Öctober  wafen  ihre  Verstan- 
deskräfte TöUijg  wieder  hergestellt. 

P.  S.  Am  5ten  Mai  1810  entband  ich 
diese  Frau  zvtm  zweitenmale  von  einem  ge- 
sunden itiünteren  Mädchen ;  obgleich  die  Ent- 
bindung etwas  zögerte  und  das  Kind  sehr 
grofs  war,  so  empfand  die  Frau  dennoch  kei- 
ne Schmerzen  in  der  trepanirten  Stelle  >  und 
hatte  ihren  rollen  Verstand. 


/' 


>  ^ 


/  • 
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IV. 

Pemphigus. 
Zur  B^reicfaeruDg  der  Diagnostik« 

Von 

Dr.  Kraft, 

Fbytikuf  «n  Riiiik«!  ta  dtr  Lahn« 


M 


eine  Mutter,  58  Jahre  alt,  ron  sehr 
schwächlicher  Constitution  und  reizbarem 
Nervensystem  —  litt  seit  mehr  ab  %o  Jahren 
m  hysterischen  Zufällen,  öfterem  einseitigen 
Kopfweh  mit  Erbrechen,  Husteh,  manchmal 
mit  Blutauswurf,  Engbrüstigkeit,  Zahnschmer« 
sen,  Obstruktionen  des  Unterieibes  und  der 
Gebärmutter  *)  u.  s;  w.     Vor  vielen  Jahren 


*)  Nach  dem  Aufhören  der  Mtnttniatioa  echwoll  der 
Unterleib,  nnd  wucbt  nach  und  nach  an  der  Grö- 
fffn  und  Form  heran»  welche  er  bei  einer  Hocfa- 
acbwangem  hat;  er  war  hart,  eben,  ohae  bemerk« 
bare  Fkictuation  darin,  und  brennend  het£i  anau<* 


^      / 


/ 


hatte  sie  einen  Aechtenartigen  Ausschlag  an 
beiden  Händen,  welcher  vor  7  bis  8  Jahren 
zum  zweitenmal  erschien,  und  jedesmal  glück- 
lich geheilt  ward.  Vor  4  Jahren  entstand  an 
beiden  Händen  ein  fieberloser  Pemphigus,  wel- 
cher im  December  1806,  doch  hefdger  als  da- 

mals, 

fühlen^  beim  Druck  empfaind  dU  Kranke  einen 
dumpfen  «SclirDerz  daiio,  dabei  waren  das  ÄBsimlU- 
tions^'nnd  R>eprod:.ktionsge«cbärt  faat  ganc  gestört» 
und  die  Lebenskraft  sebr  gesunken.  Lange  fortge* 
setzte  auflösende  und  starkende  Mittel«  tbeils  von 
mir,  tbeils  von  meinem  schätzbaren  Fveand.  Herrn 
Oberbofratb  Diel  »a  Dlett  mit  mir  gemeinscbaftlich 
▼erordnet»  leisteten  keine  Hülfe,  das  Uebel  hatte  ei* 
*^xicn  sebr  boben  Grad  erreicbt,  und  die  Kranke  war 
alles  Medizinirena  überdrufsig,  als  ich  den  -Gebrauck 
der  u^tffta  Laurocärasi  bcicbloCi,  welche  tach  gern 
genommen  ward. 

Ich  lieft  mit  10  Tropfen  3  mal  tüglicfa  anfangea, 
und  jeden  Tag  um  einen  Tropfen  pro  doii  steigen« 
In  Zeit  von  einem  Monat  fing  der  L«ib  an  dünner 
und  weicher  zu  werden»  es  gingen  nach  und  nach 
viele  Infarctua  dnrch  den  AFter  ab»  und  d^r  über 
ein  halbes  Jahr  lang  fortgesetzte  Gebrauch  dleaea 
Mittels»  wobei  die  dosU  bis  auf  60  Tropfen  ver- 
*  mehrt,  und  am  Ende  nach  und  nach  vermindere 
wurde»  bewirkte  du  ganzliche  Venchwinden  der 
Geschwulst  und  Harte  des  Unterleibes»  und  der 
übrigen.  Beschwerden»  so  dais  Patientin  in  dem 
namlicjben  Grad  gesund  wurd«,  wie  si«  m  vorher 
war. 
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malt  I  ^iedarlum ,  und  jedesmal  bald  geheflt 
wurde* 

Zu  Aufang  des  Decembers  x8o6  sptirta  die 
Patientm  cuweileii  einen  reifsenden  Schmers 
im  Kopf,  besonders  auf  der  rechteii  Seite,  dat 
ReÜsea  war  vorzüglidi  des  Nachts  heftt'g,  und 
aahm  'die  Oberkinnlade  und  den  gröfsten 
Theil  des  Schädels  ein ;  dabei  war  weder  Fie* 
ktti  noch  eine  sonstige  Beschwerde  bemerk- 
bar •—  kleine  Beschwerden,  au  B.  Appetitman« 
gAf  Anwandlung  von  Schwäche,  und  andere 
kjfsterisdie  Zufälle  der  Artt  welchen  meine 
llntter  beständig  ausgesetzt  ist,  abgerechnet. 

Nachdem  dieser  Kopfschmerz  einige  Tage 
gedauert  hatte,  fing  der  Zeige*  und  Bfittd-« 
finger  der  rediten  Hand  an  etw«s  au&uschwel« 
ku,  beaonden  an  dem  mittlem  Gelatik;  es 
iDtitand  ein  lästiges  Jucken  und  Brennte  in 
dar  Urnit  dieser  Finger,  welche  anfingen  et** 
waa  roth  und  höckerig  zu  werden ;  sie  fühl« 
toi  eich  an,  als  wären  kleine  Ktiütdien,  wie 
Birsenkömer,  darunter  versteckt,  wie  eine  so- 
ganaante  Gänsdiaut. 

Ich  hatte  Pulver  aus  Sulphur  aurnt.  anm 
(wi,y  Bxfraet.  aoonk,^  NapelLj  Calomel  und 
Opium  yerordnet,  welche  idd  fortnehmen 
Heu.  - 

m 

UifiL  xxxra.  %.  t.iu  O 
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folgendeti  Morgen,  am  ßtka  Decemi» 
ber,  hatten  sich  an  beiden -Fingenr  kleine 
Bläschen  {^ildet,  Ton  der  Gröfse  eines  Hir« 
ienkoms  und  etwas  grolser,  sie  hatten  ein 
hdldnrdisichtigea  weilsliches  Spitzdie«,  und 
sahen  d«n  weiisen  Friesel  sehr  ähnlich.  Die 
Hattfy  weldie  im  Umfang  dieses  Ausschlag! 
etwas  entzündet  war,  jedoch  nidit  die  glän«^ 
sende  Röthe  des  Rathlau£i  hatte,  auch  beim 
Drude  des  Fingers  keinen  weiisen  Fleck  bil^ 
dete^  juckte  heftige 

Die  Kranke  hatte  etwas  ^rost^  der  Kopf 
war  Ton  Sdimerz  befreit,  Appetit  und  die 
übrigen  VerridiUmgen  der  ersten  Wege  nicht 
gestört  und  das  Befinden  übrigens  recht  gut. 
Die  Bläsdben  wurden  immer  grölser^  und 
hatten  den  folgenden  Tag  meistens  die  GrcU 
Jse  einer  Erbse  erreicht,  sie  waren  meist  zir« 
kelrund,  platte  mit  einer  gdblidien  Flüssigkeit 
gefüllt,  durchsichtig,  die  Entzündung  der  Haut 
in  der  Nähe  der  Blasen  dauerte  noch  fort  *^. 
Am  8ten  December  waren  die  Blasen 
9odh  grölser  geworden,  und  die  mehrsten  zu- 

f)  Wiehmmnn  b«luivpt«t  (Ide«n  cur  Diagnostik  i  Bd. 
p.  44)  beim  Pemphigu»  habe  die  Haut  in  der  Nabe 
der  Blaae  ibre  natfiritdM  Färbt.  «^  Diea  bettatigte 
•itb  bitr  nicki^ 


•  \ 
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3ainmehgeflo$$eD^  *  einige  war^i  an%eplatiEt|  an« 
dere  eiterten,  die  grolsten,  welche  an  GröiGiQ 
einer  Haselkiula  gleich  kamen ,  wurden  au^e- 

* 

stochon;  ei  ^|ief  eine^  gelbliche ,  etwas  dickli« 
che  serös -lymphatisehe  Flüssigkeit  heraus,  wel* 
che  auf  der. Haut  der  Kranken  Brennen  er^ 
regte»  Die  um  die  Finger  gewickelte  Lein* 
wand,  wurde  bald  davon  befeuchtet,  und  nach- 
dem sie  getrocknet  war,  steif  und  hart. 

Das  übrige  Befinden  war  ziemlich  gut^ 
nur  meldete  sich  das  Reifsen  im  Kopf  etwas» 

Die  Blasen  fingen  nun  an  tvL  trocknen^ 
und  bildeten  Schorfe,  ypn  gelbbrauner  und 
schwarzbrauner  Farbe,  *)  mehrere  eiterten^ 
und  bildeten  tiefe  Geschwürchen;  hin  imd 
wieder  kamen  frische  Pusteln.  Die  lU>the  an 
den  beiden  Fingern  hatte  sich  am  gten  gans 
Terloren,  aud^  die  Geschwulst« 

An  dem  nämlichen  Tage  stellte,  sich  ein 
Jucken  und  Brennen  am  rechten  Unterarm 
«n,  zwei  Drittheile  desselben,  ron  der  Hand^ 

^  Dali  beim  Pemphigus  dl«  BUiMi  keine  Borkett  Ibil* 
den,  »ondern  lutaiiimen fallen,  od«t  die  EpiderOii« 
nacb  dem  Zerplauen  'vreifs  •  runzlicK  oder  fan  un.*> 
Teraaden,  lot  Ani  der  Wunde  bleibt>  wie  fVich^ 
mann  am  angezeigten  Orte  behauptet,  beitätigte  tich 
hier  nicht,  auch  iit  es  den  Beid^ibunfen  anderer 
Schnftitelltr  ten  P|ri|^/»A%iM  ent|eg«% 

'   -  .   '  •■■.■■    .» •'■ 


Wmri  an  arnfviitt^  adbroDcn  jb,  die  Hsot 
WtiS&dcte  adi  «ad  wwde  xnh  —  höckerig. 
K»  bildetaa  sidi  bdU^  waxtat  hdl6gfm  ImAem^ 
U«M»  ditm  mäktm  Rittdt   ib^kke  Pnrtci 


t|g[  wacea»    Me  Mmaatea  wtoett  aa 
la  dafs  schott  am  £9%efideii  Tage  die 
ao  git^  wie  Exbeatt  ^)  wares;    ea^  w; 
>veft  der  Cirufse  mmet  wclschqa  Nulay  nad  zwei 
aB  dar  Haatdinmal  wie  TaabeaefeR. 

Alte  waraa  mxt  enur  gdbltebflst  TmdaSg^ 
kaift  ^)  an^p^fiilb»  iftgrftaH'fctigy  mtSkr  püatt  als 
bodl  arike&es^  URmdie  Brrgffrftnmdy  aiufere 
ittkftfeiintf^  n^  znaammf»BigggQaaenw   Die  grS* 


4«*  MnBai.ii«ft  jr  TK  piig.  24^)  «üImi  ^Ue^  Biiui<ts 
-voa  4flr  QivilM  «mar  woitchen  2luijr  »uer  .loch  grö- 
fiia»  Myttp     Buntrüu   ( Anüsicnxig  ait  KefMumr*   am! 

IQk  |HI^  1367  nad  F'mgel  (^Hmihuch  der  prakt». 
%db«i  Awnmwii—nirhaft  Ktar  Th.  pa^.  ^i^  lit)4ÜW!». 
«Ma  dift  GraOi»  oixnr  Haarrfimf»  und  |i^rcUj«r.  ac^toiL 
WniiMIpi.  SttfialamL  i9fHmai  dar  piskdfclimi  übbiU 
WuMil^  ar  Bd.  St»  ificftnl.  pag.  izsl)  m^.  die  Bia^. 
.  "rnrna  «os:  dar  GcolW  Änec  fiefaHb,  «lia  ^ur.  Grü«^ 
^iilMir' Wallnnik.   Bei  mmamWkmx  ^w«raa  di» 
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tkem  Blasen  waren  denen  durch .  apanitdie 
Fliegen  erzeugten  ganz  ähnlich.  Die  meüten 
hatten  einen  rothen  Hof, 

Nach  dem  yölligen  Ausbruch  der  Blasen* 
hatte  sich  die  Käthe  der  Haut,  welche  nicht 
wie  bei  der  Rose,  ins  gelbliche  spielte ^  ''ei« 
nen  ölanz  hatte,  und  nach  dem  Druck,  des 
Fingers  keine  wailsen  Stellen  hinterliels,  et« 
was  vermindert,  und  die  Geschwulst  des  Un«« 
terarms  war  verschwunden,  doch  die  Hand 
stark  geschwollen*,  and  ödematös  anzufühlen« 

Der  Kopf  war  nun  ganz  befreit,  der  Ap«> 
petit  fehlte  zwar ,  die  Zunge  war  ab^  rein^ 
der  Stuhlgang  in  Ordnung  tmd  kein  Fieber 
Vorhanden. 

Die  gröfsern  Blasen  Öfinele  idhi  es  lief 
eine  gelbiidie,  dünne,  scharfe  Feuchtigkeit 
heraus,  welche  d|ie  Haut  beim  Berühren  reiz« 
te,  Brennen,  Jucken  und  Röthe  erregte  *)• 
An  denen  Stellen,  weldie  mit  dieser  ausflie» 
laenden  Feuchtigkeit  in  eine  etwas  anhaltende 

*)  Wickmann  (Ideen  xur  Diagnostik  ister  Th.  p.  44) 
bthauptet,  die  Feuchtigkeit  in  den  Riasfx  des  Pem- 
phigus sey  aictit  scharf,  sondern  werde  es  erst  durclx 
die  Lange  der  Zeit  —  in  meinem  F^U  fand  das  Oe- 
gentheil  sutt«  Aiicli  nach  F^ogd  iit  die  Feuchtig« 
>eit  oh  ichsrf  ttnd  frfifssd» 
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Berähnuig  kamen,  entstanden  bald  Blasen ;  so 
steckte  ^ein  Finger  den  andern  an,  und  einige 
Finger  wurden  durch  Umwickelung  mit  Lein- 
wand« vor  dieser  Anstedcung  gesichert. 

Der  Grund  der  Blasen  war  blaurotb,  und 
die  Tbn  der  Oberhaut  entblösten  Stellen  äus- 
serst schmerzhaft« 

Ich  lieTs  die  jgeöffneten  Stellen  mit  OL 
O9orum  yerbinden,  und  obige  Pulver  fort- 
nehmen* 

Die  meis)ten  Blasen  serplatzten  nach  und 
nach^  es  ilofs  viele  Feuditigkeit  aus,  welche 
die  umgewickelte  Leinwand  hart  und  steif 
machte* 

An  d^  linken  Hand  entstanden  am  loten 
auch  mehrere  Blasen,  wie  Erbsen  und  Hasel- 
nüsse grofs. .  Der  Ausschlag  juckte  und  brann- 
te heftig,  es  sickerte  beständig  Feuchtigkeit 
aus,  der  Verband  klebte  leicht  an^  wodurch 
am  Uten  die  Stellen  an  der  Handwurzel,  wo 
die  groben  Blasen  gewesen  waren,  ganz  von 
der  Epidermis  «ntblölst  wurden.  Die  Cutis  war 
an  diesen  Stellen  dunkdviolett,  sehr  schmerz- 
haft Die  kleinem  Blasen  hatten  zum  Theil 
'gelbbraune  und  schwarzbraune  Krusten  gebil- 
det, andere  vertrockneten^  ohne  abgeplatzt 
jni  seyn,  andere  eiterten«    Die  Röthe  in  der 


Näke  der  Blasen  hatte  sidi  nun  gans  rerio« 
ren,  doch  hatten  die  meisten  noch  einen  hell- 
rothen  Hof  um  sich  herum.  Die  Haut  schupp« 
te  sich  an  den  Stellen^  wo  diese  Rtfthe  gewe«> 
sen  war^  kleienaitig  ab,  l^eine  Geschwulst  war 
mehr  zu  bemerken« 

Es  erschienen  immer  noch  frische  Blue% 
besonders  an  der  linken  Hand,  und  aii  da* 
nen  Stellen,  welche  mit  der  auaflieisendeA 
Feuchtigkeit  in  etwas  anhaltende  Berührung 
kamen,  Auf  diese  Art  war  auch  durch  Rei<r 
ben  mit  der  Hand '  am  linken  Augendeckd» 
daselbst  eine  ßlase  entstanden»  welche  bald 
aufplatzte« 

Ich  gab  nun  ^  um  femer  auf  die  Haut  tu  . 
wirken,  das  Nervensystem  zu  beruhigen,  die 
Lebenskraft  zu  unterstützen  und  dem  Brand 
Torzubeugen,  welchen  ich,  bei  dem  bleifarbig 
werdenden  Ansehen  der  von  der  Oberhaut 
entblö&ten  Stellen,  und  bei  der  habituellen 
Lebensschwäche  meiner  Mutter  befürchtete, 
ein  Infusum  F'alerianae  mit  Exiraetum  cor«^ 
ticis  perui^iani,  Liquor  Cornu  Cmvi  succi^ 
naius  und  Laudanum  liifuidum  Sydenhand. 
Aeulserlidi  liels  ich  Mu^üago  Sem.  Cydomör^ 
mit  Aqua  cäUu  vw.  und  Camphor,  und  fiU 
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Am  i6teo  waren  die  grolsem  Blasenstel- 
len  mit  dUniieii  braunen  Krusten  überzogen, 
die  übrigen  gröfstentheila  mit  schwarzbraunen 
Grindem  bedeckt«  An  der  linken  Hand  ei- 
terten die  Stellen  noch,  die  Blase  am  untern 
Augenlied  war  aufgeplatzt  und  ergofs  Lym- 
phe; auf  dem  obem  Augenlie^  erzeugte  sich 
^e  gelbbraune  Kruste.  Das  Befinden  war 
iänigens  gut»  und  obige  Mixtur  wurde  fort« 
gesetzt. 

Am  lyten  entstand  Brennen  und  Stechen 
im  linken  Augapfel,  die  feiiiem  Blutgefalse 
der  Sclerotica  und  Cornea  waren  stark  mit 
Blut  angefüllt,  häufige  Tbränen  wurden  abge«. 
sondert,  dabei  war  heftiger  Schmerz  im  Aug^ 
apfel  und  im  Kopf.  Diese  Augenentzundung 
war  durdi  den  Reiz  der  aus  der  Blase  des 
Augenliedes  ausflielsenden  Feuchtigkeit  ent« 
standen.  - 

.  Ein  Augenwasser  aus  Aqua  rosarum,  mu* 
cilago  sem.  Cydioniorum,  Acet.  Ly^thargirU 
und  Laudan.  liquidum  zuweilen  ins  Auge  ge« 
tröpfelt,  verminderte  gegen  Abend  die  Ent- 
Zündung,  und  der  Schmerz  liels  nach. 

Am  linken  Unterarm  stellte  sich  mm  auch 
Jttdted  ein,  die  Haut  wurde  etwas  roth«  und 
es  erhoben  sich  darauf  kleine  warzenähnliche 
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Knötchen  9  welche  einige  Tage  standea^  imi 
dmn^  t>hne  eine  blasenähnliche  Gestalt  ange^ 
Bommen  zu  haben,  wieder  verschwanden. 

Am  :9^2sten  hatten  sich  beinahe  alle  Km* 
aten  an  den  Händen  und  dem  rechten  Ans 
abgesondert,  und  neue  Oberhaut  an  dena 
Stellen  erzeugt  -*-  auf  dem  Augendeckel  hat- 
te sich  eine  Kruste  gebildet,  unter  wddifli 
Eiter  befindlich  war.  Die  Augenentziindnm 
war  am  S^sten  verschwunden,  das  'Geschwür 
auf  dem  obern  Augenlied  einige  Tage  darinf 
jgeheilty  und  die  Kranke  hergestellt. 


Da  die  Blasenkrankheit  ein  sehr  seltensi 
Uebel  ist,  und  deswegen  die  Berichtigung'  ih- 
rer Diagnose  zur  Verhütung  sehr  leicht  mQf- 
licher  Verwechselungen  mit  andern  Auaschlagi* 
krankheiten  sehr  wichtig  ist;  so  glaube  idi, 
diese  Krankengeschichte  in  diesem  Journal  siff 
Kunde  des  medizinischen  Publikums  bringsn 
zu  müssen,  ohnerachtet  sie  Herr  Medizinal» 
Rath  JVendelstadt  schon  in  seine  medizinisclH- 
chirurgische  Aufsätze  aufgenommen  hat* 

Die  Diagnose  des  Pemphigus  ^  wie  tk 
mehrere  berühmte  Schriftsteller  lieferten,  wird 
dadurch  theils  bestätigt,  theila  berichtigt. 
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DaGi  ich  emen  wirklichen  Pemphigus  ^) 
Tor  mit  hattüf  wird  wohl  keinem  Zweifel  iin« 
terworfen  seyn,  und  dadurch  noch  deutlidier 
erhellen,  wenn  ich  die  Krankheit  mit  der  ihr 
ähnlichen  neben  einander  stelle^  welches  xu« 
gleich  für  angehende  Aerzte  Ton  Nutzen  sqn% 
möchte. 

Mit  dem  Gürtel  (Zona)  wird  der  Pemm 
phigus  nicht  leidit  rerwechselt  werden.  Wenn 
auch  die  kleinem  Blasen  beim  Pemphigus, 
die  darin  enthaltene  gelbliche  Feuchtigkeit» 
das  Brennen  und  Jucken,  die  sich  nach  deni 
Zerplatzen  der  Blasen  bildenden  braunen  Kru<¥ 
sten,  dem  Ausschlag  beim  Gürtel  ganz  ähn^ 
lieh  sind,  und  wenn  auch  der  Pemphigus  fie* 
berhaft  ist  (  eigentlich  /ebris  bullosa)  und  da- 
durch kein  Unterschied  von  Zona  entsteht; 
so  wird  dochv  der  blaurothe  und  bleifarbige 
Grund  der  Blasen,  welche  dabei  nicht  so  tie^ 
wie  beim  Gürtel  in  der  Haut  sitzen,  die  im«  • 
mer  nachfolgende  Eruption  und  die  mehren« 

^  Wichmann  a.  a.  Ort  macbt .  dem  Unttrtcliied  awi^ 
•eben  Pemphigus  und  Febris  Ißuilosa,  da£i  er  unter 
crtterem  nur  die  Krankheit  yer$fhu  welche  ander« 
Aerste  Pempkigits  ch^nieus  t'me  febre  neanea,  von 
Trelcber  hier  die  Rede  ist;  dem  febriliadten  oder  aku- 
ten Pemphigus  aher  aueschlielilieh  den  Namen  F#* 
hfU  bullosa  {iebt.    Ich  atimme  ihm  hierin  hei* 
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theilt  gröbere  Gestalt  derselben  beim  Pem» 
phiguSf  diesen  von  der  Zonoj  wo  der  Gnuii 
der  Blasen  zwar  entzündet,  abßr  nicht  bin* 
roth  oder  bleifarben  ist,  der  \us8chlag  auf  ebi 
mal  entsteht,  und  tiefer  in  der  Haut  eitst^  Ua- 
länglich  unterscheiden;  besonders  aber  wnA 
die  Eigenheit  der  Zona,  dals  sie  tine  bi*' 
stimmte  Stelle  an  der  Hälfte  des  Rümpft  eoh 
nimmt,  *)  den  Unterschied  klar  machen.  ' 

Dem  wei/sen  Friesel  war  der  Aussdd^ 
bei  meiner  Kranken  im  Anfang  der  Eraptfan 
ganzähnlich,  und  wenn ,  wie  Vogel  ^)  bdui^ 
tet,  der  Frieselausschlag  zur  Gr&f^e  einer  Eibtc^ 
Bohne  und  welsohen  Nufs  anwachsen  kani^- 
und  zuweilen  wie  Blasen  von  spanischenFlis- 
gen  erscheint,  so  hatte  mein  Pemphigu^vk 
solch  einem  Blasenfriesel  sehr  grolse  Ad» 
Kchkeit.  Doch  entsteht  auch  hier  kein  Zwei- 
fel in  Rücksicht  der  Diagnose,  denn  beim 
Friesel  ist  die  in  den  Blasen  enthaltene  Fenobi 
tigkeit  entvireder   wasser-   oder    kryatallhfll^ 

*)  Diejenigen  Fiille^    wo   der  Auitchltg   im   Getii^ 
(de  Haen),  an  der  Hand,  den  Armen;  B«iora  ene," 
(^Frmnk)    entsteht,  und  nicht,   wie  «in  Giktel  »icb 
um  die  Brust  oder  den  Unterleib  hetumalmhl,  »eh» 
nen  mir  nicht  hierhin  «u  gehören. 

^*)  Handbuch  der  piakt«  Arsneiwif«exiichaft  3r  TbiiL 
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Du  «us2dichneiid8te  Unterscheidungszei* 
di0ii  des  'Pemphigus  voa  ähnlichen  Ausschlä« 
gen^  glaube  ich  in  dem  blaurothen  oder  violet- 
tmif  ins  bleifarbene  spielenden^  dem  anfangen- 
den Brand  ihnlicheo,  Grund  der  Blasen^  zu 
finden*  «—  Der  Grundcharakter  des  obigen 
Uebdt  Vrar  wohl  asthenisch,  oder  nerrös,  der 
Anaachlag  scheint  kritisch  gewesen  zu  seyn, 
denn  der  reiü^ende  Schmerz  im  Kopf  verlor 
•ich*  darnach«  Die  Heilung  erfolgte  schiieller^ 
ab  man  es  nach  mandietn  Schrifbtdler  erwar- 
ten, sollte»- 

\  Kleine  Rückfälle  dieses  Uebels  hatte  mei- 
-  ne  Mutter  seif  der  Zeit  zweimal^  doch  wur- 
den die  Bläschen  kein  mal  gröfser  als  dicke 
Hinenkörnery  nahmen  blos  einige  Finger  ein^ 
und  trockneten  bald  wieder* 
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lememine  ß.^  eine  starke  rolj^uste 
von  a8  Jahren^  Tochter  d^s  hiesigen  Pos 
ters  und  Gastwirthin  ß^  war,  so  viel  ich 
Allem  erfahren  konnte,  von  Jugend  au( 
mer  gesund,  und  sehr  munter.  Nur  in 
letzten  Jähren  vor  ihrer  Verheirathung  be 
•ie  ein-  auch  zweimal  im  Jahre  einen  h 
gen  Katarrhalhusten ,  wobei  ihr  die  Stii 
ginzlich  weg  ging.  Aus  Ekel  und  Eigen 
war  sie  nie  zu  bewegen,  dagegen  Arzneiei 
gebrauchen.    In  diesen  Jahren  hatte  sie  t 
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Tiele  LiebBchtften^  "Wie  denn  däM  in  ihrer  Lüge 
in   einem  Gasthofe  nicht  fehlte« 

Sie  war  eine  geschickte  KücHin,  deswe« 
gen  kam  um  Ostern  1807  ein  frisches^  gesund* 
lies  Mädchen  von  L.  zu  ihr  in  dieLehre^  die 
sie,  weil  es  ein  zierliches  Mädchen  war,  zu 
ihrer  Schlafgefährtin  machte.  — ^  Im  Herbst 
desselben  Jahres  bekam  das  Mädchen ,  ohne 
dafs  nur  irgend  jemand  ron  einer  Krankheit 
weder  der  €!•  B«  noch  dieses  Madchens  etwas 
'  wnfstef  eine  Geschwulst  mitten  auf  dem  oss0 
firontis.  Ihr  damaliger  Aratt  ein  ^Symptoma^ 
ucUs,  behandelte '  sie  mit  erweichende!!  Um^ 
schlagen  und  Salben.  Die  Geschwulst  brach 
auf,  und  refwandelte  sich  in  ein  stinkendes, 
fressendes  Geschwür.  Um  Weihnachten  des«^ 
selben  Jahres,  holten  sie  ihre  Aeltem  nach 
Hause,  und  übergaben  sie  dem  Arzte  T*  in  N« 
zur  Kur.  Dieser  Arzt,  mit  dem  ich  nach- 
her über  dieses  Mädchen  correspondirt  habe^ 
schrieb  mir  s 

-*  „Die  verstorbene  Jungfer  B.  aus  L. 
habe  itii  eine  .Zeitfang  hier  in  N.  unter  mei- 
ner Aufsicht  gehabt,  so  dafs  ich  Gelegenheit 
hatte,  nicht  allein  alle  A&normirüten  in  ihiem 
Organismus^  sondern  auch  die  Wirkung  mei- 
ner angewendeten  Arzneimittel  genau  zu  be- 
obachteni*—  dessen  ungerichtet  bin  ich,  wie  man. 
zu  sagen  pflegt,  am  £nde  so  klug  geblieben, 
sls  ich^s  Anfangs  schon  war.  -^  Aehnliche 
krankhafte  Erscheinungen  sind  mir  oft  vorge- 
kommen; aber  eine  Knochenkrankheit  wie 
die, 'bei  der  mir  unvergelslichen  J«  B.^  habe 
idi  noch  nie  gesehen«  •«— 

,^Sre  werden,  w«  H.  College f  gehört  ha- 
ben, wie  die  Leiden  4er  Jgfr.  B*  zuerst  mit 
einer  GeschwuUt  in  der  Mitte  des  Stirnbeins 

^    Jovrn.  XXXTn.  B.  t.  St.  H 
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und  einer  ähnlichen  in  der  Mitte  des  einen  \^ 
Oberschenkels  aniinffen,  nnd  die  Knochen  an 
diesen  Stellen  sich  bald  cariSa  zeigten,  und 
diese  Knocbenverderbnib  aieh  nach  und  nach 
über  alle  Knochen  der  obern  nnd  nntem  Ex- 
tremitäten verbreitete« 

i,(Meich  anfanf^  konnte  ich  nicht  umhin 
ztx  argvvohnen»  dafs  diese  Erscheinungen  woU 
Tenerischen  Ursprungs  sejm  möchten  f  ick 
forschte  daher  streng  nach  u«  s.  w.^  £and  aber 
nie  den .  mindesten  Grund  für  meinen  Ar» 
wohn.  —  Dessen  ungeachtet  setste  ich,  weiLia 
in  jihnlichen  Fällen  sie  immer  wirksam  genu- 
den^  dem  Uebel  innerlich  sowohl  als  äufsePi 
lieh  Mercurialia  in  Verbindung  mit  Mohniib 
und  China  t  und  abvrechselnd  oen  aromat.  Kal- 
mus« den  Sevenbaum  etc.  entgegen.  AUeiii 
ich  mufs  sagen,  gegen  meine  Erwartung  ohne 
allen  Erfolg. 

,,  Sie«  Hr.  College,  sehen  daher  recht  leidik 
ein,  wie  wenig  ich  im  Stande  bin,  die  Krank- 
heit der  verstorbenen  J.  B«  su  benennen,  deqa 
ich  habe  sie  nicht  gekannt,  eben  so  wenig  ab 
die  vielen  meiner  Kollegen«  die  ich  daniber 
gesprochen,  und  die  vielen  Schriftsteller,  die 
'  ich  desfalls  2u  Rathe  gesogen  habe.  —  Nor 
davon  bin  ich  völlig  Überzeugt,  dab  die  Kebf 
Selige  sich  ihre  Leiden  und  ihren  schmeiß 
chen  Tod  nicht«  wie  ein  grofser  Theil  des  P5* 
bels  fälschlich  geglaubt  hat,  vielleicht  noch 
glauben  mag «  durch  venerischen  Beischlaf  an- 
gezogen habe."  u«  s.  w. 

I)as  Mädchen  starb  um  Michaelia  igog« 
ganz  ausgezehrt  und  elend. 

In  ihrer  Krankheit  hat  sie  mehrere  mal 
dals  sie  ron  C  B.  angesteckt  sey. 
'  ceduldiff  in  ihren  sdirecklidien  Lei- 
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den,  konnte  es  aber  nicht  begreifen  9  wie  nur 
sie  allein  so  schrecklich  leiden  müsse,  da  doch 
ilire  Principalin«  die  C  fi.,  wie  sie  glaubtei 
ganz  gesund  sey. 

Im  Monate  Sept.  1808  rerheirathete  sich 
die  C.  B*  mit  dem  Muller  £•»  doch  mehr  aus 
Gonrention  als  aus  Neigung »  und  rerliels  ih* 

Bruder. 


Kaum  war  sie  einige.  Monate  verheirathet, 
MO  erlitt  sie  einen  abonus,  wie  man  sagte, 
aus  Verdruls  über  ihren  Mann,  als  er  einst 
^nuik.en  nach  Hause  kam.  Kurz  darauf  waird 
sie  wieder  schwanger.  Sie  verlor  jetzt  den 
Appetit  9  hatte  Magen  web,  Uebelkeit,  Kopf« 
Zahn-  und  Ohrenschmerzen  und  war  ver« 
stopft.  Was  aber  das  schlimmste  war,  sie 
hafte  ein  Gefiihl  von  Brand  und  oft  sehr 
empfindlichen  Schmerz  tief  im  Becken.  Man 
Irenröstete  sie  auf  die  Hälfte  der  Schwan« 
geischaft,  aber  mit  dem  Eintritte  dieser  fin- 
gen ihre  Leiden  erst  recht  an.  Ihr  Gesicht 
sah  erdfarben  aus,  über  dem  Munde  sah  man 
vide  sogenannte  Leberflecken.  Der  Appetit 
besserte  sich  zwar  ein  wenig,  aber  die  Mut* 
tencbmerzen,  wie  sich  die  Kaanke  richtig 
ausdrückte,  nahmen  so  zu,  da(s  sie  jetzt 
fast  heständig  das  Bett  hiithen  mufste.  Der 
Schmerz  war  {etzt  ein  schrecklicher  Brand, 
der  sie  vorzüglich  des  Nachts  peinigte,  und 
sie  nöthigte,  beständig  eiskaltes  Wasser  mit 
Tüchern  auf  die  äufsern  Geburtstheile  zu  le» 

En,  ja  wohl  gar  mit  dem  Hintern  in  einen 
mer  eiskalten  Wassers  sich  zu  setzen.  Die 
Gebortszeit  nahte  heran,  aber  die  Kranke  war 
so  herunter,  dafs  sie  fest  überzeugt  war,  sie 
werde  unter  der  Gebuxtsarbeit  erliegen.     In- 

Ha 
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dessen  gebahr  sie  am  aten  Norember  xSogi 
ein  zwar  schwaches,  aber  wohlgestaltetes  Sühn« 
chen,  ziemlich  leicht.  Am  Sten  Tage  nadk 
der  Niederkunft  beleam  sie  gegen  Abend  Fie- 
ber. Der  oben  erwähnte  Wundarzt,  der  sie 
auch  entbunden  hatte ,  erkleote  es  Air  das 
Milchfieber,  und  da  sie  ihm,  während  ihter 
Sdiwangerschaft,  seine  delikaten  Chinadecocta 
mit  bittern  £xtracten  und  Sjrupen  dazu,  alto- 
mal  weggew.orFen  hatte,  so  gab  er  ihr  jetzt 
nichts«  Das  Fieber  repetirte  die  tßlgeadm 
Tage,  und  am  6ten  begehrte  man  mich  schien» 
nig  zu  der  Kranken,  weil  sie,  wie  der  fioto 
aussagte,  ganz  wahnsinnig  sey. 

Sie   habe,    sagte  der  Mann,     ror    met 
Stunde  gefroren,  statt  dafs  aber  darauf ,  wit 
die  andern  Tage  Hitze  und  Schweifs  erfolgt«^ 
ward  sie  heute  ganz  verrückt.  —    Ich  bnd 
sie  im  Bette  mit  wildem,  stierem  Blicke,   fiie   ] 
weinte    und  lachte,    schwatzte  dann   mnim    ; 
ganz  schnell,  und  verstummte  plötzlich  wiedm^ 
alles  in  kurzen  Zwischenräumen* '  Haut  uöd 
Zunge  waren  trocken,    der  Puls  schnell  und 
fein.     Ich  verschrieb :    Tinct.  €fpü  sintp.  zu  üj* 
Tropfen  alle  halbe  Stunden,   und    damit   iir 
steigen,  legte  ein  Zugpßaster  in  den  Nacbeoi' 
und  liefs  den  ganzen  Körper  mit  heiisem  Wen 
ne  alle  Stunden  waschen.     Gegen  Mitternadit 
kam  Schweifs  und  Ruhe.  —    Den  yten  Mor* 
gens  war  sie  heiter  und  völlig  bei  VerstaodeJ^ 
Das  Vesicator  hatte  stark  gezogen.     Sie  hatte 
nirgendwo    Schmerz    und  trank    mit  Appetit 
ihren  Kaffee.      Die  Lochien    flössen  sparsam 
und  stinkend.    Ich  verschrieb  ein  aromätisdiea 
Wasser  mit  Phosphorsäure,  Aeth.  sulphur.  und 
Zucker,  alle  Stunden  i.EfsIöffel  voll«     Jetzt 
kam  ihr  erster  Arzt  von  seiner  Reise  sariicki  ^ 
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und  da  man  mir  nicht  ausdrUcUidi  tagte,  dala 
i€:h  bleiben  sollte,    so  zog  ich  mich  zurUck« 
Dieser  Mann  behandelte  sie  roh,    und  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Gemiithszüstand.    Sie  ver»  ^ 
lor  wieder  den  Verstand,  und  blieb  unaufhör* 
liph  wahnsinnig,  bis  man  mich  am  ai.  No^« 
wieder  zu  ihr  begehrte«    Sie  hatte  kein  Fie* 
b^,  keine  Schmerzen,  aber  weiter  war  auch 
nichts  aus  ihr  zu  bringen.     Sie  hustete  oft, 
und  ihre  Haut  war  trocken,  pergamentartig» 
Ich  Terschrieb:    Chinadecoct  nut  Phosphor^ 
saure  und  Tinct.  arom.    Dann:  fy»  Ptdi^.  rad. 
ßelladonn.  gr.  vj.  Camphor.  gr.  xxiv.  puli^. 
Saeeh.  alb.  ^{{.  M.   dii^.  in  xif  pari.  aeq.  S. 
viermal  täglich   i  Pulver,    Den  assten  war 
fie  besser  und  ruhiger;    die  Haut  feucht  und 
mit  dem   Stuhlgänge  hatte   sie   einen  Spuhl^ 
wurm  ausgeleert.  -    Sie  klagte  jetzt,  •  dala  ihr 
der  Leib  noch  immer  sehr  schmerze,    auch 
beim  Berühren,    wiewohl  er  nicht  hart  und 
dic^  war.  Den  d3.  Sie  ist  sehr  melancholisch 
und  zweifelt  an  ihrem  Aufkommen.  Der  Husten 
vermehrt    sich    mit    verdächtigem    Auswurfe. 
Chinadecoet^  mix  Phellandrium  aq.  xaiAPhos^ 
phorsaure.    Den  a5.    Sie  ist  wieder  zerstreut 
im  Kopfe,   hat  Fieber  und  laxirt.     Sie  klagt 
mitunter  über  Stiche  'in  der  Brust   und  be- 
schwerlichen Athem.     Ich  verschrieb:  China^ 
itooct  mit  Polygala,  Senega^  Phosphorsäu^ 
re  und   Tinct.  arom.     Dann   auch:   V^.  Puli^m 
rad.  Belladonn,  gr.  j\  Opii  pur.  gr.  ß.  Saoch, 
alb.  9/.  ilf.  dem»  tales  Dos.  No.  xij.  «St  Z^^^ 
täglich  1  Pulver  zu  nehmen.    Den  äy.    Der 
Husten  ist  viel  seltener,   die  Schmerzen  der 
Brust  verschwunden.     Die  Kranke  ist  bei  Ver- 
stand,  aber  klagt  wieder  über  Bauchscbmer- 
aen.    Den  ^tg.  Se  ist  bei  Verstand,  aber  aus- 
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sent  milsiniitfaig  und  niedergt^chlageD ,  sie 
wünscht  sich  den  Tod.  Alle  Glieder  * , 
Bauch  •  und  Brustschmersen  sind  jeut  heftig. 
Ich  verschrieb:  Ein  Decoct  Ton  rad.  Colum^ 
bo  und  Poly^ala^  Senega  mit  Ttncc.  arom. 
Den  3.  December.  Die  Schmerzen  waren  alle 
gelinder,  Husten  und  Auswurf  sparsamer,  aber 
deA  Fieber  repetirte  nun  täglich  am  Abend 
und  liefs  sich  durch  nichts  mehr  stören«  Sie 
magerte  aufserordentlich  ab,  und  war  äuOierst 
traurig.  Ich  gab  nun  noch  ein  Decocc  der 
jtngustara^  Cascarille  mit  Tmec.  Valeriana 
4ieM«,  und  um  noch  einmal  recht  kraftig  auf 
die  innem  Geburtsth^le  zu  wirken,  die  noch 
iinmer  sehr  zu  leiden  schienen,  Asa  foetida 
und  OL  Sabin.  Alles  blieb  beim  Alten,  nur 
nahmen  der  Husten  und  Auswurf  jetzt  mäch- 
tig zu,  der  Appetit  war  ganz  weg,  die  Kranke 
war  miirrisch  mit  taeäium  vüae.  Die  Füfse 
schwollen,  und  das  Fieber  kam  regelmälsig 
alle  Abende*  In  der  Nacht  profuse  Schweifse. 
Um  diese  Zeit  kam  mir  das  Gespräch,  das 
schon  lange  in  der  Gegend  geherrscht  hattet 
zu  Ohren,  nämlich:  dafs  die  Frau  E»  durch* 
aus  sterben  müfste,  und  dafs  ihr  gar  nicht  zu 
helfen  sej.  Ich  suchte  den  Grund  dieser  zu- 
verlässigen Prognose  auf,  die  ich  jetzt  fireiHch 
auch  stellen  mulste,  und  erfuhr  dann  die  vor- 
hin erzählte  Geschichte  mit  dem  Mädchen. 
Die  Sache  war  mir  äutserst  au£Fallend,  und  ich 
hätte  zuverlässig  gleich  Merkurialmittel  ange- 
wendet, aber  ich  wagte  es  nicht,  mit  diesem 
der  Reprodnction  ohnehin  feindUchen  Mittel, 
den  Funken  von  Leben  anzugreifen.  Sie  starb 
den  a5*  December  sanft  und  still«  von  Schmer- 
zen hatte  sie  auch  schon  seit  S  Woc^hen  nicht 
mehr  gesprochen*    Auf  Zureden,  und  vorzüg- 


tnit  Hülfe  unseres  rortrcfflidiail  Uoter« 
prifekteo,  der  so  gerne  Gutes  förSert  nach 
Kräften,  stimmten  wir  den  Ehemann  xur  Ob* 
duction*  ^ 

Der  Körper  war  aufs  'aufserste  abgezehrt, 
sonst  aber  äulserlich  in  ganz  normalem  Zu* 
Stande.  An  Lenden  und  Fiifsen  schienen  ei- 
nige Narben  zu  MejUj  aber  an  den  äulsem 
Geburtstheilen  gar  nichts   dergleichen. 

Bei  EröKiung  des  Unterleibes  schien  auch 
aDes  in  Ordnung  zu  seyn,  als  ich  aber  den 
Uterus  berührte,  Aofs  eine  eiterige  Flüssigkeit 
exfundo  in  den  Leib»  Ich  nahm  die  innem 
Geburtstheile  behutsam  heraus,  und  fand  nun 
die  Vaginal- Portion  des  Uterus  schwarz  und 
brandig.  Am  Grunde  desselben  rechterseits, 
da,  wo  sich  die  tuba  Paloppii  in  den  Gebär» 
mutter- Grund  einsenkt,  eine  beträchtliche  Ei* 
terhöle,  die  tuba  fast  zur  Hälfte  zerfressen, 
aber  die  Eiterhöhle  penetrirte  nicht  bis  in  das 
eavum  uteri.  In  dem  ovario  eben  der  rech* 
ten  Seite  befanden  sich  zwei  oorpora  lutea.  Die 
Lungen  waren  voller  Knoten  und  kleiner  £t«> 
tersäcke,  und  waren  rund  herum  mit  ihren 
Umgebungen,  sogar  der  linke  Lungenflügel 
mit  dem  Zwerchfelle  verwachsen. 

Ich  enthalte  mich  alles  Raisonnements 
über  diese  Krankheitsgeschichten,  und  frage 
blos:  ob  nicht  wahrscheinlich  beide  Krank» 
heiten  eine  Art  von  lues  lart^üta  waren?  Bei- 
de Unglücklichen  konnten  ja  auf  recht  un« 
schuldige  Art,  durch  ein  Bett,  durch  den  Ab- 
tritt u.  s,  w.  angesteckt  seyn«  Sie  hatten  zu 
wenig  von  dem  Gifte  eingebogen,  um  eine 
lues  declarata  zu  bekommen,  aber  auch  zu 
viel,  als  dafs  es  die  Lebenskräfte  hätte  iiber- 
wältigen  können,  daher  äulserte  es  seine  spe* 


• 

üBke  Zerstörungskraft  «nf  so  öngtsidla  Ait 
Die  Analogie  der  Wirkung  der  Gi^  über- 
haupt  scheint  diese  Meinung  zu  begünstigai. 
In  starken  Dosen  tödten  metallische  und  narw 
kotische 'Gifte  schnell,  aber  in  kleineu  unter- 
graben sie  langsam  das  Leben«  — >  Dodi  ich 
sah  auch  in  meiner  hiesigen  Praxis  •chon  ein- 
mal venerische  Feigvrarzen  und  Knodien« 
schmerzen  ohne  Schanker  o,  d.  ^L  imd  un* 
erlaubter  Umgang  -war  zuverlässig  nichjt  ee» 
pflogen.  Ich  heilte  diese  mit  Quecksilber  ib- 
perlioh  und  äufserlich  io  drei  Wochen  vollkoD- , 
men,  nachdem  mehrerwähnter  Wundant  nadi 
einer  sechs,  wöchentlichen,  fruchtlosen  Kur  ds^ 
über  «u  Sdiandcn  geworden  war« 
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VsehrUk$  M$r  dU  Mimerml^uelUm  im  X«<f#r  Ffmnaeni* 

brunn  bei  £^er, 

jLlat  feit  einigen  Jahren  Terbrettett  Gerficht»  •«  alt  oV 
der  seit  Jabrhuoderten  berühmte  Egerbrnnmem  ta  ftiaeff 
Kraft  vnd  insbesondere  an  fixer  Lyft  (kohlenstoffiiaiirefli 
Gate)    verlogen    habe»**   lege    mir  Unterseicbnetera    die, 
Pflicht  auf,  cur  Widerlegung  deatelbeo  das  Aeaultat  det 
ton   mir  im   September  det  abgewichenen  Jahrea   die*- 
falla  im  Angesichte   vieler  noch  gegenwärtig  gewesenett 
Brunnengäste  vorgenommenen  Untersuchung  sur  öffent» 
liehen  Kunde  au  briiigen.     Da  abi'r  nebat  der  Bmupt» 
oder  Framensqutiile,  als  derjenigen»  aus  welcher  seit  un^ 
denklichen  Zeiten   das  Wasser  in  t^hr  groiaer  Meng« 
nach   allen  Theiien  dea  Erdbodena  versendet  und  von 
den  alljährlich  herbeiströmendem  Kuigäaten    getrunken 
wirft»  noch  swo  andere»  erst  in  dem  ieutea  Jabrsehead 
•nuprungene  upd  aum  Gebrauehe  eingerichtete  Mine- 
ralquellen unter  dem  Kamen  Louittns»  iikd  NeutfuelU 
in  Kaiser  •  Franaensbrunn  bestehen  t    to  wird  et  einem 
verehrnngswurdigen    Publikum    vielleichl   nicht    unlieb 
aeyn»    bei   dieaer  Gele|^nheit  über  alle  dieae  Quellen 
nicht  bloa  in  Beaiehung  auf  ihren  Gas«  und  fixen  Ge» 
halt»  sondern  auch  in  Betreu  ihrer  Ergiebigkeit  und  Tem« 
peratur  Kenntnila  su  erkalten«     Zn  dieae»  Ende  stelle 


•  /» 


icfi  Ji«  RmiiIui«  itr  v«a  bv  lOigwfiB»»  dietfiU» 
]»ea   Vmacke  aar   leichieni    Uobemdit    ia    fol^eadw 
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Di«  Zeri«giuig  der  tob  mir  darch  Abdampfnng  det 
WaMera  erhaltenen  urockeAea  Kückstanda  in  die  ein* 
seinen  Beatandtkeile  ist»  da  ich  mich  »elbtt  damit  aua 
Mangrl  der  hiein  erforderlichen  Hüifamiuel  und  Uebun^ 
in  dieiem  Öetchafte  nicht  befataiin  konnte,  »ween  be- 
rühmten  vaterländiachen  Chemikern  übertragen,  und  man 
wird  nicht  verfehlen  die  Keiultate  derselben»  aobald  tie 
angelangt  teyn  werden,  ebenfallt  öHeatUch  bekannt  ^n 
mchen. 

Wenn  man  nun  die  in  obiger  Tabelle  aufgeitelU 
ten  Reaultate,  weiche  ich  dnrch  wiederhohhe  Versuche 
in  Beueff  des  flücbtigen  und  fixen  Gehalu  der  Franaena* 
4|nelle  gewann,  hiit  jener^  die  der  K.  K.  fiergrath  kir^ 
Dr.  Reu/s  bei  der  im  Jul.  des  Jahrs  1793  vorgenommen 
nen  Prüfung  des  Wassers  an  und  ans  deraelben  Quell* 
erhallen  und  in  seinem  im  Jahre  1797  erschienenen 
Werke,  betitelt;  Chemiteh-  med^dnischt  ßttchreiffung  dß4 
Kaiser  -  FranztntbadeM  oder  des  Egerbrunneru  u.  a.  w^ 
anfgefuhrt  bar,  vergleicht,  so  aeigt  sich,  daOi  im  Septem« 
her  äes  vorigen  Jahres  der  Gehalt  der  Quelle  an  fixen 
Besiandtheilen  zwar  etwas  geringer  als  im  Juli  1799 
(nÜmlich  in  10  Pfund  Wasser  um  37»68o  Gran},  daga« 
gen  jener  an  Gaa  in  100  Kubikaollen  Wasser  nftch  dem 
Mittel  der  Resulute  aweier  Versuche  um  i5»5$o  Kubik* 
aolie  grölser  gewesen  ist.  Da  nun  das  ausgesprengt« 
Gerücht,  als  sej  die  erwähnte  Quelle  achwacher  gewor» 
den,  blos  auf  den  Gasgehalt  fieaug  hat,  ao  liegt  der 
Ungruod  desselben  am  Tage.  Ja  die  von  mir  angescell« 
te  Untersuchung  beweiset  vielmehr,  dafa  die  seit  den 
grauen  Tagen  der  Voraeit  im  In«  und  Auslände  beru» 
fene  und  hochgepriesene  Najade,  EgerUt^  an  Kraft  *•»' 
in  wie  fem  man  diese  vorauglich  in  den  Aetber  ifarea 
Nektara  setzt  — *  eher  gewonnen,  als  verloren  habe,  »nnd 
dafa  sie  npcb  heute  mit  Deutschlands  ersten  Heroin^ 
nen  des  »edkiniachen  Streitheeref  —  wie  Hu/dand  st# 
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nennt  — -  im  Rtnge   nnd  in   der  SiegMüMcfat  gcfia  wi 
grofses  Heer  von   Krankheiten  wetteifort.     Der  g«rui|> 
Abgang  an  fixem  Bestands,  der  verraogo  dar  letsten  |e* 
gen   die  frühere  Untersuchung  tlch  ^tgtik,   und  wom 
gewift  kein  Unbefangener  sich  ttolaen  wird,   da  «qmm 
Quelle  ohnehin  sehr  reich  daran  iat,  und  dietnr,  niA 
dem  Geichmacko  und  dem  atarken  Abaacs«  dee  Eittf» 
oxydfl  (Ocher')  an  die  Wand  dea  Behalten  d^  Qoiflt 
und  der  aufbewahrenden    GefäCie»   wie  auch  nadi  im 
Ton   mir  in    meiner  iweijährigen  BrunaeBpraxit  beob* 
achteten  Wirkung  au  urtheilen,  mehr  die  aalsigen  nai 
erdigen^  ala  den  im  vorsuglichen  Grade  wirkaaineB  aal 
beachteniwfrthen  Beitandiheii»  nämlich  daa  Eiaen»  be- 
treffen mag,  ift  wohl  nur  au  fällig  und  Torauglicli  diai 
Umstände  ausuachreiben ,   dafs  ich  meine  Untersndiaai 
im  Herbste  nach  einem  sehr  nassen  Sommer,  Ar«  Baig"    I 
rath  Reufs  hingegen    die   aeinige  im  S^mwur  nach  awii 
vorhergegangenen    trockenen   Jahren    untemoouaiea  bM» 
Wie  wandelbar   die  Menge  (QuantUas)   lind    daa  Vai^ 
hältnifs  der  Bestandibeiie  der  Mineralquellen   ubetbiaft 
aey,  ist  jedem  in  der  Hydrologie  erfahrnen  Naturfoiscbv-^ 
bekannt.     Ich  könnte  diese  Erfahrung,  wenn  der  Raas. 
e»  gestattete,  durch   eine  lange  Aufaähluog  von  Tliaiii* 
eben,  die  von    den  voraiiglichsten,    dem   deniacben  Bf* 
den  entquellenden  Gesundwässern  bekannt  aind,  bewan 
sen.    Ich  ver^pare  diea  aber,    so  wie  die  Birkläning  dM' 
unserer  Quelle   so   gunstigen  Phänomens,    dala  aie  bri 
der    letzten   Untersuchung    einen   grofseren   Reichthaai'' 
sm  Gase,  als  bei  der  oben  angezogenen  frühem,  aeigta^ 
auf  eine  schicklichere  Gelegenheit,  welche  mir  die  Het» 
ausgäbe  eines  Weikes    über   die  Mineralquellen  in  Kab 
aer-  Franzensbrunn,  das  nebst  einer  theoretiach  -  prakti» 
scken  Abhandlung  über  die  Heilkräfte  und  Wirkungen 
dieser  Quellen,  auch  eine  möglichst  vollständige  Natnis 
beschichte  derselben   mit  Inbegriff  der  .Veraaderiuigea» 
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Wvlche  de  «lurch  den  ElnOufs  der  meteorologUcben  Ab* 
r  «recluliui^en  erleiden,  einbahen  loll,  und  daa  bereite 
fj    lieBilicli  ipreit  gediehen  \§u  darbieten  wird. 

ii  Hier  aey   et  mir  nur  noch   erlaubt»   den   lOedicini« 

jl    lefaen  Wenh   dea  Egerbrunnens,    den  die  Chemie   und 

.    die  ErFebrung  ao  vieler  Jahrhunderte   ihm  beigelegt  ha* 

Ven,  durch' Aufiaahlung  derjenigen  Krjnkheiten,  in  wel« 

den  er  aich^^ach  dem  Zeugoiaae  vieler  Schiifuteller 

na  frühem  mnd  apatern  Zeiten»  theila  innerlich,  theile 

•    ieberljdi  gebraucht»    vrirk»   und  beilaam  bevrieaen  har^ 

*  lurs  aiiKu4ettten.     Diejenigen  Krankheitsformen,  in  weU 

^eB  ich  den  Nutsen  deaselben   in   meinem  gegenwarti« 

geil  Wirkungakreiae  achon  lelbat  erfahren  hafbet  w^erden 

ndi  durch  veränderten  Druck  auaseicbnen. 

Die  fieilaamkeit  dea  Eeerwaasers»  deaten  Beaten  d-> 
theüe  nebat  dem  Wasaer  Eisen»  Natrum,  Kalk»  Kiesel* 
[  arde«  Ro^lenatoif-  Schwefel-  und  Salsaäure  aind,  deren 
Miachtingsverhalmifs »  nach  dem  Ui theile  der  Kenner« 
im  erwunachteate  iat»  und  unserer  Quelle  unbestreitba- 
re Vorzüge  vor  den  meisten  Heilwäsaern  von  ähnlicher 
Beaclu£Feiiheit  giebc»  und  vermöge  welcher  seine  Natur» 
iach  ifu/eianfPs  Beschreibung,  flüchtig,  durch  dringend« 
leicht  verdaulich  und  doiXi  kräftig,  und  seine  Wirkung 
reisend»  belebend»  atärkend»  eröffnend,  auflötend,  Se- 
«nd  Exkrerion  befördernd  und  doch  nichx  schwächend 
ist  •—  die  Heihamkeit  dieses  Wassers»  sag*  ich,  hat  sich 
fr&brunganiärsig  bei  folgenden  K.rankheitagestaltungen 
bestimmt  euagesprochen : 

V  l)  Bei  a/lgemeiner  Enlkrä/tun^  von  schweren  Krank» 
helieng  besonders  von  nhrvosem  Charakter,  von  ülferma- 
fsigen  Anstrengungen  des  Körpers  und  des  Geistes,  gro-^ 
fiem  BiaUverltute ,  jlUssehwei fangen  9  häufigen  fVo'ken* 
bellen  und  Saugen;  betondera  wenn  mit  dem  Trinken 
dat  Brunnena  der  Gebrauch  der  Bader  verbunden  wurde. 
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9)  Bei  Schwäche  dtr  Verdaumnißhrgmme,  iU  skk 
durch  Mangel  an  Efsltist,  hnhUuti/tu  Er^rtth&m,  Sckwm  ' 
Verdaulichkeit ,  Biäkimgsheiehw^rdfm  p  üek^rmßmfi  «M 
Säurt,  Sodlfrennen,  Fersehieimung ^  jinkämfimg  gmüH» 
Mchtr  Unreinigkeiun»  fFurmer,  HmrtiMigkuig  V^rnnf^tOig 
zu  erkennen  giebt* 

3)  Bei  Stockungen  in  d^n  UntertMteiitgemmdm  mi 
darauf  beruhtnder  Oelhtucht\  M  miUn  Arimn  von  Miß 
morrhoida'betehtverdem,  Toriugltdi  tb«r  s«r  Aufheboig 
der  HäftiorrhoidaUnltg«* 

4)  Bei  aftheBitch^m  Zuttaade  dar  tdilcifliabtoadfn« 
den  Membranen :  chronischem  KatArrh^  tdkieimiger  Ejm» 
gensncht,  schtrimigem  Asiknim,  dem  Nß/ekttF^poTp  wtffam 
Flusae,  den  Schleim heimorrkoidm, 

5)  Bei  verschied tnen  KacbexieBt  dam  Scorbat«  im 
anfaDgendea  Waiseraocht,  Gicht,  gicktistkem  Likmm^ 
gen,  Steifigkeit  der  Gelenke,  Kontrakturen,  eknmiickm 
Mautausfcklägen ,  Neigung  su  erysipeUtotoa  Batmiadu- 
gen,  «Icen  betonderi  strophuloaen  GMchwfiraa»  wobil 
Torzüglich  die  Bader  autslicb  aiad. 

6}  B«i  cbroniacben  Nervenkrankbeitea,  dam 
kramp fe,  habitueller  Kramp fkolik,  Briutkran%jffem 
klopfen^  halbseitigem  Kop/weh  (kitigran^,  nervösem 
del,  und  gan%  'Vorzüglich   bei  der  mit  Atonie  dot  Ok 
leihsorgane,  Stockungen  in  den  Gef&fsem,  i^ihee^tmatmffitH 
und  Neigung  tu  Blutcongestionen   mach    odhm    TktUm 
verbundrnen  Hypochoftdrie  und  Hysterie, 

7)  Bei  Schwache  der  Oeicbl«cbtitbaiIa,  mikm  Ab*  I 
normitäten  der  Menstruation,  der  BlHcliMmdkt,  tXnfimM'  1. 
barkeit,  Neigung  zum  Abortiren,  ImpoionM^  Potintiomm,  \ 

8)  Bei  chroniachea  Ni«rea-  uad  BUfeakiaablMiliai  K 
Gries,  Steiobeach werden,  Bl«aeak«uirb »  den  tfdfciwrtor  L 
nen,  den  Blaeenhämorr holden,  ^  |  ^ 


\ 
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grauen  und  schwarzen  Sfänrf» 

fo)  hai  Schwerhörigkeit,  K fingen  und  Sauten  in  Ohren* 

» 

Yorsuglich  scblubar  und,  nach  ffufe/and's  Urtliei)* 
mnter  allen  eiienbahigen  Wäitern  am  pasaendsten  ist 
daa  Egemaaser  ala  Nachkur  nach  dem  Gebrauche  ▼•& 
Rarlsbade»  deaten  Wirkung  ea  in  vielen  Fallen  erat  vol- 
lendet« und  deaaen  heilaamen  Erfolg  ea  mehr  befeatigeu 
Vortheile,  die  nun  irnnher  mehr  anerkannt  und  getuchc 
werden. 

Ich  habe  anch  Rure?^  die  in  Töpiit«,  dieaem  ubri* 
gena  vortrefQichen  Ueilbade»  nicht  vollendet  wurden,  i« 
Franjsensbrunn  aur  vöirgaten  Vollendung  gedeihen  a«» 
hen. 

Ich  werde  alle  hiirr  unter  meiner  Firma  aaageapro* 
ebenen  Erfahrungen  in  meinem  oben  angekfindigtea 
Werke  durch  Krimkengeachichten  beurkuoden  und  be« 
Wahrheiten.  ' 

Schliefalich  mula  ich  noch  bemerken,  dafa  die  Loui« 
ieaa-  und  Neuqitelle,  welche  vorher  blos  »u  Badern 
benutzt  wurden,  die  ich  aber  im  vorigen  Sommer  auch 
hätißg  trinken  liefs,  mit  der  Franaens^uelle»  so  wie  die 
phyaiachen  Eigenachaften  und^  nach  einer  vorläufigen 
chemiarhen  Untersuchung,  die  Beatandtfaeiie,  eben  ao 
die  oben  angeeeigdn  Heilwirkungen,  nur  in  veracbiede* 
nem  Grade«  gemein  haben. 

Von  deoi  noch  in  Kaiaer-  Franeenabrunn  befindli« 
cheii  und  mit  der  FranienaquelU  in  gleichem  Alter. ate» 
henden  Polterbtunnen  ^  aus  dem  unter  h«iPtigem  Aufwal* 
len  des  Wasaers  und  polterndem  Getöse  eine  ungeheu* 
re  Jd«nge  Gi»  eich  entwickelt«  and  der  oben  deawegea 
.  aeit  Q  Jahren  su  Ga^Hldern  eingeiithtet  iat,  habe  ich 
l^o^  Atta  dem  Gni&d«  keine  besoadtre  £)rwähnung  g^ 
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der  Bmocaarst  der  wahre  !?■■■ 
rarerlis*- g  aacii  roa  dieser  Seite  der 
•ead-  m  vieiaebr  an  WiiVtiM 
ead  |;«icbickccr  ABweedong     dardb  die  Gc^eswait 
dee  HfB.  llr.  Kmhmmmm,  gtmommmn^ 
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Pbrr^MefxCe 

äUer  d^  ErfrFg  der  tumem  BeUmeikode  der  NervemfieUr 

mdl  WeUeui^ 

MJi^  Vefmdie  sie  dieser  Heilmethode  werden  hier  Mm. 
Lande  vernelfaliiit  vad  isuBer  mit  i^lücklichem  ErfoU:e» 
A«ffallend  oad  höchst  erfirealich  war  es  mir,  von  dem. 
Gimf^  A/e^9  %m  K&isem  (dem   lirlandischen  Oi>rrcoii* 

ksrsÜcb  m  er£üireii^  da£i  a!a  er  auf 

•ei- 
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iiieinGnte  «nluun»  eriademKauMnälie  bei  demlioFo 
ler  3o  BfAnn  der  Tvrertchca  Landwehr  antraf«  welche 
U  am  Nerreafieber  sehr  acbwer  krank  lagen,  und  dort 
irückgelatien  worden  waren »  ohne  Arzt  und  Arxnei- 
ittel;  auch  ein  Capitain  lag  auf  dem  üof«^  selbst 
:hwer  krank.  Die  armen  Soldaten  waren  durch  den 
:hn eilen  Marsch,  das  schlechte  .Wetter  und  eine  noch 
cblechtere  Verpfleguitg  in  diesen  Zustand  versetzt  wor« 
len*  Bei  der  Ankunft  des  Grafen  waren  ew<.-i  eben  ge- 
torben,  einer  atarb  in  aeiner  Gegenwart  und  noch  in 
ler  Nacht  swei.  Er  liefs  den  afmen  ausgehungerten 
ianichen  sogleich  etwaa  warme  Kost  geben.  Aber  bei 
iDtr  Aufmerksamkeit  konnte  eres  nicht  verhindern,  dafs 
4ni  d^selben  sich  überaüen  und  bald  darauf  starben. 
Ha  übrigen  behandelte  er  gl^'ich  am.  folgenden  Tage  mit 
Jbrig  und  „ich  hart^  (,$0  schreibt  er  mir)  die  unaus- 
«iprecfaliche  Freude,  dafs  alle  meine  Kranke,  den  Ca- 
ll pitain  mit  inbegriffen,  so  weit  hergestellt  wurden,  dafa 
««e  ohne  Gefahr  nach  9  oder  10  Tagen  nach  Kiga  ab- 
sfgafertigt  werden  konnten/*  Von  verschiedenen  Seiten 
bar  erbalfe  ich 'fthnlii.he  Nachrichten,  und  ich  aelbst 
ittbe  'seit  meinem  vorigen  Schreiben  einige  gluckliche 
Kiren  gemacht,  die.  ich  zahlreicher  anstellen  wurde, 
Wson  meine  anderen  Geschäfte  mich  nicht  daran  hin- 
gen. 

■ 

Bei  meiner  fortgesptzten  Erfahrung  habe  ich  ge» 
fiiDden,  dafs  wenn  der  Patient  in  grofser  Gefahr  ist. 
Und  ibesonders  wenn  er  vorher  mit  permanenten  Reiz- 
Ititteln  behandele  worden  ist,  die  Pfeffermüuze  und  die 
Vitriol  na  fihtha  in  kleinen  Doien  sehr  gute  Dienste  lei- 
sten und  mir  dt^n  Patienten  eo  lauge  erhaltrn,  bis  der 
Kfsig  seine  Wirkung  gethan  hat,  da  er  mir  sonst  bei 
plötzlicher  Abbrecbung  aller  Reizmittel  darauf  gehen 
irurde«  Diese  Wirkung  des  Essigs  zeigt  sich  übri- 
;ens  so  schnell,  dafs  Patienten,  die  dem  Tode  augen- 
journ.  XXXVll,  B.  i.  Sl  I 
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•chelnlicb  sehr 'nahe  wtren,  in  8  bit  10  Scunclett  tp&ef, 
GeFahr  sind  und  die  Krankheit  aelhit  nach  4  bii  5  Ta- 
gen völlig  gehoben  ist,  und  nui^  Schwache  übrig  bleibti 
IndeFs.  kommt  es  sehr  auf  die  Beschaffenheit  des  Euifi 
an ;  schwacher  Essig,  und  namentlich  der  deitlUirte,  des 
ich  aus  den  hiesigen  Apotheken  erhalte »  muß  in  gtk* 
kern  Dosen  gegeben  werden.  (Aus  einem  Schreiben  dti 
Hrn.  Prof,  Partot  sU  Dorpat») 
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I    n    li    «    1    t.' 


Fe^er  das  VerhÄltnif«  des  Astliina  acut.  MilUri 
lur  Angiaa  polyposa ;  aebst  Bemerkuoger  übc^ 
Pneumonie  der  Kinden    Von  Dr.  C\  B,  FiseMsr^ 
lU  Lüneburg.  .....  Seit«    ^ 

>i«  Zeil  -  und  VoIkakrtnUieiten  des  Jahrci  igrs 
in  und  um  Re^enaburg  beobachtet  von  Dr.  Ja'* 
coh  Scharfffr,  FÜTstl.  Thurn-  und  Taxiscbem 
Leibarsta  und  Gebeimenrathe.  •        •  -      -^    4^ 

\Ierkwurdige  und  glückliche  Trepanation  bei 
einer  hoch  s«hwangeren  Frau.  Vom  Hrn.  Dr. 
Cantens,  praktischem  Arate  und  Hebammenleb» 

Ter  zu  Lübeck. .^    ^3 

Pemphi^-us,  rar  Bereicheiuog  der  Diagnostik. 
Y^n  Dr.  Kraß,  Pbysikua  zu  Kunkel  an  dar 
laba.  •...•«•  «^  95 
Qeschiclite  einer  chronischen  Gebärmutterent- 
aündung  mit  Brand  ucd  Vereiterung,  nebst 
Sectionsbericht.  Von  F,  IV,  H'»sener ,  Doctor 
und  Pbysikus  des  Arrondissements  Düilraen  im 
Herzogthume  Arenberg.  •         «  .  -—  ixs 

Kurze  Nachrichten  und  Aussüge. 
I«  Nachricht    über   die  Mineralquellen  in  Kai-> 
aer  -  Franzensbrunn   bei   £ger.    Von  Dr,  Jo" 
itann  Pöschinann,  von  der  K.  K.  bandesregie« 
ruiig  bestellter  Bruunenarzte,         •      •         -i-.  lar 
3.  Fortgesetzte  Nachricht   über   den  Erfolg   der 
neuen  Heilmethode  derNerTenfiebcrmit  Woin- 
e»«'g.    Vom  Hrn.  Prof.  Ptii9t>t  zu  DorpSt.     —  laS 
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■    MU  diesem  Stück  de»  Jomrnmi*  wird  muggegebemt 
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(Fortietsung. ) 

A  p  r  i  U 

ui  schöner^  ruhiger^  aber  etwas  kalter  Mo« 
Wozu  die  herrschenden  Winde  von  NW« 
NO.  beitrugen.  Die  ersten  acht  Tage 
^  windig  und  triibe,  die  übrige  Zeit 
^tentheils  schön;  den  aSsten  noch  einmal 
ee  und  den  i7ten  bereits  ein  entferntes 
itter. 

^fttmandt       hdcbtter       a;^     S^   e 

aicdrifctar    a6       7      4 
tnutlcrtr       a6      tl      i 
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Thennometeriuad  t  höchster      +18^ 

niedrigster  —  6       4 
mittlreer      +  ^      4 

Hygrometerftind :      höchtter         833 

niedrlgitar     4So 
mitderer         70  t 

Das  Barometer  stand  also  höher^  als  dli 
Mittel  fiir  diesen  Mpnat  beträgt:  das  TheiiB|> 
meter  um  2^  Grad  zu  niedrig;  das  Hjgrom^ 
ter»  Mittel  beträgt  um  35  Gr.  zu  wenig. 

Welcher  Abstand  zwischen  diesem  md 
dem  vor  jährigen  April !  Damals  das  milde  Früh- 
jahr in  der  schönen  Blüthezeit ;  dieses  Jahr 
dafür  rauh  9  und  alles  noch  mit  Schnee  be- 
deckt»  oder  wenigstens  Moigens  mit  dtimMB 
Eiskrust«!!  überzogen.  Vom  gten  bis  den  isten 
hatten  wir  4  bis  6  Grade  unter  dem  Gc&isi^ 
puncte  und  erst  vom  i4ten  an  stand  der  WiN 
memesser  nicht  mehr  unter  demselben..  Zun 
Glücke  wurden  dadurch  die  sichtbar  henror- 
getriebenen  Knospen  unswer  Fruchtbäume  in- 
rückgehalteU)  bis  endlich  am  systen,  nachdem 
2wei  Tage  vorher  zum  letztenmal  Abends  tüch- 
tig Schnee  fiel,  die  schöne  wärmere  Friifaltngs- 
Witterung  eintrat  und  die  letzten  Spuren  def 
Winters  vollends  verscheuchte.  Eben  so  ver- 
schwand auch  das  in  den  vergangenen  %wtj 


BloDaten  epidemisch  hemchepde  Katarrhal* 
Fieber j  obscl|oii  noch  Husten  aller  Art^  Halt* 
ireh  und  Brust-Affecte  sammt  Mheumaialgieen 
nemlich  oft  vorkameD,  welche  voniigUch  das 
Besicht  und  die  Zähne  ergriffen*    Auch  JSo- 
Uen,  mit  und  ohne  Brechen,  kamen  mitunter 
^OTy  jedoch  noch  häufiger  fFeehselfieber,  die 
bifjBngs    versteckt  y    meistens  unter   fiiirtem 
kopfiMdmierz,  der  über  den  andern  Tag  und 
nr  bestimmten  Stunde  eintrat,  sich  verriethen. 
B  ihrem  ersten  Entstehen  waren  sie  leicht  — 
Bit  einer  Gabe   der  Brechwurzel  eine  gute 
tnade    vor    dem   Eintrit;t    des   periodischen 
chmerzes,   oder  mit  einer  Tasse  schwarzen 
tarken  GaflFf^s,  so  warm  als  möglich  getrun- 
.en  ««.  zu  bebee.     Später  mulste  die  China 
I  kleinen  Gaben  lEur  Besiegung  derselben  ge- 
rieht  werden.     Auch  sah  ich  von  der  Atf- 
eodnng  der  Tinciura  antifebräis  cum  Ar^ 
mieo  *)  in  denjenigen  Fällen  den  erwUnsch- 
isten  Erfolg,  in  welchen  kein  Fieberstoff  we« 
er  ab  Ursache  oder  Effect  des  Wediselfie« 
BIS  im  Körper  sich  vorfand,  sondern  dieses 

* 

*}  Rec.  Artenic.  «Ib.  dr.  j.  Alktl.  vegeub.  dt,  ij.  Coq. 
€m  sq.  dett.  aimpl.  ad  libr.  j.  tubünam  coetion.  fll- 
tnc.  d«ia  «dd.  Tfnccur.  aromat.  iiac.  }•  M.  8.  Tili* 
ctaxa  antifebrilif  cnm  Axaenico« 
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periodische  ErgrifiFenwerden  blos  im  NerfeftiL 
System  I  oder  in  der  Lebenskraft  *)  begrBii«'] 
det  war.  Ich  gab  sie  entweder  allelot  ^^fiA\ 
drei-  bis  viermal  zu  6,  89  bis  10  TropEe% 
.oder  zwei  Theile  derselben  mit  einem  Tkfl 
der  Tinctur.  OpU  E.  versetzt,  alle  Standen  Jtj 
zehn  Tropfen  drei  bis  vier  Stunden  vor 

*)  Unter  allen  Benennungen,  mit  welchen  die  Phyflie« 
logen  daa  Einwirken  der  Nerven  autgeeprodien  W 
ben,    fcheint   dieee  (die  iiebentireüUchm')  die  p» 
iendsie  zvl  seyn,    weil  in  Empfindung   und  Bsii^ 
gung  jedes  tfaierische  Leben  bestebt«   und  weil  dii 
Nenren,  alt  Werkseuge  der  Empfindung  und 
gungf  ti%i9tB  unter  Einwirkung  auüerer  Oegc 
de  in   der  Seele,    und  leutere  (Bewegung)   noui 
Einflub  üad  nacb    dem  Willen  der  Seele  ui.d«n 
Körper  Veränderungen   bewirken  ,  und   heryoitiifr 
gen.    Selbst  nacb  Madai  Erklärung,  wo  bei  jad« 
Kerven-Wirkung  MischungS'  F'erändmrungtn  ia  dao- 
aelben  vorgeben,  es  aey  nun  durch  Zutritt  oderEll^ 
fernung  von  Wärme,  Elektricität  etc.,  eo  Mkaicli 
wohl  dadurch  Empfindung,   aber  nicht  eo  gelBa« 
wegung  erklären.     Der  um   unsere  Wiaaentchäft  lO 
hoch  verdiente  Reil  kömmt'  der  Wahrheit  und  an- 
aerer  Fassungskraft  dadurch  näher,  wenn  er  die  N•^ 
▼en  in  Spann*  und   Nerven -Kraf^  abtheilt,    )entr 
die  Bewegung  und  dieser  die  Empfindung  jueignati 
Nur    in    dem    Tbierreich    findet    diese   Leben&krsft 
atatt  und   kann  auch  Reizbarkeit   genannt   werdAW 
welche  wieder  in  Muskel-  und  Nerven *Reiahark«( 
iibgerheilt    wird.      Bei  *  den    Pflanaen    heifst    diass 
Grund-  od^r  Lebcna» Kraft  fegctauottskrafi. 
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Eintritt  des  Paroxysmuiy  und  lielii  allezeit  eine 
Tasse  Melissenthee  mit  einem  hoBdvoü  lo« 
dien  Wein  naditrinken.    Ich  sah  dadurch  das 
lieber  fiir  immer  ausljeihen,  ohne  darauf  Ge- 
'Schwnlst  oder  andre   ungünstige  Erscheinun« 
gen  folgen  zu  sehen*    Doch  versteht  sich  ron 
selbst^  dafs  ich  nidit  .J&üher  nach  diesem  he» 
Toisdien  Itfittd  griff,  als  nur  in  solchen  Fäl« 
'len,  ia  welchen  mir  die  China  und  andre  be- 
kannte Spedfica    die  Heilung  versagten.  •» 
Unter  Kindern  herrschtai  noch  immer  JEru^ 
siinäung0n  der  Lungen  und  anderer  innerer 
Eingeweide.    So    befand   sich  vunter   meinen 
Yon  70  behandelten  Kranken  drei  Todten  ein 
BAidchen  yon  14  Monatep,  das  an  der  häutU 
gen  Bräune^  keine  24  Stunden  nach  meinem 
ersten  Besuche,  starb,  und  meine  den  Eltern 
gestellte  traurige  Prognose  nur  zu  schnell  er- 
eilte, obschon  Blutigel,  Kalomel,  Essig -Kljr- 
etire,  Blasenpflaster  etc.  in  diesem  kurzen  Zeit« 
räum  ununterbrochen  angewandt  wurden.  -— 
Meine  zweite  Todte  war  ein  Weib  von  3o  • 
Jahren,  das  an  der  Lungen  Vereiterung  nach 
und  nach  starb :    und  die   dritte  ein  Fräuldn 
Yon  67  Jahren,  welches  öfters  schon  am  Roth« 
lanf  der  Beine  gelitten  hatte  und   eben  itzt 
wieder  auf  dem  Wege  der  Genesung  sich  be- 
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fand  9  als  sie  plötslich  aim  iiten  di^es  mit 
Btustsdunerzeij,  äursemer  Entkräftung  bis  isur 
Ohnmacht,  schnellem  mattem  Pulsschlag  etc^ 
befallen  wurde.  Dabei  war  diese  Person  sehr 
verwachsen,  von  Jagend  auf  sohwächbGh  und 
mit  fühlbaren  Verhärtungen  im  Unterleib,  be- 
sonders des  Drüsensystems  beschwert.  Die 
grolse  Schwäche  und  tief  gesunkene  Reaction 

,  -  erlaubten  bei  dieser  LungenentsUndung  kein 

-  Blutabziehen ,  woid  aber  Bli|senpflaster  ^  \  BaU 
drian,  Wolferleyblumen,  Kampher,  Moschus, 

'Phosphor- Emulsionen«  Demohngeachlst  san- 
ken die  Kräfte  von  Tage  zu  Tage  so  suse* 
hends,  daf$  kalte  Extremitäten,  unfiUilbarer 
Herzschlag, 'trockner,  nie  mit  Auswarf,  nun 
Hber  mit  Schleimi4>äieln  begleiteter  Hustenf 
das^  nahe  Ende  ankündigten,  welches  auch  am 
Tten  Tage  der  Krankheit  bei  voller  Gisistes- 

,  gegenwart  erfolgte.  Schade !  dals  auch  hier 
den  Leichnam  zu  öffnen  nicht  zugegeben  Yrva^ 
de.  — -  Noch  mufs  ich  eines  Kranken  erwäh- 
nen, welchen  ich  Sufserst  abgemagert  gegen 
Ende  dieses  Monsits  zur  Behandlung  iibemahm. 
Es  war  derselbe  ein  benachbarter  verhi»ra- 
theter  Landwirth,  35  Jahre  alt ,  der  schon  seit 
geraumer  Zeit  an  venerischen  Zufällen  litt,  und 
dermalen  dfs  linke  Schlüsselbein  aufgetrieben, 


-  -d  ~ 

eine  ähnlidie  kranke  Ausdehnung  am  rechten 
Schienbein  und  am  mittlern  Finger  der  lin- 
ken Hand  hatte.  Am  Stirnbein  und  xwar  am 
rechten  Orbital -Bogen  trug  er  seit  drei  Mo- 
naten ein  offenes  Geschwür  und  im  Scroto 
einen  beträchtlichen  Wasserbruch.  *  Mittelst 
des  Troisquart  liefs  ich  unverzüglich  das  an- 
gesammelte Wasser  —  gegen  zwei  Pfunde  — 
entleeren  und  gab  innerlich  Anfangs  den  Hahm 
nemann'schea  und  später  den  versülsten  Mer- 
kur, nebst  einem  iatulirten  Absud  der  Calmus- 
wurzel  mit  China.  Nachdem  der  Kranke  i4 
Tage  den  Gebrauch  dieser  Mittel  ununterbro- 
chen fortgesetzt  hatte,  heilten  und  vermindw- 
ten  sich  die  offenen  und  aufgetriebenen  Kno- 
chai-Stellen  merklich^  das  Zebrfieber  verliefs 
ihn  ganz,  nur  klagte  er  noch  über  die  Span- 
nnng<?n  und  Schmerzen  der  linken  sehr  aufge- 
triebenen Clävicula,  die  besonders  die  Nacht 
durch  heftig  und  Störer  des  Schlafes  warem 
Einreibungen  des  flüchtigen  Liniments  mit 
dem  Zusatz  der  Quecksilbersalbe  und  das  Be» 
decken  dieses  leidenden  Knochens  mit  Empla- 
'stro  de  Mercurio  cum  Cicuta  et  Opio  waren 
gleicbfaUs  ohne  merklichen  erwünschten  Er- 
folg  yersucht  worden.  Es  unterblieben  dahar 
alle  örtlich  angebrachten  Mittel  und  die  Ge« 


I 
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schwulst  des  Schlitsselbeios  Wurde  blot  mit 
feiner  Leinwand  bedeckt,  die  Galomel-Pidfir 
alle  Nacht  i|  Gran  pro  Dosi  fortgebraudu 
und  alle  acht  Tage  eine  gelind«  abfiihrenda 
Arznei  gereicht,  um  dem  Ausbruch  eintet  Spei» 
cheUlusses  wo  knöglich  zuvorzuk-ommen.  I& 
aber  diese  Pulver  theils  Ekel,  theUs  dennoch  Te^ 
mehrten  Speichelzuflufs  nach  dem  Munde  er» 
regten,  und  die  Efslust  rerminderten,  ao  wmw 
den  nun  Pillen  ^.  Ilesm.  Jalapp.  Calomdlu 
dr.  sem»  Extract.  panehynu  Cr,  P^  SoäL 
JEdinb^  Gum.  Guajae^  m  ser*  ij.  ExcraeL  l 
Quass.  q.  s.  tu  f^  U  a.  pill^  ete,  mit  tiemUA 
gutem  Erfolg  gereicht.  Am  i8ten  frttb  klag|B 
er  mir,  die  ganze  Nacht  nicht  vor  Schmenaft 
geschlafen  zu  haben,  welche  ihn  urpldttlidi 
beim  Umkehren  im  Bette  am  linken  Sc&lSi« 
selbeine  ergriffen  hätten.  Bei  der  sogleich  do- 
ternommenen  Besichtigung  dieser  schmeiiailr 
den  Stelle  fand  ich  diese  Knochenausdehonng 
betröqhtlich  erhöhter,  gleichsam  übereinander 
geschobener  uod  den  Oberarm  vorwärts  ste- 
hend, so  dafs  allem  Anschein  nach  dieser  krank- 
haft aufgetriebene  Knochen  beim  Umdrehen 
im  Bette  gebrochen  wurde*  Das  Anlegen  der 
E{»er'schen  Maschine  war  angezeigt  und  schaff- 
te nicht  nur  Linderung  aller  Schme^en^  aoB* 


dem  IQ  der  Folge  auch  Heilung  dieses*  von 
freien  Stücken  auseinander  gegangenen  Schlüs- 
selbein^. Nach  vier  Wochen  wurde  die  Ban- 
dage abgelegt,  die  grofse  ehemalige  Angetrie* 
benheit  des  Knochens  War  fast  zur  natürliehea 
Form  gebracht  und  aller  Nachtschraerz  geho- 
ben. Nagh  ein  paar  Monaten  zerstörte  ein 
ähnlicher  yenerischer  Beinfrals  den  zweiten 
und  dritten  Phalanx  des  Mittelfingers  der  lin- 
ken Handy  so  dals  die  Abnahme  ans  dem  Ge- 
lenke dieser  schadhaften  Theile  unvermeid- 
lieh  au  seyn  schien  ^  als  aufs  neue  innerlich 
und  äufserlich  angewandte  Mercurial-Mittel  in 
kleinen  Gaben  ohne  Speichelflufs  dem  Fort- 
gang des  Uebels  Schranken  für  immer  zu 
aetsen  schienen«  Denn  am  Schlufs  dieses  Jah- 
res befanden  sich  alle  diese  Theile  —  den 
Verlust  dieser  zwei  Phalangen  abgerechnet  — 
im  natürlichen  Zustande. 

May, 

Grcifstentheils  trübe;  vielRegen  und  Schnee 
mit  stürmischer  Witterung;  die  Temperatur 
gemSfsigt^  zuletzt  kälter  als  Anfangs;  die  herr- 
schenden Winde  NO.  und  NW. 

Baromcteratand ]  höchster  07^    s"    9 

niedrigster       36      3      6 
mittlerer         36     10      • 
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Jli«rm6»ittefittndt    hdclift«r      4- id      7       *:■ 

niedrigster    -^4      9 
mittlerer        ^-    3      g 

,    HjgrometfrtUiid;       höchster        780 

niedrigster     455 
mittler  ef        670 

Das  Barometer  machte  seltne  Ausschwei- 
fungen und  stand  im  Mittel  um  anderthalb 
Linien  zu  tief;  die  mittlere  Temperatur  ist 
einen  Grad  zu  hoch,  und  die  mittlere  Luflh' 
trockne  beträgt  um  i3  Gr.  weniger  ab  sonst 

Mit  Ende  der  Bluthezeit,  Yoip  21  bis  a4 
traten  rauhe  und  nafskalte  Tage  ein,  die  aber 
am  Schlufs  wieder  in  milden,   wärmern,  hei- 
tern  Himmel  übergingen.  Die  sparsamen  Don- 
nerwetter waren  meistens  mit  Hagel  beglei- 
tety  der  zwar  unsere  Stadt  und  Gegend  Ter» 
.  schonte,  aber  in  der  Entfernung  yon  ein  pf ^ 
Stunden  grolse  Verwüstungen  hie  und  da  in 
wenigen  Secunden  anrichtete«    Im  Anfang  des 
Monats  beschäftigten  katarrhalische  und  rheum 
matüche  Beschwerden,  als  Husten  und  Küatar- 
rbe>  leichte  Zahn-,  Glieder*  und  andre  Flol^ 
Fieber  unsere  Kunst,  die  aber  bei  den  einge* 
tretenen  mildern  Tagen  bald   und  leicht  itt 
besiegen  waren.    Eben  so  schnell  und  glücke 
lieb  sah  man  .den  Verlauf  der  N%ri^enfimhm. 
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nden^  welche  meistens  unser  Geschlecht  be* 
lelen  und  bei  einigen  in  Wechselfleber  über«  . 
;ingen.      Die   dreitägigen    kamen    vorsUglich 
>ft  *yor  und  >varen  geschwind    meistens  nur 
mit  kleinen  Gaben  yon  China  zu  heben.  «^ 
Das  Rothlauf  und  die  Gicht  sah  man  spar« 
lam,  die  Koliken  aber  meistens  mit  Durchfäl* 
Ich  und  die  AugendackeUEnuündungeriy  die 
im  Schlaf  zusammen  klebten,  häiifigen  -^  Kin- 
d#r  wurden  mit  Eutzündungen  der  innern  Ein« 
geweide  befallen,    welche  sich  aber  meistens 
glucklich  entschieden.    An  wahren  Unterleibs-- 
MnUündungen  yirlohx  ich  zwei  Madchen,  das 
eine  Ton.  22  Jahren  an  der  Peritonitis,   und 
das  andre  von  14  Jahren  an  der  Psoitis^  de« 
ren  beiden  Krankheits- Verlauf  gleich  folgen' 
wird.    Aufser  diesen  zweien  starben  yon  8a 
bebandelten  1)  eine  47  jährige  Bürgerin  an  der 
Aussehrung,  als  Folge'  der  seit  sechs  Monaten 
flieisenden  Reinigung,  oder  vielmehr  Mutter- 
Uuti^türzungen,  gegen  welche  iimere  und  aus« 
serlich  zweckmäfsig   angewandte  Mittel   aller 
Art  nichts  vermochten ,  weil  dieses  Eingewei- 
de durch  vieles  Kindertragen  und  schwere  Ge« 
bnrten  geschwächt,   seine  normale  Spannkraft 
nicht  mehr  annahm ;  2)  einen  27  Wochen  alt 
gewordenen,  ohne  Muttermilch  erzogenen  und 
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äur§«rst  sehwach  zur  Welt  gekoinmeiien  Jun- 
gen, an  wahrer  Atrophie;  3)  einen  53  Jahre  alt 
gewordenen  Schuhmacher  und  starken  Brannt- 
wein«^Tiinker^  auch  ehemaligen  Podagritten  an 
der  Brustwassersifcht,  und  endlich  4)  einen 
X  8  jährigen  Studenten  an  der  Lungenrereito^ 
rung» 

Auch  dem  erfahrensten^  in  Ausübung  sei* 
ner  Kunst  grau  gewordenen  Arzt  kommein  oft 
am  Krankenbette  solche  Erscheinungen  fOTf 
die  ihn  in  nicht  geringe  Verlegenheit  setasen 
würden,    wenn  er  diei  Krankheit  bei    seinem 
ersten  Besuch  mit  dem    bestimmten  Namen 
belegen  sollte.      So  war  der  Fall  bei  einem 
i4  jährigen  Mädchen,  das  hoch  nicht  menstm- 
irt  und  ein  blühendes  Aussehen  hattOi  Eu.wel" 
chem  ich  am  3ten  Mai  gerufen  wor9en|  und 
welches  am  yten  schon  eine  Leiche  t^ar«  Die 
Kranke  klagte  seit  dem  aten   Abends    einen 
heftigen  SchmerE  im  linken  Schenkel  und  Bein, 
das  jede  Bewegung  unmöglich  machte*    Da^ 
bei  hatte   sie  Fieber  und  grofsen  Durst.    Da 
keine  äufsere  Veranlassung ,  als  Stofs,  Fall  etc. 
dieses  Leiden  verursachte ,  so  leitete  ich  das- 
selbe von  Erkältung  her>  rieth  demnach  Ein« 
reibuDgen  der  flüchtigen  Salbe  und  kleine  Ga- 
ben von  Brechweinstein  mit  Zucker  und  Ni- 
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ttunii  saniiAt  einetii  erweichenden  Klystir.  Du 
iber  dem  allen  ohnera  ehret  die  ganze  Nacht 
schlaflös  unter  gleich  grofsem  Schmerz  dieser 
Theile  zugebracht  und  bei  genauer  Untersu- 
drang  äüfserlich  keine  Höthe  und  Geschwulst 
entdeckt  worden,  auch  keine  Leibesöffnung 
erfolgt  war,  so  wurde  Mittelsalz  mit  Aq.  la* 
xat.  V.  so  lange  gereicht/  bis  einige  Entlee- 
rungen erfolgten.  Da  aber  auch  diese  nicht 
erleichterten  y  so  wurde  ein  warmes  Bad  und 
dann  ein  Blasenp/Iaster  auf  die  leidende  Stella 
zu  legen  gerathen.  Beides  aber  unterblieb» 
wie  ich  am  5ten  Morgens  hörte»  weil  Patien«» 
tin  jede  Be^sregung  des  Beines  der  heftigen 
Schmerzen  wegen  verabscheute  und  nur  die 
Pulver  aus  Nitrum,  K'ampher,  Calomel  und 
etwas  Opium  die  Nacht  fiber  fortnahm.  Ich 
erklärte  mir  nun  alle  diese  Erscheinungen  aus 
einem  Entzundungs-Zustande  des  linken  gro- 
fsen  Lenden- Muskels;  zu  dieser  Unterleibs« 
Entzündung  gesellte  sich  auch  ein  erhöhterer 
Reizungs-Zustand  der  innern  Gescblechtstheila 
dieses  der  Menstruation  sich  nähernden  Mäd- 
chens,  als  secundaire  oder  consensueile  Krank- 
heit. Ich  rieth  daher  das  Anlegen  einiger 
Blutigel  an  die  äufsern  Geburtstheile,  ah  de* 
nen  ich  das  Hervortreten  eiäer  kleinen  Por* 
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tioti  der  Sdteide  entdeckte,  und  erweichende 
UmscUäge  über  den  ganzen  Unterleib»  Dem- 
ohngeachtet  wurde  die  ganze  Nacht  zum  6ten 
schmer^envoll  und  ohne  Schlaf  cugebracbtt 
Auf  die  dritte  Gabe  der  gereichten  Pulver  aus 
Galomel  mit  Opium  und  etwas  Tartar»  eme* 
t,ic.  übergab  sich  die  Patientin  ein  paarmal  9 
aber  ohne  alle  Erleichterang,  vielmehr  lag  sie 
.  äufserst  eiatkräftet  und  beinahe  sinn-  und 
^rachlos  da.  Ich  verschrieb  daher ,  weil  die 
Hände  kühle  waren  >  der  Unterleib  etwas  aai- 
getrieben,  der  Pulsscblug  klein  und  scimelly 
so  dais  eintietende  Gangfän  zu  besoigen,  war^ 
ein  saturirtes  Infiisum  Valerian*  c«  FL  Amic. 
et  Chin.  mit  Naphth.  Aceti,  abwechselnd  mit 

■ 

obigen  Pulvern,  denen  noch  .etwas  Kampher 
beigesetzt  wurde  ^  zweckmäßige  Kljstire  und 
aromatische  Kräuter-Umschläge  über  den  Un^ 
terleib  etc»  mit  denen  Tag  und  Nacht  fortge- 
fahren wurde«  Alles  dieses  aber  erleichterte  so 
wenig,  dafs  ich  am  folgenden  Morgen  den 
7ten  die  Arme  ohne  BewuPstseyn  mit  geschlos- 
senen Augen  und  sehr  erweiterten  Pupillen^ 
wie  bei  dem  innern  Wasserkopf,  nnd  dem 
Tode  sich  immer  mehr  nähernd,  antraf  der 
Abends  um  4  Uhr  erfolgte.  —  Alle  meina 
.Bitten  und  Vorstellungen  bei  den  Eltern»  ver- 

moch- 
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mocfateii  nicht,  mir  die  Eröffhung  der  Leiche 
SU  gestatten,  die  gapz  .gewifs  inter^^ssant  ge« 
Wesen  wäre  und  manches  Dunkle  dieser  Krank« 
heit  in  ein  helleres  Licht  gesetzt  haben  wür- 
de. — 

Dafs  die  Peritonitis  keine  ausschliefsen« 
de  Krankheit  der  Wöchnerinnen  sej,  davon 
iiberzeugte  mich  folgender ,  im  Verlauf  diesea 
Monats  noch,  tödlicher  Krankheits* Ausgang« 
Francisca  St.^  ai  Jahre  ak,  wurde  mit  vor 
ohngefahr  6  Wochen  von  ihrer  Herrschaft  zu- 
geschickt, um  sie  ärztlich  zu  berathen.  Ihre 
kränklichen  Umstände  bestanden  rorziiglich 
darin,    dafs  ohne  ihr  bekannte  veranlassende 

« 

Ursadie  die  Reinigung  ^  welche  seit  drei  Jah« 
ren  immer  recht  ordentlich  flofs,  zweimdl  naoh 
einander  ausgeblieben  sey,  und  sie  seit  die« 
ser  Zeit  Schw<4re  und  Abgeschlagenheit,  be- 
sonders der  untern  Oliedmafsen,  bemerke,  die 
Efslust  verlohren,  Kopfschmerz  und  Sclilagea 
in  demselben  -vammt  yermehrterem  Durst  habe* 
Da  ihr  Aussehen  bleich  «  gelh,  •  die  Zunge  im* 
rein  und  der  Geschmack  bitter  war,  so  ver« 
schrieb  ich  ihr  einige  Grane  der  Brechwiirzei 
imd  darauf  theelöffelweise  die  Tinctura  Da-* 
rdli  mit  der  Tinctura  Mart.  vpomat.  Hierauf 
hörte  ich  nichts  weiter  vo^  ihr  und  wätote- 
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sie  yötlkommen  hergestellt »  als  ith  ganz  Qh 
erwartet  yon  der  Patientin  Mutter  amiStMi] 
Mai  gebeten  wurde ,  ihre  Tochter ,  die  lA 
drei  Tagen  den  Dienst  verlasfiea  habe,  vai 
nun.  bei  ihr  l^rank.  liege ^  zu  besuchen«  Dis. 
Patientin  erzählte  mir ,  dats  sie  auf  die  Toi 
mir  Tor  einigen  Wocheti  verordnete  AriMi' 
einigamal  viel  Galle  und  Sehleim  we^^ebm« 
cheu  und  auf  das  stärkende  ElixiV«  irdchH 
sie  repetiren  liels,  grofse  Erleichterung  gefiiUt 
und  daher  ihren  Dienst  zu  machen  foitgeGrih 
Fen  habe ;  seit  acht  Tagen  aber.  waMn  aDs 
jene  alten  Beschwerden  mit  der  gröf^ten  Ab- 
geschlagenheit der  Glieder  etc«  aufs  .neue  sin- 
getreten«  Der  Unterleib  war  weiche  ohoa 
Schmerzen  und  natürlich  beim  Befühlen^  dia 
Zunge  aber  trocken,  die  Efslust  gam.vur* 
schwunden,  der  Harn  blafs«  die  Leibesöffiipa^ 
ordentlich  beschaffen ;  kurz  das  GanaMk.'wias 
auf  das  b^i  uns  dermalen  öfters  ^vorkomüMil- 
de  Nervenßeber  hin,  dem  gemäfs  ich  sie  andi 
mit  Infus.  Valerian.'  cum  Spirit*  Minder«  Naphth.^ 

VitrioL  etc.,  nebst  kleinen  Gaben  vom  Dover. 

1.  .  « 

Pulver  und  Kampher  mit  erwünscht  scheinbar 
gutem  Erfolg  bis  am  i6ten  behandelte.  Am  I7"> 
ten  kJajgte  sie  mir  bei  meinem  MorgetAesn-^ 
cha^  dafs  sie  seit  gestern  Abend  vdo  heftigem 
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$chm^n  im  Untetleibe,  Koliken  yitkd  Dtirdi« 
fidlen  erjgrifFeli  worden  sey.  die  sie  mehr  ab 
iehnmal  auf  den  Stuhl  nöthigten  und  deswe* 
gen  die  ganz^  Nacht  «chlafloa  und  schmersen* 
Toli  xugebracht  habe.  Der  Untefleib^  war 
merklich  angetrieben  und  bei  der  leisesten  Be* 
rührung  unterhalb  des  Nabels  sehr  empfind« 
lieh;  dabei  hatte  sie  kleinen  schnellen  Puls 
und  grofsea  Durst.  Ich  gab  Haller.  Saueir« 
Etixir  mit  Syr.  Papar«  rh«  zum  Getränke  und 
kleine  Gaben  von  Galomel  mit  Opium  und 
Zucker  abwechselnd  mit  j4q*  Cinamom.  vin^ 
1100.  y\  Extract.  C.  Coicarill.  Laui^  lU/.  Syd^- 
M  scr»  /•  Naphth.  Acet^  dr»  S0m*  Alle  a  Stunm, 
den  sw^i  'XheelöJfeL  Üeber  den  Leib  wum 
den  flanelloe  Lappen  in  stärkendem  Kräuter* 
Absud  mit  Wein  und  Branntwein  bespritzt 
gelegt«  Die  Ausleerungen  verminderten  sich 
swiir  hierauf  und  die  Mutter  sagte  mir  Abendsy. 
dafis  ihre  Tochter  weniger  über  Kolik^^hm^rws 
Mn  geklagt  9  die  Weinsuppe  mit  Appetit  za 
sich  genommen  und  mitunter  ruhig  geschla^ 
£sn  habe ;  ihren  PuUschlag  aber  fand  ich  noch 
immtr  sehr  schnell  und  klein,  den.Leib  mehr 
angetrieben,  weniger  empfindlich  beim  Beruh* 
ren  und  daher  die  Gefajir  immer  dringender« 
Ich  rieth.  rileswefen  «iin  groC»<^  Blasenpflasteie 
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über  die  Nabelgegend  zu  legen.  ^AU  ich  sie 
am  I  Steil  Morgens  vor  fünf  Uhr  besuchtet, 
fand  ich  sie  sehr  entkräftet,  den  Unterleib 
noch  mehr  'angetrieben  ^  die  Hände  kühl  und 
die  Mutter  aagte ,  dals  Patientin  swar  nicht 
mehr  lazirt,  aber  zuweilen  irre  ges^öcheii 
habe;>  Mittags  waren  die  Hände  noch  kühler 
und  mit  Rlebrigtem  Schweifs  bedeckt,  der  Puli 
rittemd  und  schnell,  die  Zunge  trockexk,  der 
Unterleib  beim  Betasten  ohne  Schmers,  aber 
ungleich  angetriebener  und  gegen  Abend  7  Uh^ 
•teilten  sich  Neigungen  zum  Erbrechen  einy 
worauf  sie  sanft  verschied.  — -  Die  unerwarA 
tete  traurige  Wendung  dieses  NerveikßeberS) 
das  nur  erst  vor  drei  Tagen  so  bed^iklidi 
wurde 9  liefs  mir  aus  ailen  Zufallen  und  Er«« 
scheinuügen  i&ine  Entzündung  des  DaÄnfells 
nnd  der  sie  einschlieisenden  Eingeweide  ver* 
iBiuthen,  und  den  so  raschen  tödtlichen  Krank« 
heits  -  Ausgang  erklären.  Diese  Besorgnisse 
fond  ich  auch  am  folgenden  Nachmittag  ia 
der  Leiche  vollkommen  bestätiget.  Denn  kaum 
waren  die  mifsfarbigen,  grüngelb  aussehenden 
nnd  schnell  in  Fäulnifs  übergegangenen  Hä^te 
und  Bedeckungen  des  äufserst  angetriebenen 
Bauches  durchschnitttfa,  so  stürzte  enorm  stin- 
kende Luft  und  eben  aolcheji  trübes  Wasser 
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hervor,' 14  welchem  viel  käsiges,  .sidileimiges 
Ge webet  herum  schwamm.  Diese  ergossene 
milchar tige  Feuchtigkeil:, .  in  welcher  yerschie«. 
dene  Fettklumpen  schwammen,  betrug  gegen 
ßechs.  P&hmIh  Pas  Netz  war  ganz  verzehrty 
das. Darmfell ,  so  wie  die  dicken  und  dünnen 
Gedanke  ^emtzüode^  9  hie  und  da  ganz  brandig 
und  .äufsorst -ausgedehnt.  Die  Gebanputtes 
aber  befand  sich  in  ihrer  natürlichen  Lage  wid 
jungfräuliche^  Besdiaffenheit« 

•  ■        ■ 

J  u  n  i  u  $0 

Im  Durchschnitt  ein  feuchter,  nass^ir,  ^^ 
was  Wühler"  Monat,  zu  viel  Regen  und  2u  we« 
nlg  Wärme.  Nur  die  ersten  fünf  Tage  wa- 
ren anhalteiid  schein:  Tom  sechsten  angefait» 
gen  wechselte  es  immer  mit  Regen  und  Ge^ 
wittern.  ,  Der  herrschende  Wind  NW« 
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Der  Luftdruck  hielt  sich  a1$o  im  Mittel;  die 
Temperatur  war  um  i^  Grad  zu  gering  un4 
die  Luft^  Feuchtigkeit  um  ^S  Gr,  zu  grols; 

In  dieaem  sehr  unbeständlgea,  bald  heis« 
aeb)  bald  naftkalten^  Monat,  ia  deiaea  Verlauf 
wir  ^iele  Donnerwetter^  meistens  mit  rer]iee* 
renden  Schlofsea  begleitet  ^  hatten  >  klagten 
viele  über  rheumatische  Beschwerden^  die  ab« 
weefc&elnd'  bald  alle  Glieder,  bald  Hur  -das 
Antlitz  und  die  Zahne  befielen;  gaas  ^»arsam 
k^mien  Wechselfieb^,  häufiger  aber  Augen*. 
.£n$»ündungen,  ^ie  gegen  Nacht  mit  driik- 
kenHem  Gi^fUhl  und  gegen  Morgen  mit  zu- 
aammep  gt^elebten  Augendeckeln  be^^itet  wa« 
r^a  und  öftere  Rathlau/fieber  sammtjeich« 
ten  Schlag  f- Anwandlungen  vor.  Das  Roth« 
laufi  besonders  im  Gesichte,  war  bei  einigen 
niit  gro!ser  Entkräftung ,  Phantasien,  Betau« 
bung,  Schlafsucht  etc, ,  ja  bei  einem  68  Jahre 
zählenden  Mann  sogar  mit  einem  typhösen 
Fieber  begleitet,  das  erst  am  aistenTage  mit 
dickem  Harn  und  vielem  Schweifs  sich  glück- 
lich entschied,  ohnerachtet  der  gegen  sechs 
Tage  anhaltende  Singultua  und  Status  soporo* 
aus,  mit  Irrereden  begleitet,  das  Ergrilfenseyn 
des  Cerebral-  und  Ganglien* Systems  laut  aus- 
sprachen |  wogegen  tudl  Moschus^  Kamphert 
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Serpcntaria,  Liq,  G.  C.  sucdti«,  Weih* und  BU-^ 
scfnpAaster  mit  Erfolg  angewandt  worden«  -^ 
Die  Schlag'*  Anwandlungen  gingen  wohl  hi6 
und  da  in  halbseitige  Lähmungen  über,  yon 
denen  sich  die  Befallenen  nur  langsam  mit 
Hülfe  der  flüchtigen  Reizmittel,  innerlieb  und 
aufserlicfa  gebraucht  9  npd  später  d^  Bäder, 
der  Elektricität  etc.  erholten;  Blatabaiehungen 
waren  sektiti  angezeigt  ^  'B^i  solcheUi  wo  nu^ 
ei|ie  Seite  gefühlloser  und  wie  eingeschlafene 
Glieder  lästig  yfdx^  Wurde  dar  Uebel  durch 
kleine  Gaben  der  Brecbwurzel  und  durch  Ein- 
reibungen der  Canthariden-Tinctur  mit  etwas 
Terpentin  versetzt,  gehoben.  Eine  6o)äbri^ 
ge  Klosterfrau  wurde  am  i6ten  nach  dem  Mit« 
tagsessen  mit  Ziehen  in  den  Gesichts-  und 
Arm* Muskeln  der  linken  Seite,  mit  lallendet 
Sprache,  taumelndem  Gang,  kur«  mit  einer 
,  leichten  Schlag- Anwandlung  sammt  Neigun« 
^en  zum  Brechen  befkllen.  Unverzüglich  wnr^ 
den  ihr  eipige  Gran  der  Ipeoacuanha  gereicht^ 
und  als  diese  durch  dreimaliges  Würgen  ziem- 
lichen Schlbim  weggeschafft  hatte,  das  Pfeffer- 
mjinz- Wasser  mit  Liq.  oleost  iSyly«  und  ein 
Vesicator  in  den  Nacken  zu  legen,  vorgeschrie'^ 
ben.  .Der  Nerven -EinHufs  auf  die  Muskeln 
wurde  dadurch  wieder  freier  und  diese  daher 
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ruhiger,  so  wie  auch  die  Sprache  wieder  Tef* 
ständlicher:  doch  stellte  sich  dafür  eine  uiw 
ausstehliche  Schwatzhaftigkeit^  mit  wenigem 
Schlaf,  Sausen  in  den  Ohren  und  Scblagea 
im  Kopf  ein.  Alle  diese  Symptomen  ab« 
▼erlobren  sich  allmählich  nach  dem  Gebraudi 
warmer  aromatischer  Kräuter- Ums cUige  nit 
Wein  und  auf  den  GenuTs  des  Theea  Tön  Äff« 
nioablumen  mit  Melissenkraut»  -worauf-  sich 
nach  und  nach  dii^  ehemalige  Geanndheit  wie« . 
der  einfand.  —7-  Vier  Wochen  später  vtaids 
dieselbe  Klosterfrau  bei  Tische  mit  danseNw 
Schlag^-Anwandiungen  befallen  und  unter  Sn« 
Jicher  Behandlung  nach  wenigen  Tagen  wie» 
der  hergestellt ;  doch  kamen  fast  alle  3»  4  W^ 
chen  ähnliche  Anfälle  von  blitzschnellem  Las« 
fen  und  unwillkührlichem  Zucken  in  dem  Un* 

r 

Ken  Bein  und  Arm,  das  bis  gegen  die  Wiih 
ge  hinauf  stieg,  sich  dann  wieder  yerlobr  Q&d 
eine  grofse  Schwäche  zurück  li^fs.  Einigt 
Tropfen  der  Naphtha  phosphorata  mit  der 
Tinctur*  Ambr.  compos,  in  den  ersten  Gefuh* 
len  der  Anwandlung  zu  sechs  bis  zehn  Trop- 
fen gegeben^  verhindern  oft  den  völligen  Aus« 
bruch  dieser  unwillkührlichen  Muskulär- Be- 
wegungen *).  —  Nach  dey  zweiten  Hälfte 
*)  Noch  iit  diea»  Nonn»  Ton  ihrem  Uebdi  such  dia« 
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dieses  Monats  kamen  KoUk^Schmärzen'  mit 
Erbrechen  und  Durclifalien  häufig '  tor,  die 
durch  kleine  Gäben  der  Breohwurzel  und  dann 
des  Mohnsaftes  bald  und  schnell  gdioben  wur^ 
den.  «-^  Eigenthümliehe  Kinderkrankheiten 
hJi  man  auch  im  Juuius.  nicht.  —  Ein  acht 
Wochen  altes  M&dchen,  welches  ohne  Brus( 
ersogen  wurde  und  bei  mannichfaltig  abgeän« 
derter  Kost  dennoch  nicht  gedeihen  wollcoi 
Tag  und  Naoht  fort  schrie,  dabei  wohl  abnu« 
gerte,  aber  dennoch  kein  Fieber  hatte ,  das 
von  einem  Localfehler  herrührte^  yaccinirte 
ich  mit  bestem  Erfolg,  und  nicht  nur  der  Ver«' 
lauf  der  Schulzpocken,  sondern  auch  die  Verw 
dauung  oder  der  Reproductions-Prooefs  kam 
in  Ordnung  und  ging  nun  nach  Wudsch  ron 
statten.  Gani  denselben  Fall  beobachtete  ich 
vor  einigen  Monaten  bei  einem  ig  Wochen 
alt  gewordenen  Mädchen,  das  beständig  schrie^. 
grUne  gehackte ,  meistens  durchfäUige  Auslee« 
rangen  hatte ,  gegen  welche  Beschwerden 
xweckmäfsig   gereichte  Arzneimittel  aller  Art, 

•en  Winteriaicbt  gebeih»  fon^ern  oft  plotslicb  und 
£ut  alle  acht  Tage  beimgeaiicbt  worden.  Ihr  übri« 
gea  Befinden  iat  swar  gut»  doch  attbt  eine  acbnell 
eintretende  Ganglien  •  und  Gebirn «  Untbati^kfit 
9df|r  ScblagQub  bei  ibr  su  beforgen* 
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Bäder,   Einreibungen,   Abänderung  in  Koit, 
statt  Milch/  gegebene  Fleichsuppen  etc»  niditl 
halfen  I    bis  ich  endlich  die  Vaecinatiön  vor* 
nähniy   wonach  auch  dieses  Kind  gehörig  ift 
verdauen   und  zuaehends   starker  zu  iferdan 
anfing.  *—     Die  gesunde,  starke,   noch  nicht 
geblätterte  Wärterin  dieses  Kindes,   aS  Jahrs 
alt,  vaccinirte  ich  von  demselben  Impfling  am 
7ten  Tage ,    als  die  Pocken  von  hellar  AQssi» 
ger  Liymphe  strotzten,   mit  dfei  Stichen  vi 
jedem  Arm:    schon*  am   dritten  Tag^  waien 
die  Impfstellen ,  besonders  des  rechten  Aobs, 
sehr  entzündet  und  der  Schmerz  unter  den 
Achseldrüsen,  welcher  acht  Tage  anhielt,  lab 
bedeutend;  zwischen  d^m  Qten  und  loten  Tag 
aber  na^h  der  Impfung,  wo  in  gewöhnlicikeffl 
Gange  das  Fieber  einzutreten  pflegt,- wa^  Ins« 
ser  dem  Schorf  nichts  zu  bemerken.     Ob  die* 
ser  irreguläre  Verlauf   der  Vaccination .  diM 
Kindsmagd  in  die  Zukunft  vor  den  natUrlicben 
Pocken  schützen   werde,    wage  ich  nidit  za 
behaupten.  —    Von  64  behandelten  Kranken 
veilohr  ich  eine  34  Jahre  alt  gewordene  Witt* 
we,  welche  seit  länger  als  zehn  Jahren  an  der 
Lustseuche,  ohnerachtet  wiederholt  angewand- 
ter Mercurial mittel  in  yorschiedeaer  Form,  litt» 
und  noch  Spuren  derselben  an  den  Geschlechts* 
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theilen  nnd  After  mit  sich  in  das  Grab  nahm, 
in    der  Wassersucht i    als  Folge   rerdorbener 
Abdominal  ^Eiogeweide.  —    Der  Kunst  gelang 
C9  aber 9    eine  42  jährige  Kaufoiannsfrau  ,    die 
dem  Tode  sehr  liahe  war,    in  diesem  Monat 
mit  sorgfältiger  Anstrengung  zu  retten.    Die 
Krankheitsgeschichte  war  kurz  diese:    Bereits 
Vor  drei  Monaten  wurde  Patientin  zum  ersten«* 
mal  mit  nephiitischen  Zufällen  beschwert,  die 
de  vorher  nie  empfand,  von  der  rechten  Nie- 
re ausgingen  und  gegen  die  Hüft*  Schoofsr 
Gegend  herabstiegen,  Neigungen  zum  Öfcera 
Uiinlassenf  welcher  aber  nur  tropfenweise  und 
mit  Sdimerzen  abging,  Kreuzschmerzen,  Ko- 
liken und  Neigungen  zum  Erbrechf'n  in  fie* 
gleitung  hatte.^    Ocr  Harn  selbst  war  von  Xrü^ 
her,  hellgelber  Farbe  mit  schlejmichteui  weifsem 
Bodeüsate,    den  er  auch  aufse^  den  krampf'<> 
und  schmerzhaften  Zufällen   beibehielt.      Als 

* 

Anfangs,  diese  heftigen  Lendenschmerzen  n>it 
Termehrien  Träumen  und  unruhigem  Schlaf 
sich  vorfanden,  liefs  ich  einige  Unzen  Blut 
ab,  worauf  ein  paar  Wochen  erwünscht  und 
ohne  unangenehme  Gefühle  in  der  rechten 
Seite  zugebracht  wurden.  Da  aber  der  Harn 
immer  trübe  mit  dem  schleimichten  Bodensatz 
blieb,  so  rieih  ich  den  Gebrauch  von  TYdxtci^:^ 
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Hausbädern  mit  Seife  verieut«    Nachdem  lie 
am  loten  Mai  der  rauhen  ^  nafskaltea  Witte- 
rung und  Zugluft  sich  ausgesetzt  hatte,  wur- 
de sie  vor  Mitternacht  mit  Harnzwang,   Zie« 
hen  in  dem  rechten  Hüft«-  und  Schenkel -Bein, 
Koliken*  Neigungen  und  wirkJichem  Erbrechen 
9tc.  befallen;    diese  lastigen  Zufalle   wahrten 
bis  den  andern  Morgen,  wo  ich  sie  noch  mit 
Krampf"  und  Fieber-  Puls  fond.  Ich  versohrid» 
ihr  deswegen,    weil  der  Harn   noch   immer 
sparsam  und  mit  Schmenen  abQofs, .  9?*'  Idq. 
C.  C.  succin.  Liq.  an.  e«  Valerian.   Ess»  C0- 
stor.  ü  dr.  jß.  Laud.  liq.  Syd.   scr^  ij^    jßle 
2,  3  Stunden  20  bis  30  Tropfen  in  denAn^ 
fällen  des  Schmerzes ;    folgende  Pille^  aber 
^l  MP.  poly ehrest,   bals*   Si.  dr.  ij.   Säpän, 
Ven.  Gumm.  Guajaci  Fell,  Taur.  inspiss.  iS 
dr.  j.  Balsam,  de  Copaib.  scr.  /.    Camphof. 
scr.  sem.  Morgens  und  Abends  zufünfStüdt 
zu  nelunen.    Gegen  Abend  war  diie  Kranke 
wieder  aufser  dem  Bette  und  ihr  Befinden  gut;  ' 
nach   ein  paar  Tagen  trat  derselbe  Paroxys« 
mus  des  Nachts  ein  und  endete  mit  Brechen; 
nach  Verlauf   einiger  Tage    ein    dritter  und 
X^ocb  weit  heftigerer  mit  wiederholtem  £rbre* 
eben  ein,  den  aber  diesmals  weder  KIjstire 
noch  die  Krampfuopfent  sondern  U^e  6ä- 
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ben  des  Galomel  mit  Opiutn  stillten ,    nach- 
dem einige  Ausleerungen  erfolgt  waren.    Der 
Heftigste  und  den  nahen  Tod  drohende  An- 
£ül  trat  am  22sten  Junius  Nachts  um  lo  Uhr 
mit  unausgesetzten  Koliken  ^  Erbrecheo,  Zie«* 
lien  in  der  rechten  Nierengegeitd  und  Schmer- 
len bei  der  leisesten  Berilhrung  des  Schenkels 
derselben  Seite,   Harnverhaltung,   angetriebe* 
nem  qualvollem  Unterleib  mit  convuUivisdien 
Bewegungen,  die  bb  Morgens  am  sk5  anhielten« 
eiSi  wo  Tor  allom  sieben  Unzen  Blut  am  rech- 
ten Arm  abgelassen,  dann  wieder  Calomel  mit 
Opium,   erweichende  Klystire  mit  Zusatz  von 
Belladonnakraut  und  Laudanum,  Cataplasmata 
und   das  AuFtropfen  der  Naphtha  Vitriol!  auf 
den  Unterieib  efc.  verordnet  wurden.   Das  tod« 
tenbleiche  Angesicht  mit  dem  kalten  Schweifs 
auf  demselben  verschwand  hierauf,   die  Ner- 
venerschütterungen und  der  heftige  Schmerz 
in  den  Gedärmen  sammt  dem  Erbrechen  ver« 
minderten  sich  allmählich,  die  erste  Auslee^ 
ruDg  aber  erfolgte    erst  Abends   um  7  Uhr, 
worauf  das  Fieber  abnahm  und  die  nahe  Ge« 
fiihr  glücklich  vorüber  ging;   eine  grofse  Ent* 
kräftung  aber,  sammt  Schlaflosigkeit,  verlohr- 
ne  Efslust  und  Schmerzen  in  der  rechten  HUfte 
und  dem  Schenkel  dieser  Seite  hielten  noch 
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einige  Tage  an^  Ich  gab  iiutt  TO0  ^  üoii 
i^/^A;  Calam.  €irotnat*  H  lUiü.  «tfnfc  Cof.  iH 
aq.  fontan.  s.  q.  Colat.  une.  iv.  add.  Tt/ieft 
Rhei  aq.  unc.  j.  Liq.  terr.  foL  Tartat.  uaa. 
sem.  LLq.  oL  Syli^.  dr  j.  Syr.  Chin*  uncmjem. 
alle  zwei  Stundtfi  einen  Efslöffel,  nnd  emw 
ge  Tage  später,  als  dennoch  die  Efslust  aus-  , 
blieb  und  Neigubgen  zum  Brechen  sich  ein* 
fanden,  Morgens  Z'*hn  Gran  der  Ipecac  dia 
viel  Galle  und  Schleim  wegschafften»  Da  ab« 
die  Schmerzen  in  der  rechten  Nieren  Gagead. 
und  dem  rechten  Schenkel  nicht  nachlici^ 
der  Harn  trübe  und  mit  Schleim  beladen  inu) 
auch  der  Appetit  und  Schlaf  sich  Aicht  ani- 
fandeni  so  lieis  ich  die  Sübliooatsalba  plb 
Abeade  in  die  Fulssohle  und  in  die  üuMia 
rechte  Schenkel&eite  einreiben  uftd  die  Sai^ 
fenbäder  niit  wohlriechenden  Kräotern  fa^ 
setzt,  wieder  anfangen  und  mit  grotser  Er« 
leichterung  täglich  zweimal  so  lange.  fortsati> 
zeu)  bis  die  Reinigung  sich  bald  hierauf  ziem" 
lieh  stark  einstellte.  Innerlich  gab  iöh  alle 
Morgen  ein  Glas  Bitterwasser  mit  Milch jVof 
und  nach  Tische  einen  stärkenden  Absud  ron 
b'ttern  Pomeranaen  mit  der  Columbowurzel 
nnd  vor  Schlafenlegen  die  oben  ervirähotan 
Pülen  zu  drei  Stiicken ,  als  die  Aeinigung  za 


—    3«     — 

diefäen  Aufgeholt  hatte«     fiei  dieser  Behand- 
Iniig  befand  sich  die  Wiedergeaesene  bis  d«n 
8  Jul.  erwünscht  gut^  wo  ich  sie  Abends  um 
7  Uhr  noch  wohl  und  auFser  dem  Bette  ver- 
lassen hatte,  als  ich  utn  Mitternacht  plötzlich 
m  ihr  gerufen  wurde^    und  sie  wieder  von 
unaussprechlichen  Schmerzen  in  der  rechten 
Seite '  ergriffen  y  mit  kleinem  zitternden  Puls, 
kalten  Extremitäten^  j^eigungen  zum  Brechen 
'  etc.  fand ;  -ich  reichte  ihr  alle  halbe  Stundeh^ 
das  Landan«  liq«  mit  noch  einmal  so  vierLiq. 
.  Ammoniac.  sucduM  Uefs  ein  Blasenpflaster  auf 
die  leidende  Hiifrstelle^  warme '  Tiicher  über 
die  kalten  Extremitaren  und  Cataplasmata  über 
den  gauaen  Unterleib  legen.    Die  Schmerzen 
in  der  rechten  Hüftgegend  sammt  dem  Harn*«' 
drang  liffsen  merklich  und  früher  nach,    als 
das  indessen  zubereitete  warme  Bad  genom^ 
men  wurde.     Die  N^icht  zum  gten  Jul.  war 
ziemlich  gut  und  ganz  schmerzen*frei,  nur  mit 
Kopfweh  —  als   Folge  der  Tages  vorher  oft 
wiederholten  Mohngaben  -«-  zugebracht  und 
deswegen  die  gestern   schon  verordnete  aber 
Iparsam  gereichte  Auflösung  des  Ricinusöls  mit 
Gumm.  Arabic.   und  Aq.  Naphae  etc.  diesen 
Morgen  alle  ^.Stunden  zu  einem  Efslöffel  voll 
genommen*  Das  schmerzliche  Ausstrecken  «und 
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Ansichziehen    des    rechten    Schenkels    ef^hiek 
sich  noch  einige  Tage  und  machte   der  bau« 
gen  Convalescentin  manche  Sorge  eines  plotoi 
liehen  Rückfalles,    Als  aber  endlich  auch  dit 
ETslust,  nach  eiüer  abermal  ^angezeigten  Gab* 
der  Brech Wurzel^  welche  viele  grasgrüne  Galb 
wegschaffte I    wiederkehrte  und   sich  bei  des;] 
nebenher  gebrauchten  Magenelixir  erhielt^  der 
Schlaf  stärkend  und  erquickend  blieb »  so  ei^ 
holte  sich  endlich  diese  Frau  nun  bald  ao  tolU 
kommen,  dafs  sie  öfters  ^  ohne  die  mindesteB 
unangenehmen  Gefühle   ausfahren   und  Tnp* 
pen   steigen,    auch   allen   ihren   weitIäiiA|iea 
Hausgeschäfien  wieder  vorstehen  konnte .( dodi 
besorge  ich  über  kurz  oder  lang  eineA  ÜulU 
oben  Rückfall,    weil  der  Harn  immer  Ua&h' 
gelb   und  trübe  mit  weifs  -  schleifloichtem  Bo» 
densatz  abgeht  *)» 

Juliuu 


*)  Dieie  BeiörgtiitM  und  gegruadeta  Anseigea  slttM 
Niercil  oder  Blasen-  Steinei  blieben  bis  itst  noch 
unerfüllt;  die  Schmersen  in  der  Gegend  des  recb« 
ten  Uarnleitera  und  Schenkelt  verlohren  jich  IK 
August  nach  und  nach  vollkommen,  der  Harn  gek. 
ungetrübt,  klar  und  ohne"  allen  ^odensats  leickt  tb^n 
und  diese  Frau  ist  bia  itst  (im  Mä»  t%t^)  bei  «^ 
HTÜnichteatem  WohL 
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J^U  l  i  u  S. 
&er  Monat  war  verhältDUsmäTsig  noch 
tnd  kühler,  als  der  yorbergegangene^ 
zu  vielen  Regens.  Die  herrscheildeii 
W.  und  NW*  NeuAfcehti  Tage  Waten' 
;en  bezeichneti  einige  auch  mit  Nebel, 
öng  der  Aemdte  ;  das  Wachsen  des 
es  in  deil  Halm  und  das  Kleinbleiben 
nchen  waren  Folgen  davon. 

tttand:        höchster       §tj* 
niedriftter    a6 
mittltrtr        97 

aatmtaiidi  höchiter  +34 
niedrigster  4-  6 
mittlerer      +  li 

llifttand  i  höchster  87t 
niedrigster  390 
mittlerer       663 

irometer  hielt  den  mittlem  Stand;  du 
ometer  blieb  um  a|  Grad  und  das  Hjr- 
um  102  Grad  zurück* 
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ie  Zahl  der  Kranken  war  in  diesem 
;  gering  und  die  Krankheits- Formen 
Ton  keinem  grofsen  Belange.  Ich  hatte 
58  zu  besorgen.  Sie  bestanden  in 
Mlfiebem^  meistens  von  dreitägigem  Tjr- 
relche  nicht  hartnäckig  und  nur  mit  klei- 
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inem  Zusatz  ron  der  Cbina  za  heben  waren; 
jedoch  wurden  »ie  gern  rückiällig:  dann  half, 
"wenn  die  Zunge  rem  und  die  ETsIust  gut  war, 
die  Tinctur.  arsenical«  mit  einem  Mageneli« 
xir  versetzt I  täglich  riermal  gereicht,  zuyer* 
lässig  und  sicher.  •««  Bheumatische  ^  beson- 
ders Gesicht-  und  XdiYiti*  Schmerzen^  Hals^ 
WeA,  leichte  Schlaganv^andlungen,  Rothlaufe 
an  den  Beinen  vorzüglich,  kamen  auch  öfters^ 
häufiger  aber,  nach  der  Mitte  des  Monats 
Durchfälley  Koliken  uiad  Cholerae  vor,,  ohn-v 
erachtet  die  Witterung  zu  den  Brechdurchfal«* 
len  nicht  geeignet  war,  weil  wir  wenig  h^i&e^ 
trockne  Tage  mit  kühlen  Nächten  hattei^«  und 
geschah  es  zuweilen,  dafs  4^  Stunden  gleich 
gutes  warmes  Sommerwetter  blieb,  so  wände!«*- 
ten  schreckliche  Donnervvetter,  begleitet  ron 
Sturm,  Regengüssen  und  Hagel  (dieser  Eil 
«ogar  am  s^S  Jul.  Nachts  noch  nach  g  Uhr  J 
solches  schnell  wieder  in  feuchte,  na&kalt« 
imd  mit  Nebel  begleitete  Tage  um.  Das  ge« 
sohnittene  Getraide  mufste  daher  auf  den  Fet« 
dem  aufgemanddt,  gleichsam  abgestohlen  und 
bei    gunstigen   Stunden    erhascht    nach   den 

*  

Scheunen  gebracht  werden»  Bei  Kindern  zeig- 
ten sieh  Hautausschläge^  TorsSglich  fidsch« 
Pocktt>  «S^fiis*  mEi4  Wasser*Blßtt9m  genannt 


-     35.    -- 

und  hie  und  da  der  gutaitige  Scharlach.  — 
Von  ErwachieneQ  aah  ich  in  diesem  Moniit 
keinen  meiner  Kranken  ^  von  Kindern  abte 
zwei  sterben  und  das  dritte  war  bereits  todt^ 
als  ich  in  das  Zimmer  trat.  £i  war  dasselbe 
ein  ig  Wochen  alt  gewordener  Junge  und 
Sohn  der  im  Februar  Tom  Schlag  gerührten 
und  Tier  Wochen  darauf  entbundenen  iV^utter 
(c£  1  St  dieses  Bds.  S.56^SB)  über  dessen  Gedeih- 
hen  und  Wachsthum  ich  erfreut  war,  so  oft  ich 
ihn  sah  und  das  letztemal  eine  kleine  halbe 
Stunde  Tor  seinem  plötzlichen  Hinscheideny 
wo  er  afs  und  guter  Dinge  war,  dann  schreien 
wollte,  sein  Haupt  sinken  liefs  und  entschließ 
^Alle  unverzüglich  angewandte  Belebungsmittel 
waren  vergebens ;  es  kam  nach  einer  halb« 
stündigen  Manipulation  mit  Bädern,  geiatigea 
Einreibung,  flüchtigen  Riech-  und  Reiz-Itfit« 
|dn,  Klystiren  ohne  und  endlich  mit  Tabacks^ 
ranch  etc.  Schaum  mit  Blut  vermischt  au# 
Mond  und  Nase,  aber  leidet!  .kein  Athemzug 
mdir  zum  Vorschein.  ^^  Bei  dem  zweiten^ 
i3  Tage  alten  Zwillyigs- Jungen  wurde  idi 
ein  paar  Tage  vor  seinem  Tode  wegen  sei- 
ner Abmagerung,  Kopf&aisen  von  schlechter 
Verdauung  etc»  um  Rath  gefragt,  sah  ihn  aber 
leider !  am  Tiisino  sterben,  ehe  noch  die  ver« 

Ca 
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ordneten  Vorichriften  in  ToOe  Anwa&dmi 
gebracht  werden  koflntetu  -^  DaB  dritte  Kind 
war  ein  hübsch  et  ^  blondes ,  kluges  MäddM 
Ton  2§  Jahren,  welches  am  zehnten  Tage  dsf 
Behandtung  am  innem  Wasserkopf  staib.  U 
wurde  zu  demselben  am  ii  Jun«  sum  ostoi* 
mal  gebeten  und  fand  es  fieberfreii  mit  einsr 
weilsbclegten  Zunge,  übrigens  ziemlidi  l^eitK 
Die  Umstehenden  erzählten  mir^  daCs  disN 
Kleine  jeden  Abend  mit  Frost  befallett  wnnk^ 
worauf  dann  Plitze  und  Schweüs  mit  groisein 
Durst  und  gegen  den  Tag  erst  mliiger  Sethl 
eintrete^  auch  die  Elslust  seit  ein  paar  Tugm 
mangle*  Ich  gab  daher  SpirU,  MmtUf^  Aq^ 
laxac.  V.  Syr.  de  Ciohot.  c.  Bh.  m  vm$.  y 
Xxtraci.  Gramin.  lü/.  dr.  iij.  Vin*Hiudi^  dt^y 
und  lisch  Gebrauch  dieser  Arznei  einige  Gm* 
ne  der  Brechwurzel  kurz  Tor  dem  Fieber-Ai» 
fall,  die  viel  Schleim  wegschafi^en,  dann  (ia 
Infusum  der  Rinde  mit  Baldrian*  und  CSalaras> 
.Wurzel;  das  Fieber  kam  hierauf  immer  am- 
ge  Stunden  firiiher  und  währte  nicht  laugai 
Am  iSten  Morgens  abei;  sagte  mir  die  Mat» 
tier,  dals  das  Fieber,  welches  Nadimittag  nm 
1  Uhr  erwartet  worden  wäre,  gans  auagebliav 
ben,  die  Kranke  aber  seit  Mitternacht  änlsMt 
und  gar  nicht  bei  lieh  g^wetw  sefi 
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Tid  getronken,  oft  gestöhnet  und  nack  dem 
Kopf  mit  utternder  rechter  Hand  gegriflPai 
habe»  Ich  fand  den  Pult  noch  iehr  achnelli 
da»  Kind  betäubt^  die  Pupillen  ernreitert  etCi 
ao  da£i  alle  Symptome  eine  anfangende  V^roe^ 
•ntwndiing  laut  aussprachen.  UnverzUglidr 
fida  ich  einige  Blutigel  an  die  beiden  Seiten 
dea  Habes  und  alle  zwei  Stunden  kleine  Ga- 
]>etf  Ton  Calomel  sammt  Klystiren  mit  kalten 
Kopf  ^Umschlagen,  Blasenpflaster  etc.,  bis  zum 
aoten^  und  wie  es  schien,  mit  einigem  hoff* 
nnngSToUen  Erfolg  reichen :  gegen  Abend  aber 
^erachwanden  alle  diese  schönen  Aussichteui 
das  Kind  wurde  betäubter,  sprach  nichts  mehr, 
fuhr  öfters  wieder  mit  dem  rechten  Händdien 
mtternd  nach  dem  Kopf,  war  auf  der  linken 
Seite  wie  gelähmt  und  verschied  den  %i  Mit- 
taga  unter  leichten  Zukungen,  ohne  Zähne- 
knirschen und  Au£ichreien.  Die  Eltern  wil- 
ligten schlechterdings  nicht  ein,  den  Kopf  öff- 
nen tax  lassen. 

Die  Hirnhohlen^  TVassersuchi  *)  ist  eine 
der  ge£üunrolIsten  und  eben  nicht  ganz  selten 

*}  Der  Wasserkopf  vrird  in  den  innern  und  auüiicrn 
Abgetbeilt:  bei  diesem  befindet  fidi  das  Wasser  swi- 
•eben  den  Uautbedeckungen  und  dem  äufsern  Hirn» 
•ebAdcl»Terjögert  ^ar  oft  durdi  dis  Grobe  dfiKopfts 
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Torkommenden  Kpankheiteny  wddie  Kind« 
zwiachen  dem  zweiten  und  siebenten  Jahr  ht^ 
fällt  und  meisteni  tödtet  Nidit  leicht^  Tei^ 
geht  ein  Jahr,  in  welchem  ich  nicht  ein  oder 
das  andere  Kind  an  diesem  9  ich ,  möchte  £ail 
sagen  y  unheilbaren  Uebel  yerliere:  unhcSbsr 
nämlich  dann,  wenn  ehiinal  die  EigielSnmg 
des  Wassers  durch  die  unverkennbareif  Symp- 
tome ausgesprochen  ist.  Je  früher  dieses  Sta- 
dium eintritt,  desto  schneller  fiihrt  es  ndi 
Tode  —  wie  in  diesem  erst  erzählten  Falle  ^ 
je  langsamer  aber  die  Entzündung  und  je  aO« 
mähliger  die  £rgiefsung  in  den  Ventrikeh 
yor  sich  geht,  desto  zögernder  ist  dsv  Ve»- 


die  Geburt»  und  deswegen  mnüt  d«s  WasNr  ob 
noch  in  der  Bärmutter  mittelt  einet  Sticbaa  '«nttvet. 
werden.  Kommen  aber  die  Kinder  mit  dieaAWi^ 
•eranbäufuDg  lebend  zur  Welt>  ao  nimmt  dieadia 
SU  und  communicirt  mittelst  der  Fontanellen  nie 
dem  Gehirn  seibat  und  dessen  Bedeckungen.  Sei* 
che  Kinder  nennt  man  bei  uns  Wtchieitßig^ ^  hfr 
ben  sehr  dünne,  grofse  Hitnschädel  und  werdsa" 
selten  alt.  Mir  kam  während  meiner  38  jährigei 
Praxis  kein  solcher  Fall  vor,  aufser  wo  bei  der  Wen- 
dung einf^s  todten  Kindes  der  Kopf  schlechterdiap 
nicht  ehrr  entbunden  werden  konnte,  ale  bia  ich 
mittelst  eines  Stichea  in  die  äufsere  Haut  des  Hin- 
terhauptea  das  Wasser  entleerre;  desto  öftezs  absr 
sah  ich  den  innem  Wasserkopf«  «der  beaaer  die 
liinihöhlen- Wasaenucht. 
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lauf  der^ Krankheit,    so  wie  auch  der  Emtritt 
des  Todes.    Daher  ist  die  Eintheilung  dersel- 
ben in  die  geschwind  und  langsam  verlaufen^ 
1^6  wesentlich 9  diese  wird,  erst  nach  3«  4  ^'Uid 
S  Wochen  9   s6  wie  jene  in  i4  Tagen  läng- 
stens,  fa  oft  nach  4j  5  Tagen  schon  entsdua» 
den,    besonders   wo  aku|e  £ntzi(ndung  zum 
Grunde  liegr,  mit  heftigem  Brechen,  Geschwulst 
der  obem  Augendeckel  anfängt  und  mit  star- 
kem Fieber,  Gonvulsionen,  rückwärts  gebeugt 
tem  Kopfe  begleitet  ist    Dieser  Wasserkopf 
ist  erst  Folge  eines  widernatürlichen  Leidens 
des  Gehirns,  wodurch  die  Secretion  rermehrt 
und  die   Resorption   vermindert  wird,    oder 
nach  'Formey:  „eine  Exaltation  der  Gehimthä- 
tigkeit,    ein  übermalsiger   Vegetationsprocefs 
der    organischen    Ausbildung    des    Gehirns*'' 
Das  sensible  und  lymphatische  System,  wel- 
che in  den  frühem  Kinderjahren  ohnehin  eine 
so  wichtige  Rolle  spielen,    sind  hier  yorzüg« 
Hch  affidrt ;    nur  sehr  selten  sehen  wir  die 
erste  veranlassende  Ursache  dieser  Unordnung 
in  ein  und  dem  andern  dieser  Systeme,  son- 
dern  gewöhnlich  nur  die  Folgen   derselben, 
wie  in  so  vielen  andern  Krankheiten  ein.  Da- 
her ist  auch  meistens  nur  im  ersten  Entste- 
hen dieses  Uebel  %a  heilen:   späterhin  ebaf 
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wenn  ei  btreits  ausgebildet  und  die  Wass»  I « 

ergielsung  geschebeo  ist,  bleibt  sie  leiden^  •  «ui  |  k 

bei  dem  zweckmäfsigsten  Knrplan   nnheHb« 

und   verläuft  tödtliclu     Ob    diese   Kninkhck 

gleichsam  angebobren  werden  künney  und  ob 

der  Bau  des  Kopfes  von  auisen  schon,  iri 

eher  alsdann  mehr  rund  als  oraly   grola,  nk 

hervorragenden  Stirnknodien  und  tief  li^» 

den  Augen  gebildet  ist  — *  dieselbe  schon  vo^ 

rathe,  oder  wenigstens  als  günstige  Anlage  n 

dieser  Himwassersucbt  prädisponire,  wi^e  ick 

nicht  zvL  entscheiden,    Wiinscbenswerdi  abaf 

tmd  sehr  erspriefslich  wäre  es  fiir  diese  n» 

gliicklichen  Geschöpfe,  wenn  wir  eben  so  gs- 

wisse  untrügliche  Zeichen  und  ErscheiM&gaa 

hätten,   welche   den   Hydrocephalus    eBt£Bnt 

ankündigen,   als  diejenigen  sind,    weldie  sin 

Daseyn  laut  aussprechen,  weil  alsdanQ  diflss 

Krankheit  in  ihrem  ersten  Entstehen    gewili 

in    den   meisten   Fällen   heilbar  seyn  wUrdft 

Ich  gebe  hier  einige  Zeichen  an,   weldie 

Erzeugung  dieser   Krankheitsform   |[ar 

begünstigen   und    auf  schleunige    Ausbildung 

derselben  hinweisen.    Zu  besorgen  ist  dies« 

Uebel  bei  Kindern,  von  denen  man  sagt,  dsls. 

sie  für  ihr  Alter  zu  gescheit  sind,    d*  h.  die' 

elles  leicht  auffassen^  beobachten,  sdmell» 


^  it  ^ 

dg  und  wahr  beurtheilen,  ein  trefHiche»  Ge** 

•  't        ' 
dächtnifs  haben,  kurz  bei  denen  in  allen  Vor- 

fallenheiten  eine  raschere,  frühere  Entwicke« 
lung  des  Geistigen  im  Gehirne  offenbar  nach- 
gewiesen werden  kann«  —    Sie  nHheren  sich 
schon   mehr    der  völligen  Ausbildung   dieses 
Krankheit,  wenn  sie  öfters  über  Kopfschmers 
ohne  vorhergegangene  Diätfehler  klagen  nnd  • 
wobei   niemals   Nasenbluten,    oder  wenn   es 
auch  eintritt,  denselben  nicht  erleichtert  und 
wegschafft      Ein  wirkliches    und   bestimmtet 
Zeichm  der  beginnenden  krankhaft  erhöhten 
Hirnthätigkeit  ist  zu  weniges  Schlafen  für  daa 
dem  Kinde  angemessene  Alter  und  das  Abge^ 
hen  €^es  trüben  oder  gebrochenen  molken- 
artigen    Harns    ohne    alles    vorhergegangene 
aichtbare  Uebelsejnv  sondern    bei  scheinba« 
rem  Wohlbefinden   des  Kindes«     Nahe   aber 
ist  der  Ausbruch  dieser  Krankheit,  wenn  ar« 
tige,  gehorsame,  muntere,  frofasinnige  Kinder 
mit  einemraal  unartig,  traurig,  in  sich  gekehrt 
n^d  mürrisch  werden,  kurz  ihre  GemQthsart 
sich  schnell  umändert.   Tritt  vollends  das  Stol- 
pern,  Straucheln   und  Fallen   bei  langsamen 
Gehen  auf  eb^em  Boden,  ein  öfters  Erbre- 
chen, etwas  erweiterte  Augensterne  oder  er- 
höhte^  Empfindlichkeit  für  den  Lichtreiz  und 
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bei  sehr  zarten  jungen  Subjecten  wiederholte 
Convulsionen  eint   die  weder  yon  einer  tb« 
normen  Verdauung,  noch  vom  Zahngeschafie 
herrühren,   so  ist  die  Krankheit  eatsdiieda 
und  die  Wasserergiefsung  nahe  od«r  vielmehr 
schon  geschehen.    In  dem  ersten  Stadio,  in 
welchem  die  Zunge  noch  rein  nnd  nor  nack 
hinten  zuweilen  mit  einem  dünnen,  weÜMB 
Schleim  überzogen  ist,   sind  kühlende»    Tom 
Kopf  ableitende,  Magen  und  Darm  entleeren^ 
de  Mittel,  das  Anlegen  einiger  Blutigel  an  dea 
Seiten  des  Halses  oder  hinter  den  Ohren  imd 
an  den  Schläfen,  Blasenpflaster ,  Kljatira  w& 
.Weinessig,  vorzüglich  aber  Calomel  'allein  oder 
nnt;  etwas^  wenigem  Brechweinstein  in  kleinen 
oft  wiederholten  Gaben  angezeigt,  ein  auf  das 
Lymphsystem  herrlich  wirkendes  Mittd,  das 
auch  die  ekelsten  Kinder,  mit  Zucker  und  et- 
was Magnesia  abgerieben,  oder  in  einem  an- 
genehmen Syrup  gereicht,  ohne  Widerwillea 
nehmen.    Sollten  diese  Pulver  nicht  vermdir^ 
tere  Stuhlausleerungen  machen,  so  setzte  man 
ihnen  noch  etwas  von  Comachinschen  Polver 
oder  Rhabarber,  und  wenn  derHamabflals  nicht 
hinlänglich  geschieht,  etwas   vom  Fingerhut« 
kraut  zu.      Werden   hierauf   die  Erkrankten 
nach  ein  paar  Tagen  bei  w^^^^pI^^Q^  ^^>i^ 
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ieeruBgeft  nidit  merklich  hmterer  und  bepscr, 
rermehrt  sich  vielmehr  das  Fieber,  die  Un- 
rnhey  das  Erweitern  der  Sehlöcher  und  gesellt 
■ich  hiezu  noch  ein  betäubter  Schlaf  mit  halb 
ofinen    Augendeckeln ,    ein    durchdringendes 
Au&chreien  und  Stöhnen  mit  Zähneknirschen 
in  demselben,  ein  öfteres  Erbrechen  und  Con^ 
Tlilsionen,  ein  langsamerer  Pulsschlag,  zögern- 
de 8e*  und  Excretionen  etc.  dazu,  so  weisen 
diese  Symptome  laut  auf  Wasserergiefsiijigen 
hitty  und  leider!  findet  —  gewils  nur  in  we- 
Bifgen  Fallen  mehr,  Heilung  statt,    Aulser  dem 
unausgesetzten  und   in  groJGierer   Gabe   und 
kiirzem  Zwischenzeiten   gereichten    Calomel, 
der  Squilla  und  Digital,  purp.,  dem  SaL  C  d 
~yoL  etc.  ist  itzt  yorzüglich  das  Begiefsen  des 
Kopfes  mit  eiskaltem  Wasser,  das  Auftropfen 
der  Naphtha  Vitrioli   auf  die.Stime  und  den 
Wirbel,  das  Einreiben  der  Kantbariden->Tin« 
ctur  mit  der  flüchtigen  Salbe  und  Terpentin* 
ü\  im  Rückgrat,  reizende  Klystire  mit  Meer- 
zwiebelessig etc.  angezeigt.    Solitc  auch  durch 
den  ununterbrochenen  Gebrauch   dieser  Mit- 
tel der  Tod  nicht  abgewandt  werden  können, 
so  ist  doch  für  Arzt  und  Eltern  das-Bewul&t« 
seyn  tröstlich,  nichts  versäumt  und  unversucht 
gelassen  zu  haben,  was  Kunst  und  Erfahrung 
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\n%  itst  gegen  diese  schreckliche  Krankheit 
vorgeschrieben  und  bisweilen  auch  mit  Erfolg 
in  Anwendung  gebracht  haben.  -^  Der  fiit 
unsere  Kunst  zu  früii  verewigte  Hopfengär^ 
ner  schildert  uds  in  der  iCia  zu  Stuttgardt 
erschienenen  Untersuchung  über  die  Natur 
'  und  £ef Handlung,  der  verschiedenen  Arten 
der  Gehirnwassersucht  drei  Gattungen  der« 
aelbent  bei  der  ersten  An  hat  man  es  mit 
einem  allgemeinen  Nervenfieber  §•  37 ;  bei 
der  zweiten  mit  einer  ursprünglich  djiiiami«*; 
•chen  Krankheit  des  Gdiims  §•  57.  sn  thua; 
die  dritte  ist  eine  consecutive  und  erfolgt  mei« 
ttens  nach  Hautausschlägen»  dem  Schailadi  etc» 

A  ugus  tp 

Der  wärmste  Monat  im  gegenwärtigen 
Jahre  und  eigentlich  unser  Sommer»  ungeach- 
tet die  Temperatur  noch  weit  unt^  dem  Mit<- 
tel  surückblieb.  Nodi  immer  starke  RegOH 
giisse  und  Gewitter.  Im  Ganzen  genossen  wir 
kehn  sdiöne  und  i3  vermischte  Tage.  Die 
Emdte  in' Mittdbaiem  schlofs  sich  erst  im 
September.    Der  herrsdifende  Wind  NW. 

^uromcteituuid:        liöchier  37      s      5 

B»«drigtter        s6     10      X 
»itütnff  S7      o      7 
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Thtmönyitfraümdi  hoclitter        +q3      7 

niedrigster    -1-6      5         « 
mittUrtr       +14      0 

Hygromeursund :     liöch&ter         S3o 

ni«drigst<^r      358 
mittlerer        6?3 

.  Das  Barometer  hielt  sich  nemlich  ruhig 
im  Mittel ;  die  mittlere  Temperatur  ist  um 
zwei  Grade  zu  niedrig  und  die  mittlere  Feuch« 
tigkeit  HO  Gn  zu  groGi«  Die  Witterung  die« 
sea  Monats  war  also  mit  der  des  Julius  ver-« 
glichen  nicht  in  dem  Grade  nafs  und  regen«* 
reiche  aber  eben  so  unbeständig«  Denn  nie 
blieb  der  Barometerstand  48  Stunden  gleich; 
zum  Glucke  aber  traten  unmittelbar  nach  Re^ 
gengUssen  wieder  heifse  schwüle  Tage  ein^' 
welche  der  Vegetation  und  dem  Rdfen  der 
Feld-  und  Garten-  Früchte  yorzügßch  gut  be- 
kamen4  Der  Krankheiten  gab  es  wenige  und 
eben  keine  bedeutenden  ^  sie  bestanden  in 
rheummtischen  und  gastrischen  Fiebern;  er? 
stere  erschienen  gewöhnlich  unter  S^hni«  Ohr- 
imd  Gesichts- Schmerz,  Arm-  und  Hüft-Weh; 
sie. wurden  aber'^bald  durch  einige  Grane  der 
Brechwurzel  im  Anfang,  und  späterhin  mit 
kleinen  Gaben  des  Guajaks  mit  Dorer«  Pol« 
ver  gehoben«     Die  gastrischen  JSrankheiten 
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kulurbewegüogcn  d^r  obern  Extremitäten  etc. 
befallen.  Die  Anlage  zum  Brechen  wurde 
durch  einige  Grane  der  Ipecac  zur  Wirklich« 
keit  gebracht;  Blasenpfiaster  in  den  Nacken 
gelegt  9  brachten  die  Besinfakraft  wiedety  und 
kalte  Kopfumscfaläge  von  Bayerwein ^  Wein« 
essig  mit  Nitrum  verminderten  die  Kopf« 
ich  merzen,  so  wie  Mittelsalze  im  Baldrian» 
Aufgufs  den  Unterleib  frei  und  die  Muskulär« 
bevvegung  wieder  willkiUirlich  machten«  Diio 
Yüllige  Erholung  ging  zwar  zögernd  und  die 
Hände  blieben  bei  beiden  so  unbeholfen i  als 
sie  vor  dieser  Fieber-Anwandlung  wareni  dat 
Waschen  aber  des  Rückgrates  und  dwHi&nde 
liammt  Armen  mit  einer  Auflösung  des  sdiwaiw 
zen  Peru*  Balsams  in  Weingeist  und  die  Tia« 
ttvLT.  Mari  veri  cum  Tinct.  Ambr,  comp«  in^ 
nerlich  genommen,  stärkte  in  etwas  diese  ptt>» 
tielle  Lähmung.  *«  Unter  den  Kindern  herrsch« 
ten  die  Sceinblauern  oder  falsche  *  Pocken 
und  das  Scharlaclifieber^  welches  aber  seht 
gutartig  verlief  keine  au£ichreckenden  Sjmp« 
tome  und  nur  äufserst  selten  nach  der  Ab« 
käutimg  die  Hautwassersucht  im  Gefolge  haN 
te*  Der  Flieder- Aufguls  mit  Minder.  Geis! 
reichten  zur  glücklichen  Kur  aus.  -—  Von  7S. 
Kranken  verlolu  ich  drei:   einen  80  jäluigev 
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ntionirten  Hofdiener  an  Altertsdiwäcfae; 
W9  35  Jahre  alt  gewordene  Jungfrau  nadi 
Mm  4  Wochen  langen  Krankenlager  aa  ei« 
r  TöUigen  Aussehmng,  welche  von  rerderb« 
1  Abdominal  «Eingeweiden  herrührte^  Sie 
Inkelte  bereits  aeit  drei  Jahren,  nachdem 
m  Reinigung,  die  tie>  ehedem  sehr  stark 
tke^  tu  fliefren  aufhörte,  und  klagte  rorzüg«» 
h  über  Leibesrerstopfung  und  unordendi^ 
m  Stuhlentleerungen ,  Magenbeschwerden  ^ 
sftlolaen,  Kurzathmigkeit,  und  starb  endudi 
Jatnt  abgemagert  und  mit  hodi  herauf  ge* 
bwoUenen  Beinen«  Meine  dritte  Ungeheilt« 
I  Jhhre  alt,  starb  an  einem  yerheimltchten^ 
\d  in  Brand  übergegangenen  Leibschaden 
I  5^M  Tage  der  ärstlichen  Berathung.  Ich 
irdtf  nämlich  am  aisten  sum  erstenmal  zu 
»  gerufen  I  als  mir  die  Kranke  und  Umste* 
ndina  erzählten,  dals  sie  die  ganze  Nadii 
K  lieftigett  Kolik -Schmerze?,  wiederholtem 
bredien  und  Stuhlrerhaltung  gequält  wor«» 
a  aaj«  Da  meine  erste  Frage,  ob  sich  ein 
■bachaden  vorfiiade,  mit  Nein  beantwortet 
irde^  so  rieth  ich  erweichende  Kljrstire  und 
domd  mit  Opium,  trug  aber  am  folgenden 
Ige  dem  Wundarzt^  weil  die  Zufälle  nicht 
ninilert  wurden,   auf,   den  Unterleib   der 
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Patientili  gen^u  zU  unidnudiefty  und  erfidr, 
dais  nidit  allein  auf  der  rechMn  Seite  ein  eia^ 
geklemmter  Bruch,  sondejn  auch  ein  l>etradit^ 
lieber  Jiluttervorfall  gegenwärtig  $ef.  Ea  waä^ 
ddn  nun  rdr  Alletn  einige  Unsen  Bldt^  abgi^ 
lassen^  Gataplasmata  gemacht,  reizende  Kljati^ 
re  und  obige  Pulver  fortgegebtfii  niid  nfl 
Getränke  das  Seydschiitz^  fiitterwaaaer  mit 
Milch  gereicht  Hierauf  erfolgten  ain  dritttl 
iTage  Stuhl^entleerungen  mit  Winden,  io  dalf 
der  angetriebene  Unterleib  tank  vnA  adunfli!» 
zenfrei  wurde,  auch  das  Brechen  eintt  gan- 
zen  Tag  Über  aussetzte :  kurz  alles  scUea  un 
94sUtai  Morgens,  bei  fieberfreiem  Pula^ipisaiii^ 
mengefallenem  schmerzenlosen  Unterleib^*  wie* 
derholten  Kothentleerungen  ^  vermindertet 
Dutst  etc.  eine  nahe  Wied^genesuHg;  anstf» 
kündigen,  als  Abends  das  Brechen  aüfii  nentf 
mit  grolsen  Schmerzen,  plötzlich  angetrfd>6* 
nem  Bauäh,  kaltc^n  Extremitäton,  Unruhe  etllL 
wiederkehrten,  und  nach  Mitternacht  bei  Tol- 
lem Bewulstsejm  den  kalten  Brand  und  l'od 
herbeiführten«  -—  Atn  igten  wurde  ich  zu  d- 
ner  gemeinschaftlicfato  ärztlichen  fietäthnag 
über  den  Gesundheits*  Zustand  einet  56  Jab» 
re  zählenden  Wirthes  und  Sierl>raudrs  gebe- 
ten,  welcher  seit  yielen  Jahren  schon  an  Krank* 
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kl"''  f"  *  *  •••» 

eiteÄ    des  Uatöneibes^   HaeinoiTlioidal*  Bö^ 

ichwerdeh^  gestörter  Verrichtung  des  Gallen« 
ijrsteins  etc.  öftcfri  litt^  iiuil  aber  ieii  einigeit 
Wocheü  übcfi*  müheroiles  Athitien  und  Beäng^ 
stigiingen^  wcfnii  er  ädcb  noch  so  wenig  Nah- 
hiHg  zu  »ich  nahm^  klagte,  dabei  sehr  käcfiek«^ 
tisch  ilüssah^  verlohrhe  Ebliist^  ünnihig^^  schlaf« 
lose  Nächte  hätte! ^  und  kani  cfndlich  ScKIüid« 
metj  so  wütde  «r  meistens  aufgeschrjacki  lind 
der  Kürzäthmigkeit  wegen  gefnöthigät,  das  Bett 
zu  verlässeii  und  inl  iiimmet  heruiüziigehen« 
Seiä  Pub  schlu£[  aulser  denl  Anfall  gleich  itnd 
eben  nicht  schnell,  iü  demselben  aber^  det  ge^ 
wohnlich  eine  Viertelstunde  nach  zii  sieb  getf 
Hommener  Speise  und  Trank  öder  im  Schlaf 
plötzlich  eintrat^  viel  schüellei',  und  der  dritte 
Schlag  blieb  allezeit  auSi  Bei  gfsnaüer  Untei^ 
sudiung  lind  Beklopfting  des  Bmstkasteds  nach 
Auenbrugger  und  liealich  wieder  nach  Cor-' 
visart's  Vorschrift^  fand  ich  auf  der,  linken 
Seite  gegen  die  Ruckenwirbd  zu  ^  den  Ton 
riel  dumpfer^  als  ad  den  übrigen  Stella  dea 
Thorax.  Ich  vermuthete  daher  einen  organi- 
schen Fehlet  iii  dem  Üetzen^  oder  dessen 
grofsen  Blutgefälsen^  und  erklärte  mir  aus  ei- 
ner aneurysmatischen  Ausdehnung  des  Bogens 
und  der  herabsteigenden  grofsen  Sdilagader 

D  • 


-    5a;   - 

den  idindleii  ungleidieii  j^ulssdilag  nach  dem 
Esi€DB9  wodurch  d&t  Magen  mehr  ausgedehnt 
und  das  Zwerchfdl  nadi  der  Brust  hinauf  ge- 
preist wurde :  iudi  das  Au&chrecken  im  Sdilaf 
und  die  Nodiwendigkeit  das  Bett  su  yeriassen 

■ 

und  im  Zimmer  herunungdien  war  mir  da« 
durch  begreiilicfa.  Bei  diesen  Umstanden  konn- 
te daher  keine  gunstige  Prognose,  Vidmehr 
ein  ptötzlidier  Tod  aniusagen  seyn.  Die  Tin- 
ctnr«  digitaL  aedier*  mit  liq.  CL  G»  soocin.  und 
Land.  liq«  Syd.  alle  }  Stundet  in  dem  Anfiüle^ 
und  auls^  demsdben  Pillen  Ton  Ochsengalle 
mit  SchwefelblumcB,  Gnajac;  und  iiwigwii  bit- 
tem  £zlreGten>  sdiienen  AnEangs  aidttbare  Lini» 
dcrani^  auch  £risdie  Verdauung^*  nnd  Lebens- 
Kräfte  sn  Teffschaffen,  als  er  gans  piotdidi  am 
nSüen  £ruh  tot  3  Uhr  ein  paanad  sdkwer 
athmete  und  aanft>  kaum  ron  semer  wndisa-. 
nen  Gattin  bemcriU  —  cntscUiet  — >  Schade! 
daia  diese  die  Oeflkuag  der  Leiclie  nidkt  ge- 
stattete  — *  Gana  gewib  w&de  die  Ursache 
dieses  plötdÜchcn  Todes  entweder  in  derBmst- 
koUe  oder  in  dem  Untcrieibe  dnrck  die  3beri» 
reüaung  der  grolaen  S^Iagadar  entdeckt  wof^ 
den.  aejm,  wi*  so  was  AdmBdkea  to»  n  Jak* 
an  einem  HoftsiKs—fn  *} 
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demachen  geftdiali.  -7*  Ein  lUbnUidi  idniener, 
aber  auch  nicht  unerwarteter  Tod  trat  bd  ei« 
nem. 49  Jahre  alt  gewordenen  fiirstiidien  Kam« 
merdiener  ein,  xweldier  seit  Jahr  und  Tag  fiber 
Brust-  und  Respirations*  Leiden  gleicher  Art 
und  yorziiglich  fiber  klopfende  Schmerzen  in 
dem  Rückgrate  klagte,  als  ob  Hunde  dasselbe 
benagten.  Da  man  Anfangs  diese  Leiden  fiir 
anomale  Cicht*Beschwerden  hielt,  so  wurden 
Eweckinäfsige  Mittel  aller  Art,  selbst  der  Ge« 
brauch  des  Wisbades  dagegen,  aber  ohne  ge« 
witnsditen  Erfolg  gebraucht.  Plötzlich  sank 
der  Arme  im  Kreise  seiner  Familie  uxp  und 
war  verschieden.  In  der  Leidie  fand  man 
iUe  äufserst  ausgedehnte  herabsteigende  Aorta 
gd>orsten  und  die  Körper  von  fünf  Rucken«* 
Wirbel- Knochen  auf  der  linken  Seite,  wo  die- 
se Schlagader  anzuliegen  pflegt,  oariös  und 
zerstört. 

September» 

Im  Ganzen  ein  schöner  Herbstmonat: 
wk  ;iählten  dreizehn  beinahe  heitere  tmd  acht 
Vermischte  Tage  mit  angenehmer  Wärme; 
aditmal  Herbstnebel  und  sieben  Regentage. 
Kein  Gewitter.  Die  herrschenden  Winde  NW. 
und  6. 
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Crofstentbeils  hoher  Barometer^Und«  im  MiW 
tel  um  i^  (jimen  zu  |ioch;  das  Thermome- 
ter um  ZfWei  Grade  zu  niedrig;  das  Hygro- 
meter r  Mittel  t^n  30  Cr.  zu  genpg. 

Der  herrsdiende  KranUieits  r  Genias  yrtfc 
An^gs  rheumiitisch  und  gastrisdi,  gegei| 
das  Ende^nber  iaiarrhalisch,  mit 
ehern  Anstrich,  yorziiglidi  bei  lUnderp« 
der  Witterung  allein  Jiels  sich  dieser  ITeber« 
gang  der  Krankheits-Coq^titutipii  nach^Tfi^en; 
denn  bis  gegen  den  mosten  hatten  wir  gleid^ 
schöne,  ziemlich  warme  Tage;  dann  folgten 
yom  oSiten  an  R^eui  Nebel,  Reife  und  am 
S7Sten  sogar  ]^is,'  ifrpnach  wied^  schöne  war- 
nte Witterung  eintffit.  Es  kameii  daher  ip  den 
ersten  ^ei  Pecaden  iCar^^a/gieen,  Durchfall 
fe  iqit  und  ohne  Sdfpierzen,  ai^di  noch  spar- 
sam jßrechdurchfqlle^  Koliken  rheumatischer 
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"  Axtf  HoMau/e  im  Gesichte  und  an  HSnden 
und  Füfsen,  Zahn^  und  andre  rheumatischß 
Sehmeri^enf  besonders  an  dem  einen  oder  an- 
dern Qberann  ror,  welche  91asenpAaster  i^nd 
^erufig  derselben  erheischten.  -^  Auch  ga» 
^irische  ßfen^enßeber  behandelte  ich*  bei  zwei 
Weibern,  die  mit  heftigem  Brechen  und  Pur- 
giren  anfingep,  aber  eine  solche  Entkräjftung 
mit  Ohnmächten  plötzlich  herbeiführten,  dals, 
nach  einer  dargereichten  Gabe  der  Brechwur« 
yely  unrerziiglich  die  Valeriana,  piit  Qhina, 
Opium,  Moschus  etc.  gereicht  werden  ipuls- 
ten.  —  ßei  Kindern  von  einem  bis  zum  vier- 
ten 1^ld  fünften  J^hre  kamen  häufig  Schleim- 
iiberftillungen ,    auch  Fieber  mit  asthenischer 

-  CntsUndung  der  Brust  und  des  Uaterleibet 
yoTy  die  i|ber  mit  kleinen  Gaben  des  Galomela 
in  Verbindung  ^e$  Kerm.  min.  oder  Qold- 
•chwefels  in  einem  Absud  der  Baldrian-  und 
Calmus-  Wurzel  gröistentheils  glücklich  nach 
f  qder  9  Tagen  gehoben  war.  T^at  zu  gro- 
(se  Schwäche  mit  Schlaflosijgkeit  und  Unruhe 
^in,  $Q  wirkten  ein  paar  Gran  Bisam  mit  eben 
fo  riel  Dover.  Pulver  in  Zucker  i^bgerieben, 
^e  fftidit  über  auf  2  oder  3  maL  gegeben, 
•ehr  wohlthätig«  ---  Von  58  Kranken,  welphe 
ich  im  Verlauf  4ieses  IVIon^ts  ^ach  und  qfi^ 
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xtt  betuehen  hatte,  y^ohr  ieh  keineiL  Ich 
wurde  zwar  am  as  Sept^  Abends  nach  8  tJhr 
^gst  zu  einem  70  jährigen  Freihecm  gerufen, 
fand  ihn  aber  adion  todt,  sitzaid,  das  Hau^t 
fn  dem  Busen  seiner  Gattin,  die  vor  ihm 
•tand,  mit  oSnen  Augen  gestützt«.  Man  er« 
zählte  mir  9  dais  er  kurz  yoch«  eine  Tasse 
Thee  mit  etwas  Arak,  wie  alle  Abende,  zu 
aidi  genommen  und  dem  gesellschaftlichen 
Zirkd  versichert  hätte,  dab  ihm  derselbe  heute 
Yorzuglidi  wphl  geschmeckt  und  erwärmt  habeu 
Seine  Gemahlin  wollte  eine  eriiöhtere.  Röthe 
seiner  Wangen  nach  diesen  letzten  yon  ihm 
9usges{>rochenai  Worten  bemerkt  haben»  wer* 
^pif  sein  Haupt  sank  und  sein  Leben  beeik« 
det  war.  -—  Wenn  wir  unter  letztem  einen 
nnnnterbrodienen  Vegetations  -  Prooeä  odec 
das  Vermögm  eines  organisdien  Wesens  nadi 
Gesetzen  seiner  Natur  thätig  zu  teyn,  yerste- 
hen,  %ti  ist  Tod  das  plötzHche  oder  ellmahligjg 
Stillestehen  dieses  Vermögens  oder  xlufhören 
des  Vegetations-Processes.  Die  Kunst  belegt 
diese  Todesart  mit  Ner^enschlag  und  der 
Laie  beifügt  sich  andi  mit  diesem  Nahmen, 
weil  er  sich  darunter  ein  urplötzlidies  Aufhö- 
ren des  Ld>ena  denket^  Der  Arzt  aber  und 
löge  kann  sidi  fireilicJi  damit  nicht  zu- 
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frieden  itdlen  lasstD,  und  wfinscht  das  Ur«- 
sachliche  dieses  schnellen  Stillstandes  der  be- 
lebten Materie  aus  Gründen  zu  wissen.   Von 
Anisen  x«  B.  durdi  mephitische  Dünste  etc. 
rlihite  es  hier  gewils  nicht  her,  weil  die  übri« 
f  e  Gesellschaft  dabei  wohl  blieb  und  sich  itzt 
noch  gut  befindet;  es  mu&te  also  die  Ursache 
dieaea  adindlen  Todes  schlechterdings  in  dem 
IiidiTiduo  sdbst  und   dessen  innem  Princip 
b^grBndet  gewesen  aeyn«    Aus  einer  langsa- 
men oder  gesehwinden  Entmischung  d^  or-i 
ganiacben  Materie  und  l^orm   können   wohl 
Krankheiten  und  selbst  die  dadurch  allmählig 
herbeigeführten  Zerstörungen  und  Todesarten 
erklärt  werden.    Dieses  findet  aber  hier  wie- 
der nidit  statt,  weil  diesem  Hinscheiden  kei- 
ne Krankheit  Torausging*    Denn  dieser  wür- 
dige Mann  klagte  nur  beim  sdmellen  Gehen 
oder  Treppensteigen  über  Stechen  oder  Brust^ 
beklemmung,  die  mehr  auf  Rechnung  des  her- 
jomahenden   Alters,    der  Vorliebe   zur  Ruhe 
und  sitzenden  Lebensweise,  auch  mitunter  auf 
Tenninderte  Leibesöfinung,  kurz  auf  Schwä- 
die  des  Unterleibes  zu  setzen  war,    weil  er 
auf  beiden  Seiten  liegen  konnte,    nie  einen 
aussetzenden  Pulsachlag  oder  Schmerzen  und 
Ldden  in  der  Brusthöhle,  oder  je  Lungenent» 
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pUiidungeii  hatte.    Selbst  das  ihm  gegen  den 
trägen  Stuhlgang  TQrgeschriebeiie  Pulver  ^us 
^chwefelipiloh  mit  etw^s  Gi^ajac,  Rhabarber 
und  Fingerhut -Kraut  erleichterte  das  Adimen 
immer  merhjichf    Polypöse  At^swiidife  lA  den 
grofsen  Qlutgefäfseii  am  If  erzen  und  der  Aor- 
ta fanden  wohl  auch  nichf  ftatt,    weil  diese 
widematiirlich  orgamsche  Gebilde  dnrdi  ei- 
genthUmliche  Besdiwerd^,  besonders  im  Pols^ 
Äthylen  und  in  Lage->Veränderungei|  sidi  Tpr« 
inämlich  auszeichnen«    Schade!  zwar,  dafs  d|9S 
Verstorbenen  Gattin  nicht  zugab,   die  Ifefcbf^ 
^  offnen    höchst  wf^scbeinlich .  aber  hätte 
auch   diese  Untersuchung  l^einen  aichtharen 
Fehler f  als  Eigielsungen  im  Gehirne,  in  der 
Prust  etc.   ausmittdn  )(.önnen.    Ooin  warum 
aoUte  wohl  nidit  eben  so  leicht  fnne  pldtzli- 
^e  Undiatigkeit,    ein  augenblicklicjiet   Ver- 
achwind^  4^  ljd>ensprincips  —  des  thierir 
pdien  Qontractif^-  und  Ei^pansiv*  VeRnogens 
♦--  oder  der  Nc^renkraft  —  nian  nenne  die» 
aes  Pabttlum  Vitae  wie  man  wiU  r—  eintreten 
k^nneni  als  man  aUmahlige  Abnahme  der  Thi» 
tigkeit  nnd    partielles   Absterben   derJenigcB 
Oi|[ane  bemerkt,  deren  Nerren  entweder  er- 
kranken ^   unterbundeii  pder  woU  gar  9bgt- 
MiMitttii  Wttden?  ^ 
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Am  Ende  dieses  Monats  war  ich  so  gUid^y 
Kcl^  ein  WpcbneriiiJDen-Fieber,  ibit  einer  Ge(>äs« 
lantterwassersucht  yerbimden,   i|n  Entstehen. 
SU  Termiiidein  und  gänzlich  zu  h^ben«    Ein^ 
3S  jafarige  fClempnerin  bei  uns,  w|ir4e  im  40tei| 
Jahre  ihres  yergnügten  Ehestandes   zum    er« 
•teninal  gesegi^et;  der  Leib  diesem  schlank  ge^ 
wachaeneii  Weibes  war  gegen  4^  Pnde  dep 
^diwifngevschfift,    die   übrigens  ganz  gehörig 
Iin4  ohpe   yiele  Beschvirerdeii  yerlief,  imge^ 
W<9io1k|4  st^rk  ausgedehnt,    so  dals  fhr  das 
Ofbea  iind-yorzUglich  das  Laegen  ungemein 
listig  lind  Zwillinge  yermuthet  wurden.    Am 
aysteii  stellten  s^ph  die  ersten  Wehen  ein ;  4i9 
W^^MfT  stürzten  fnit  eifiemuial  ^trpmwpise  heir« 
yor  pnd  ihnen  folgte  ein  grofser  Blut;^I>gang^ 
phne  dafs  die  Nachgeburt  ^m  Muttenpund^ 
pder  in  der  N^be  desselben  be£^tiget;  'we|r^ 
^m  aSsten  früh  fand  nnser  erfahrner  Ceburts? 
|id£Br  den  I^opf  des  Kindes  hoch  und  guf  stev 
hend,  weswegen  er,  4a  l^ein  V^^^  ^^Pfe  weitep 
indur  zeigte,  zur  Geduld  und  die  Tbätigkeit 
der  Ifaturkfäfte  abzuwarten  rieth*     Pie  We? 
hen  erschienen  zwar,   aber  ^ufs^rst  spars^m^ 
unausgiebig   und  hörten   gegen  Abend  ganz; 
auf.    Es  niulste  also  mittelst  der  Zange  de|l 
noch  ziemlich  Jiodi  atmend«  ^6f(  4e$  J^m^pf 
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gefafst  und  entbunden  werden«    Der  henni- 
gezogene  todte  Junge  wog  neun  Pfund,  und 
dessen  Oberhäutchen  ging  Über  den   ganieu 
Körper  ab,  weil  die  Mutter  seit  länger  alt  adit 
Tagen  keine  Rührung  vom  Kinde  mehr  hatte» 
Die  über  das  todte  Kind  trostlose  Entband^ 
ne  wurde  äuTserst  entkräftet  zu  Bette  gebrackt 
und  ihr  des  unlöschlichen  Duritea  wogen  das 
Hallen  Elix.    zum    Getränke   g^eben«     Die 
Nacht  war   schlaflos  und  mit  grofiieii  Leib- 
aehmerzen  zugebracht;  am  agsten,  als  ich  sie 
Morgens  zum  erstenmal  besuchte,  fand  ieh,tie 
sehr  matt,  mit  schnellem  kleinen  Polsschli^ 
hoch    angetriebenem    schmerzenvollen  Unltt* 
leib,  unbändigem  Durst,  Sausen  und  Klingeu 
in  deii  Ohren,  etc.     Ich  verschrieb  ein  aatn* 
rirtes  Chamillen*  mit  dem  Wiener-  Tpfama^ 
versetzt,   dem  Glaubersalz  mit  der  Zimmtdn- 
ctur  zugemischt  war,  und  hiels  über  den  Un- 
terleib, der  vorher  mit  Spirit  Lavendulee  com- 
pos.  Camphor.  und  Naphth.  Vitriol,  eingwie* 
ben  wurde,  Kräutersäckchen  von  Spec  resolv* 
und  Gephalic  in  Bayerwein  gekocht,   wann 
Tag  und  Nacht  Aeilsig  überschlagen  und  zum 
Getränk  das   Elix.  acid.  H,  for^^en,    dem 
Sjr«  Papav.  rh.  und  etwas  Naphth.  aceti  zu« 
|[esetzt  worden  ist.    Ich  Jbnd  Patientin  Abends 
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wohl  nicht  schledbter,  aber  auch  nicht  besses 
und  da  der  Leib  noch  eben  so  schmershaft 
und  aufgetrieben  war,  so  rieth  ich  kleine  Kly« 
stire  Ton  saturirten  ChamilIen->  Absud  mit  ei- 
nigen Löffeln  roll  Leinöl,  das  mit  dem  Gelbeo 
vom  Ej  vorher   zusammen  gemischt  wurde; 
und  da  seit  dem  Gebären  kein  Schlaf  die  Ar- 
me mehr  erquickt  hatte,  so  nahm  sie  die  Nacht 
über  ein  Paar  Gaben  rom  Doyen  Pulver  mit 
Calamo  aromatia    Am  Sosten  Morgens  horte 
ich,  dafs  nach  Mittemacht  etwas  Ruhe   und 
Schlaf,  aber  noch  keine  Oeffnung  gekommen 
#äre;  ich  Tiefs  also  dem  obigen  Infuso  den 
Tag  über  alle  zwei  Stunden  einen  halben  Eis-. 
löffel   von   Tinctur.    Rhei   Dan   unc.  j.    ßlix, 
stom.  Aq.   Cinam*  vin.  t«   unc.  sem*  Tinctun 
Opii  E.  scr*  sem*  zumischen«    Gegen  Mittag 
flössen  beim  Bettverändern  über  sechs  Maals 
Wasser  aus    der  Mutterscheide  und  zugleich 
gingen  viele  Blähungen  ab,    worauf   endlich 
Abends  einige  Stuhlentleerungen  ,mit  merkli- 
cher Erleichterung  und  Zusammenfallung  des 
nun  minder  schmerzenden  Unterleibes  erfolg« 
ten.    Ich  liefs  mit  dem  Einreiben  des  Spirit» 
Lavend*  comp*  mit  KLampher  und  Naphth.  Vitr. 
versetzt,  in  den  Unterleib  fortfahren  und  mit 
obigen  Kräutersäcken  beschweren  >   auch  inU 


^     6%     ^ 

'  llertidi  die  erwähnteii  Arzaeunitt^  fletfsig  fett^ 
ieUeo«  £•  erfolgten  bis  znol  tsten  noch  ei* 
llige  Atuleehmgen  mit  etwas  weiiigeiii  Schlaf; 
der  Leib  tank,  bis  Abends  noch  mehf  i;ind 
war  viel  Vtaig^  ertipfindlicb^  dafiir^aberklags 
te  die  Wöchnerin  Über  Spannungeü  und  Au& 
treibiisg  der  Brüste.  Sie  bekam  nun  ^.  PuW^ 
faff*  Valeriana  syU.  Cort.  Chinae  elect.  m 
dt*  ij*  Calam.  aromati  dr^  iij\  Mhei  dr.  fi 
Coif.  in  a(j,  föntän,  s.  ff.  Colat.  Mine^  it^.  add. 
Syr.  de  Cichor»  e.  Rh.  Jtnctun  JÖarell,  Tm, 
imr,  f<.  Sah  pofychf,  dti  Seign.  JSUx.  stonn 
i0mp,  H  aä  dr*  Ü}  S.  Alte  zwei  Stünden  et« 
nen  Eßloffei.  Es  erfolgten  hierauf  am  sten 
und  Steel  bei  Tage  xwei  bis  drei  Ansleerun- 
gen  und  bei  Nacht  mehr  erquickender  Schlaf 
auf  welchen  alle  Morgen  sehr  Tiel  Harn  ab-^ 
ging  l  die  Brüste  Kiden  nun  ausammeo,  der 
Dur$t  uud  das  Fieb«r  minderten  sich,  so  wie 
tue  Eislust  sunahnu  Sie  bekam  nun«  als  der 
S^  T^  nach  der  Ectbiiidung  gltteklidi  an« 
lÜckgele^t  vrar>  folgende  Pillen :  Vr*  Lmet.  Std^ 
fJkw^.  V^t.  C4m»  mpi€^  r.  GmnjtL  6««/««. 
JU^/^ac^.  Mmn.  ;r#«c  Rkei  ^  ser«  v*  9tP.  pm^ 

^  U4  /^  L  a^  piä.  poimJL  ^«  if.  e^^asf^  Pmä^^ 
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und  tit  i^air  l*«ge  später,  «In  die  Verdätt«^ 
nnjiskräfte  zu  ünterstützeiii  vor  üod  nach  deal 
Mittagessen  von  folgendem  Elix.  einen  Thee^ 
löffei  in  Malaga:  1^.  Mlix,  tobor.  FTh.  Storni 
filäfo.  TinciiiK  mart.  potn.  aä  uric.  stm.  Eli^^ 
acid^  H.  scr,  fi  Hierauf  yerlohr  sidi  nacb 
und  nach  das  bleichsuchtige^  kachectische  Aus^^ 
sehte  mit  dem  klopfenden  Ropfschineirs  und 
Sausen  der  Ohren  und  der  getnehrte,  kräM«* 
geTe  Blütcruor  färbte  täglich  mehr  die  blassea 
Wangen*  Hier  war  neb^t  dein  Wöchnerin* 
nen- Fieber  auch  eine  Gebärmutter- Wasser^ 
sucht  nüt  iin  Spiele  und  Af  itutsaohe  aller  je^ 
ner  fincheiHüngte  nadi  der  Entbindung  ge« 
wesem 

(D^r  äe«ci&lti(!i  folgt;) 


-     64     - 


IL 

I 

Die    rersehiedeneA 

Formen  des  Kopfrheumatidjnni 

nnd 

*  ■    <«  .■ 

die  Kraft  des  .Quecksilbers  dagegen. 

Vo» 

Dn  Rademacher, 

m  Goch  am  Rhoia, 


^.  JLIalSi  man  den  rheumatisGlien  Sdbne»  dit 
Kopfes  mit  Quecksilber  heilet,  ist  bekannt  ge» 
nug ;  das  Uebel  ist  aber  oft  so  luatnSckii^ 
erscheint  unter  so  mancheriei  Formen,  hat  oft 
so  traurige  Folgen  ^  dafs  ich  glaube  ^^  meinen 
Amtsbrtidern,  besonders  den  )iingem,  keine 
Langeweile  zu  yerursachen»  trenn  idi  ihnen 
meine  Beobachtungen  darüber  küiiBck  mit« 
theile,  ^  "      . 

Sa 
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So  viel  ich  gesehen  habe^.ut  der  rhen* 
matisdie  Schmerz  des  Kopfes ,  er  mag  eimieh«- 
pien  welchen  Theil  des  Kop&  er  wolle  ^  fast 
immer  mehr  oder  minder  periodisch«  Dat 
Periodische  ist  bei  seinem  ersten  Entstehen 
zuweilen  (ast  so  regelmälsig^'als  beim  Wech* 
selfieber.  Ich  habe  bis  dahin  gefunden  9  da£i 
die  Exacerbationen  des  Schmerzes  Öfter  Naoh« 
mittags  als  Vormittags  sich  einstellen.  Die 
Dauer  der  Paroxjrsmen  ist  sehr  rerschieden« 
Einige  Menschen  fühlen  innerhalb  eines  Ta* 
ges.  kaum  einige  Stunden  Minderung  des 
Schmerzes ,  bei  andern  währet  der  Schmerz 
einen  halben  Tag^  und  die'  übrige  Zeit  ist  der 
Kranke  ganz  wohl.  Wenn  der  Rheumatismus 
nicht  gleich  anfänglich  gehoben  wird,  so  kann 
er  freilich  lange  Zeit  auf  die  vorhin  beschrie- 
bene Weise  den  Menschen  martern;  häufiger 
aber  werden  ilie  Perioden  des  Schmerzes  nach 
UQd  nach  unregelmälsiger,  kehren  innerhalb 
eines  Tages  öfter  wieder;  endlich  gehet  es  so 
Weity  dafs  dem  Kranken  zwischen  den  kurzen 
aber  sehr  ^  oft  wiederkehrenden  Paroxysmen 
nur  wenig  Zeit  zur  Erholung  übrig,  lileibt,  und 
dafs  wirklich  der  Tod  &nem  so  unglückli« 
chen  Leben  i/reit  vorzuziehen  scheint. 

So  viel  idk  b^merkt^  stehet  die  Schwie- 

Uxm»  JÜQCVtC«  B«  ai.  St.  •      B 
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»t  der  Heilung  mit  der  Zeit)  die  du 
Uebel  schon  gewährt,  in  genauem  yerhältnÜs. 
Wenn  der  Arzt  gleich  bei  Entstehung  des 
tjebels  zu  Rathe  gezogen* wird >  so  ist  wohl 
eine  einzige  Merkuriallaxaiiz  im  Stande  ^  die 
unerträglichsten  Schmerzen  zu  heben ;  hat  aber 
das  U^bel  schon  mehrere  Wodien  gewährt 
so  wird  man  es  gewils  nicht  so  leicht  zwin«- 
geiu  Ich  habe  einige  geheilt^  weldie  5  bis  9 
Monat  daran  gelitten  hatten,  hier  w;ar  die  Hei<- 
lung  schon  mit  vielen  Schwierigkeiten  yer» 
knüpft* 

Ich  mufs  mich  aber  wundem,  daß  dieses 
Uebel  nicht  häufiger  vorkommt.  Will  man 
den  gewöhnlichen  rheumatischen  Z^dmschmers 
nicht  mit  dazu  rechnen,  so  ist  es  gewils,  dafii 
ein  ziemlich  beschäftigter  Arzt  ein  ganzes  Jahr, 
ja  länger  seine  Kunst  ausüben  kann^  ohne  je- 
nes  Uebel  nur  ein  einziges  Mal  zu  sdien* 
Freilich  wird  es  ihm  in  manchem  andern  Jahre 
4»  5  bis  6  mal  vorkommen;  es  ist  aber  dodi 
immer  seltsam,  dals,  da  der  rheumatische 
Zahnschmerz  so  häufig,  jener  Rheum^tismuSi 
welcher  die  andern  Theile  des  Kopfs  ahgreifti 
Terhältniüsmäfsig  so  selten  ist* 

Ich  werde  jetzt  kürzlich  die  verschiede» 
nen  Formen  aufzählen,   unter  denen  idi  ihn 
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geseheil  und  behandelt  habe;  wir  wolleii  Tom 
Schädel  anfangen  und  bis  zur  untern  Kinnla« 
de  heruntersteigen. 

i)  Zuerst  ist  der  Rheumatismus  merkw&y 
dig)  welcher  seinen  Sitz  unter  dem  Hirnschäp- 
dely  wahrscheinlich  in  der  harten  HImhaut  hat»> 
Er  i&rstreck.t  sich  ron  dem  arcu  ciliari  bis  zum 
Hinterhauptbein«  Ein  Paar  habe  ich  behau« 
dehy  wo  der  Sitz  mehr  zur  Seite  war  9  andre^ 
,w6  er  auf  die  beschriebene  Weise  den  gani- 
Zjen  obem  Kopf  einnahm«  Die  Kranken  ver«» 
glichen  dieien  Schmerz  mit  Blitzstrahlen^  Wel- 
che ihnen  in  allen  Richtungen  durch  den  Kopf 
fuhren*  Bei  der  Heilung  ist  dieses  ^lerkwUr« 
dig)  dafs  sich)  sobald  sich  der  Schmerz  mindert 
oder  verschwindet  ^  eine  auffallende  Empfind- 
lidikeit  der  äulsem  Bedeckungen '  des  SctA*» 
dels  einstellt.  Ich  habe  unter  andern  einen 
Mann  geheilt ,  welcher  13  Wochen  an  jenem 
Uebel  gelitten,  und  bei  dem  zur  Zeit  der  fiea»» 
serung  die  äufseren  Bedeckungen  so  empfind- 
Kdbi  wurden,  dafs  er  sich  weder  kämmen  noch 
kratzen  durfte.  Bis  jetzt  habe  ich  aber  gese- 
hen, dals  dieses  Symptom  ein  sehr  gutes  Zei- 
chen ist  und  ohae  weitere  Arzneien  ron  selbst 
Tertdiwindet 

An  dieser  Art  des  rheumatischen  Kopf- 


r 
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Schmerzes  behandelte  ich  vor  emigen  JAhnfi 
ein  Weib,  welches  ^chon  mehreFe  Monate  di- 

mit  geplagt  gewesen  war.    Ungefähr  um  & 

I  _ 

Zeit,  da  das  Quecksilber  xuerst  die  2äline  m^ 
gnSy  entstand  ein  eigner  gar  nicht,  nachlaiaaa» 
der  Schmerz  in  der  Gegend  des  rediten  tf^ 
jcus  ciliaris  mit  Rothe  und  Geschwulst»  U 
sähe  sehr  bald,  dafs  sich  hier,  ein  A bsceis  V^ 
dete  und  hoffte,  der  rheumatische  Kop&dmMB 
würde  sich  dadurch  verlieren.  Es  gJMchak 
•  aber  nicht  also.  Der  Abscels  offaete  sicb^  mul 
der  rheumatische  Schmerz  blieb  irnfsrihidert} 
um  ihn  zu  vertreiben,  mulste  idr  das  Yf^ 
dreimal  auf  den  SalivationspunLt   briag^ 

s)  Rheumatismus,  welcher  die  G^end 
des  arcus  ciliaris  einer  S^te  und  das  oilSi^ 
porum  einnimmt.  —  Diesen  Schmerz  habt 
ich  mehrmals  behandelt,  aber  immer. litt  dfi 
Auge  der  afBzirten  Seiter  bedeutend«  Der  k^ 
apfel  und.  die  Augenlieder  waren  leicht  en^ 
zündet;  bei  dem  Paroxjsmus  wurde  das  gaa- 
ze  Auge  feuerroth  und  thränte^ stark;  ,nad 
beendigtem  Anfall  verschwand  die  starke  1U* 
the,  und  das  Auge  hatte  das  Ansehen ,  als  oii 
es  an  einer  leichten  chronischen  Eattiini 
litt.  Die  Hornhaut  war,  wenn  das  Uebd  (BUS 
Zeitlang  gewährt,  trübe  und  die  Pupille  trf-fL 
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amätürlidi  weit  Einst  behandeha  ich  einen 
nm  an  diesem  Rheumatismus  ^  welcher  ge- 
n  die  angebliche  Augenentziindung  viele 
igenwässer  gebraucht  hätte.  Die  yermehite 
»ftigkeit  des  Schmerzes  und  die  mehrmals 
fl4  Stunden  wiederkehrenden  Anfälle  zwan- 
n  ihn,  das  Uebel  als  sehr  ernsthaft  anzuse- 
D,  und  nachdem  er  mehrere  Monate  viel 
inid  ausgestanden  und  mit  dem  Auge  der 
anken  Seite  nicht  gut  mehr  sehen  konntei 
indtä  er  sich  an  mich.  Ich  mufste  diesen 
*rm  viermal  auf  den  Salivationspunkt  brin- 
tkj  die  er  ganz  von  seinen  Schmerzen  be« 
dt  war.  Nachdem  dieses  geschehen  9  heilte 
9  unbedeutende  Entzüiidung  bald ;  die  Hom- 
ut  blieb  aber  trübe  und  die  Pupille  erwei- 
%  und  es  ging  wohl  ein  Jahr  hin,  ehe  die- 
\  Organ  wieder  in  gesundem  Zustande  war/ 

3)  Stumpfer  rheumatischer  Schmerz  über 
n  Augenhöhlen.  — •  Ich  habe  diesen  nur 
eimal  gesehen ,  es  waren  aber  in  beiden 
Den  bedenkliche  Umstände  dabei.  Zuerst 
ike  ich  'ihn  bei  einem  Bauer,  welcher  sich 
i|;e  einem  sehr  schneidenden  Winde  ausge* 
tit  und  unmittelbar  darauf  den  Schmerz  be- 
liniEDen  hatte.      Dieser  Sdbmerz  war  nicht 

ig,   sondern  stumpf  und  drückend,    auch 
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hatte  er 9  so  viel  ^ch  erfrage  konntet  ni 
Periodischei.  Ein  bedenklicher  Umatand 
dabei,  der  Bauer  sah  alle  Objecto  doppelt  i 
dreifach,  und  es  war  wohl  mehr  dieaer  Zi 
als  der  Schmerz  i  welcher  ihn  ao  bald  sa 
trieb.  Da  das  Uebel  neu  war,  no  heilte 
es  in  gar  kurzer  Zeit  mit  Queduilber«  ] 
nes  Erachttas  war  dieses  ein  Rheomätiii 
welcher  nicht  sowohl  die  Hirnhaut«  als 
Substanz  des  Gehirns  selbst  angrifp,  0er 
Fall  macht  diese  Meinung  nodi  wahsscbe 
eher. 

Ein  jfo  jähriger  robuster  GeistlidMri  d 
sen  Wohnstube  klein  und  niedrig  Wttf  y 
der  noch  überdies  die  üble  Gewohnheit  b 
dieses  kleine  Zimmer  im  Winter  nngdu 
stark  zu  heizen,  besuchte  einat  in  atra 
Kälte  einen  Kranken  und  mubte  gegen 
schneidenden  kalten  Wind  angdien»  Wi 
wieder  nach  Hause  kömmt,  fiihlt  er  über 
den  Augenhöhlen  einen  stumpfian  drückci 
Schmerz,  welchen  er  kber  wenig,  aditen 
andern  Tages  bemerkt  er,  dala  er  nidit 
sehen  kann,  nnd  dieser  Fehler  des  Ged 
nimmt  sehr  schnell  zu.  Ungeföhr  rp  J 
darauf  wurde  ich  dringend  gebeten ,  ihn  1 
möglidut  zu  besuchen.' 
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Idi  fand  ihn  ohne. Fieber  und  ührigent 

.    g^rnnd  von  Ansdienf    Er  klagte  über  einen 

.^^  stuippfen^  drückenden   Schmerz   über  bei^W 

.   Augoihöhlen;    dieser  Schmerz  war  das  erste 

j.   Ungemach  gewesen,  was  er  an  sich  ben^erkt 

,    liatte.    Wie  ich  mich  etwas  mit  ihm  untery 

Uelt,   wurde  ich  gewahr,    dafs  er  eine  Sache 

.    wohl  6  und  mehrere  male  wiederholte,  kurz 

er  kam  mir  vor,  als  ein  schwachsinniger  Mensch« 

Pa  ich  ihn  vorher  nicht  gekannt  hatte,  so  frag« 

te  ichf  seine  anwesende  Freunde,  ob  er  immer 

•o  gewesen  sey?   Diese  sagten  nein,    er  sey 

sonst  ein  guter  verständiger  Mann»  nur  seit« 

dem  er  jenen  Zufall  bekommen,    $ey  er  so 

geworden.    Was  das  Gesicht  hetrült,  so  war 

«r  so  blind ,  dals  er  am  Tische  weder  Messer 

'^    noch  Gabel  fmden  konnte,  und  wenn  er  trin« 

,  ken  wollte,  neben  das  Glas  giilF,    Ich  unter« 

u 

^  suchte  seine  Augen,  und  fand  die  Augenlie- 
der in  sehr  geringem   Grade  entzündet,    die 
j.  Pupille  war  weder  zu  weit  noch  zu  enge,  die 
;   Krjstallinse  klar.    Ich  liels  das  Zimmer  ganz 
i    Terdunkeln,  allein  die  Pupille  erweiterte  sich 
<   nicht,  auch  die  plötzliche  Erleuchtung  des  Zim* 
-    mers  brachte  keine  Veränderung  hervor.    Ich 
benetzte  die  Augenlieder  öfters  mit  einer  AuE* 
Ujiung  von  £xtr^  BeUadonnat  —  keine  £i> 


weitenuig  in  Zeit  von  ein^  Stund«.  lA  trau», 
feite  jetzt  die  Auflösung  ins  Auge,  aber  ob 
ich  gleich  dieses  Experiment  oft  wiederholte, 
so  währte  es  doch  bei  3  Stunden ,  ehe  die 
Erweiterung  der  Pupille  erfolgte;  ^  Aber  audi 

■ 

jetzt  blieb  das  Gesicht  unverändert,,  und  idi 
konnte  auch  jetzt  in  der  Krystallinse  nichu 
krankhaftes  erkennen.  Ich  urtheilte»  dais  die- 
ses  Uebel  ein  Rheumatismus  des  GeMnu  $ej 
und  dafs  dadurch  zum  Theil  die  VarrichliiiBg 
desselben  und  jene  der  Sehenerren  bcAijndept 
sejt  Ich  gab  das  Hahnemann^sche  Qnecksik 
ber.  mufste  aber  bis  zu  4  Gran  taelicb  itei» 
gen,  ehe  das  Zahnfleisch  aogegrifiFen  moddl 
Die  Besserung  erfolgte,  in  folgender  Ordnmg^ 
Zuerst  kam  das  Gedächtnifs  wieder,  glädL  dar» 
auf  besserte  sich  das  Gesicht,  und  der  Schmen 
über  der  Orbita  war  das  letzte  Uebel,  weldiM 
verschwand.  Was  das  Gesicht  betrifft^  ao  araii 
ich  bemerken,  dafs  der  Mann  seit  diesem  Zn« 
fall  eine  Presbyopie  behalten» 

4)  Heftige  Schmerzen  beider  .Augenhoh* 
len.  Diesen  Rheumatismus  habe  ich  mir  ^n» 
mal  bei  einem  6o  jährigen  Manne  gesdien«  Ec 
fiog  ungefähr  einen  halben  kleinen  Finger 
breit  rund  um  den  Rand  beider  Augenhöhles 
an  und  erstreckte  sidi  bis  in  dia  Tiefe  der- 
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selben/  Er  war  periodisch  s^hr  heftig ,  hatte 
•dion  ein  Paar  Monate  angehalten,  beide  Aug« 
Spfel  waren  entzündet  und  die  Hornhaut  trü- 
be.  Dieses  Ueb^l  verschwand  ungewöhnlich 
ichnell  bei  dem  Gebrauch  des  Quecksilbers; 
es  war  hinreichend,  den  Kranken  nur  einmal 
auf  den  Salivationspunkt  zu  bringen. 

5)  Heftiger  rheumatischer  Schmerz  eines 
Augapfels.  Diesen  habe  ich  ebenfalls  nur  ein«* 
mal  behandelt.  Ein  junges '  mannbares  Mäd« 
chen  mit  grofsen  schonen  Augen,  welche  gar 
nicht  mit  hysterischen  Krämpfen,  wohl  aber 
saweilen  mit  rheumatischem  Zahnweh  geplagt 
war,  fühlte  eines  Tages  einen  erträglichea 
Schmerz  im  linken  Augapfel,  welcher  nach 
einigen  Stunden  von  selbst  verschwand.  In«> 
nerhalb  8  Tagen  rerm  ehrte  sich  aber  dieser 
Schmerz  so,  dafs  sie  genöthigt  war,  die  Hülfe 
der  Kunst  zu  suchen«  Bei  der  Untersuchung 
fand  ich  folgendes«  Der  Anfall  erschien  Nach« 
mittags,  aber  nicht  zu  einer  bestimmten  Stun« 
de,  der  Schmerz  war  ganz  unaussprechlich,  ec 
beschränkte  sich  blos  auf  den  linken  Aug» 
apfel  imd  hatte  gar  keine  Gemeinschaft  mit 
der  Augenhöhle.  Das  Licht  war  dem  Auge 
nuertrüglich«  Die  Aligenlieder  zogen  sich  ab« 
wechselnd  conynlsiyisoh  zusammen.    Aber  was 
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das  seltsamste  war,  man  konnte  selbst  bei  d«r 
|;rülsten  Heftigkeit  des  Paroxysmiif  nicht  die 
geringste  Entzündung  oder  sonstige  Verände- 
rung am  Augapfel  oder  an  den  Aiigenliedera 
'wahrnehmen.  Was  den  Zustand  der  Papille 
beim  Anfall  betrifft,  so  kann  ich  darüber  nidit 
yiel  sagen 9  denn  das  Mädchen  litt  zu  nnget 
heure  Schmerzen,  als  dafs  ich  sie  einer  sol- 
chen Untersuchung  wegen,  welche  doch  ni 
die  Heilung  keinen  Bezug  haben  konnte^  hat« 
te  oiuthwillig  martern  sollen.  Der  Parozys- 
mus  hielt  gewöhnlich  bis  Mittemacht  oder  bis 
gegen  Morgen  an,  und  dann  war  auch  alle 
Spur  des  Schmerzes  verschwunden,  nod  du 
kranke  Auge  war  eben  so  lebhaft,  als-  das  an» 
dere.  Ich  gab  das  Hahnemann'&che  QußdL'' 
•ilber,  jedoch  so,  dals  ich  vollkommen  Uei- 
Ster  der  Wirkung  blieb,  denn  ich  wollte  dem 
Mädchen  keinen  stinkenden  Mund  madienu 
Sobald  das  Zahnfleiseh  eben  zu  schwellen  an- 
fing, wurde  der  Schmerz  erträglich  tmd  der 
Paroxysmus  viel  kürzer«  Ich  gab  jetzt  kein 
Quecksilber  mehr,  weil  ich  die  volle  Wirkung 
des  gegebenen  erst  abwarten  wollte*  Diese 
war  auch  so  erwünscht  als  mög^ch«  Der 
Schmerz  verschwand  in  einigen  Tagen  ganx 
und  das  Gesicht  hatte  gar  nicht  geUttesu 
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6)  Heftiger  Rheumitisinut  *   welcher  das 
iiiitere  Augenliedi   den  Nasenflügel  und  den 
Uondwinkel  einer  Seite  «innimmt«    Idi  habe 
dieaen  Fall  nur  i\|eimal  gesehen»    Bei  einer 
jungen  Frau  besonders  war  der  Schmers  sehr 
lieftigt  so  daCs  das  Auge  stark  thrünte  und 
dnt   untere  Augenlied  und   der  Mundwinkel 
der  kranken  Seite  in   beständiger  sittemder 
Bewegung  war.    Da  das  Uebel  aber  erst  48 
Stunden  alt  war,  so  hob  ich  es  alsbald  duitJi 
dm  einiige  Merkuriallaxans.    Im  andern  Falle 
war  der  Schmers  nicht  gans  so  heftig,  auch 
bemerkte  ich  das  convulsivische  Zittern  nicht» 
Hier  war  das  Uebel  ebenfalls  neu,  und  ver- 
adiwand,  ehe  einmal  das  Quecksilber  das  Zahn« 
Aeisdi  angrüF.     Ich  bemerke  noch,   daf&  in 
dieaem  letsten  Falle  schon  Guafacum^  Anom 
niimm,  Spiritus  Minderen  ohne  Nutsen  an« 
gewandt  waren» 

7)  Rheumatismus,  weldier  seinen  Sitz  im 
Jochbeine  hat.  «^  Dieser  ist  gar  nicht  selten. 
Wenn  man  etwas  spät  su  Rathe  gesogen  wird« 
se  hat  sich  der  Kranke  gewöhnlich  schon  ein 
Paar  Zähne  ausreifsen  lassen»  Der  Schmers 
fangt  Tom  Jochbein  an  und  verbreitet  sich 
durdi  die  obere  Kinnlade  derselben  Seite, 
nach  oben  SU  durch's  Schlafbein;  jedoch  scheint 
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es,  dals  er  sich  mehr  und  heftiger  nach  der 
Kinnlade  als  nach  dem  Schlafbein  ziehet, 
denn  er  wird  fast  immer  Von  den  Kranken 
anfänglidi  fiir  gewohnlicli^n  Zahnschmerz  ge- 
halten. 

8)  Rheumatismus,  welcher  die  Gegend  des 
ritzenformigen  Fortsatzes  einnimmt.  Hr.  Brün^ 
ninghausen  hat  zuerst  die  Aer2fte  aufmerksam 
auf  die  Übeln  Folgen  dieses  Rheumatismus  ge- 
macht. Idi  habe  ihn  5  mal  behandelt:  einmal 
nur  sah  ich  ihn  mit  bedeutendem  Sdimerze, 
Röthe  und  Geschwulst  Die  andern  male  klag- 
ten die  Kranken  blos  über  etwas  Schmerzen 
und  Steifheit  der  Seite  des  Halses.  Die  Läh- 
mung derselben  Seite  des  Gesichts  erfolgte  in 
«nigen  Tagen.  Die  Lähmung  kann  in  yer- 
schiedenen  Graden  statt  finden.  Vor  kurzem 
sah  ich  sie  einmal  in  einem  sehr  geringen,  so 
dals  es  blos  aussähe,  als  ob  die  Kranke  aus 
übler  Angewohnheit  den  Mund  schief  zöge; 
in  hohem  Grade,  ist  aber  das  halbe  Gericht 
so  vollkommen  gelähmt,  als  es  je  beim  Schlage 
seyn  kann.  Quecksilber  innerlich,  Zugpflaster 
auf  die  Gegend  des  foraminis  s^tomastoi* 
ilet,  äufserlich  Einreibung  Ton  Quecksilber, 
oder  andern  reizenden  Mlltehi,  oder  die  Elek- 
Uuität,  sind  die  Mittd  diesen  Rheunutismui 
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ZU  hehenty  sdnen  üblen  Folgen  tixvöt  zu  kom« 
snen,  oder  sie  zu  beseitigen.« 

*  §)  Rheumatismus,  welcher  seinen  Sitz  ün« 
ter  dem  Winkel  der  unteren  Kinnlade  hat 
und  Lähmung  der  Zunge  verursacht«  Ich  sah 
diesen  Fall  nur  einmal.  Der  Schmerz  war 
mcht  sehr  heftig,  aber  einige  Stunden  nach 
seiner  Entstehung  yerlohr  der  Kranke  den 
Gebrauch  der  Sprache  so  vollkommen ,.  dafs 
er  das ,  was  er  mir  zu  wissen  thun  wollte, 
euEichreiben  mufste.  Da  er  aber  dem  wsn^ 
demden  Gliederreifsen  sehr  unterworfen  war^ 
io  nrtheilte  ich,  dafs  auch  dieser  Schmerz  bald 
seinen  Sitz  verändern  wUrde ;  ich  gab  blos^ 
etUche  unbedeutende  Mittel  imd  äufserllch 
eine  reizende  Einreibung,  und  am  folgenden 
Tage  konnte  der  Kranke  wieder  reden. 

Dieses  sind  die  Formen  des  Rheumatis^^ 

mos  des  Kopfes,  welche  ich  in  meiner  Praxis 

beobachtet  habe«     Quecksilber  ist  ohnstrdtig 

^  des  Hauptmittel.    Sollte  aber  jemand  der  Mei« 

V  niing  seyn,  dals  der  Schmerz  gleich  verschwän^ 

^    de,    so  bald  das  Quecksilber  nur  ein  wenig 

^ .  das  Zahnfleisch  angegrüFezi,  der  kann  sich  aus 

dem  Vorigen  vom  Gegentheil  überzeugen.  Ich 

hsbe  absichtlich  einige  Fälle  angeführt^  wo  idi ' 

den  Kranken  mehrmals  auf  den  Salivations- 
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puttkt  bring^A  xnufste,  um  ihn  zu  heilen ;   ei 
.  Waren  je4och  immer  Fälle>  wo  das  Uebel  ^ck&a 
mehrere  Monate  alt  wan 

Man  könnte  auch  die  Frage  aufwerfen^ 
ob  der  rheumatiache  Kop£schmerz  nicht  eben 
ao  gut  mit  andern  Mitteln  ^  mit  Guajac,  Aco- 
nit, essigaaurem  Ammonium,  un/l  andern  aehr 
gegen  Rheumatismus  empfohlnen  Substanzen 
zu  heben  sey«  Ich  antworte  darauf ^  ja.  Ich 
habe  selbst  dergleichen  Schmerzen  geringerer 
Art.  welche  mit  einem  Katarrfaalfieber  verbun- 
den  waren,  innerlich  durch  solche  Mittel^  wel- 
che dem  allgfemeinen  Krankheitszustande  an- 
gemessen waren  9  und  äulserlich  durch  Kräu- 
tersäckchen  mit  Ammonium,  in  einigen  Ta- 
gen gehoben* 

Ferner  habe  ich  Menschen  gesehen ,  bei 
denen  auch  der  neberlose  Rheumatismus  des 
Kop£i»  ohne  Anwendung  des  Quecksilbers» 
verschwunden  ist.  Ich  sähe  vor  nodi  nicht 
langer  Zeit  einen  Herrn»  weldier  im  Anfange 
des  Sommers  an  einem  ziemlich  warmen  Tage 
eine  dicke  wollene  Mütze  unter  dem  Hut  trug 
und  seine  beiden  Ohren  mit  Baumwolle  Ter- 
stopft  hatte.  Da  ich  ihn  um  die  Ursache  die- 
ses aeltumen  Aufzuges  fragte ,  so  hörte  icb»^ 
data  tr  den  ganzen  Winter  am  rheumatischen 
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Kopfsdunorz  ieht  yiel  gelitten,  |ettt  halb  und 
halb  daron  befrdet^  sich  vor  d^  kälten  Liift 
fürchte  und  sich  deshalb  so  rethtillei    Einige 
Monate  später  sah  ich  diesen  Herrn  ohne 
Mutze;  er  war  von  seinen  langwierigen  Schaefu 
zen  Völlig  befreiet)    und  sein  Arzt,    (der  em 
ehrlicher  Mann  und  mein  guter  Freund  ist)^ 
versidierte  mir^  er  habe  ihn  dhn^  QHecksil^* 
ber  geheilt*       , 

Endlich  denke  idi  äudi,  da  man  zuwei* 
len  fixe  Rheumatismen  anderer  ^heile » '  wel* 
die  den  hochgertihmten  Antirfaeumaticis  nicht 
weichen  wollten,  von  selbst  mit  der  Zeit  v^r> . 
sdiXfindeäDL  sieht  J  so  ist  es  wahrsdieinlich,  dafiji 
auch  d6r  rfaeumatisdie  Schmerz  des  Kopfea 
wohl  von  selbst  ohne  Qudbksilberi   ja  ohne 
alle  Arzneimittel  verschwinden  kann«  und  gfi^ 
wili^  bdi  manchem  armen  Menschen,  der  nidit 
ixtedicinirt,  weil  er  kein  Geld  hat,  andi^  Irirk- 
fich  verschwunden  ist»     Ob  ich   aber  gfeidi 
billig  genüg,  bin,  einem  Arzte,  "welcher  beiag«^ 
ten  Rheumatismus  ohne  Quecksilber  Öfter  ge« 
hoben  zu^  haben  versidiert^  seinA  verdilenfete 
Ruhm  nidit  streitig  zu  machen:  so  bhi  idh 
dodi  bei  d^m  allen  der  Meiniing,  ißb^  ^yr^pM 
die  Frage  aufgeworfen  wirdt  virodutdi  ist  je* 
ner  Bheumatisütts  am  aduidlsten  u&d  älcher» 


^  .v 
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sten  zu  fadben?  man  als  iehrlkher  Mann  ant«^ 
Worten  mufs:  4urch  Quecksilber«  Ich  sage^ 
man  mufs  als  ehrlicher  Mann  so  antworten; 
denn  da  die  meisten  Formen  des  Kopfrheu« 
matismus  üble  und  fast  nicht  zu  berechnende 
Folgen  haben  können  ^  so  streitet  e^  gewifs 
gegen- die  Ehrlichkeit,  unsichere  und  langsam 
wirkende  Mittel  dem  schnell  wirkenden  und 
sichern  'vorzuziehen» 

Ich  habe,  wie  aus  dem  Vorigen  erhellet^ 
-schon  von  manchen  Formen  jenes  Rheuma«* 
tismus  üble  Folgen  gesehen;  von  andern^  wo 
icli  sie  nicht  beobachtet,  lehrt  aber  schon  der 
gesunde  Menschenyer:»tand ,  dafs  sie  unaus- 
bleiblich  ^ejn  müssen,  darum  ist  es  gewiGi 
nöihig,  das  Uebel  schnell  zu  heben  nnd  nidit 
mit  andern  Mitteln  die  Zeit  zu  yerschwen* 
den. 

Im  Anfange  meiper  Praxis,  ich  denke  et. 
war  im  zweiten  Jahre,  wurde  ich  zu  einer 
70  jährigen  Edelfrau  gerufen,  welche  an  einem 
Rheumatismus  litt,  der  über  der  linken  An« 
genhöhle  und  im  Schlafbeina.  seinen  Sitz  hat- 
te. Ob  ich  gleich  wohl  wnfste,  dafs  man  ge^ 
gen  solche  Uebel  das  Quecksilber  anwendetet 
ao  sähe  ich  doch  noch  nidit  die  Nothwendig* 
keit  »einer  Anwendung  ein,   und  ich  glaubte, 
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mun  käme  mit  andern  Mitteln  e(>en  so  weit« 
Ich  gab  ihr  also  Aconit  am,  Spiritus  Mind^re- 
vi,  GuajAts  und  viel  andere  gute  Mitteli  sie 
wollten  aber  nicht  viel  helfen  i  und  nachdem 
ich  cUe  Frau  bei  drei  Wochen  vergebens  mit 
Einnehmen  geplagt ,  so  gab  sie  mir  den  Ab- 
achied  und  fragte  einen  andern  Arzt  um  Ratb| 
welcher  swar  sehr  viel  älter  als  ich,  aber  um 
nichts  klüger  war;  denn  statt  ihr  Quecksilber 
2a  geben,  liefs  er  ihr  Blittigel  ansetzen  und 
gab  ihr  allerlei  andere  Mittel,  welche  swar 
aehr  gut  waren ,  aber  auch ,  wie  die  von,  mir 
rerordneten,  die  UnvoUkummenheit  hatten, 
dals  sie  in  dem  gegenwärtigen  Falle  nicht  hal« 
fen«  Endlich  wurde  die  Frau  des  Medizin!« 
reoa  iiberdrüfsig  und  sah  ihr  Uebel  als  un» 
heilbar  an.  Verschiedene  Monate  nachher, 
da  ich  eines  andern  Kranken  wegen  dort  hin 
gerufen  wurde,  fing  die  alte  Dame  wieder  an 
Über  ihr  Uebel  zu  sprechen.  Idi  untersuchte 
das  Auge  und  fand  die  Hornhaut  ziecplich 
trübe»  die  Pupille  sehr  erweitert,  die  Sehe- 
kraft fait  ganz  verloren.  Die  Schmerzen  im 
Schlafbein  hatten  von  ihrer  groC»en  Heftigkeit 
awnr  etwas  nachgelassen,  plagten  die  Frau 
■ber  noch  immer,  so  dafs  sie  ihr  allen  Schlaf 

raubten«     Sie  bat  mich  aufs  neue  einen  Veiv 
Uuju.  xxzvu.  B.  «.  si.  F 
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such  zu  machen,  sie  davon  zu  befreien.  Ich 
gab  ihr  jetzt  das  Quecksilber,  jedoch  so,  dali 
es  das  Zahnfleisch  nicht  angriff«  Durch  den 
anhaltenden  Gebrauch  brachte  ich  es  endlich 
dahin,  dafs  die  Schmerzen  Terschwandeu,  du 
Gesicht  der   leidenden  Seite   war   aber  yai^ 

loren. 

Dieser  Fall  mag  meinen  jUng^i^en  Amth 
briidern  zur  Warnung  dienen ,  sich  nicht  aa( 
andere  Mittel  zu  verlassen,  sollten  sie'aach 
damit  schon  ein  oder  ein  paar  mal  das  Hebel 
gehoben  habeü.  , 

Gesetzt  aber  auch  Blindheit  und  tAhnuang 
der  Gesichtsmuskeln  wäre  nicht  zu  fiiichtenf 
so  ist  doch  zu  fürcliteni  dafs  das  Uebeli  wenti 
man  es  nicht  ball  hebt,  zuletzt  unheilbar 
werde ;  und  meines  Erachtens  ist  dieses  noch 
schlimmer,  als  ein  schiefes  Gesicht  oder  der 
Verlust  eines  Auges;  bei  diesen  kann  der 
Mensch  noch  immer  recht  zufrieden  leben, 
aber  bei  heftigem  Schmerz  ist  es  unmöglich. 

Man  hat  viel  über  den  Gesichtsscbmen 
(Trismus  dolorißcus^  Prosopalgia)  geschrie« 
ben,  ich  bin  der  Meinung,  dafs  es  überflüssig 
sey,  davon  eine  eigene  Krankheit  zu  machen^ 
denn  er  unterscheidet  sich  sehr  wenig  yom. 
Rheumatismus,  welcher  das  Gesicht  einnimnit 
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Ich  habe  eine  Äonandlung  über  den  Trismus, 
welche  in  Holläüd  herausgekommen.  Der  Ver* 
fasset  plagt  sich  sehr  die  Unterscheiduhgszei« 
chen  zwischen  dem  Trismus  und  Rheümads« 
mus  festzusetzen,  indessöii  mir  wollen  seine 
Bestimmungen  nicht  einleuchten;  Ei  ist  Wahry 
man  findet  eitien  auffallebden  Üiitetschied 
zwischen  beiden  Uebelü,  welcher  hauptsäch- 
lich dai*in  besteht,  dafs  der  Rheumatismus  re» 
gelmäfsige  ParOxysmen,  gewöhnUch  einen  in 
a4  Stunden  macht >  Welcher  seht  lange  anhält, 
dahingegen  der  Trismus  kleine ,  kurze  unre* 
gelmäfsige,  uod  häuBg  wiederkehrende  Anfal- 
le macht,  welche  selbst  durch  aufsere  Veran- 
lassung können  herbeigeführt  werden.  ,  Allein 
was  beweiset  dieses  für  die  Verschiedenheit 
beider  Uebel?  Ehen  so  gut  könntet  ich  aus 
der  Brustwassefsucbt  des  ersten  Stadii  und 
des  letzten,  zwei  verschiedene  Krankheiten 
machen,  und  die  eine  so,  die  andere  anders 
taufen,  denn  man  findet  am  Ende  auch  ande- 
re Zeichen  als  im  Anfange,  ja  es  ist  wohl 
kein  Uebel»  welches  nicht  mit  der  2^it  seine 
Form  etwas  rerändette.  -^  Lenün  theilt  uns 
in  seinen  Beiträgen  die  Krankengeschichte  ei- 
nes mit  dem  Tri^mo  geplagten  Mannes  mit| 
bei  welchem  im  ersten  2jeitraume  de%  Uebels 

F  a 
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der  Paroxysmus  regelmüfsig  um  i%  Uhr  Mitr* 
ternachts  erschien,    und  bei  xo  Stunden  fori* 
währte.    Die  Anfälle   des  Schmenses  wurden 
hier  nach  sechs  Monaten  erst  ^  imregcdinaliii^ 
Ich  selbst  habe    einen  ähnlichen  Fall  erlebti 
Vor  mehrern  Jahren  kam  ein  starker  guwt» 
der  Bauer  zu  mir,  welcher  seit  einigen  ^ITo* 
chen  mit  dem  Rheumatismus  des  Gesichts  g^ 
plagt  war,  der  das  Jochbein  einnahm  'und  skk 
über  die   Oberkinnlade  derselben    Setto  TW- 
breitete.    £r  machte  seinen  täglichen  Panngn- 
mus ,    war  ohne  Geschwulst  und   sehr  heftig* 
Ich  gab  dem  Kranken  alsobald  das  Qaecksil- 
ber,  jedoch  keinen  grolsen  Vorrath  aoE  rin^ 
mal,  weil  er  nur  eine  Stunde  von  hier  wohn* 
te  und  wöchentlich  den  hiesigen  Kommirkt 
besuchte,    wo   er  nach  verbrauchten  Piilnm 
wieder  zu  mir  zu  kommen  versprach.     Er  hieb  ,1 
aber  nicht  Wort,  sondern  lieis  sich  vielmeb 
verleiten,  Hülfe  bei  einem  Quacksalber  zu  sft> 
chen.     Da  er  sie  hier  nicht  fand,  so  wandet«  Ji 
er   sich   in  der  Folge  abwechselnd    bald    taf^ 
kluge  Aerzte,   bald  an  Quacksalber;    so  vis! 
ich    aber    begriff,    hielt    er   nirgends  Stand» 
sondern  wanderte  immer  von  einem  zum  an^ 
dem. 

Ungefähr  i|  Jahr  nach  Entstehung  das 
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>ek  kam  er  wieder  zu  mir,  entschuldigte 
t,  dafs  er  anfäDglich  meinen  Rath  nicht 
>lgty  und  sagte,  die  starken  Schmerzen  und 

dreiste  Versicherung*  anderer,  ihn  davon 
1  zu  befieieOi  hätten  ihn  verleitet.  Merk-^ 
dig  war  aber  jetzt  die  Veränderung  der 
m  des  Uebels.  Statt  dafs  der  Schmerz 
it  bestimmte  groFse  Paroxysmen  machte, 
|[te  er  ihn  fetzt  fast  unaufhörlich  und  mach- 
riel  kleine  Paroxysmen.  Das  Käuen  und 
len  weckte  zu  gewissen  Zeiten  augenblick- 

den  Schmerz.     Auch   wenn   die  Wange 

Wasser,  es  mochte  kalt,  warm  oder  lau 
ii  henetat  wurde,   erschien   augenblicklich' 

heftigste  Schmerz.  Kurz  es  war  jetzt  der 
irhifte  Trismus,  so  wie  man  ihn  bei  den 
riftstellern  beschrieben  findet,  und  wie  ich 
selbst  gesehen  habe.  Ich  wollte  jetzt  no.ch 
aal  versuchen,  ob  mit  Quecksilber  etwas 
urichten  sey,  allein  ich  mulste  mich  bald 
'zeugen,    dafs  dieser  Kranke  sich  zu  kei* 

Versuche  eignete;  denn  kaum  hatte  er 
le  Gaben  Quecksilber  genommen,'  so  fing 
eine  medizinische  Wanderung  wieder  an, 

suchte  selbst  in  weiter  Entfernung  Hülfe, 
B  sie  jedoch  zu  finden.  Unter  andern  ist 
n  einen  Wundarzt  geratheui  der  ihm  einen 
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Einschnitt  auPs  Jochbein  gemachf ,   ein  an 

rer  hat  ihm  einen  derben  Sd^iitt  in  die  Kl 

lade  yersjBtzt ;    dafs  man  ihm  die  Zähne 

kranken  Seite  alle  ausgerisseia,    yefstpht  i 

Ton  selbst«    Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  i 

ser  Mensch  mit  der  Zunahme  seines   Ue 

alle  ManDkraft  verlor,    so  dafs  selbst  äuC 

Reizmittel  nicht  im  Stande  waren,    ihm  1 

ction  zu  verschaffen.    Nachdeiq  nun  der  K] 

ke  alles  vergebens  angewandt  und  sein  Ui 

für  unheilbar  hielt,  fing  es  an  von  selbst  dj 

zulassen,  (wie  dieses  bei  Trismus  bekannt 

öfter  der  Fall  ist),  es  verschvfand  endlich  gä 

lieh  und  der  Mensch  war  von  dieser  Quil 

Jahr  befreit.     Vor  kurzem  Fällt   er  vom  I 

ren^  beschädigt  sich  nicht  im  geringsten, 

auch  nicht  auf  die  {Seite,  wo  vorhin  sein  U 

tobte  9    und    doch    fühlt    er  gleich   sein,  i 

Uebel    auf  der  nämlichen  Stelle   wieder 

scheinen  9    welches  ihn  eben  so  heftig  a 

martert«      Jetzt,    indem   ich  dieses  sehn 

wird  er  es  wieder  vier  Wochen  lang  ge 

haben. 

Aus  dieser  Krankengeschichte  siehet  - 
deutlich,  dafs  der  so  verrufene  Tristens  n 
anderes  seyn  kann,  als  ein  inveterirter  R 
matismus  des  Gesichts,  dafs  es  also  die  PI 
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des  Arztea  isty  solche  Rheumttismen  mit  G^ 
walt  wegzuschaffen«  Ich  war  schon  genöthigt 
^ipen  Manschen  viermal  auf  den  Saliyationsr 
punkt  zu  bringen,  ehe  ich  den  sechs  Monate 
alten  Schqiera  bezwingen  konnte;'  fs  I8lst  sich 
also  von  dem  Quecksilber  vernunftiger  Weise 
nicht  yiel  mehr  erwarten  ^  wenn  das  Uebel 
gar  eingewurzelt  und  vielleicht  ein  odel*  ein 
Paar  Jahr  alt  ist ;  darum  i6t*s  am  besten  gleich 
im  Anfange  die  Sache  ernsthaft  anzugreifen. 
Von  sehr  altem  Trismus  habe  ich  drei  Fälle 
gesehen. 

Ef'stens  einen  |rf^nzösischen  Beamten;  mit 
diesem' traf  icl:^  zufällig  in'H.  an  der  Wirths- 
tafel  zusammeu;  nach  seiner  Erzählung  hatte 
er  wohl  schon  alle  offizinelle  Giftpflanzen  ver- 
schluckt ;  deroialen  war  er  so  weit  gekommen, 
dafs  er  sein  Uebel  als  unheilbar  ansähe.  Den 
Anfall-  sachte  er  damit  zu  lindern  oder  abzu« 
kürzen,  dafs  er  sieh  die  WaAge  mit  einem 
rauhen  Leintuche  rieb« 

Ferner  habe  ich  einen  MuJikus  gekannt, 
der  sich  bei  ao  Jahre  mit  diesemr  Uebel  her- 
umgeschleppt, auch,-  so  viel  ich  weifs,.  bis  zu 
seinem  Tode  keine  Hülfe  gefunden  hat. 

Endlich  habe  ich  eine  alte  Jungfer  ge- 
kannt, die  das  Uebel  bei  i6  Jahre  gehabt  und 
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welche  auch   nur  der   Tod    da^on    beEreiei 
konnte»    Holzdürre,  mit  eiskalten  ExtreiDita> 
ten,   sals  sie  da  diese  Jammergestalt  in  einer 
einsamen   Kammer,    über  ihre    convalsivisch 
sittenide  Lippe  rann  bei  dem  Schmenanfallt 
der   Speichel,    das   Auge    der  kranken  Seit» 
schwamm  in  Thräneo,  die  Augenlieder  waren 
entzündet    Ungefähr  ein  Jahr  vor  ihrem  To- 
de, welcher  unvermuthet  erfolgte ,  wurde  lie 
noch  von  einer  eigenen  Krankheit   befallen^ 
die  ich  nicht  zu  nennen  weÜs,    sie  aber  bo- 
schreiben werde. 
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Merkwürdige  Geschichte 

einca 

rbus  maculosus  haemorrhagicus 
Werlho.fii,  ' 

Von 

Dr.  Böhme, 

prtktitchem  Arate    in  Dresden« 


Journale  der  praktischen ''Heilkunde  be- 
tt  sich  Band  04.  Stück  3.  pag.  88.  die  Ge« 
jite  eines  morbus  maculosus  haemorrha^ 
I  Vf^erlhofii,  die  mich  bewogen  hat,  eben« 
einen  Beitrag  zur  Geschichte  dieser  Krank- 
iür  das  Journal  einzusenden.  Jene  vom 
Wolf  erzählte  Geschichte  zeichnet  sich 
uglich  durch  das  schnelle  Entstehen,  durch 
Gelindigkeit  und  kurze  Dauer,  so  wie 
i   durch   das   schnelle  Verschwinden  der 
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Krankheit  vor  gegenwärtigem  Falle  sehr  pnt 
In  dieser  Hinsicht  allein  verdiente, sie*,  ins 
ich  glaube,  einer  Erzählung,  da  Juer  gans  der 
entgegengesetzte  Fall  statt  findet,  und  iwsr 
um  so  mehr,  da  dort  gleich  anfänglich  zwed^ 
mäfsig,  hier  aber  ganz  zweckwidrig  dagcfCB  \ 
yerfahren  wurde,  und  bei  alle  deiyi  die  Kran« 
ke  jetzt,  nach  länger  als  i^  Jahren,  noch  lebt 
N*  —  die  Frau  eixijßs  hiesigen  Siii]ga% 
einige  und  dreifsig  Jahre  $ilt,  hatte  bei  eiiisr 
sehr  schwachen  Konstitution  während  iktpi 
8  jährigen  Ehe  3  Kinder  geboren»  Bei  j^ds' 
Niederkunft  hatte  sie  viel  ausgestandoii  und 
während  ihres  Ehestandes  zugleich  mit  Tideiii 
häuslichen  Unglücke  zu  kämpfen.  fiesoQdan 
vefursßchte  ihr  die  schlechte  Behandlung,  wel- 
che sie  von  ihrem  Manne  erdulden  mulste,  vifi 
innere  Kummer.  Sie  litt  öfters  an  chrqoisdMi 
Gicht,  die  sich  gröfsteptheijs  in  der  Leadeih  f ^ 
gegend  heftig  äufser^e.  Ihr  einziges  nodile-|i 
bendes  Kind,  das  sie  mit  aller  miltteriidia 
Zärtlichkeit  liebte,  lag  seit  mehrem  Wochei 
an  den  Folgen  einer  Erkältung  während  dfl 
Scharlachfiebers,  ohne  alle  Hoffnung  krank 
Sie  sähe  ihren  Liebling  mit  dem  grälstti 
Jammer  dahin  welken«  Ihre  Kräfte  waren  js- 
doch  zu  schwach,  um  sie  bis  sur  lösten  Li- 
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bensperiode  ihres  lUnde^  aufrecht  zu  erfaaU 
ten;  sie  erlag  selbst,  noch  ehe  ihr  jKond  starb« 
Den  \j,  Decbr.  i8o5  klagte  sie  über  Fro- 
stein und  grofse  Mattigkeit,  ^eährend  sie  noch 
ihre  häuslichen  Geschäfte  besorgte.  Ihr  Mann  % 
verlangte  am  fSten  driogen4  Hülfe  fiir  seine 
Frau^  -y^ähr^nd  ich  in  Geschäften  ^ufs  Land 
gereiset  w^r.  Er  ward  desl^alb  bis  zu  meiper 
Rückkunft  an  einen  andern  Arzt  gewiesen. 

f^eß  ig^e/t  besuchte  ich  die  Kranke,   die 
ich  im  Qette  liegend  antraf.   Ihr  Ansehen  Ubjer- 
raschte  mich  beioi  Eintritte  ii^'s  Zimmer  un- 
gemein«   Das  Gesicht  und   die  Arme  w^ren, 
so  weit  ich  solche  im  ersten  Augenblicke  se» 
hen  konnte,  mit  grölsem  und  kleinem  Siigil* 
lationen  wie  besäet    Sie  waren  von  der  Qrö^ 
Ise  eines  Nadelkopfs  bis  zu  einer  Zuckererbse« 
Selbst  die  lländer  der  Lippen,  dieMutidhöh- 
-  le,  hie  iwd  da  die  Zvmge,  und  die  innere  Flä- 
che der  Nase  war  Voll    von  diesen  Flecken, 
die,  mit  einem  Worte,   die  ganze  Oberflache 
des  Körpers  eingenommen  hatten/    Ihr  Anse- 
hen war  dunkeirpth,  und  an  den  Stellen,  wel* 
die  mit  einer  dünnen  Oberhaut  bekleidet  wa* 
ren,   gränzte   es   mehr  an  das  Schwarzrothe« 
Die   Kranke,  lag  in  grofser  Entkräftung  da* 
Der  Pols,  wa?  sehr  klein  und  langsam;    das 
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Athemfaolen  war   nur  schwer  zu  bemerken« 
Die  Ldbesöffnung  erfolgte  durchfälb'g  und.  öf- 
ters,  und    stets   mit  videm  schwarzen  Blute 
vermengt,  so  dafs  man  dieses  sehr  sdiwer  da^ 
Ton  unterscheiden  konnte«    Zuweilen  war  der 
Urin  mit  Blute  yelmischt  und  sähe  wie  dun- 
kelbraunes  Bier  aus.    £s  war  bereits  eine  be- 
trächtlidie  Blutung   aus  der  Scheide    erfolgt 
Ich  erkundigte  mich  naturlidi  zuerst  nach  den 
Mitteln,  die  der  Kranken  in  meiner  Abwesen- 
heit waren  verordnet  worden*    Idi  erschrak 
nicht  wenig,  als  ich  hurte:    „es  sey.ihr  zur 
Ader  gelassen  wordm  —  übrigens  habe  sie 
diesen  Morgen  die  Hälfte  der  da  striienden 
Arznei  nehmen  müssen^  die  auch  schon  redit 
gut  zu  wirken  angefangen  habe. "    Die^  Arz- 
'  nei  war  nichts  weniger  als  ein  Ltfumm.  laxa* 
üvunt  mit  Bittersalze*  — 

Welche  Prognose  liefs  sich  unter  solchen 
höchst  bedenklichen  Zufällen  machen?  —  Ich 
gestehe  es,  dals  idi  unter  diesen  Umständeo 
die  Kranke  fast  verloren  gab. 

Da  das  Abfuhrmittel  schon  stark  wirkte^ 
ao  verordnete  i^  indessen:  Ki»  Atp^.  JtfeaiAu 
piper^  Cmnamom.  m  ^«  Napkt*  wiirioL  SC» 
Timd.  p]ßä  üdUriL  giu  ^.  Sjprmp.  Uii 
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du  gg.  D,  S,  Alle  Stunden  i  Efslögel  voll 
zu  geben. 

Den  20uen.  Die.  Kranke  hatte  *auf  das 
genommene  Abführmittel  7  starke  Ausleerun- 
gen gehabt  und  war  äufserst  entkräftet.  Die 
Flecke  unter  der  Haut  sahen  sehr  dunkel  aus. 
Die  Ausleerungen  waren  mit  sehr  vielem  Blu- 
te yermischt,  und  gegen  den  Morgen  erschien 
wieder  eine  beträchtliche  Blutung  a^s  der 
Scheide«  Der  Puls  war  klein  Und  kaum  fühl- 
bar,  und  der  Zustand  der  Kranken  höchst  be- 
denklich;  er  liefs  ihren  baldigen  Tod  erwar^ 
ten.  Ich  verordnete :  1^.  Puli\  cort,  Chvk, 
opr.  i/fj.  Coq.  «.  5.  q,  jiquae  commun.  Co^ 
laturae  Jz;/.  adde  Liquor,  min.  Hofm,  3'7* 
Acid.  HalLeri  5jß.  Syrup.  Rubi  idaei  ^\  D. 
S.  Alle  StJJtnden  x  reichlichen  Efslöffvl  voll 
zu  geben.  Die  Extremitäten  und  den  Unter- 
leib  liefs  ich  mit  einem  Aufgusse  von  aroma- 
tischen Kräutern  in  Wein  bähen«  Gegen  die 
Blutung  aus  der  Scheide  wurden  aromatische 
Einspritzungen  mit  Alaun  angewendet.  Ne- 
benbei verordnete  ich  noch:  ^.  Syrup.  cort. 
aurasaBior.  ^Jß.  Tinct.  cinnamom.  ^ß.  Naphtm 
aoeU  Zj*  D.  S.  Oe/iers  einige  Theeloffel  voll 
zu  geben.  Zum  Getränke  wurde  der  Kran- 
ken rother  Wein  mit  Wasser  gereicht. 
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Den  ai$t€iu  '  Da^  Befinden  wie  gestefnt 
Mit  den  Mitteln  wurdet  continuizt.   Die  Spra- 
'  che  schien  heute  etwas  remehmlichef  als  ge- 
stern zu  seyd. 

Den  tÄ^sten.  Heute  leerte  die  Kranke  mehr 
Blut  als  gestern  aus.    Sie  lag  ohne  aOes  Be- 
wufstseyo,  ohne  fühlbaren  Puls^  kalt  und  lei- 
ehenblals  da,  so  dais  man  sie  für  todt  halten 
müssen^    wenn   man   nicht   recht  genau  auFs 
Athemholen  geachtet  hätte*    Die  Arznei  wur- 
de ihr  blos  eingeflöfst.     Ich  verordnete  heute 
zum  ersten  male  die  Simaruba,  die  ich  bisher 
ganz    aulser   Acht   gelassen   hatte.    ^.  Puli^. 
cort,  Chin.  opt.  ^/ß.  PaU\  core.  Simärub,  ^ij. 
Coi/.  c.Aq^  commun.  q,  s,  Colatur.  Jxy.  adde- 
Naphth^  vurioL  3/.  Syrup,  cerassor.acidor.  ^. 
D,  S.  Alle  halbe  Stunden  wo  nio glich  i  M/s-- 
löffel  voll  bei  zu  bringen. 

Den  Zysten.  Unter  den  Ausleerungen  war 
heute  weniger  Blut  als  gestern.  Der  höchste 
Grad  von  Schwäche  war  zugegen,  so  dafs  man 
sich,  wimdem  mufste,  wie  es  möglich  sey,  dafs 
das  Leben  nach  so  grofsen  Erschütterungen 
noch  fortdauern  konnte.  Auf  diese  Weise^ 
ging  es  nun  unter  unmerklichen  Veränderun* 
gen  fort,  bis  zum 

arjsten^  wo  die  Kranke  mit  BewuTstseyii 
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um  sich  ^fthä,  und  wobei  das  Auge  noch  ei- 
nigen Glanz  und  Lebhaftigkeit  zeigte.     Der 
Puls  war  mehr  zu  fühlen,  als  diö  T^j^ge  zuvon 
Die  Bluiausleerungeb  waren  heute  geringer. 

Den  28f^en,  Die  vergangen^  Nacht  war 
sehr  ruhig,  da  Patientin  die  erstell  4  Stunden 
anhaltend  geschlafen  hatte.  Det  Stuhl  und 
Urin  sähe  fast  natürlich  aus.*  ]^.  Pul^»  Chin* 
opc.  %]•  Cort*  jSimarubae  3y{S.  j4q.  commune 
qm  s»  CQque  Chlotar,  ^vj,  adde  Acid.  Halle-* 
fi  3/*  Syrup.  ruhi  idaei  ^7.  D.  S.  Alle  Scan-* 
den  i\  Mfslöffel  voll  zu  geben* 

Es  wurde  abwechselnd  bis  zum  StenJanä 
1806  fortgefahren,  während  sich  die  Kranke 
immer  mehr  besserte  und  auch  einigen  Appe- 
tit bekam,  der  mit  nahrhafter  Gräupchensuppe 
und  etNYas  Zitronensäfte  befriediget  wurde. 

Den  jten  befand  sich  die  Kranke  leid« 
lieh.  Der  Puls  war  kräftiger  und  geschwin-* 
der.  Der  Appetit,  besonders  naöh  herzhaften 
säuerlichen  Dingen,  vermehrt.  Heute  unter« 
suchte  ich  den  Mund  zum  zweiten  male  seit 
Anfange  der  Krankheit  ^  weil  die  Kranke  bis* 
her  so  matt  war^  dals  ich  sie  gern  ungestört 
liels«  Die  vielen  kleinen  Flecken  a^f  der 
rechten  Seite  des  Zackens  hatten  sich  in  ei- 
nen einzigen  zusammengezogen  ^   der  ohnge- 
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fähr  die  Gröfse  eines  sächsischeii  Gulden-» 
Stücks  hatte.  Ich  verordnete ,  da  jetzt  dieBIuN 
ansleerungen  aufgehört  hats^n^  das  Chinade» 
coct  ohne  Simaruba,  und  nebenbei  nochs 
ij^.  Acid*  muriatia.  Spirit*  nitr.  dulc»  m  Si/« 
AqiiaQ  cinnamotn.  ^jv,  Syrup.  Aubi  idaei 
5/f5.  J3»  S^  Efslößelweise  tu  geben.  Diese 
Mixtur  nahm  die  Kranke  des  säuerlichen  6e« 
schmacks  wegen  sehr  gern« 

Den  B^en.  Die  Kranke,  welche  sidi  ge« 
Stern  recht  leidlich  befand  und  alle  Hoffnung 
zur  Genesung  gab,  hatte  eine  heftige  Altera- 
tion und  Kummen  Die '  Folge  hievon  war 
eine  allgemeine  Verschlimmerung  ihres  bishe- 
rigen Befindens«  Sic  leerte  durch  den  Stuhl 
wiederum  Blut  aus,  und  gegen  Morgen  des- 
selben Tages  zeigte  sich  auch  wieder  Bhxtab- 
gang  aus  der  Scheide«  Der  Fleck  im  Munde 
gab  jetzt  zum  ersten  male  Blut  in  solcher 
Menge,  dals  der  Speichel  so  stark  damit  ge» 
firbt  war,  dals  man  ihn  gar  nicht  davon  un- 
terscheiden konnte.  Die  Kräfte  waren  sdir 
gesunken.  Beim  Athemholen  zeigte  sich  zu* 
weilen  Röcheln^  das  sich  wieder  verlohr,  wenn 
die  Kranke  einige  Theelüffel  roll  Blut  durdh 
den  Husten  von  sich  gab.  Mit  der  sauren 
Idixtur  wurde  stündlich  fortgefahren,  auch  lieif 

ida 
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ich  daneben  noch  den  Saft  mit  fissignaphthd 
nehmen.,   Die  angeführten  Bähungen  und  Ein* 
spritzui^gen  wurden  wiederholt* 

,jDe/i  gtetii  Heute  waren  die  Kräfte  wie* 
derum  ganz  geschwunden.  Die  Ausleerungen 
waren  noch  sehr  mit  Blute  gemischt,  und  aus 
dem  Munde  gab  die  Kranke  ebenfalls  vidi 
Blun  Ich  verordnete  wiederholt  s  J^.  Cor^. 
Chinae  opt.  ^i/.  Cori.  SimaruK  3iij\  Aif. 
coniifiun,  ^.  s.  coque  ad  Cola^ur.  ^vj.  Cui 
cdode:  Acid*  Halleru  Liq,  mim  Hofm.  ii  Sx/* 
Syrupi  granätor.  5/,  D.  «S.  Alle  halbe  Stirn^ 

\    den  i  Eßlöffel  voll  tu  geben* 

Bis^^m  t^ten  wurde  auf  diese  Weise  bei 
täglicher,  jedoch  äufserst  geringer  Besseping 

-    continuirt,  an  welchein  Tage  ich  die  Kranke 
Weit  leidlicher  als  2U7or  fand.    Der  Puls  hat- 

'    te  sich  gehoben,    der  Verlust  an  Blute  war 
sehr  geringe,  und  die  Stimme  war  wied^  Ver» 

,    nehmlicher.    Selbst  der  Husten,  der  sich  au* 

.    weilen  einfand,  zeigte  mehr  Kräfte  an» 

Den  t  ^cen.  Die  Besserung  wird  bemerk« 
barer»  t)ie  Kranke  hat  des  Nachts  3  Stunden 
sehr  gut  geschlafen  {  sie  leerte  kein  Blut  aus« 
Ihr  Puls  war  kräftiger  und  natürlicher  ge<> 
schwind»  Mit  den  Mitteln  wurde  fortgefah* 
ren» 

lottm.  lÜCXVn.  B»  ä.  3V  O 
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:..r^  £.f  Vjrrlie  elres  sächsisdiea  Guller: 
ii:  CK^  hsttf..  Ich  r  er  ordnete«  da  jeUt  diei^.-' 
«-L-eenirrer  £iL:£eii.-rt  liattea«  das  Chmaie- 
c  r:  r-^ce  Sirizniba,  und  nebenbei  noch: 
Jx.  -/.-  :.  '^.z*'^:crio.  S  :rv»  Jiitr.  dulc»  u  5^f 
.-<  -  -f  rz7i7:cmc^.,  •;:.  Syrup^  Hubi  ida& 
z  :'.  Z),  5.  -F  :. -r.fr.iTf.^e  ;sa  geben.  Die« 
X.«:&.r  n&hm  d.e  Kranke  des  säaerlicheo  Ge- 
n:;.T£cis  '«'e£en  5e.ir  cem. 

Z>:Ä  fre?.     Die  KrAnke.  welche  tich  jfr 

i:em  recht  Ie:Jiich  befand  und  alle  HoSttunf 

rur  GezesuDS  rsb.  hatte  eine  heftige  AJw»- 

tion  und  Kammer.     Die   Folge   hieroii  tr«r 

eine  a!!ffemeine  Verschlimmerung  ihre«  bun^. 

ricen  Beändens,    Sic  leerte  durch  dca  StnU 

•'wiederum  Blut  ans,   und  gegen  Morgen  dei- 

selben  Tage»  zeigte  sich  auch  wieder  Blut»" 

gang  aus  der  Scheide.    Der  Heck  im  Mund» 

gab"  letzt   zum    ersten  male   Blut  in  soldiff 

Menge,  dals  der  Speichel  so  stark  damit  ge- 

firbt  war,  dafs  man  ihn  g"  nidit  davon  «»^ 

terscheiden  konnte.     Die    K^fafte  wi 

(gesunken.    Beim  Athemhol 

weilen  Racfaeln,  das  s>  ' 

die  Kranke  ein 

den  Husten  ' 

Mixtur  %^  urr 
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. ,  Den  2isun.    Die  Besserung  contmuirt 
wie  sich  die  Kräfte  langsam  wiederfindeni 
rerbleichea  nun  auch  die  Blutflecke  immer 

Z7ejs  2l6sten.  Die  Kranke  fangt  an  mit 
lern  Appetite  zu  essen.  Sie  bekömmt  Fleisch 
1  trinkt  dabei  noch  Salepdecoct  mit  TAxisym 
liSure  und  etwas  Gewürze.  Die  Flecke 
schwinden  immer  mehr^  nur  der  groCse  im 
ade  behält  noch  sein  voriges  Ansehen.  Der 
lU  und  Urin  kt  natürlich.  Das  Chinade- 
et  wird  täglich  /^mA  zu  einer  reichlichen 
!ben  Tasse  roll  gegeben. 

'Den  Seen  Februar.  Heute  waren  die 
»cke  in  der  Haut  sehr  blafs,  nur  der  im 
inde  sähe  noch  eben  so  dunkel  als  anfi  >• 
1«  Er  hatte  aber  in  seiner  Peripherie  sS^ 
genommen,  so  dafs  er  fast  nur  halb  so  grofs 
diien,  als  einige  Tage  vorher.  Die  Kranke 
Guftd  sich  übrigens  nach  ihrer  Art  recht 
dUch. 

Den  ^ten.  Die  Haut  war  heute  fast  ganz 

iDy  nur  hie  und  da  bemerkte  man  noch  Spu« 

A  der  da  gewesenen  Flecke.    Auch  im  Mun« 

war  binnen  a4  Stunden  eine  solche  Ver- 

derung  erfolgt  i   da£i  der  groCie  Fleck  nur 


iDDch  die  Gro&e  eines  Groschens  hatte/  Heute 
sähe  er  lebhaft  röth  aus» 

Den  lüiem  Da  die  Kranke  sich  in  be- 
ständiger Besserung  befand ,  so  sähe  idi  sie 
xuweilien  erst  in  mekrem  Tagen.  Sie  fühlte 
bei  nahrhafter  Kost  ihre  Kräfte  so  ^uriickkeh- 
ren^dafs  sie  nun  anfing  in  der  Stube  herum 
zxk  schleichen*  Heute  sähe  man'  den  Mund 
ganz  rein,  und  auf  der  Maut  war  keine  Spur 
von  den  da  gewesenen  Flecken  zu  entdeckte* 

Die  Kranke  hat  9  volle  Wochen  bis  zur 
vöUigten  Genesung  zugebracht»  Jetzt  nach  län«- 
ger  als  anderthalb  Jahren  leidet  sie  nur  noch 
selten  an  gelinden  Gichtzufällen.  Es  sind  vie- 
le Beispiele  vorhanc^eD,  welche  beweisen»  dafs 
di^se  Krankheit  sehr  schnell  entsteht »  selbst 
•"jjjj^  e  alle  zu  ergründende  Veranlassung »  wie 
Dr.  Wolf  am  angeführten  Orte  bemeskte. 
Und  ähnliche  Fälle  von  Werlhof,  Klinge  ^ 
Konsbruch  und  Hennig  anfuhrt  Die  Zufälle 
sind  öfters  dabei  so  gelinde,  dafs  die  Kran- 
ken nur  wenig  Beschwerden  davon  emplin-- 
den  und  bald  gencfsen.  Die  Fälle  hingegen, 
wo  längere  Zeit  schwächende  Einflüsse  auf 
den  Körper -wirken  können,  sind  um  so  ge- 
fährlicher und' in  ihrem  Ausgange  ungewisseri 

die  Kräfte  des  Oiganismus  langsam  izer« 


rüttet  werden*  Um  so.  mehr  gesdiiebet  die^, 
wean  bei  schlechten  Nahrungsmitteln,  bei 
Kummer  und  Sorge  nach  krankhafte  und  seht 
schwache  Constitutioxi.  hinzukQmnpit,   sp.  wie 

* 

es  bei  der  so  eben,  erzählten  Geschichte  det 
Fall  war«  Hime  führt  einea  ähnUchen^  Fall, 
an.  Sein  Kranker  war  dufch  ein  vorhergeht 
gaiigeaes  hitzigesi  Fieber  vüllig  abgemagert  und. 
entkräftet  Dreimalige  Hämorrhagica  Irinnen 
d4  Stunden;,  Bluten^  aus  dej;  Na^e  sowohl,,  ab. 
auch  auiL  der  Mundhöhle  und  denio  Zahn^ei-r 
3che,  und  selbst  blutige  Thränen  aus  den  in- 
nern  Winkeho^  der  Au^^en  waren  die  S;^aipto<» 
me  dieser  Krai^kfai^it«.  Selten,  nehmen  .itelche 
Fälle^  wie  der  so.  ebeci  erzählte,,  einen,  so^  glück-r. 
liehen  Ausgang  bei  so.  langer  Dauer  der  Kranke 
heit»  Es  vereiiMgtea  ;iich,  so  viele  Dinge^  diei. 
iinausbleib^lich  den  höchsten,  Grad  von  Schwä« 
che  hervorbringen,  mufsten,.  wobei  die,  symp* 
tomatischeufiluti^geA  eine  sehr  wichtige  Rolle 
spielten.  D urch  Purgan2i  und  Adedals.  ^wurde 
^telbst  schon  zu  Anfanges  der  Krankheit  der 
ohnehin  schwache  Körper  sa  abgematteti,  daft 
es.  des  vielen  uQd  mehrmaU  wiederkehreniden 
Blutverlustes  ganz  und  gar  nicht  bedurfte,  die 
Kranke  gleich  in  den  ersten  Tage«  der  Krank-< 
beit  unterliegen  zu  sehen^    Mau  konfite  ihren 


mi.^    loa    -p- 


■       ;  ' 


Zustiand  mit  einem  wahren  HinbrUten  ver« 
gleichen. 

Ich  enthalte  mich  alles  theoretischen  Rai- 
aonnements  über  di^se  Krankheitsform  und 
ihre  Erscheinungen;  ob  selbige  nämlich  FoU 
gen  von  Destructionen,  Ton  Lähmungen  der 
feinsten  Enden  der  Blutgefafse,  oder  von  der 
nur  denkbarsten  Neigung  der  Säfte  i  und  na- 
mentlich d^  Blutes^  zur  Auflösung  sind  oder 
nicht ;  oder  ob  das  Ursächliche  allein  in  dem 
geschwächten  Zustande  des  Nervensystems  zu 
suchen  sej?  «^  und  hoffe  über  lang  oder  kurz 
mehr  über  diese  seltne  und  wichtige  Krank- 
heit in  diesem  Journale  zu  finden, 

Leid  thut  es  mir^  da£r  ich  die  Geschichte 
eines  ähnlichen  Falles,  bei  einem  Mädchen  von 
^  iz  fahren,  nicht  aufzeichnen  konnte,  weil  ich 
erst  am  6ten  T^age  der  Krankheit  zu  Hülfe 
gerufen  wurde,  der  Tod  aber  am  nämKchen 
Tage  noch  erfolgte,  so  dals  ich  die  Kranke 
gar  nicht  zu  sehen  bekam. 


.         *  V 
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IV. 


Durch  den  fleilsigen  imd  anhattteden 

Gebra^^ch    des    Wasserfeackels; 


Vereiterung  in  der  Lunge 

geheilfc 

Von' 

D  n    H  e  it  a  i  n  gv  ! 

HoFmedikus  2U  ZerbflU 


JLiiii  juflgar  Mann  von  30  Jahren  1  ein  Hiit«* 
mach'er  semer  Profession,  von  äufserst  saaf« 
tera  Gharaktw,  etwas  phlegmatisch^  bekam  im 
yerwiehetaen  Frühjahre  eiA  Wechselfieber,-  die' 
audi  bei  nna  epidemisch  herrsehosv  Zu-üe^ 
sem  hatte  sieb  eine  hämörrhoid^äisdie  Ersehe!«' 
nung  mit  eingefunden,  die  dem  Kranken  die 
heftigsten  Kreuz*  und "Rüekenschmerzen  ver-s 
lursachte,  und  den  Fieberanistand  k^ahe  in 


■  <' 


—   io4  — 

I         ■  '     , 

eil/i,  EntZMiidungsfiebe^  umsetzte,,  Unter  die- 
sen Umständen   hatte   man   einen  Wundarzt, 

'  der  «in  geschickter  Mann  ist,  um  seinen  Rath 
gefragt,  und  da  dieser  diese  Erscheinungen 
s«he,  so  hatte  er  trotz  des  wechselartigen  Ty- 

•  pus  zn  einem  mäfsigen  Aderlafs  gerathen,  wel- 
ches auch  in  Hinsicht  der  HämprrhQidalanfäl- 
le  grofse  Srieichterung  verursacht  hatte,  allein 
auf  die  Form  des  Fiebers  einen  widrigeii  Ein- 
Hufs  yeranlaiste:  so  dafs  nämlich  der  drei-^ 
tägige  Typu^  in  einen  continuirenden  ijber^ 
gegangen  war.  Dieser  Zustand  dauerte  mit 
weniger  Hemission  einige  Tage,  ohnerachtet 
ich  durch  die  sanftesten  Lienientien  eine  Ver- 
änderung zu  Bewirken  hoffte.  Auf  einmal 
g^nas  unvermuthet  klagte  der  Kränke  Nachmit- 
tags über  einen  heftigen  stechenden  Schmerz 
in  der  linken  Seite,  so  dafs  die  Respiration 
gehemmt  wurde,  dabei  einen  kleinen  harten 
unterdrückten  Puls  äulserte,  steten  Heiz  zum 
Husten  hatte,  und  durchaus  nicht  auf  dieser 
Seit^  liegen  konnte»  eine  trockne  brennende 
Hitze  ,  Terspürte,  heftigen  Purst  erlitt^  und 
grofs«!  Neigung  zum  Brechen  hatte«  Ich  lieis 
sogleich  ein  erweichend  Klystir  beibringen^ 
Senfpüaster  anlegen,,  die  schmerzhafte  Seite 
mit  der   Auohtigen  Kamphersalb«    eiweibm 


un4  erweichende  Umschlag«  ^^riibar  I^eii, 
und  da  kßinß  in  die  Augen. feiende  Fehler 
von  Seiten  de«  Krahken  hatten  begifUigen  wer« 
den  ^Qnnen,  so  hielt  ich  den  Ztiustand  für  ein^ 
entzündliche  Metastase»  und  ^deshalb  verschrie^ 
ich  0ine  bloSse.  temperirende  Mi^ctur»  theili . 
aber  um  zvk  $ehen,  wie  nach  einigen  Stunden 
der  Zustand  ^eyn  würde  i^  und  oh  vielleicht 
selbst  HämorrhoidalhewegUngen  aufa  neue  mit 
im  Spiele  aeyn  würden, 

Gegei!i  Abend  besuchte  ich  den  Kranken, 
wieder^  fand  ihn  etwas  erleichtert i  und,da  ei;* 
einige  Tassen  HoUunderthee  getrunken  h^tte, 
in  einer  sanften  Transpiration»  jedoch  mit  ei^ 
nem  steten  Hüstebi  und  noch  beengter  Re-i 
spiration«  Ich  liels  mit  der  Verordnung  foit*» 
fahren,  und  glaubte  nun  völlig»  dala  eine  £nt-> 
Zündung  der  Lungen  im  Spiele  sey«  Den 
Morgen  darauf  ward  mir  bei  meinem  Besuche 
berichtet,  dafa  der  Kranke  zwar  wenig  ge-t 
schlafen»  aber  viel  gehustet  und  auch  etwa« 
ausgeworfen  habe;  die  Hitze  habe, mit  abwech« 
selndem  Schweifte  angehalten»  gegen  Morgen 
sey  etwas  mehr  Schlaf  erfolgt ;  auch  habe  det 
Kranke  zum  öftern  getrunken^  Offner  Wb 
sey  freiwillig»  doch  mit  einiger  Anstrengung, 
erfolgt«    Als  ich  ihn  über  den  Schmerz  in  det 


V 


8e2te  befragte/  io  gab  er  solchen  nodi  «q, 
konnte  auch  noch  üicht  auf  der  Seite  liegen^ 
seine  Respiration' war  noch  sehr  be^igt,  der 
Urin  sähe  höcbrpth  aus,  der  Puls  nodi  ge- 
reizt und  sehlug  einige  90  mal  in  der  BSinute^ 
der  Reiz  zu  husten 'unaufhörlich,  der  Köpfet^ 
was  düster.  Ich  verordnete  Lavements,  Senf« 
pßaster  auf  der  Bfust  und  zwisdien  den  Schul« 

• 

tern,  und  Hefs  einen  mit  Goldsdiwefd  veF- 
mischten  Brustsaft  nebmas^  dabei  einige  Tas« 
sen  Thee  von  HoIIunderbltithen  und  dem  Wol- 
ferley  trinken.  '  * 

Auf  diese  Behandlungsart  schien  der  est« 
'  zündlich- katarrhalische  Zustand  nachzulassen; 
allein  auF  einmal  nadi  einigen  Tagen,  wo  idi 
den  Kranken  besser  zu  sehen  glaubte,  über- 
fiel den  Armen   ein   so   heftiger  Fieberfrost, 
mit  neuen  Stichen  in  der  Seite  und  fi^rehter« 
Kchem  Hust^i,  so  dafs  die  Umstehenden  den 
Erstickungstod   befürchteten;    dabei    warf  er 
auf  eine  unerwartete  Weise  eine  so  eptsetz- 
Eche  Menge  Bhit  aus,  so  dais  idi,  als  ich  hin« 
zukam,  wohl  die  ausgeworfene  Menge  an  eip 
gutes  Pfund  schatten  konnte.    Diese  Umset- 
aung  war  wohl  mit  traurigetf  Aussichten  ver- 
knüpft,  und  ich  ahndete  nidit  viel  Gutes.  Hier- 
zu kam  nodhy  dals  man  mir  nua  arst  erzählte^ 


det  Kranke  habe  vor  Jahren  schon  einen  Peh«<^ 
1er  in  der  Seite  gehabt,  wobei  &:  tarn  öftera 
über  Stechen  geklagt  und  Scbm^zen  empfan« 
den  habe«  Er  habe  sich  nämlich  durch .  ein 
libermäfsiges  Anstrengen ,  darauf  entstandener 
heftiger  Erhitzung  und  unbedachter  Art  gleich 
genossenen  kalten  Getränks  diese  Empfindung 
zngezogen«  —  Der  Kranke  war  unter  diesen 
Umständen  todtenUeich  ^  über  und  über  kalt» 
zitterte  ängsüieh  am  ganzen  Leibe  9  und  glich 
einem  Sterbenden.  Ich  suchte  so  sdineli  wie 
möglich  den  Tumult  zu  beruhigen,  und  da 
der  Puls  äufserst  krampfhaft  und  zusammen- 
geschnürt, klein  und  zitternd  gefühlt,  durch 
kleine  Gaben  der  Ruhrwürzel  mit  Opium  zu 
stillen,  welches  auch  in  so  fern  gelang,  dab 
in  einigen  Stunden  völlige  Ruhe  eintrat.  Mein 
Kranker  war  nach  diesem  Auftritte  äufsersr 
e^itkräftet,  hustete  und  fieberte  einige  Tage 
fort,  der  Appetit  ging  ganz  rerldhr^i,  und  sa 
oft  er  tief  Athem  holte,  fuUte  er  eine  gana 
besondere  Empfindung  tief  in  der  linken  Brust, 
wriche  er  mir  als  etwas  holiles  beschrieb; 
doch  hatten  alle  Sti^e  nadigelassen.  Oeff« 
nung  mufste  durch  Lavements  herbeigeschafft 
werden,  welche  von  dieseitn  Augenblick  an 
zauderte,  und  sehr  hart  war.    Sein  Pula  aber^. 


—    <o8    — 

der  immer  noch  schnell  und  unterdrückt  blie^ 
liefs  mich  vermuthen»  dafs  noch  etwaa  im  Jliii* 
terhalte  lag,  was, mich  furchteil  lie£k    Ich  gab 
dem  Kranken  lindernde  schleimigte  Getränk«^ 
liefs  blos  die  Ipecacuanha  in  kleinen  Dosen 
nehmen,  und  in  der  Zwischenzeit  eine  heni- 
higende  Mixtur  nehmen,  d^^n  die  Praxis  m 
viele  in  Bereitschaft  hat,  und  unter  toldien 
Erscheinungen  an  die  Hand  giebt«    So  daue^ 
te    abermals    derselbe  Zustand  '  einige  Tage^ 
ohne  etwas  weiteres  bemerkenswerthes  forU 
Als  ich  ihn  nach  einigen  Tagen  des  Moigeni 
aufser  dem  Bette  fand,  war  seine  erste  Khfgc^ 
dafs  seine  Füfse  %u  schwellen  anfingen^  dab 
die  ihm  so  sonderbare  Empfindung,  wosa'tidi 
ein  Drücken  in  der  Herzgrube  gesellt  hsbc^ 
immer  noch  da  sey^  und  sein  Geschmack  m 
ekelhaft  geworden,  daGl  er  sich  immer  übst)* 
geben  wolle,   auch  habe  der  Auswurf  eineB 
so  widrigen  Geruch  angenommen »   dalk  keia 
Mensch  es  aushalten  könne,  um  ihn.su  sajUi 
wenn  er  auswerfe*.    Der  Puls  war  immer  nock 
unordentlich,  klein^  intermittirend»  hart,  4ock 
langsamer.    Schlaf  mangele  ihm„  auch  mfisM  j 
er  sehr  schwitzen«     loh  vermuthete  nun  die 
Gegenwart  einer  bedeutenden  sich  zum  JEroff* 
nen  anschickenden  vereiterten  Vomica,  und 


—    log    — 

bat  ihii)  nur  gelassen  und  ruhig  2tt  sejm»  und 
mit  d^r  Verordnung  fortzufahren»  Nie  hatte 
ich  einen  folgsametn  Kranken^  als  diesen^ 
Mann^  er  that  pünktlich^  was  ich  verlangte^ 
unci  dafür  genöfs  er  auch^  trotz  dafs  er  dem 
Tode  oft  sehr  nahe  war^  den  siifsen  Lohn 
dafür»  ^ 

Den  folgenden  Tag  stellte  sich  Nacbmit« 
tags  um  3  Uhr  wieder  ein  beträchtlicher  Blut- 
aüswurf  eio)  und  n^it  diesem  stürzte  eine  gro* 
fse  Menge  eines  stinkenden  Eiters  hervor^ 
über  deren  Geschmack  und  Gerudi  der  Kranke 
ganz  aufser  sich  war;  allein  die  l^n  Ihm  aufder 
Stelle  gefühlte  Erleichterung  machte^  dals  er 
sidi  bald  beruhigen  liefs,  und  alles  fortbrauch*» 
te^  was  verordnet  wurde.  Leider  aber  stefU 
ten  stch^  von  diesem  Tage  an^  mehr  Fieber, 
ermattende  Schweifse^  Oedem  der  Fülse,  st4<^ 
ter  mit  stinkendem  Eiter  v^rgeitellschaftetec 
Husten^  gänzlicher  Mangel  an  Appetit^  Schlaf» 
losigkeit^  auffallende  Entkräftung  und  Trau^ 
rigkeit  eiU)  so  dafs  ich  den  armen  Leidenden^ 
besorgt  über  sein  künftiges  Scbicksal,  oft  wei* 
nend  antraf.  Ich  aö^derte  von  nun  an  mei« 
nen  Kurplan ,  indem  ich  öfienbat  überfuhrt 
war,  mit  einem  o£Penen  Geschwur  2U  -thun  zu 
haben,  dessen  Eiter  und  Nebf^nzufalle  meinen 


i 
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Kranken  tödten  könnten.     Idi  Mdite  äAm 
vorerst  meinen  |!Lrankea  mit  aller  Behotsaiii- 
keit  und  Schonungf,  aber  auch  mit  aller  Hoff- 
nung einer  Genesung  von  teinem  Zuitand  a 
unterrichten,  um  seine  Gednlt  und  Folgsam- 
keit 7u  erhalten ;  seiner  Frau  und  nahen  Ver- 
Vrandten  hingegen  zeigte  ich  die  groGie  Ge- 
fahr an,  in  welcher  der  Kranke  sdiwebe^  sag-  ' 
te  ihnen  aber  auch  icugleicfa,   dafs  in  diesem  \ 
Alter  und  bei  dieser  Constitution  die  Natnr 
oft  Wunder  thue.  und  man  dodi  den  Math  • 
noch  %iicht  verlieren  mtisse.     Ich  yerscfaridi 
von  heute  an ,  es  war  am  x4  August  dl  X« . 
^.  PuU>,  sem.  Bhellandr.  gr.  x.  Gsun.  er«- 
bic.  gr.  iij.  Nur.  gr.  vj\  Sacckatm  alb.  3/.  Jt 
JD.   in  vj.  pare.    S.  Morgens  j  Miuugs  und 
Abends  eins  in  Wasser  mu  nehmen.    LidM 
Islandic.  J/.  Hb.  Phellandr.  Svf\  Tussüapä.  : 
JRad.  Liquirit.  H  ^jß.    Senegae  5iJ.    Come, 
M.  D.  S.    Thee.     Diese  Pulver  und  dies« 
Thee  liels  ich'ununterbroch^i  brauchen^  m^ 
ordnete  eine  nahrhafte  Diät,  und  empfahl  v(tf>* 
aiiglich  Ruhe»     Ich  besuchte  nun  den  Kran- 
ken diese  acht  Tage  blos  unter  stiller  Beob* 
achtungy  in  wiefern  die  Wirkung  dieser  Mit* 
tel  seyn  würde.     In  diesem  Zeitraum  wurde 
^9chmals  ein  BlutauswUrf»  aber  nicht  so  hef* 
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üg  wie  die  vorigen,  erlitten;  allein  dies  war 
der  letzte«  Nach  achttägigem  Gebriiuch  stieg 
ich  in  d^r  Gabe  des  Wasserfenchels,  und  liefii 
zur  jedesflialigen  Gabe  i5  Gran  nehmen.  Von 
diesem  Zeiträume  nun  erfolgte  Besserung«  Es 
wurde  nämlich  täglich  eijfie  grolse  Menge  Ei« 
ter  mit  Leichtigkeit  und  ohne  sonderlich  zu 
husten  ausgeworfen,  niir  des  Morgens  noch 
roch  und  schmeckte  derselbe,, nach  Versiche- 
rung des  Kranken,  sehr  übel«  Die  erste  Er*- 
scheinung  zur  Bessei:ung,  zur  Beruhigung  und 
FiNeude  des  Kranken,  mehr  Schlaff  .weniger 
Fieber,  weniger  Schweifs,  und  natiirlidie  Oeff- 
nung.  0er  Puls  hob  sich,  wurde  langsamer 
und  in  seinen  Schlagen  freier;  auch  lernte 
der  Kranke,  was  er  vorher  nicht  kannte,  sich 
im  Bette  wieder  herum  drehen,  und  ohne  eina 
Bettschnur  ^)  aufhelfen.  Die  Mundhöhle,  die 
immer  voller  klebrigen  Schleim  war^  wurd# 
reiner,  und  die  Respiration  länger.  Ich  -stieg 
nun  täglich  mit; dem  Wasserfenchel,  und  he<r 
obachtete  nur  immer  nden  Fortgang  des  ^u* 
Standes.  Es  war  aber  auch  auffallend,  ^ie» 
in  einem  Zeiträume  vom  s4  bis  zum  fi8  Aug» 
(1809)  sich  der  Zustand  des  Kranken  zuse« 
hends  zu  seinem  Vortheüe  änderte»     Mit  je- 

*)  acUir  Aufh«lf«r.      ^      .     '^    . 


f  , 
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Tage  inemiiideitcB  »ck  dieZaKle   Der 


Edie.stiiikaide  Gemdk  inedor  ädk  ilwihKg^ 

der  bisher  defli  Kridfc^m  to 
war,   vcnHiBJcHe    ädb,   die 


SeUaf  mgebncirt^  das  bisher  Kodk  iaiwu  doch 


sdtiriBdi  dieBslnsr  kekite 
atdhe  sida  ein  gewisser  Heager 


die  idi  deoiKiaBkcn«  doch 
eriadbte,  das  Oedem  der  Fiilse  vcdot*  sch| 
tnad  war  des  Morgens  beinahe  gar  ■acht  ndir 
aidtbar,  die  Bc^iratioü  wurde  freier^  lieGer 
wild  laagHUBer;  aneh  hmifp 
bei  achöMtt  Tigett  Mittags  cia%e 


die  warne  Laft  wahhhitig  ward.    Ni 

den  die  PJiwet  nd  dar  Thee  wk  ^m  tmt 

gfittlifhei  Miltfl  gepneseBii  and  wott 


mtrn^  Ganz  sonderiiar  war  es«  dals  aich  die 
HaionthfttdaiinfiiHe^  die  eich  dmch  Pietsen 
«Ad  Orugen  ib  MatfduBM  ein  puraul 
Ittt»   kaiae  VftarhBmiMnng  bewiiktai. 
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«inmahl  erschienen  in  der  rechten  Seite  >iin 
30  Äug.  flüchtige  Stiche  in  der  Brust;  ich  lielf 
sogleich  vier  Stuck  Blutigel  auf  der  Stelle  an- 
setzen^ und  im  Nu  war  alles  wieder  vorbei. 
Bei  der  geringsten  liämorrhoidalbewegung  re- 
petirte  ich  die  Blutigel^  was  auch  im  Septem- 
ber noch  einmahl  erfolgte ^  und  sogleich  ver- 
schwanden alle  Bewegungen  dieser  Art.     Im 
Gebrauch  des  Wasserfenchels  war  ich  nun  hii 
zu  aS  Gran  gestiegen,  und  in  dieser  Dose  be** ' 
harrte  ich  bis  zum  i5  September.    Der  Thee 
wurde  nun  statt  Frühstück  genommen«    Hier 
an  einem  dieser  Tage  war  es,  wo  mein  Kran- 
ker einen  groben  Diätfehler  be^g,  der  aber 
zu  meiner  Freude  ohne  alle  Folgen  abging. 
Freilich  nun,    da  alles  in  der  Bepenmg  so 
rasch  vorwärts  rückte,   der  weichlichen  Kost 
überdrüssig,  wurde  sein  Appetit,  als  er  s^e 
Leute  Klöise  essen  sah,  so  rege,  dafs  er  sich 
nidit  enthalten  konnte,  einige,  trotz  aller  Ein«» 
Wendungen  der  Seinigen,  mit  zu  sich  nahm^ 
Ein  leichtes  Magendrücken  war  allesy  waa  er 
erlitt,  und  einige  Gran  Rhabarber  mit  Cremot 
Tartari  bra/chten  die  Sache,  mit  dem  Y^rspre- 
di|A,  es  in  Zukunft  noch  zu  unterlasse,  wie^ 
der  in'a  Gleichgewicht«  — 

Vom  i5  September  schwjtnden  alle  Zufälle 

"     Jovra.  xxxvir.  B.  a.  Sl.  H 
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jpBuKck,  der  Hssten  liels  inuner  inehr  Itoch, 
der  Ansrwmf  mit  ToKig  freier  Respöraticm,  ver- 
minderte sich  taglidi,  der  Kranke  n»hm  mtt 
FleiMdi  nx,  maehte  sidi  »cbon  Ueine  fiewe^ 
fangen  aulser  seineai  Hanse,  scUief  nnonter» 
brocken  det  Nädits,  die  Schweilse  nnd  das 
Oiedem  der  Fufse  iiarte  sidi  Terioren,  die 
Qpffnnng  erfolgte  fainlänglich,  gnt  nad  ohne 
iDe  Kunst,  die  Fieberbewegimgen  hatten  gäna> 
fidh  nachgdaiten,  der  Appeitxt  war  rein,  got^ 
nnd  mandimahl  sratL  Der  Dimt  irar  gim- 
Hch  gefügt,  nnd  aSes  kehrte  nun  in  seine 
ahe  Torige  Verfatsong  zurück.  Oft  hei  mei- 
nen Besnchen  lieb  ich  den  Kranken  nnn  al- 
leHei  Bew jungen  mit  der  Brost  ▼welwnen, 
sich  hucken,  rock-  nnd  Tonrirts  bengen,  Ton 

der  Seite  drdien,  tief  Athem  holen,  £e  Lnft 

• 

lange  anhahen,  sich  ruttdn,  ob  sich  woU  nodi 
hin  und  wieder  eine  Empfindoi^  in  der  Bnst 
inisere.  Anch  liels  idi  ihn  die  Treppe  ilei* 
gen,  nnd  er  mniste  mir  seine  Gefühle  «nge» 
ben.  Da  ich  nun  nichts  Terdichtiges*  mehr 
wa  finden  glanbte,  so  Kels  ich  ihn  nnr  täglich 
nodi  awei  PolTsr  ndimen,  aber  dm  Thee 
Ibittrinken.  Am  Ende  des  Septembers  be- 
sndite  idi  ihn  nnn  nicht  mehr  tSgKch,  son- 
dern ging  dUe  Woche  ein  paarmabi  zn  ihm^ 


um  impier  noch  seine  Diät  zu  regeln«  Jetzt 
war  alle  Krankheit  überstanden,  nun  liefs  ich 
ihn  auch  mit  Vorsicht  wieder  zu  seiner  son- 
stigen Lebensart  zurückkehren;  nur,  da  er  ein 
Hutmacher  war,  und  bei  diesem  Geschäft  nicht 
|iur  die  schwersten  Handarbeiten  statt  finden, 
sondern  auch  bei  dem  Färben  der  Hüte  sich 
diese  Leute  Gasarten  aussetzen  müssen )  die 
der  LuDge  eben  nicht  yortheilhaft  sdndi  un- 
tersagte ich  ihm  noch  .alle  Yeriichtupgen  sei- 
lies Metiers.  War  das  Wetter  gut,  so  dafs 
ich  ihm  erlauben  konnte  im  Freien  zu  sejn, 
so  liefs  ich  ihn  kleine  Geschäftsreisen  machen, 
nach  welchen  er  allemahl  gestärkt,  heiter  und 
munter  zu  den  Seinigen  zurückkam.  Jetzt 
schon  besucht  er  die  nahe  gelegenen  Märkte 
mit  seinen  Waaren,  ist  stark  an  Fleisch  und 
Kräfl^ti,  äpRrt  nicht  di^  miadesten  Zufälla 
mehr,  trinkt  iiach  wie  vor  seinen  Theo,  und 
hat  seine  vorige  Gesundheit  wieder«  Gei^Üs 
hat  der  Mann  seit  dem  i4  Aug.  d.  J.  ein  Pfund' 
Sem.  Phellandrii  als  Pulver,  ohne  das  Kraut 
als  Thfee  zu  sich  genotömun,  und  nach  wei- 
ner  Ueberzeugung  seine  wieder  erhaltene  Ge» 
sundheit  diesem  l^^ttel  allein  9u  verdimken. 


I 

i 
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V, 


Knrze   Nachrichten 


und 


Auszüge.. 


Hocksilfich^ige  Entdeckung  von  der  Wirkmng  im  Fhitt' 
licht  Strahls  auf  Erweckung  des  MaptetümMt  *). 

JtV  rn  üSateii  Februir  dieses  Jahres  hatte  der  Hr,  Docitf 
Mofiehini  in  Rom,  (Professor  der  Chemio  bei  derSif 
picn^a}  die  GefäUigkeit«  mich  durch  Experimfatt-f« 
der  Wahrheit  der  durch  ihn  gemichten.  £ntdocl;iiii|  li : 
Cberseugen»  den  Stahl  vermÜtaUt  des  iiotaUeB  Ü^ 
Strahls  zu  magneiisiren,  -^    In  ein   ▼erfiaftMtM  ffiiiB* 

*)  Ich  eile,  die  Leser  mit  einer  Entdediang  bekannt  zi  *•* 
clien,  die  ich  dem 'Herrn  Ober- Stasbi-Ar^t  Klagei^ 
würdigen  Verfasser  des  klassischen  Werks  über  dea  Msp*- 
tismas,  rerdanke,  welcher  eben  ron  einer  gelehrten  AdN 
zurückgekehrt  ist»  die  er  nach  Tentsdiland  and  IiaSst  ^ 
Kosten  der  Regierong  gemacht  hat.  Sie  scheint  swar  nis 
physikalisch  zu  seyn,  ist  aber%aeh  meiner  Meloangt  ^ 
der  innigen. Yerwai>dtschaft  des  mineralischen  Msigsnot 
raus  mit  dem  viulen,  und  bei  der  grofsen  YTichtigkA 
die  letztere  iiir  Theorie  und  Praxis  der  Htflkoast  srkü* 


K 


\ 
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wurde  «unäcbtt  ynp  |;ewohnlicli  «in  5oiiii«Dsnalil  auE 
ein  dreiseitiges,  gläsernes  Prismt  geleitet  und  dtna  dat 
gebrochoe  Farbenbild  gegen  ein  senk^ecbt  ausgespinn- 
te»,  weiffles  Papier  geworfen.  Hierauf  befestigte  'toan 
mit  Wachs  eine  zuror  geliau  unterspcbte  und  aU  nicht 
magnctiscb  befundene  Stabl*  Nadel  mit.  dem  an  ihrem  i 
Mittelpunkte  beHndücben  Kutcben  auf  einen  aenkrecbc 
siebenden  Stif(,  und  schpb  dann  die  Nadel  awlscbeii. 
dem  Pjisma  und  Papier  ia  den  TiolettcB  Strahl  hinein» 
so,  dafs  ihr  langes'  Schattenbild  auf  dem  Papier  in  der 
Mitteides  violetten  Liebt* Streifs  zu  sehen  war^  Nach 
dieser  Vorkehrung  fing  Herr  Morichini  mit  einend  «fri- 
schen dem  Prisma  und  der  Nadel  gehaltenett  Brennglas« 
den  violetten  Strahl  auf  und  leitete  ihn,  in  einen  Licht- 
Punkt  concentrirt,  mittelst  einer  kleinen  Bewegung  dea 
Brenngla^es,  v<^n  dem  Mifiiilpunkte  ^er  Nadel  ans  nach 
deren  zum  Nord -Pole  werdenden  Ende  hin»  und  Hefa 
dann  immer  wieder  von    neueni    den    violetten '  Licht- 

ten  hat,  auch  fax  den  Arat  von  der  höchsttB  Wichtigkeit. 
Was  für  tieüe  Apdentuog^n  Hegen  hierin  für  letztern!  •— 
li^ht,  das  feinste  immateriellste  Agens  der  Natur,  vermag 
die  magnetische  Kraft  zu  erwecken  \  Und  wledeni'm  nicht 
das  Licht  überhaupt,  nicht  der  gesammte  Lichtstrabi,  son- 
dern nnr  ein  Thei)«.  eine  bestimmte  Moditikation  und  Bre«»^ 
chung  desselben !  Welcher  bedentende  Wink  auf  die  Wir- 
kung feinerer  den  geAvuhplichen  Sinnen  nnbemerkbarer 
Agentien  bei  dieser  Kraft!  Auf  das  spezifische,  individuelle 
Yerhältnifs  im  Lebend enl  Welche  neue  grofse  Bedeotung 
bekommen  mit  einemmal  die  yexschiedenen  Farben,  als 
Naturagentien !  Wie  schön  schliefst  aich  diese  Entdeckung 
an  nnsers  Göthe^s  genialische  Forschungen  über  Rie- 
sen Gegensund !  Warum  wirkt  dies  gerade  Av  violetto 
Strahl,  und  nnr  diese^!  Welche  Beziehungen  haben  viel* 
leicht  die  andern  Farben  auf  andere  Naturkräfte?  Welche 
auf  die  Yiulität ,  und  ihre  verschiedenen  Modifikationen l 
—  Ein  neues,  gVQffes  Feld  der  Untersudmng  schliefst  sieb 
uns  hier  aajf,      '  d.  H. 


.1 

-^  iia  — 

Punkt  lingB  dtr  einen  Qalite  der  Nadel  TOn  deren  lEt-^ 
tel punkte  aus  fort^Ieiten.  —  Auf  dieee  Weite  wnrd« 
S  Nadeln^  die  eine  33»  die  andere  35  Miiiuten  lang  be» 
handelt«  und  beide  erlangten  dadurch  alle  figentbu» 
lichkeiten  eines  guten  Magnet*  NadeL  dfgegav  S  inglfi- 
cher  Zeit   mit  dem   rothen  Strahle  behand«lte  Kadek 

r 

keine   Verjinderung  erlitten.     Nach    vielßütigeii  VifMi- 
chen  bat  Herr  Morichini  gefunden,  dafa  nns  aUebi  de 
▼iolette    Suabl    die   magneiache  Wirkaainkei(   für  4ii 
Dauer  .ertheile,  und  daCi  dies  um  90  achnfl}«^  und  itir* 
ker  erlolge«  je  reiner  und  trpcJcener  wahrei^d  deaXigM' 
tisirena  die  Luft  getade  ist.     £r  hat  über  aehi0,£a.tddbi 
kung  bereits  3  Abhandlungen  (ICsmoria  «epr«  Im./onA 
magne^uuuä  del  raffgio  violeuo,  Roma»  zSf2-?^<3,  lue.) 
in  der  ^Qadtmia  Fiäco  -  MaUmafica  dei  Limcti  \m  Rom 
Torgelesen  und  dann   iem  Drucke   übergeben.    Df§  m- 
stere  hat  Herr  Dr.  Schöniterg  tna  Koppenkaget^  im  Trat- 
eche  überseut  und  sie,  cum  Einrücken  in  min^jjj^mAm 
Journal  Herrn  Sömmering  übersandte     und    die  iNRert 
vrird   Herr  Dr.  Ströhlin  bub  Stuttgardi  übeiMCaan  nad 
sie    ebenfalls   nach    Teutschland  senden,     (Vcni  Hant 
Obe^-Staaba-ArjKt  Dr.  Kluge,) 


,  > 
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Verteiohnifs 
der  medizlniicheeti  Vorlesupgen  zu  Briin 

im  Winter  i8i3-  ' 

I.    Bei  der  Unwersifäc.    ■ 

Die  Anatomie  (mit  Auischlufs  der  Osteolb^e  und 
Svodetmoiogie)  lehrt  Herr  Prof.  Rudolph  i  sechimal 
die  Woche,  Nachmittigf  von  2  bis  5  Uhr. 

Osteoiogie,  Möntaga,  Dienataa;s,  Donnerataga  und 
Freitags  von  la  bla  i  Uhr,  Herr  ProlV  Knape.  . 

Syndeamolo'gie,    derselbe   öffentUcb  Donnera- 
taga  und  Freitags  von  10  bia  11  Uhr. 
»      .Splanchtiologie,    deraelbe,    Mootaga,  Diena* 
taga»  Donnerstags  und  Freitags  von  4  bia  5  Uhr. 

Die  Anatomie  dea  Gehirna,  Herr  Dn  Rosen* 
thal  öffentlich. 

Die  Anatomie  der  Sinneawerkseuge»  Herr 
Prof.  Rudolphi,  Doonerstaga  und  Freitags  von  iz  bia 
Ifi  Uhr  öffentlich.' 

.  In  der  praktiachen  Zergliederungskunat  wer»' 
den  täglich  von  9  bia  12  Uhr  die  Herrn  Pro£P.  Rudol* 
phi  und  Kflfipe  gern etnschaf lieb  Anleitunj;   «rtheileo,. 

Die  Anatomie  und  Physiologie  der  Haue- 
thiere  lehrt  Herr  Dt,  R.ec kleben»  4  Stuad«n  die 
Woche  öffentlich« 

In  der  praktischen  Zer gliederun\g8konat  ^9t 
Hausthiere  ertheih  deraelbe  täglich  von  9  bis  19 
Uhr  Unterricht. 

Die  allgemeine  Physiologie  lehrt  Herr  Proiv 
Horkel  von  i  bis  s  Uhr* 

Die  Physiologie  derPflansen,  deraelbe  voa 
2  bia  3'  Uhr.  V  / 

Medicinische  Anthropologie»  Herr^  pr.  Kp^ 
a enthalt  4  Stunden  wöchentlich. 

Allgeaseine  Krankh  ei  tslehre^  Hr.  Prof.  En- 
do Iphi,  Montags,  Dienstags,  Dounerstags  und  Ffeitage 
von  3  bis  4  Uhr. 

Die  Semiottk,  Herr  Prof.  Reiqh,  Montag«»  l\(Iitt* 
VYOchs  und  Freitaga  von  i  bis  3  Uhr4 

Die  Arstaeymittellehre,  Herr  Prof.  Hufeland» 
4  mal  die  Woche,  von  iibis  3  Uhr.  '' 

Specielle  Therapie,  Hr.  Dr.  R^6hter,  täglick 
von  10  bia  ii  Uhr. 
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Die  Tfaarapie  der  Angenk!r«nkheitett,  Herr 
Prof.  Reii,  von  8  bis  g  Uhr. 

Ueber  die  venerischen  Krtakh^iten  lieeet  Hr. 
Dr.  Richter»  Montags  und  DoniieMagi  vos  si  bla  3 
Uhr  öffentlich. 

Ueber  die  Kinderkrankheiteti,  d«re0lbe,iii 
eben  den  Stunden,  Dienstags,  Mitnrocbg  und  Freitags« 

Ueber  die  Weiber-  und  Kiaderktankheitefl« 
Herr  Dr.  Frieditnder^  Dlenauga  and  Donnerstagi 
von  3  bis  3  Uhr. 

Die  medicinisch  e  ChiruTgie  lehrt  Herf '  Dr< 
'   Bernstein   von  4  bis  5  Ühr. 

Alle  Theile  der  speciellek  Ckirnrgie«  Bh 
Prof.  Gräfe>  Montags,  Dienst««»  .Donnanugs  uad 
Freitajjs,  Nachmittags  von  6  bis  7  Uhr. 

Die  gcsammte  Akiurgik»  oder  ainen  Gonsa  aller 
chirurgischen  Operationen,  derselbe»  Moaun»  Diev* 
Ugs«  Donnerstags  und  Freitags  von  5  bU  6  Unr. 

Die  damit  verbundenen  DeraonatratioiieB  «nd 
Uebungeu  am  Cadaver  finden  Mitnvocht  und  Sonn- 
abends statt. 

Den  chirurgischen  Verband  lehn  He|r  Dr. 
Bernstein  von  3  bis  4  Uhr  in  der  Art*  difi  er  die 
>orzügiicbsten  Krankheiten,  bei  welchen  Biadat«  Ban« 
dagen  und  Maschinen  anauvrenden  find«  englndi  mit 
erörtert. 

Ueber  Verrenkungen  und  Kaochenlirüchs 
lieset  Herr  Prof.  Gräfe  Monuga  und  DienaCAga  fosp 
bia  10  Uhr,  öffentlich. 

Die  £ntbindungskuntt  lehrt  deraelhe  Doa* 
nersugs  und  Freitags  Morgens  von  7  bia  8  Uhr. 

DieOeburtahulfe  theoretisch  und  praktiach«  Hr. 
Dr.  Friediänder  Monugs,  Dienstags  und SonoabaBdi 
ton  2  bis  3  Uhr^ 

Gerich  tliche  Anthropologie  Hr.  Prof.  Knapi 
Montags,  Dienstags  und  Mittwocba  Abende  ton  7  M 
6  Uhr.  • 

Gerichtliche  Medicin  Herr  Pkof.  Reil  Mte- 
gana  von  7  bis  Q  Ubr. 

Die  theoretiacheund  praktiache  Thierheil« 
künde,  sowohl  für  Thierärste  ala  eukünftif«  Phynk« 
«nd  Oekonomen^  Herr  Dr.  Ke  ekle  bes. 

Die  Geschichte  der  JKediein  Hr«  Prof.  Eeieh 
Montags*  Dienat^ga,  Doonerataga  und  Freiuga  foa  4  ^' 

i  Uhr. 


lat     — 


Die  Apboriarhiin  des  flippokrates  erklärt  der^ 
•  elbe  Sonnabends  von  4r  ^  -^  Uhr.  ^    . 

Klinische  IJebunj^n  wifd  Herr  Prpf.  Reil  yoa 
II   bia  12  Ubr  anstellen. 


Die  chirürgitcbe  Klinik,  und  die  KJ^Loik  der 


der  Montag«,  Mitt.wocbs.ji)onnefatii&«  und  SpAO^bends 

von  3  bis  5  Uhr.    ,-  ,,^    ■'."'•         •    '     -'    '   «'•■  ■''•' 

£xp  erimen  talpfiyiik   wird  Hr.    PfoT.  Fischcf^ 

nach    aeinem    Lehrbu9h    dei^   mechanischeor -Katurlidire, 

Mittwochs  und  Sonnabenda  von  d  bis  5  Uhr  ^^rcra^elu 
Die  Lehre  von  der  Wärme  in  pb^si«cjb<i«,,cbi9r 

xniacher  und  physifO logischer  Beaiehuog»*i^ir  ^t^ffii^t 

£rman. .  •"■•«''.'        .•■ .    fi:  ■  j  •  •' 

Von,  den  luftförm.igefl  FIÜ8sigkei:.<«ill^m#4 
Herr/  Ptot.  H  e  rm  b s t ädt  Montags  und  DieBsfti|i/früh 
V6n  8  t^ia  9  Uhr  olfeniUch  handeln«  ;       if     I 

Die.  allgein'eiue  Sxf>.«rineatalch  eq^i^Jldiiil 
Herr  Prof.  Kiaproth  Montags  und  Freitags  von-glbi« 
5  Uhr.  •  .^ 

Dieselbe  Herr  Prof.  HeroOibstädt^.nacb  seinem 
Grundrifs,  Montags^  Donnerstags  and  SoBq(iben(^  Abends 
von  5  bis  7  Uhr.  ;  ,-       '    •        »  ,• 

i  <  ■  .      .  • 

!!•  Bei  der  Königl.  medicinisch.'  chirut^hcTieH 

Militairacademie,  :'    .  ..      '; 

I.   Professores    ordin^rii.- 

G.  Li  Mürsiniia,  Dr.,  Decahutf.  Vrird  des  ^öxl^ägf 
«nd  Dienstags  von  10  bis  12  Uhr  übcrr  Gursilibl  Op^a» 
tionum  chirurgicarum  öffenilich  Vorträge  halten.  P/i- 
vatiiÄ  trägt  er  des- Mittwochs  von  5  bia  7  Ubr  die  Ban^ 
dsgenlehre ,  -  des  Donneistags  und  Freitags  den  Cursum 
operationnm  chirurgicasum  -von  6  bis  7  Uhr  lind  d^es 
Sonnabends  die  Fractaren,  und'Ltixatiuneii  vOn  S  bis  7 
Uhr  vor.  Auch  wird  or  des  MiosWtochs  -und  Sonnabemla 
von  ft  bia  12  Uhr    die.pmktipcbi  Gebuftihtilfe '  fh '  der 

Charit^  üben*  lassen c  '    •-•   •    • 

L.  Fotraey,  Dt,  wird  des  Donnerstags  und  Freitags 
Jourd.  XXXVtr.  B.  a.   St.  l 
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October^ 

Jim  gtnien  Monat  kein  einsigar  heiterer  und 
mv  ein  Paar  schöne  Tage';  sechzehn  waren 
remischt  mit  Sonnenschein;  die  iibrjgen  trii^ 
he^  mit  Nebel ,  Regen  und  Wind.  Dennoch 
WW  4ie  Temperatur  der  Luft  gemifsigt  und, 
im  Gänsen  etwas  über  dem  gewöhnlichen  Mit^ 
leL  Die  Winde  wechselten  zwischen  Ost  und 
Westf 

Jovni.  XXXYIL  B.  S.  tt  i^  % 
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Btrometeri und :         liocluter  97'    3"^    S 

niadrigtMr       96      4      4 
iDDittlarer     ^     Si6      9      6 

Thtnaometentandt    hpchiCAr  •4*17    0 

,  niedri^Mr        +  x     • 
mittlerer  ^51 

Hygrometerauad:      höchster  757 

niedriptet       36^ 
mittlerer         606t 

Vom  6tea  bis  auf  den  dastan  immer  ab* 
driger  Barometerstand,  ganz  gegen  die  Oid> 
nung  anderer  Jahre*  ßas  Büttel  um  s|  Liik 
SU  tief;  das  Thermometer  um  einen  lialbea 
Grad  höher  als  sonst ;  das  Hygromter  um 
So  Grade  zu  niedrig. 

Rheumatische  Besehwerden  des  Anditia» 
in  den  Ariben  und  Schenkdn  etc.  kamen  tf> 
ter  als  hatarrhalische  Krankheiten  yor;'dodi 
waren  auch  diese  nicht  sdten :  vorzüglich  uk 
man  viele  rheumatische  Koliken  und  UwA 
Jolle,  die  ind4  Stunden  oft  zehn«  und  zwaa^ 
zigmal  SU  Stuhle  trieben :  gastrische  und\^eck* 
sei-  Fieber  fielen  auch  vor:  diese  aber  waieB 
nicht  rein  ausgebildet  und  hielten  ihren  iy* 
pus  selten  ordentlich^  sondern  erschieaai 
bald  täglichi  nie  aber  zur  selben  Stünde ,  vmi 
fingen  selten  mit  einem    bedeutendetn  Frof^ 


irohl  d>er  mit  leichtam  Schauder  aa,  auf  wel« 
3hen  liftig ,  anhaltenck  Hitae  folgte,  die  aick 
tut  Schweifs  endete«  Sie  erforderten  auch 
Mlten  sur  Heilang  die  gewöhnlichen  Gaben 
1er  China,  sondern  nur  ein  kleiner  Zusats 
Ifvealben  anr  Kalmus* Wurzel  und  das  Elixir 
robor.  Wh«  in  den  Zwischenseiten  fleüSiig  ge* 
widit»  wenn,  .in  nSthigen  Füllen,  zuror  ein 
oder  das  andere  mai  die  Breöhwurzel  oder 
eaderr  auflösende  Büttel  vorausgeschickt  wor«* 
den  waren,  hob  diese  Anfälle  in  kunem.  «— 
Ab  tsioem  a8  jährigen  Registrator,  der  Öfters 
eil  Krankheiten  6^  Unterleib^  und  beson* 
dbrs  an  herpetischen  Fufs- Beschwerden  Btt, 
äah  ich  ^s  Blasenfieber,  Pemphygus,  das  aber 
Beehr  nenn  Tagen  vorüber  und  mit  Abschilfe-^ 
Amg  des  Oberhäutchens  beendet  war.  Es  ging 
Aeaem  Ansschlagfieber  heftiger  Frost  mit  nn- 
enastehlichem  Brennen  und  Jucken  des  ganzen 
Köipers,  besonders  der  Hände  und  Fufse  vor« 
ens,  worauf  diese  Theile  ganz  roth  und  etwas 
engetrieben  wurden;  auch  äufserten  sich  nach 
«4  Stunden  kleine ,  einzeln  stehende,  kaum 
eines  Stecknadelknopfes  grofse  Bläschen,  wel* 
die  aber  mit  jedem  Tage  grölser  und  mit  hei« 
ler  Lymphe  gefüllt  wurden ,  deren  einige  Ibis 
tat  Grö&e  kleiner  Hasehiüsse  anwuchsen  und 


^      6     — 

an^esdmitten  werden  nnlcfesn.    -Di«  ]MOgd> 

• 

be  herausgelaufene  hympbrn  wcr^  sehr  juiiii 
und  da  die  geöffneten  BUaen  mit  Kaldnm» 
ser  beneut  wurden,  so  üockaeten  diese 'Sld> 
len  bald   aus  und  die  Oberhaut  acliiUe  sidi 
nach    dem   neunten  Tage   tob    allen  diaMa 
Theilea  nach  und  nach  Jd>,  so  daft  der  Knir 
ke  den  sehnten  Tag  nach  ejagearateneaa  Rh 
berfrost  das  Bett  ▼erlassen  und  ^mnm  Bevok^ 
geschäftie   wieder  besorgen  konnte»  — *   Vo| 
rheumaiiseken  Koliker^  theili  mit,  tk^ls  ekai 
Ausleerungen,  wurden  msnche  plötilieh  bafik 
len  und  yiele  derselben  eben  so    gasckvill 
wieder  geheilt.  —    Den  angehendaa  Tnngß 
schwindsüchtigen  bekain  dieser  Monat  vM 
Übt ;  sie  husteten  viel,  warfen  mitontar  irita 
Eiter  aus  und  magerten  merUicb  ah.  -«  Kai 
meinen  70  gehabten  Kranken  Toriolir  \^% 
der  Mitte  dieses  Monats  ein  so  Jahre  ab  ff^. 
wordenes  Dienstmädchen  an  dieser  Lttfl|to||i 
Vereiterung  nach  einem    16  Wochen .  vonai- 
gegangenen  und  sich  oft  wiederhojcen  Bli#|il 
Sturz.  -—     Kinder  litten  allenthalben  an 
nem  Entzündungen  9    besonders   der  L 
mit  Seitenstich  und  Schleimfieber .  be|^ 
wobei  sich  die  Wolferlejr^  Blumen  TorsG| 
gut  auszeichneten»  «-    An  einem  ihn 


^  ■ 


Schleim-  und  Nerven-  Fieber  kat£e  icb>  mit 
meioem  Bruder  gemeipscbaftlidi  «ine  junge 
Frau  zu  beratbeii^  die  räm  er$tennial  glück* 
lieh  entbunden,  die  ersten  i4  1^^^  ^^  Wo* 
cheu  erwünscht  ragebracht  iiatte,  ^nachher  aber 
^mit  angeüFiebenem  schmerzendem  Unterleib 
mit  Fieber  etc.  wobei  sidi  Calomel  niiid  Opi- 
um sammt  Klystiren  etc.  wohlthätig  erwiesen 
und  später,  als  diesem  Wochnerinfieb^  geho- 
ben war,  mit  heftigem '  Schmerz  im  rechten 
etwas  angeschwollenen  Schenkel  und  endlich 
mit  einem  remittirenden  Sdileim  Beber  befal- 
len  wurde,  das  über  den  andern  Tag.  dentUdi 
iick  verschlimmerte  und  deswegen  mit  China 
in  Substanz  und  Absud  9  nebst  andern  ASckti- 
gen  Raiz^  und  Nenrenw  Mitteln  behandelt  wer* 
djen  mulste,  bis  endlich  erst  in  der  siebenten 
Wodie  nat:h  der  Entbindung  die  Yolle  Gtfie^ 
sttng  sammt  der  blühendsten  Gesundh^t  wie- 
der eintraten.  — • 

Gegen  den  Schluis  des.  Ociobers  hatte 
ich  auch  das  Vergnügen,  ein  noch  incht  gant 
achtjähriges  Mädchen  von  der  Koxtdffie  auf 
der  rechten  3<^^9  woran  sie  seit  drei  Mona» 
tpn  lijtt,  glUclüich  au  befreien.  Die  Eltern 
bemerkten  nämlich  ^  dafs  das  Kind  in  etwas 
zu  hinken  anfing  und  zuweilen  über  ünange- 


# 

nehme  Gefühle  im  rechten  Knie  klagte.  Nach 

genauer  Erforschung  der  Gelegenheits^Urta- 

che  und  des  Urapi^ungs  dieser  Erscheinung  er* 

gab  sich,  dafs  dieses  nahe  an  der  Stadt  weh* 

nende  Mädchen  von  einem  ihrer  Nadibaren 

erschreckt  luid  über  einen  nicht  Inr^iten  Gx§» 

ben   gesprungen,  und  auf  diese  rechte  Seite 

giefallen  sey,   nach    diesem  Fall   abev  weder 

Siihmei^en   im  Schenkel  noch  Fufs   bemerkt 

habe.    Bei  meinem  ersten  Besuch  in  der  Mitte 

des  Jttly  traf  ich   Patientin  im  Bett   liegend. 

an,  und  als  mir  die  Mutter  den*  Anfang  und 

Verlauf  dieses  Uebelbefindens   erzählt-  hatcei 

hiafs  ich  das  Mädchen  auf  den  Tisch'  gemda 

an^  den  Rücken  legen  und  die  beiden  Sehen* 

kel  und  FQlse  ausstrecken:    das  rechte  Knie 

aber  konnte  nicht  ganx    ausgedehnt  und  in^ 

eine  gerade  Linie  gebradit  werden;  doch  %A 

man  deutUcb,    dafs  dasselbe  etwas  tiefer  als 

das  linke  Knie   stand    und    diese  Extremität 

länger  als  die  gegenüber  liegende  linke  sej. 

Als  ich  nun  das  Kind  aufstehen  und  diis  Ge« 

sieht  gegen  die  Wand,  den  Rücken  aber  nach 

mir  wenden  ließ,    so  bemerkte  ich  mit  den 

Umstehenden  deutlich  i    dafs  der  rechte  Yün* 

terbacken  etwas  angetrieben   und   hervorste» 

hendeTi  das  Knie  aber  mit  dem  Schenkel  und 


•  -  9  -*- 
Fn&  einen  "Winkel  machte  u&d  hvlt  ffie  &fieA 
den  Fufsboden  berührten ,  die  Verse  faingegeti 
nadi  oben  und  die  Sohle  gegen  zAich  gekehrt 
wan  Diese  StellüBg  glidi  trefiPcihd  'der  Abbilw 
düng,  weldie  uns  Alb€ri  und  JKdksr  über 
dieses  Leiden  ^)  verzeichneten«  Da  die  Kranke 
lleit  noch  im  Entstehen  war,  so  rieth  ich  ein 
tüchtiges  Blasenpfiaster  ^nf  die  ki^fsere  Gegend 
des  rechten  Trodiadters  au  legen  nnd  lange, 
in  Eiterung  au  eirhaken,;  innerlich  gab  idi 
Morgens  und  Abends  eine  Gabe  yon  ^.  Ca-^ 
lomel  fcr^  sem.  Rad.  Jalapp,  Ttag.  aroma* 
$ie.  M  ser^  /•  Sulfihur.  aunpit.  Antim.  gr^  iij. 
Id.  ef  dw.  in  vj.  part.  meq.  und  den  Tag  über 
viermal  ^.  Radio.  Culom.  aromai.  dr.  üf^ 
Cort.  Chin^  dr.  ij,  ooq.  in  aq.  foni.  s.  4f.  Co^* 
Im.  üne.  iv.  add.  Elix.  robor.Wh.  dr.  ij.  Syr., 
Papaif.  alh.  uno.  sem.  einen  E/sl&ffel,  weil 
die  Kranke  merklich  abmagerte  und  mitunter 
entkräftende  Nacbtschweifse  hatte.  Nachdem 
diese  Heilmethode  einige  Zeit  fortgesetzt  wor« 
den,  Verkürzte  sich  nicht  nur  das  bereits  län« 

• 

*)  PieUfirife:  Worin  besteht  eigentlich  cl4t  Uebel, 
d4s  unter  dein  tqgenaant^n  üreirriUigen  Hinken  der 
Kinder  bekannt  ist;  ob,  wann  und  nie  |indet  Hei- 
lung statt?  Ton  Or.  jiikers  und  lOt,  FUher  hntinir 
Trortel»/Wien  I807.  4» 
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ffer  eewordena  Bein ,  das  KviA-  fconnte  beuar 
ausgestreckt  imd  die  Ferse  wiedar  nachdim 
Boden  gekehrt  werden»   anali^  fai|d  sich  ym» 
mehrtera  £(&liist  und  stärjLeiidar  Schlaf  oloä 
Schweif >a  sin;  nur  zog  sich  in  4eCrMitta  du 
Schenkels ,   «wischen   den  Bajageiouakehi  dai 
Fufses,  eine  Gesehwulst  mit  Röthe  siiaamiaMS 
die  sich  endlich  nach  aufgelegtmi.  erwaidMi" 
den  Pflastern  und  Breiumsddägen  auf  dar  im* 
.Sern  Seite  desselben  öfiEhete  und  wissarig« 
Eiter  entleerte.    Die  sorgfältige  Bandagimif 
dieses  Schenkels   und    der  meisteos  trockas 
gemachte    Verband    heilten    allmäblig   dieie 
Wunde  und   das  Mädchen  konnte  am  Ende 
des  Novembers  ganz  gerade  mit  ausgestrtdb- 
tem  Beine  und  mit  Auftreten  der  gancenFufi- 
sohle  ohne  zu  hinken^  gehen*.    Be^or  ich  dis* 
se  Patientin  zu  besorgen  übernahm,    wasit 
das  Uebel  Anfangs  für  rheumatisches ,  Bftchr 
her  für  nervöses  Hüftweh  gehalten  und  deo- 
nach  behandelt;   aber  weder  angewandte  Kik 
te  noch  Wärme  konnten  eine  Krankheit  he- 
b^'n,  welche  nicht  da  war.  '  Denn  aus  der  E^ 
fahrung  wissen  wir  zwar,    dafs  das  Hüftweh 
seinen  Sitz  sowohl  im  Nerven  selbst,  als  auch 
in  den  benachbarten  muskulösen  Gebilden  fal- 
ben kann,  und  dafs  im  ersten  Fall  Wänni 
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ganz  voitrefflich,'  loi  letzten  aW  tcUMbtir« 
dings  nicht  vertriGigBn  Werden  kann,  sondetti 
das  Bett  selbst  den  Schmers  erhöhe,  die  KUhle 
aber  und  das^Aufseyn  ihn  vermindereu  Da 
nun  Kälte  der  MuskeU  Paser  «^  dem  Contra« 
ctioDs«>Princip,  so  wie  Wärme  dem  Nerven -— 
dem  Expansiv- Princip  eigen  und  behaglich 
ist,  so  erklärt  sich*s  leicht,  warum  in  rheu* 
tmatischen  Leiden  «^  in  Krankheiten  des  irri- 
tablen Systems  die  Warme  selten  oder  nie^- 
und  umgekehrt ;  die  Kälte  in  arthritbchen 
oder  Gicht- Beschwerden,  deren  eigentlicher 
Sitz  im  Nervensystem  aufzusuchen  ist,  schlech- 
terdings nicht  vertragen  werden  kann. 

N o  ^f  e  mh  e  r. 

Neblicht ,  windig,  nafskalt.  Den  8tea 
sank,  das  Thermometer  zum  erstenmal  unter 
den  Gefrierpunkt ;  allein  vom  v^%en  bis  aosten 
nicht  wieder.  Itzt  begann^ eigentlich  die  Win- 
terkälte und  es  fiel  etwas  Schnee :  sonst  durch« 
aus  Regen/  selbst  den  ^gsten  noch.  i>ie  herr- 
schenden' Winde  NO.  SO. 

^srometerstsncl :       kocbtter        3/      i(*    6 

^  medrigtter    s6        5      3 
nuftlersr       a6      11      8 
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niedrigtter  .^  g       3 
mitdorer      -f»  9      0 

Sygromauriundr      höcbittr   ■      füQ 

qiedrigttar     976 
mittlerer       fty 

Das  Barometer  war  immer  »dir  T^riiulerp 
lieh  und  erreichte  betrSchtliche  Eixtremeiii  wie 
in  diesem  Monat  gewöhnlicht  Die  mitden 
Temperatur  ist  zwei  Grade  au  gering  und  die 
piittlere  Feuchtigkeit  um  71  Grade  au  grölet 

Dieser  Monat  seichuete  sieb  durch  die 
am  2^3sten  eLpgetretene  Kälte  aus,  die  um 
den  Wiut(?r  mitbrachte,  der  bis  im  Februar 
bei  uns  strenge  herrschte:  der  im  Not.  ge- 
fallene erste  Schnee  erhielt  sieb  mit  dem  spa- 
ter gefallenen  auf  unsern  Dächern  und  8tn- 
fsen,  bis  es  im  Febr.  thaute. 

Die  Zahl  meiner  Behandelten  belief  lidi 
auf  Go,  von  denen  ich  eine  69  Jahre  alt  ge- 
^yordeue  Frau  an  Entkr'aftung,  als  Potge  ei- 
nes Carcinoms  der  rechten  Brust,  das  sie  seit 
i5  Jahren  an  sich  trug,  yerlohr.  Die  Übrigen 
nach  und  nach  Erkrankten  und  Wiedergene- 
8enf>n  litten  hauptsächlich  an  rheumatUck^ 
und  katarrhalischen  Zufallen  aller  Art.  Von 
der  ersten  Gattung  kam  uDgewöhnlipher  eh 
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idiUt  dit  Imftwkh  Tor%  init  dem  fiel«  plötz« 
ioh  befallen^  aber  die  meisten'  ebien 'so « ge«- 
tchwind  wieder  befreit  wurden.  Eine  gehnd 
inflösende  Arxnei)  'suweilen  auch  eine  Gabe 
kr  Brecbwur^el  unreniiglich  gereicht  und 
Infserlich  die  alle  drei  Stunden  zu  wiecjerho- 
«ide  Einreibung  der  Salbe  ^*  Ol  Terebin*. 
Rftan«.  dn  /*  Mudlag.  Gum.  Arabien  unc.  j^ 
SukMi.  üdd.  AlkäU  volatiU  Fluor,  dr.  ij\  Tl'nl 
uur.  CarUharid.  dr,  j.  lioderten  und  hoben 
leir  örtlichen  Schmerz  bald.  «^  Koliken^  bald 
mit,  bald  ohne  Leibesverstqpfung  und  Erbre^ 
eken  mit  Hurchfälien,  wie  dem  Morbus  Cho^ 
tera  wareni  gleichjEuUs  an  der  Tagesordnung. 
Bin  33  jähriger,  robuster  Kaufmaonsdiener,  didr 
nie  hemiosus  war,  wurde  mit  so  heftigen  Lei- 
beischmerzen  mit  Brechen  und  hartnäckiger 
Leibesverstöpfung  angegriffen,  dals  alle  Er- 
scheinungen einer  Darmentzündung^  Wie  bei 
E^nklemmungen^l  gegenwärtig  wat^en^  die  ganz 
antiphlogistisch  behandelt  und  mit  Blutabzie- 
ben,  Gaben  von  Calömel  mit  Opium  etc.  ge- 
hoben werden  mufsten.  -—  Ein  paar  am  Jlier^ 
vmfitber  *)  Erkrankte  hatte  ich  auch  in  die« 

^)  Otns  bsttinttit  liCit  sich  tm  Krtnkenbatte  nach* 
weiteSf  daff  dio  NexTenfiebcr  ursprtto^licb  und  un* 
JBsittalbar  «ntwedsr  das  Seatoiiua  ooauauxit«    das 
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tem  Monat  tu  besuchen:  b«i  emem  weibli- 
chen 46  Jahre  alten  Subjecte  ging  die  Krankp 
hext  am  5ten  Tage  in  ein  Tertianfieber  wk 
ziegelmehlartigein  Hatn  begleitet  übar,  weldMi 
nach  einigen  Paroxysmen  bald  gehoben  wat» 
de.  Die  Krankheit  des  männlichen  Subjecl% 
weiches  von  grofser  Eatkräftong,  TerlohfMr 
Er$lust  mit  reiner  Zunge,  hellem  Harn, 
Kopf.chmerz  und  Schwindel  beim  AuCu 
im  Bette  etc.  ergriffen  war,  wurde  am  7M 
Tage  mit  dickem  Harn  und  allgemein  Terbni» 
tetem  Schweifse  entschieden,  nachdem  im  'cv* 
steh  Anfang  das  Graswurzel-Extraot  mit  aC^ 
was  Mittelsaiz  in  Pfeffermunz«  Wasser  niffi» 
lö.st  und  zwei  Morgen  nach  einander  jedesmal 
15  Gran  der  Brechwurzel  gereicht  wurdsBi 
die  allezeit  etwas  Schleim  von  oben  wegsehafr 

Cerebral*  Organ»  oder  dat  Ganglien  •  System  eignS* 
fen  und  »omit  von  den  Nerven  des  Unterlsibei  SM- 
gehen,  wie  jene  vom  Kopf.  Zu  dieaea  wild  dk 
Encephalitis  oder  das  hiesige,  achnell iTerlaufiHJs 
Nervenfieber«  meistens  mit  Wasserergiefsnngen  b^ 
gleitet,  das  langsam  fortschreitende  Febria  atupidi 
gezählt.  Die  sogenannten  Faulfieber«  Typhus  ait 
und  ohne  Ansteckung,  enupringen  meuitaas  ft9 
Ganglien -System  und  werden  erst  mittelst  darSfB> 
pathie  und  Nervenvere^n  der  beiden  .SyistaBS'sai 
dem  Cerebral- Organ  in  Verbindung  und  Mitltidas- 
•chafc  gesetBt. 
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teil«  Der  Baldriatiaufguls .  mit  Minder.  Geist 
und  etwas  Vitriolaether  yersetzt,  rollendeten 
die  HeihiDg  und  stellten  das  Gleichgewicht 
twischen  dem  sensibeln  und  irritablen  System 
oder  die  Gesundheit  wieder  hen  -^  Eine  her- 
nmirrende  Gicht  (Goutie  volonte)  quälte 
gegen  drei  Wochen  einen  ^o  Jahre  zählen- 
den,  fibrigens  rüstigen  Gastwirth,  die  bald 
dicaei  bald  jene  Articulation. ergriff,  nie  aber 
sechs  oder  acht  Stunden  in  derselben  Stelle 
Wdlte«  oder  Geschwulst  yerursachte,  sondern 
stets  den  Ort  veränderte  tind  Nachts  vorziig- 
fich  in  hohem  Grade  wüthete^  bis  endlich  all- 
gemeine Schweifse,  die  einige  Tage  sorgfältig 
unterhalten  wurden,  das  Uebel  gläcklich  be- 
seitigten. *-^  Gegen  das  Ende  des  Monats  er- 
griffen katarrhalische  Krankheiten  aller. Nu- 
ancen, als  Schnupfen,  Husten,  Halsweh  etc. 
Unlig  Kinder  und  Erwachsene.  —  Meinem 
Brnder   kamen  im  Verlauf  dieses  Nov.   zwei 

■ 

Minner  und  mir  ein  Knabe  von  zehn  Jahren 
an  der  Harnruhr  zur  Behandlung  vor.  Alle 
drei  klagten  über  Kopfschmerzen  an  den  Schlä- 
fen, nnloschlichen  Durst  und  Über  unange* 
taehme  Geßihle  in  den  Lenden:  sie  hatten 
dabei  eine  feuchte,  aber  schwärzliche  Zunge 
und  gegen  Abend  merkliches  Fieber;  sie  trän- 
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ken  und  pÜsten^  besonders  die  Nachte  ilbef« 
ia  einem  tortf  so  dais  sie  in  a4  Standen  jio 
und  xa  Bonteiileii  leerten  and  eben  so  yiel 
mid  noch   mdir  Bmnnen-Wassef  ähnlichen 
Bsm   wegUefsen*     Oilnirte   Phosphor*  Säure 
oder  Hallers  Elixir  sUein  oder  mit  einem  Säfjt 
reraiilst,  in^Wasseri  IGschte  ihren  Durst  noch 
am   ersten,  nebst  Stablmittelo ,   ihrem  Altet 
und  ihrer  Constitution  angemessen  >    in  Ter-» 
schiedener  Form^    entweder  allein^    oder  mit 
China  eta  versetzt^  heute  sie  allmählig  roU* 
kommen*     Meinen^   kleinen   Patienten   beka> 
menCitronen->>Scbeibchen  mit  Zucker  bestreut 
die  Nächte  über  rorzUglich  gut^  weil  sie  das 
viele  Aufstehen  zum  Trinken  und  Pissen  yeiy 
minderten  und  dadurch    den  Schlaf  wemger 
störten«  -^    Einen  andern  Jüngling  von  iC 
Jähret  hatte  ich  an  der   wahren  JUuskulat^ 
Unruhe  zu  behandeln«     Thilenius  sagt  aswar: 
i^nodi  habe  ich  keinen  einzigen  Knabeui  noch 
,5  nie  einen  Erwachsenen  vom  Veitstanze  beha^ 
i>tet  gesehen."    Diese  Krankheit  ergiifF,  wie 
gewöhnlich    diesen    jungen    Menschen    nicht 
plötzlich,  sondern  allmählig  und  begann  durch 
Ungesdiicklichkeit  in  manchen  Verrichtungetiy 
die   seine  Eltern    auf  Rechnung   der  Tölpet 
jähre  so  hnge  au  setzen  fiir  gut  fanden»   bis 

end- 
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endlich  audi  das  Sprechen,  das  ClayierspieleA 
und  selbst  den  Löffel  nach  dem  Mund  su  füh- 
ren schlechterdings  nicht  mehr  gehörig  von 
statten  gehen  wollte,  Ich  fing  die  Kur  mit 
ein  Paar  Gaben  der  Brechwurzel  an  and  reich« 
te  dann  das  £isen,  Anfangs  die  Tinctor.  Mar* 
tis  cum  Vin.  Mslac.  in  dem  Aufgufii  des  Bal- 
drians und  später  in  Substanz  mit  China  und 
Naphfha  Aceti  MartiaL  mit  so  gutem  Erfolg, 
dafs  die  willkührliche  Bewegung  der  Muskel 
dem  Nervensystem  wieder  subordinirt  ruhig 
von  statten  ging;  jedoch  war  die  vc^Iljlge  Wie- 
dergenesung etwas  zögernd  und  währte  gegen 
zwei  Monate,  —  Es  wird  zwar  unser  Leben 
in  das  animalische  und  organische  oder  vc^ 
geeatiPc  abgetheilt,  und  zu  dem  ersten  alle 
Sinnen««  Verrichtungen  sammt  den  niedern  und 
hohem  Geistes -Verrichtungen  gezählt;  die 
Werkstätte  dieser  Sinnen*  und  Geistes -Fa- 
euhäten  ist  ixß  Gehirne  selbst  aufgeschlagen 
und  die  Alten  nannten  sie  actio  nes  animales^ 
Das  organische  Leben  umfafst  den  Kreislauf, 
das  Atbmen  (die  sogenannten  actione  viia* 
le$  und  naturales  y  deren  Sitz  in  der  Brüste» 
und  Unterleibs-» Höhle  ist)  sammt  dem  Re- 
produGtions- System  mit  allen  seinen  Unter** 
abtheilungen,    als  Ernährung ,   Ab«  und  Aus* 


iottdermig,  Zeogiing  etc.  «nd  ggirWitt 
sfiglidi  durch  d«»  GangUeB-Syttem,  wcldwi 
«litteUt  des  adten  Paares  wul  mit  dem  gro» 
Iii#n  Uiterooaul-  oder  sympariritchcn  Nmrm 
mit  dam  Gdiime  in  eager  Vcrfiindii^  ttekt 
Im  wadwttden  tliierischeB  7<maiide  stt  dat 
MumaliBdMb  im  ScUafe  das  oiginit rim  labai 
ia  eriiolMr  Tkitigkeit.  Dem 
aUc  dkm  AlidMihu«em 


luilabie^ 


%HSlGlil  ^MMBt  aX^ 

tttc^  maU.  ite(  I>m>|it  <iteieit 
A^iKüM^  ii^ 
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der  Nerrff  di^  Miuk^Mer  i^d  Ruhestand  er- 
halt»  oacl  in  Bewegwg  letze,  wenx^  WillkUhr 
oder  der  Organismus  ^  (ßrlieiicben.  --    Das 
)&(puwv0  (Hjitogen)  ach^int  4em  Nerven» 
•o  wie  das  ContraeUve  (Q^jgenj)  dem  Mus- 
kel eigep  und  dessw  Vrkrah  9u  se^n.    Die 
fEsptnsiv«*  oder  Nerven  r  Kraft  yvUkt  vorzüg* 
Kcb  auch  auf  den  MusJeel  ein  und  erhält  ihn 
in  aeiner  Aubej   wirkt  diese  Kra|t  ungleich 
ein«  ao  entstehi^a  Couvidsionen,  hört  sie  ganz 
auf  thätig  zu  se^  so  tritt  Lähmung  und  mit 
ihr  die  Contractivkraft  der  Muskelfaser  her- 
Tor«    8ei  Apoplexen  oder  ip  dpr  totalen  Ner- 
yen^MhinuDg  schUgCU  die  Karotiden  und  der 
Piila  divwegen  so  beffigi  weil  die  Nerventhä- 
tigiiait  gelähmt  ist»   uud  das  Gefäfsi- System 
peblt  dffr  Irritabilität  nicht   mehr  durch  die 
arkranktaii  Nerven  ip  Schranken  ^«balten  w^r- 
dap  kannt 

I(U  Verlauf  diesen  Monats  wurde  ein  2a 
jlbrigas  ToUblUtiges  fVauenzimmer,  das  die 
baftigstaQ  6ru«tkrämpfe  seit  sechs  Wochen 
liatta,  die  das  Liegen  im  Oette  unmöglich 
maditen  uud  mit  bellendem  Bluthusten  ver- 
landen wareby  durch  wiederholtes  Blutlassen, 
Plaaenpflastar  in  die  Herzgrube  gelegt  und  mit 
lanftan  Emenagpgis  yoUkommen  geheilt. 

B  9 
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D  e  c  e  m  b  er. 

^Die  ersten  drei  Tage  hatten  noch  etwas 
Tom  feuchten  November.  Am  4ten  trat  die 
eigentlidhe  trockne  Winterkälte  ein,  welche 
bald  auf  einen  hohen  Grad  anwuchs;  der  la. 
13.  ao.  aS.  ay.  aSste  Zeichneten  sich  yorzüg- 
lieh  aus;  am  loten  sehr  stlir^iisch.  Seit  36 
Jahren  hatten  wir  nur  zweimal  einen  nodi 
kaltem  December,   als  der  gegenwärtige  war. 
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Bheumatisehe  Beschwerden  aller  Art  be- 
fielen bald  die  obem,  bald  die  untern  Eztie- 
mitäten  und  rerursachten  Hüftweh,  Zahn*  ud 
Ohren- Schmerzen;  eben  so  allgemein  waren 
die  katarrhalischen  Leiden,  welche  Erwadbse» 
ne  und  Kind^  ergriffen  und  bald  mit  mdv 
oder  minder  Fieber  breitet,  Husten ,  Hals« 
weh,  Sdmupfen,  Stechen,  sdbst  audi  Lnngen- 
lahmungen  od«  den  sogenannten  töddichen 


I    ' 


.  Stickfluls  der  Alteä  hervorbrachten.  »—    Den 
Morhum  ileum  sah  ich  bei  einem  S2  jähngen 
Kaufipannsdiener  und  bei  einem  66  jährigen  ro- 
busten starken  Strump£itricker  jedesmal  glück- 
lich verlaufen  und  durch  wiederholte  kleine 
Gaben  des  Calomels  mit  Opium^  Klystften  etc. 
nicht  nur  das  Brechen  und  den  Schmerz  stil- 
leuj  sondern  auch  die  LeibesÖiFnungen  wie- 
derkehren.   Merkwürdig  war  der  Fall  b'^ei  dem 
jungem  Manne,  welcher  binnen  drei  Monaten 
alle  yier  Wochen   mit   derselben    Krankheit, 
ohne  sichtbare  in  die  Augen  springende  Ver- 
anlassung,  oder  Herniosus  zu  sejn,   befallen 
'und  durch  dieselben  Mittel  allemal  wieder  ge- 
heilt wjirde.  —    Auch   kam    mir  in  diesem 
Monat  ein  dreitägiges  und  ein  eintägiges,  ver- 
stecktes  ff^echselßeber  zur  Behandlung  vor, 
das  mit  gespanntem,  aufgetriebenem  Unterleib 
und  Vorhaltung  aller  Blähungen  mit  Kolik  be- 
gleitet  zur  bestimmten  Zeit  eintrat  und  nach 
Verlauf  einiger  Stunden  mit  allen  lästigen  Er- 
scheinungen wieder  verschwand.    Eine  >ttidb- 
tige  Gabe  der  Ipecacuanha  eine  Stunde  vor 
dem  Eintritt  des  Anfalls  und  dann  die  China 
mit  Opium   in  d^ik  Zwischenzeiten    gereicht, 
hob  diese  Fieber-Paroxysmen   vom   Grunde 
«US,  i.^     An  Aphthen  und   der  Mundfäule 


-^     MI     -* 

hatte  ich  viele  Kinder  und  ielbiK  tadi  Erwadif 
setiCj  besonders  voitt  i^eiblichen  Geldileckt 
zu  bebaüdeln«  «^  Das  HindbBUerinnew^ti^ 
her  sah  ich  am  4tefi  Tage  schoA  bei  einer  fitot^ 
gebärenden  tödtlich  verlaiifeni .  wahrsisheiABd 
weil  ein  Aelrger  die  Milch  alshnell  aas  itk 
Brüsteü  Wegzaubeite,  der  Leib  hierauf  pldt»; 
Kch  an^woll,  Phantasiisen^  GoüvülsiOiien  nl^ 
endlich  der  Tod  eintraten*  —  Mtutertbi^ 
ßüsse  kamen  mir  im  Verlaufe  de*  Ddoemiwri 
drei  Voir^  die  aber  alle  gliicklich  rerlilftfeiH  ob»  j 
gleich  zwei  davon,  iVie  ich  gleich  isMiiilll 
wiU>  ziemlich  Wichtig  Wareh.  Von  ^tKM^ 
ken  starben  eiü  35  jähttgeT  Kaillmerdi^iieri  itt 
etwas  locker  gelebt  hatte,  an  der  LimgettfoK 
eiterüttg)  üHd  bben  ^wählkte  Wödttieriio^  Iff 
Jahre  alt,  am  zehntem  Tage  nach  ihtte  enttt 
ziemlich  leichten  Entbindung,  bei  dbr  id^bä^ 
obachtete,  dafs  siah  heftige  Nachvreheil  ^ 
einer  Er^tgebälrendeli  Vorfanden ,  die  tibise  ^ 
Stundeü  anhielten«  Da  endlich  anl  diitM 
Tage  die  Milch  eintrat  Uhd  das  Kind  in  um 
gen  anfing,  v^f^chwtod  t)ieselbe  nach  vier  Ts* 
gen  plötzlich  auf  einen  gehabtem  Aergw  und 
alle  Efslust  jbttgleich.  Obsöhon  unvek^itglidi 
die  Brechwiirzel  gereicht  lind  alle  Ubrigeü  an- 
gezeigten  Rettungsmittel   awecklbälsig   aagi* 
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wandt  wurden»  fto  war  dennoch  der  sdinette 
tödtliche  Verlauf  diese*  Fiebers  nicht  abzu-> 
wenden»  «—    Wichtiger,  aber  demobngeachtet 
glücklich  endete  der  l^all  einer  gleichfalls  ^7 
Jahre  alten  BUrgerfraU)  welche  bereits  drei  na^ 
türliche   Geburten    mit   ausgetragener,  ^reifar 
Frucht   und   zwischen   jeder  derselben  einen 
Müsfall  ( von   drei  Monaten  bestanden  hatte» 
In   der   derttialigen  sechsten  Schwangerschaft 
wurde   sie  nach   dem   dritten  Monat  wieder 
mit  mäTsigem  Blutausflufs  beschwert,  der  bis 
ub^  die  Hälfte  der  Zeit  und  gegen  drei  Wo- 
chen  nach  der  Rührung  des  Kindes  noch  for^ 
w&hrte,  die  Gesegnete  sehr  schwächte  und  auf 
die  EinSenkung  der  Nachgeburt  auf  den  Mut« 
termund  schlielsen  liefs.  Bei  der  Untersuchung 
war  letzter  nichy  beträchtlich  geöffnet  und  n«r 
die   Spitze    des    Mittelfingers    konnte   in   die 
OeSnung' dessdben  gebracht  werden;  es  wur- 
4de  daher  Ruhe^   die  Zimmt  -  Tinctur  '  im  Bal- 
dhian«*Aufgurs  empfohlen  und  wegen  der  auf- 
haltenden   Leibesverstopfung    Weinstein    mit 
Schwefel  etc.  und  öfters  ein  Klystir  gegeben, 
auch  die  Umstehenden  aufmerksam  getnachty 
um  unverzüglidi   den  Hebarzt  herbeizunifeii^ 
so  wier  sieh  wahre  ^^ehen  oder  ein  vermehr«» 
ter  Blutausflufs  einfinden  soUtf.    In  den  lej^- 


'      ^ 
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btfatiges  Maddien  2ur  Welt  gt^brtcht  und  di« 
sechste  Ycranlalste  diese  Beobachtung» 

-     Eine  andere  junge  Biirgerfrau  eShIte  im 
Decembr.  den  zurückgelegten  filnften  Monat 
ihrer  dritten  Schwangerschaft ,  bemerkte  aber 
dabei,  dafs  sie  noch  keine  Bewegung  des  Kin-» 
de^  fühle»    Da   die  Leibeseonstitution  dieses 
34  Jahre   alten  Weibes  ziemlich  schwächlich 
war,  und  die  ersten  zwei  noch  lebenden  Mäd« 
chen  gehörig  ausgetragen  wurden,  so  rieth  ich 
Anfangs  keine  Aderlab,    sondern  Ruhe  und 
das   vorgeschriebene  Regime  zu   beobachten^ 
warde  aber  schleunig   zu    ihr  gebeten ,    weil 
Koliken  und  Krämpfe  im  Unterleibe  sich  ein* 
stellten ,  die^  allmählig  in  waUre  Wehen  über* 
gingen«    Da  diese  ba)d  wieder  aufhörten  und 
dafür  wieder  heftige  Leib«**  und  Kolik-Schmer* 
zen  entstanden,   so  wurden  fünf  Unzen  Blui 
am  Arm  abgelassen»    Der  Nachmittag  ist  hier- 
auf ruhig  und   die  folgende  Nachi  mit  gutem 
Schlaf  zugebracht  worden;    am  Motten  aber 
fanden  sich  wieder  wahre  Wehen  eii|,  worauf 
eine  oval^runde,  Strauben ->Ey  grofse  Masse 
abging.    Bei  Eröffnung  dieses  Körpers  flössen 
einige   Unzen  Wasser   ab,    und  ein   kleiner, 
kaum  einer  Biene  grofser  Foetus  hing  mittelst 
einer  fadendünnen  Nabelschnur  an,  der  Seite 
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Eyet ,  imd  tiiöTjitef  ftemer  Gröfse  nadi 
zu  urtheilen,  Jcautn  drei  oder  yier  Wochen  ge- 
labt haben  t    da»  Ey  selbst  aber  wuchs  nach 
und  nach  in  der  Gebä^mtttte1^  2U  dieser  Grö- 
fse an,  bis  endlich  die  Natur  dieses  itzt  un* 
nütze,  lästige  Gebilde  entifemte.    Dk  diesem 
Mifsfall  kein  beträchtlicher  Blutftiifs  weder  vor 
noch  nach  ging^  so   erholte  aidi  diese  übri«» 
gens  schwache  Frau  bald  wieder  voUkommeo« 
Eine  Reihe  von  höchst  wichtigen  Erschein 
nungen^  Welche'  die  unschätsbaren  Lebenstage 
meiner  gnädigsten  Fürstin  bedrohten^  und  die 
niir  den   g  und  to  December  diesem  Jahres 
unvergefslich  machen  werdeii>    2ögen   meint 
aufmerksam^  Beobachtung  auf  sich*    Die  ge» 
treue  Mittheilung  derselben,  möge  diesen  Jahi^ 
gang  schliefsen,  für  mich  aber  nie  wiederkom« 
men!-—  Unordnungen  in  dem  sonst  norma» 
len  jVten^trualRufs,  der  einmal  ganze  Wer  Wo» 
chen  spater  eintrat  vind  Schnell  verschwand» 
dann  sieh  wieder  zeigte  >   seine  gewöhnliche 
Termine  liber  tdttt  mehr  hielt,  kündigten  leise 
Störungen  im  Uterinsystem  an>    die  bald  in 
laute  Stürme  übergingen»     Denn  obgleich  eine 
am  So  October^-  Ohne  alle  gegebene  Verao- 
lassungv   nach    einem    vorhergegangenen    er- 
quickenden  Sdhlaf  beim   Erwachen   plötzlich 


eiilgetretMe  btltige  Darm-finttaadung/  mit 
Neigungen    turn    Erbrechen^    aDgetriebeDem 
idimerzetivollen  Unterleib^  OhiiinAdit6li>  kalten 
Sdbweifsen  et&  begleitet,  durch  warme  Bäder, 
wiedetholte  Opiat«- Kljrstire  und  reiche  Gaben 
Von  Calotnel  mit  Mofansaft  nAch  d4  Stunden 
glücklich  beft^itiget  worden  waren ,  so  traten 
bei    unerUärbar    aögetuder   Wiedergenesung 
am   i I   NoV«  au£i  neue  hefbge^Krämpfe  mit ' 
Kop&chmetzen,  Fieber  und  HämorrfaoidaUfie-^ 
icbwerden  ein^  die  tiacb  und  nach  mit  dem 
Eintritt  der  Reinigung  abnahmen,  diese  aber 
iiun  länger  als  gewöhnlich  üttd  fast  gegen  drei 
Wochen^  bald  äehr,  bald  minder  forrllols  und 
die  Fi  au  Patientin  sichtbar  schwächte»    Der 
jinhdtende  Gebrauah  des  Stahles   mit  China 
und  2^mmt  Schien  4ie^  Schwäche  in  dem  Re* 
]^roductions^Syttem  glücklich  gehoben  zu  ha- 
ben, ab  am  gten  Dec  auGi  neue  Fieberfrost, 
besonders  in  den  untern  Extremitäten,  Kreuz- 
tchmerzen  und  mit  einemmal  wieder  ein  be- 
träditKcher  Blutfluls  üich  anfand,  der  am  gten 
Und   toten  in   einen   wahren  Mutterblutsturz 
mit  Ohnmachtte^  äufserster  Schwäche,  Schla- 
gen im  Kopf,  Neigungen  zum  ^bi^chen  etc. 
vergesellschaftet  war,   und  welche  zu  stillen 
die  gewöhnlichen  kräftigsten  innerlich  und  aus- 


"  \ 


•trlieh .  imimt6rbroeh«ii  .alngiSWAttdteli  Mittel 
mchts  rermbehteiL  Bei  i^iederholter  Explo« 
ration  war  der  Mattermund  allezeit  nur  etwas 
weniges  geöffnet^  kein  fremder  Körper  aber 
in  demselben  wtfaalten  und  das  2u  fühlende 
Segment  der  Mutter  natürlich  beschaffen.  Als 
ioh  aber  bei  immer .  linehr  abnehmenden  Le-> 
bensfcxäften  den  tpten  Abends  wieder  tcndir^* 
t^  fand  ich  den  Muttermund  so  schlaff,  daüi 
ich  ohne  alle  Anstrengung  nicht  nur  mit  den 
Fingern,  sondern  leicht  mit  der  ganzen  Hand 
ixk'  die  Mutterhohle  kommen  konnte  und  zwei 
Aftergewächse,  jedes  ohngefähr  6  bis  6  Loth 
schwer,  sammt  vielem  geronnenem  Blut  und 
swar  ohne  alle  Schmerzen  von  Seiten  der  Lei* 
denden  heraus  und  wegnehmen  konnte.  Ein- 
reibungen der  Naphthüi  Vitrioli,  ein  saturirtes 
Decoct  der  Rinde  und  des  isländ.  Mooses  mit 
der  Tinctura  Cinamomi,  warme  Umschläge  der 
aromatischen  Kräuter  in  rothetsi  Wein  ge^ 
kocht  etc.  bewirkten  die  allmählige  gleiche 
Zusammeaziehung  des  Uterus  und  yon  diesem 
Augenblick,  an  war  der-BIutflufs  gestillt  und 
somit  das  kostbare  Leben  dieser  zärtlichen 
l^utter, -dieser  grofsen  Wohlthäterin  der  ar- 
men leidenden  Mensdiheit  gerettet.  Meinem 
guten  Genius  sey  innigst  gedankt,  der  mich 
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gerade  noch  snr  gdegentlidisteB  Zeit  wiadetf 
einmal  au  Ihr  zu  fühlen  leitete^  weil  ohne 
HeraUsschaffuQg  dieser  awei  Molen  i^urerlüa« 
aig  keine  gleiche  Zusammenziehüng  des  Ute- 
ruf  und  Schliefsung  des  Muttermundes  ^  wohl 
abei^  eine  allmählige  gtoizliche  innere  Verbla«» 
tung  spätestens  in  «ler  folgenden  Nacht  statt 
gefunden  haben  würde«  Mit  Sdiauder  denki 
ich  mir,  bei  unglücklichem  Erfolg,  die  feier«* 
liehe  Section,  bei  welcher  in  der  vom  31ut 
ausgedehnten  Gebärmutter  diese  zwei  Fleisqb- 
klumpen  gefanden  und  die  Frage  aufgewor-» 
fen  wotden  wäre:  „Hätte  diese  guteFUrstan 
,, nicht  gerettet  werden  können,  wenn  diese 
„fremden  Korper  früher  entdeckt  und  ent- 
„fernt  worden  wärenf  >«»*  Oaia  nach  einem 
so  anhaltenden  Blutflufs  mit  so  beträchtlichem 
Verlust  dieses  z|im  Leben  so  unumgänglichen 
kostbaren  Säften  bei  diesem  ddioat  gebauten 
Körper  ^äufserst  grolse  Schwädie  mit  Hebeiv 
kalte  Schweifse  nach  jedem  Schlummer,  auch 
mitunter  Zuckungen  und  heftiges  Schlagen  im 
Kopf,  von  der  Hämorrhagie  veranlafst,  als 
auch  reiner  Nerven -Kopfschmerz  etc.  eintre» 
ten  mufste,  war  allerdings  zu  erwarten:  doch 
konnte  man  Muth  und  die  hoffnungsvolle  Er« 
Wartung  fassen,  dafs  alle  diese  schreckenvolle 
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[en.  aidi  mmdem  im4'  iMidi  im4 
aadi  gans  .weichen  würden ,  so  wio  der  Bliil* 
ersatz  allmählig  wieder  anigenommen  habe'  lind 
ersetzt  worden  "^dit^n  Um  diesen  heUsamoi 
Zweck  bestiaiint  und  sieber  %\k  erreichen,  muGH 
te  die  Ktiphe  und  der  Keller  die  passendste 
Nahrung  und  die  Apotheke'  nur  diejenigeu 
Mitlei  reichen,  welche  die  ReprodnctionSrKr^ 
te  zu  mehren  und  im  besten  Zustande  m  er« 
halten  fähig  warent  Sin  kräftiger  Absud  der 
China  mit  etwes  isländisdiem  Moos  und  Qo« 
lumb* Wurzel  nebst  Zusatz  der  Tinctur»  Gins« 
mom«  und  später  die  Tipctur,  Martis  Klap« 
roth,  täglich  dreimal  «9  4o  |>is  60  Tr^pfeu  iu 
6ourdeau^*pWeiii  nebst  einer  Püleo-Mas^ 
]^.  Puls^,  L^pi,  Sulphur.  Con,  Chin.  Rhti 
PeU.  Tour,  iwpiss.  JExiraa,  Marif  pQma$^ 
S  dr,  7,  Extr.  h  Quass.  dr^  ij,  woichenlang 
foftgenommen,  erfüllten  diese  Absichten  fp 
Tollkommeni  dals  Anfangs  die' Tersehwunda» 
nen  Veneu  an  d^  mar^^er-^  weißen  Händen 
und  Füfsen  nach  und  nach  wieder  sichtbar 
und  späterhin  Lippen  und  Waugeu  gerothet 
wurden,  und  die  Kräfte  sich  se  mehrtep,  dals 
das  AuEieyn  und  Gehen  ohne  Unterstützung 
erst  nach  10.  Wochen  nebst  der  vollständigr 

iten  Qftundbeit  wiederkiMiiteUf    I>er  r^^thlicb 
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,  gefärbte  sdileimidite  ÜttriO'i'iAiAsdaGi  vrer  in 
den  ersten  Tagen  nach  der  Entfernung  der 
Molen  mit  etwas  Geruch  rerbunden,  der  aber 
mittelst  Eanspritvungen  eines  ChamiUen- Absu- 
des mit  etwas  Myrrhen-i^Zusat«^  schnell  besei- 
tiget und  dabev  die  Injection  unnöthig  wurde. 
Die  Reinigung  selbst  trat,  nachdem  das  Blut 
in  Quantität  m^  Qiülität  gröfstentheib  ersetzt 
war,  erst  nach  neun  Wochen  tum  erstenmal 
^  wieder  ein,  flofs.  Anfangs  wenig,  gegen  den 
^ten,  gten  Tag  bin  aber  stärker,  dann  nahm 
isie  merklich  ab  und  verschwand;  nach  sechs 
Wochen  fand  $ie  »ich  wieder  ohne  alle-Be- 
•diwerde  ein,  und  flofs,  wie  immer  und  vor 
dieser  Krankheit,  nur  fünf  Tage;  so  dafft  man 
mit  frohem  Muth  sagen  kann,  die  alte  gute 
Gesundheit  sey  wiedergekehret« 

In  diesem  verflossenen  Jahre  x8(^  hatte 
ich  in  allem  864  Kranke  zu  besorgen f    von, 
denen  mir  der  Tod  24  entrifs»  *-*    Meinem 
Bruder  starben  von  1606  Kranken  44' 

Getraut  wurden  in  unserm  Bezirke  v  84 
Paaret 

Geboreni  Stadtamhof  mitgerechnet;  617* 

Gestorben  aind  in  diesem  Jahr;  Qo^. 
Von  der  Geburt  bia  zum  ersten  Jahr  atarben : 

aojf^ 


WiMMML  ilillillf.  Bix  «iUiL 

'Vaan.  irimiwfn  Im  aniL 
YoBL  niTiiiiiiytfinTi  hu 


'VanL  ^jfi'.iJfflQt  bis  aim.  fiiBiKigitfnfr'-    «•  3K. 

Yqm  fiimaggngL  bi»  amt  «tnragittiwrr    .  jj. 

Tarn  5faaaiia3j|{SE9K.  bis  znnL  metHOKÖ^tta^z  ^ii» 

Vom.  fiifflfflizrgwfpfr  ius  znin.  sdtttigttBBiZ  fir. 
Yqiil  acätsdADSK  oiM  aiiiiiABiiriliiiiBiCjBBm» 
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fi  r  f  n  h  r  u  &  g  e  it 

gegeii 

len    Gebrauch    des    Arseniks 

im  Wechselfieber 

•   geiamm^lt 

von        "  • 

D  i".     £  b  e  1*  8 1 

ot  Jm  Krinkenliautat  su  Allerheilif eü  iil  Brfiltib 


iden  diirfte  et  vielleicht  iiJ[>etd&MJg  idirf^ 
.  jetit  noch,  nachdem  mehrere  berühmte 
IIa  des  In-  und  Aaslandes  sich  über  den 
üeOichen  Gebrauch  des  Arseniks  erklärtf 
idem  ein  Hartes  sogar  ein  eigenes  Werk 
r  diesen  Gegenstand  herausgegeben  li«% 
lerkangen  darüber  mitzutheilen ;  -«^  den- 
1  wage  ich  es  in  d^  Uebersei^ang,  dais 

m 

r  Beitrag  zur  nähern  KenntnÜs  dieses  — • 
ZZXTD.  B.  s.  Sc.  C 


iM'  i«^  TtiÜtttee  WWcMe  ÜB  däm  i 


ikttts-  sC9T(.'^miL.  -JBBc  JB.  ist-^^vvonr-^.'TcdeMbittf 


Hfct 

J6eVKe?:  die  tlesitnrwg  iest  iVtimihif  lin  cÜbt 
xligtflAitiiik  Jhimttuin::  —  imst  ilJHiiinliiJiii 

^^  3»!(fUi«osiraii;feBE    iter  ^Buynam  2jBtt  jJBtte 


üijnk^C  iiilifir    CjiinanintupttGF ..    imf    uHMttMtmm 
fishiiUA  '5>Jiemtted^tssL  ^ianbm^  maitm  aax  pui- 

iioif  iunoßM  «^  nur  in  Ssm  ftiimlgpin  Jb^flaft* 
dkbM»   ^M»  Mdi  fljkibt  «fie  Gtnni 
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bei  den  biei*  etablirteü  frMzäsii<ihen  Lazare- 
then  aogestellt  war^  virurden  sämmtlichd  Aerz- 
te  deraelben  aufgefordert^  mit  mehreren  em- 
pfohleneü  Fiebef mitteilt  Versuche  aiiaiuatelleii, 
nhd  hierzi^  vorztiglioh  die  Rolskastaoienniidey 
die  Torknetitilia wurzele  und  der  adiwefelsaure 
Zink  empfohlen«  Der  Charakter  der  damala 
herrschenden  Wetih^elfieber  *  Epidemie  war 
überhaupt  gutartig,  Uttd  erst  im  späten  Herbst 
zeigten  sich  hartnäckigere  Formen;  dennoch 
gelang  es  nttr  seltta^  durch  die  angezeigten 
Mittel  die  Krankheit  iu  heben;  ja  das  letzte- 
re erregte  oft,  und  selbst  in  den  kleinsten 
Gaben,  ein  heftiges  Erbrechen  und  krampfhaf« 
te  Zufälle ;  und  niemals  wurde  das  Fieber 
durch  dasselbe  weder  in  seinem  Typus^  noch 
in  dem  Grade  aeiner  Heftigkeit  geändert 
Dennoch  gelang  es  die  mehrsten  dieser  Fie- 
ber, wenige  reraltete,  rerlarvte  und  stets  rück« 
fällige  ausgenommen )  ohne  die  China  zu  hei- 
len; und  ohngeachtet  im  Sommer  desselben 
Jahres  die  Truppen  ^  bei  mehrentheils  ktihle^i 
nasser  und  unbeständiger  Witterung  in  Lar 
gern  standen,  und  die  Soldaten  mannichfalti» 
gen  Schädlichkeiten^  besonders  aber  dem  Man« 
gel  an  gutem  Trinkwasser  ausgesetzt  waren, 
so  bemerkte  man  doch  rerhäitnifsmäfsig  nicht 

Ca 


i 
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fo  viele  Rückfalle^  ab  man  wohl  hStte  erwar- 
ten dürfen«  Alle  Fieber  der  damaligen  Zeit 
waren  mit  rheumatischen  nnd  gastrischen  Be*> 
achwerden  rerbunden;  sobald  nun  diese  durch 
die  angezeigten  Mittel  beseitiget  waren,  so 
wichen  die  Fieber  selbst  ohne  grolae  Anatren« 
gung  der  Kunst.  Der  Salmiak  in  Au%UaseB 
des  Bitterklees,  der  Angelika,  oder- des  Flie- 
ders, und  fast  durchgängig  ein  BrechmitteT  er» 
Sffnete  die  Kur,  und  unmittelbar  yor  jedem 
Anfall  wurden  die  van  der  Haas^uiieik  Fie^ 
bertropfen  *)  gegeben;  später  zwisdien  den 
Exacerbationen  aber  eine  Auflösung  der  flne* 
rischen  Gallerte  (Tischlerleim)  £(slüffd weise 
genommen.  Unter  664  vom  Junius  bis  in  den 
October  von  mir  bebandelten  Wechaelfieber« 
krankm  brauchten  mehr  als  Zweidritth^e  die 
Gallerte;  von  dem  übrigen  Drittheil  genasen 
etwa  die  Hälfte  auf  den  Gebrauch  der  suent 
genannten  Arzneien,  und  nur  das  letzte  Sedis* 
theil  erhielt  die  Rinde. 

Der  van  der  Haas'gchen  Fieber^opfen 
bediene  ich  mich  schon  seit  vielen  Jahren  mit 
aehr  gutem  Erfolge,    und  erlange  idi' durch 

^  Rtc.  Tinetarte  opii  croctue  cir.  semit.  Vini  ttibis- 
ti  dt.  aiuun  et  dimid*  Die  Dotit  ton  15  bU  sa  4^ 
Tropkn. 


\    . 
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tie  aufsh  Bicht  die  Heiluii|[  des  l^eBerSy  so 
wird  doch  zuverlässig  der  augenblickliche  An- 
fall  in  seiner  Heftigkeit  gemindert.  Eben  to 
ordne  ich  auch  diese  Tropfen  als  Nachkur,' 
oder  vielmehr  als  Präservativ  gegen  die  Re^ 
ddive,  und. ich  darf  wohl  behaupten,  daJa  ioh 
durch  den-  regelmäfsig  fortgesetzten  Gebrauch 
den  Tnehresten  Rückfällen  begegne,  denm  fast 
immer,  welche  blos  in  der  Empfindlichkeit  des 
Organismus  gegen  jeden  störenden  äufsem 
Anreiz  beruhen.  Zur  Zeit  des  letzten  Anfallt 
ordne  ich  dann  die  unten  bemerkte  Dosis, 
oder  ieh  lasse  eine  gleiche  Gabe  Morgens  und 
Abends  iiehmen.  Beide  Mittel,  das  Opium 
und  der  Brechwein,  scheinen  sich  in  diesw 
•Mischung  zu  indiiferenairen,  und  nur  in  sehe* 
nem  Fällen  beobachtete  ich  die  absolute  Wir« 
kuBg  des.  einte  oder  des  andern;  ich  sähe 
einigemal  französische  Soldaten,  welche  mehr 
jals  zwei  Drachmen  der  Tropfen  genommen 
hatten,  ohne  dafs  dadurch  irgend  eine  nach* 
theilige  Wirkung  -^  höchstens  etwa  Uebelkeit 
«—  entstanden  wäre. 

Den  Gluten  habe  ich  in  den  folgenden 
Jahren  wieder  angewendet,  niemals  aber  die« 
je^igen  Wirkungen  wieder  beobachtet,  wie  in 
den  französischen  Lazarethen ;  seit  den  letzten 


aiu  dem  ^Studium  aller  Schriften  fiber  diesem 
GegeoBtand  liervor,  defs,  so  oft  der 'Arsenik 
audi  wieder  in  den  arzneilichen  Gebrauch  ge- 
zogen worden  ist,    so  grofse  Vertheidiger  er 
unter  den  Aeraten  aller  Nationen  fand,    so 
gründlich  die  Untersuchungen ,  TorzUglich  der 
kühnen  Engländer  und  der  tief  forsdienden 
Deutschen  auch  sind,  — ^  dennoch  die  Mehr-^ 
sahl  der  Stimmen  sich  gegen  seine  Anwen«^ 
düng  entschied^  die  Erfahrung  unzähliger  Aerz^ 
te  wider  seinen  Gebrauch  war,    und  so  oft 
ntoe  Versuche  angestellt ,  und  so  oft  das  /In^ 
teresse  .lebhaft  für  ihn  ertegt  wurde,  eben  so 
bald  jene  eingestellt,  und  die  alte  Meinung 
gegen  seine  medidnische  Kraft  wiederkehrtet 
Vergteicht  man  nun  mit  den  Schriften  derer, 
welche  von  dem  Arsenik  als  Heilmittel  han- 
dln, diejenigen,  welclie  ihn  in  der  Eigenschaft 
des  Giftes  betrachten,   lernt  man  aus  diesen 
die  mannioh£achen  Wirkungen  desselben  auf 
\  alles  Belebte  kennen;  treten  zu  dem  Studium 
.der  Erfahrungen  Anderer  die  eigenen,  in  je« 
der  Absicht  unternommen »   sp   entschuldigt 

Sckrifitt  de  ursmM  .usu  in  nudifinap  und  GmelinM 
Allgem.  Geacbichte  dtr  tliierischen  und  nin^ralU 
«che«  Gifte,  in  welchen  beiden  WeilLen  die  Lite« 
reuiT  des  Anenikf  fast  erschöpft  iit. 
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m^n  gern  diejenigen,  denen  die  Begriffe  Jir»  I 
4€nHt^  yergifii^g,  Tod,  ab  synonym  gdtai  • 
Hierzu  kommt,  was  zp  beweisen  isty  dili  , 
}ene  berüchtigten  Gifte  luliens,    mit  denen 
ein  Cäsar  ßorgia  und  jilejdßnder  der  Sedh  ^ 
ste  die  bekannten  Versuche  machten;  dieje-  • 
nigen,  welche  im  Anfange  des  vorigen  Jakv 
hunderts  in  Ruf  luimen;    die'  Aqua  Tofana^ 
das  Mau  mirable  de  BrinvUliers  und  anders 
g9n^  §^^iß  Arsenik  unter  einer  od^  der  sn* 
dera  Verbindung  und  Mischung  enthalten.  Ich 
will  hier  nur  auf   die   hi^torischeii  Schriften 
eines  Gordon^  Guicciardini,  Burchhard»  Tho^ 
man  Thomasijt    den    de  la    Tor^a^    le  Bret^ 
und  andere  neuere,  weicht  jene  und  andere 
unbekannte  Quellen  benutzt  haben^    wie  die 
Mad,  de  Sei^ignfj  Kaisler^  yfrckenholSf  end- 
lich den  Recensenten  in  der  Leipziger  neoen 
Litteraturzeitung  aufmerksam  machen»  und  die 
nähere  Untersuchung  einer  andern  Zeit  und 
einem  andern  Ort  versparen  *)• 

*)  Gorrfon  Vie  du  Pape  Alexander  et  de  aon  filt  Bot^ 
gia.  1733»  I  Band.  p.  35i.  u,  a.  a.  O. 

Burchhard  Diarium,  edit.  Leibnits  1695»  auch  ia 
Eecardi  Corpus  biitoricum  med,  aeyi  Tom.  IL  Lipi* 

p.  2056  «.  f. 

Guicciardini  Istoria  d*Icslia*  II«  Band.    i56^  Vt- 
net.  p.  267.  u.  a.  (X 
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Auf  dem  Stttdimn  der  Geichidite  da  Ar«- 
lepifct  ^igiebt  ficli  dem  Walixiieit  Uebenden 


7%  Tkomaii  la  Vie  de  Cenr  Boz^gü  appclic  au 
dspnU  !•  Duc  de  Valentin oi»,  ioipr.  a  munit  Qua^ 
to,  iradqit  de  T  Italien  16-1.  j..  ijb    1.    ^    O 

•De  Im  Fmr^  Nachricbi'n  von  d«D  wicbUjiiitflKr  K». 
gebeqheiten  nnifr  Ludwig  X.IV.  Leipz   J71C    p.  ui|$ 

he  Bret  Maga-in  tjul  Gebraucb  der  Suuu  -  und 
Kirchepgescbicfate  Bd.  IV    u    £.  O 

Lanret  de  Madame  iir  S^'i^m  Ld    2 

KMifater'i  h eisen  ^7  Brief  ''; 
Ein  gUubwuidi^er  >lanc,  dem  das  at^hene  Gluck 
Würde«  die  Aktes  über  jene  berucLti^ten  Gifcmi- 
Vfdiereieii ,  welche  io  Italien  unter  A-ira^mnäer  dem 
P^Ii,  vorauglicb  su  Neapel  und  l'ai«frniD  f>o  acinr«ck- 
Uche  Verb eefun gen  anricbteien,  und  beton ciers  üi/or 
die  Verhandlungen  -vre^en  der  ^qua  'J ofe»j:M  ehiKu- 
fdieo,  TenichLTt  mich.  daCi  jene  Gifte  und  namcnu 
licli  daa  let7.tere,  Arsenikpräparate  waren.  Dieaei 
•timmt  noit  dpDijenigen  irvohl  u bereis,  was  ein  be- 
rühmter Jenaer  GeJcrniier  in  einem  jeixt  acboa  we» 
aiger  benntsien  Werke  über  denselben  Geienstand 
gagt;  «^-  und  es  scheint»  difs  der  Letale  ans  ebeq 
•o  guten  als  seltenen  Quellen  geschöpft  hat. 

Zu  den  vielen  Gründen,  welche  für  den  Arsenik* 
gehalt  jener  Gifte  aufgestellt  worden  sind,  fuge  ich 
eine  ErEihrung,  welche  analogiich  einen  Huckschlufa 
erlaubt.  Bekannilich  erlangten  die  Giftwässer  Nea* 
pels  einen  solchen  schrecklichen  Ruf,  dals  selbst 
wahrend  der  Untersuchung  gegen  die  Giftmisdie« 
rinnen,  noch  bedeutende  Quantitäten  ins  Ausland 
Tersendet  wttrden»  nachdem  man  «b«r  in  dem  iri- 


^    44    -- 

Forscher  als  9  keines  vragei  em  günstiget  Re- 
sultat für  seine  teilende  Kraft;  dennoch  1» 
ben  es  Männer  wie  Brera^  MosteaUj  Bush, 
CurriSj  Backer,  Jackson^  Hartes^  ^Heim^ 
Horn^  Marcus  y  und  viele  andere  berUIuni» 
Aerzte  unternommen,  jener  Wamüngatafel  nm 
Trotz,  neue  Versuche  anzustdlen,  und  ma 
l^finn  piclit  läugnen,  (][afs  wenigstens  die  Wir- 
kung des  Arseniks  in  mehrem  Krankheiten 
durch  sie  grolse  Aufklärung  erhalten  hat.  -  Dip- 
sep  berühmten  Vorgängern  sind  andre  gfeErfg^ 
entschiedene  Zweifler  haben  sich  fiir  den.  Ar* 

« 

•clien  Limoniensafce  eia  ganx  uaU'ugUchM  Gtgea^ 
gift  gefunden  2u  haben  glaubte»  tank  dar  Raf  Janer 
Mischungen  to  gins,  data  der  Gebrauch  topr  an 
dem  Ort  d/r  Erfindung  auFhörte.  Ein  hieaiger  Kau^ 
mann  stellte  in  aeinera  Hauae. gegen  die  Rattea  ao* 
genannte  Aracnik-Kuchen  auf;  ohn^achtet  aub  di^ 
se  immer  veriehrt  warea,  |Q  vermindenen  aidi «» 
der  diese  Thiere,  noch  fand  maB»  was  aonat  wohl 
der  Fall  gewesen  war,  Getödcete».  dagegen  ahar  bia 
und  h'^r  Ausleerungen,  welche  darauf  hindeuieUa, 
daCa  die  Thiiere  das  genomneae  Gift  weggehrocbflB 
haben  müfston.  Bald  entdeckte  man,  da(ii  eint 
grofse  Quantität  Citren en  angebiasen  und  auMeiAii|C 
waren,  und  dit  weitern  Beobachtungen  lehrten,  daü 
die  Ratten,  sobald  sie  die  Wirkungen  dea  QifMi 
spülten/ ihre  Zuflucht  aum  Qtronensaft  gfnoromaa 
hatten^  walirscheinlich  wohl,  um  mit.  denutlbts 
den  brennenden  Durat  an  atilleä. 


' 


—    45.   - 

I 

•Qiuk  erklart  *);    die  Zeitschriften  Deutsch^ 

Ittids   sind   voll   von  Erfahrungen    über    den 

Arsenik^  als  ein  Yortreffliches  Heilmittel;    ja 

ffian  hört  wohl  Empfehlungen  desselben  mit 

amtsr  Kühnheit  ausgesprochen,  als  ob  von  Kü« 

'diensals  oder  Zucker  die  Rede   wäre«    Nur 

-wenige  haben  sich  gegen  dieses  Mittel  in  der 

neuesten  Zeit  erklärt^  so  Hufeland  an  vielen 

.Orten f  Neumann  im  Horn^sche^n  Archiv  und 

der  Recensent  in  der  Leipziger  Litteraturzei- 

tnng  **)h     Einige  haben  jedoch  ihre  irühern 

Ansichten  mehr  oder  weniger  modificirt)  -so 

Hörn  und  Marcus  ^**). 

Nach  dieser  *^  vielleicht  nur  zu  langen  — • 
Einleitung,. gehe  ich  zu  eigenen  Erfahrungen 


D^  erste  Versuch,  den  ich  mit  deip  Ar* 
•enik  machte,  fällt  in  die  letzten  Tage  des 
Jähret  1809^  und  die  ersten  von  18 10.     Hr» 

*)  Der  Recensent  in  der  Salzburger  .Med.  Chir.  ZeU 
tuAg  i8io<  Nr.  85«  pi  125*  und  igri.  Nr.  8s*  p*  5o» 
•o  Hr.  Hörn,  siehe  Archiv  Qter  Bd«  i  Stucke  und 
dagegen  in  epätern  Stücken« 

**)  HohCm  Archiv«  Neue  Folge  Maj  and  Juny  p«  478- 
v.  f.  —    Lvipcfger  Liueratur  Leitung  1612.  Nn  134. 

*^  HonCt  Archiv  Neue  Folge  März  und  April  ifiir. 
p.  340.  —  Marcus  Ephemeriden  der  Heilkunde  ater 
Band  9cee  Heft,  p«  357.  u«  f. 
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K'-y  ein  robuster  tUrktt&tjumt  dioleriicheB 
Temperaments^  gövi^ohnt  Adstrengimgen  aller 
Art  zu  ertragen,  bekam  am  *5ten  Septembei 
i8og  ein  Tertianßeber^  weichet  nadi  eineii 
Brechmittel  und  dem  Oebrauch  dea  Salmiab 
mit  Angelika -AuFgufs  bald  verschwand;  di 
er  gern  selbst  den  Arzt  machte,  ao  brandxts 
er  später  eine  Abkochung  ron  einer  Torziig- 
lich  guten  Chinarinde,  welche  er  aelbat  besaCk 
Nach  zwei  Wochen;  während  wricher  ^  sich 
vollkommen  wohl  befunden  hatte^  erlitt  er  «f 
ncn  neuen  Anfall,  und  nahm^  ohne  bei  mir 
anzufragen ,  seine  Zuflucht  abermals  xur  CIu- 
narinde.  Aber  das  Fieber  wollte  dieser  nidtt 
weichen«  und  als  ich  jetzt  zu  ihm  gerufen 
wurde,  hatte  er  schon  zwei  Unten  theelöflPel- 
weise  verbraucht)  klagte  heftigen  Dmdc  i& 
den  Präcordien,  Verlust  des  Appetits  ^  Uebd- 
keit;  —  die  Zunge  war  gelb  belegt,  es  stdhe 
sich  Kollern  in  den  Gedärmen  und  steter 
Drang  zum  Stuhl  ein«  der  Kranke  fiiblfa  sidi 
so  unbehaglich«  da(s  er  auch  in  der  Apyrezie 
das  Bett  nicht  verliefs.  Ich  ordnete  sogleidi 
ein  Brechmittel  aus  der  Ipecacuanha,  und  spä- 
ter eine  Abkochung  der  Taraxacumwunelk  mit 
essigsaurem  Kali,  Nun  verschwanden  zwar 
fene  Zufalle  nach  imd  nach«  das  Fieber  ging 


aber  aud  dem  dreitägig«}n,  nachdem  ea  einmai 
ausgesetzt  hatte^  im  dto  viertägigen  Typus 
über.  Wa$  nun  von  dieser  Zeit  an  bif  su 
Ende  de^  Jahres  von  mir  und  noch  einem 
andern  Arzte  geschähe ^  um  die  Krankheit  zu 
heilen,  gehört  eigentlich  nicht  faierheri  genüge 
das  Fieber  blieb  unbeweglich  ein  und  dalseU 
bev  nur  die  Gloökengtefser^sdäen  Pulirer^  de* 
rei^  der  Kranke  nach  und  nach  einigt  zvitka*- 
zig  Verbrauchte,  unterdt^ückten  das  Fieber  auf 
kurze  Zeit;  alleiu  bald  kehrte  dassdbe,  ohne 
^ine  Veranlassung,  wieder^  obwohl  der  Grund 
der  Hartnäckigkeit  desselben  in  der  feuchten^ 
nahe  an  der  Oder  gelegenen  Wohnung  des 
Kranken,  Yf eiche  er  nicht  verändern  konnte» 
leicht  aufzußnden  war.  Nun  erst  entschlola 
ich  mich  zur  Anwendung  des  Arsenilu  und 
ordnete  von  der  i^oH^/er'schen  Auflösung^  wel* 
che  ich  mit  der  aromatischen  Tinctur  zu  glei« 
chenTheilen  (zwei  Djrachmen  von  jeder)  ver« 
band,  täglich  viermal  5  Tropfen  mit  Eibisch« 
decoct.  Mit  dem  zweiten  AnEall  blieb  daa 
Fieber  weg,  allein  zugleich  stellte  $iclr  Druclf; 
in  den  Präcordien ,  Uebelkeit  und  Vomituri- 
tionen,  Schwindel,  Zittern  und  ^e  aoldie 
Schwäche  ein,  dafs  der  Kranke  kanm  über  das 
Zimmer  zu  geh«n  vermochte;  nun  aehwoUea 


X 


I 

I 
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Condylomen  über-  und  *  über  beileekte  PeiM^ 
nen,  wurden  nach  der  äuftem  Anwendung  da 
Mittek  tehr  schnell  geheilt^  obgleicii,  nodi  lo 
ipitsam  aufgestrichen,  die  ^chmefEto,  welche 
ei  erregt,  oft  ungeheuer  sind.  Bei  keinm 
dieser  Krankep  bemerkte  ich  je*  eine  nach* 
theiKge  Wirkung  des  Arseniks  auf  den  fibn^ 
gen  Organismus,  wohl  abef  ein  adinelles  Ent- 
stehen  von  Speichelfluls ;  da  aber  nudi  äOs 
dieils  Merkur  gebraucht  hatten,  theib  ,no€ii 
brauchten,  so  war  diese  Erfahrnüg  nidit  rein. 
Erst  im  Jahr  ign  zeigte  sich  die  Gel^enheit 
zu  einer  reinem  Beobachtung^ 

Der  mehr  als  fun&ig  fahriger  TiscUeige- 
selle  Kurzhals  hatte  schön  im  Winter  i8zo  im 
Hospital  venerisch  krank  gelegen^  nnd  war  nur 
langsam  von  einem  bösen  Tiijpper  «init  PUi 
mosis  geheilt  worden.  Da  sein  moraliSchsi 
Benehmen  immer  exemplarisch  sdflecht  gefn^• 
sen  war,  so  erschien  er  im  Januar  1811  eben 
nidit  als  ein  sehr  willkommener  Gast,  als  er 
Ton  der  Polizei  aufgegriffen,  höchst  venerisch 
wieder  eingebracht  wurde.  Ich  Sähe  d«  Kras-' 
ken  am  Morgen  nach  seiner  Aufnahme;  er 
litt  besonders  an  Feigwarzen,  welche  das  Sero* 
tum,  das  Mittelfleisch  und  das  ganze  GesÜs 
bis  hin  zum  SchluTsbein.  bedeckten*,  Jindtraa* 
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benähnlich  herabhingen;  bereits  hatte  er  zirei 
Gran  Mercuriu^s  dulcis' genommieu.  Ich  lieCi 
die  ganze  Fläche  mit  Arsenikbutter  Uberstrei« 
chen^  das  Merkurialpräparat  aber  darum  weg- 
setzen  t  ^<^il  ^<^b  für  die  nächsten  Tag«  ein 
stärker  eingreifendes  anzuwenden  gedachte* 
Allein  wenige  Stünden  nach  dem  Bestreichen 
zeigte  sich  bereits*  Saiivation,  welche  bis  zum 
liäcfaateii  Tage' schon  so  stark  zunahm,  dals 
dier  Speichel  strömend  äiis  dem  Munde  flor% 
lUid  alle  Zähne  wackelnd,  würden«  Ich  ahn- 
detet sdgleich  die)  Wirkung^  des  Arseniks,- und 
yef ordnete  die  Schwefelleber  "^in  starke^  Gabe 
mit  Milch,  welche  danüf  neben  getrohnlidieii 
Mundmitteln^  den  Zufall  bald  bob^  Die  Coiii» 
dylomen  aber  verschwanden  während*  dieser 
Zeit  sehr  schneÜy^bis  auf  den  Grund' du|di 
das  Aetzmittel  verstört«  ^  ^ 

•r 

^  1  Nadidein  diel  W^chselfiebek*  im  Man 
nnd'April:  des  Jahres^  ig tr  ftst  gMz'iÄi^e^ 
hört  hatten^itellten"ii)9' sich  zu  Ende  des  letz* 
ten  Monats  wiedeynaein ; ;  im  May  find  Juny 
wareM  sie  aHgeraeiit  und  init  ihnen  bildete 
sich  nadi  und  nadi"jenes  gastrisch  -  gallichte 
Fieber  äus^  wddtes  im  Sommer  hier  allge- 
inein  herrschte^  später  im  Juljr'  und  August 

Da 
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reikn  in  tjrphüse  FormmaL  ib^spagy  sdten 
ffdodä  den  Tod  zar  Fb^e  liatt& 

Auch  die  Wedisdtifsber  diocr  Zeit  Ire« 
gen   den   geamsck-galfiditen  Ghankter,  *>• 
oft  luif  cgehnaijig»  gingen  in 


mdi  weder  besondeo  hertnackig 
tijg  waretty  so  erioraefteff  tte  iinch 
anfineikaane  Briiapdhmg»  md  Heften^ 
Fiebermittel  sdmell  gehoben  y  sehr  odar 
weniger  üble  Folgen  aKüdL  Et 
dann  cntwedeK  hjdEopiache 
oder  Affectionen  widitiger  Organe  dea  Ui 
Iabe%  oder  endlich  es  bildefee  ach 
ein  biiaaitiges  biKöses  oder  gar  typiifisea  Ka^ 
bei^.  :  Während  noch  im.  BCay  and  Jm^  der 
nanschnutn  KranJuietfs^Caarahter  gnsartunr 
war,  als  späterhin ,  besehlois  ich.  den 
gegen  diese  Gattung  der  Intermictens 
vcndenu  Die  frühere  Abhandlung"  ran  Bm^ 
2a%  die  ron  Heum  iot  iSbra'sdhen  Archii^  idb 
warn  Marcus  in  seinen  SpheoMridcn^  nmtmah" 
lere-  neuere  Boohaahtpai^K^  hatten,  in*,  mir  da* 
mala  lebhaft  den.  WAnack.aaixgt^  eigeon-fii^ 
fidmm^n  mit  dmn  Araenifc-an  'machen^  und 
ich  fing  dieseU>en  an  nicht  ohne  Zn^eimakt 
an  flchrmteL    Sabe  ich.  nun  nah  hin 


.  * 


* 
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licr  gltfddidiere  Erfolge^  «o  eatipraditB  doch 
meine  eigenen  Erfaiiningen  keines  weges  de- 
nen anderer  Aerzte. 

« 

Da  es  hier  überhaupt  auf  die  Beantwor« 
tung  der  früher  aufgestellten  Frageii  ankommt, 
so  übergehe  ich  eine  grofse  Anzahl  einzelner 
Fälle,  aus  Besorgnifa,  durch  Weitläufdgkeit  zu 
ermüden,  und  hebe  nur  diejenigen  ha*au^ 
it^elche  mir  als  die.  belehrendsten  erscheinen» 

i)  Madame  N^se^r^  etliche  dreilsig 
Jahre  alt,  von  sanguinisch- cholerischem  Tem« 
peram'ente,  sehr  weifser  Haut,  obgleich  nicht 
eigentlich  blond,  in  frühem  Jahren  von  fester 
Gesundheit  war  später  durch  Kindbetten  und 
Gicht  höchst  empfindlich  und  gegen  jeden 
äniseni  Eindruck  empfanglich  geworden.  Seit 
dem  März  litt  sie  am  Wechselfieber^  welches 
gewöhnlich  mit  dem  sisten  Tage  wiederkehr- 
te,* dann  einen  eder  zwei  stärkere  Anfälle 
nachte,  einer  Abkochung  oder  einigen  Do- 
aen  der  Chinarinde  aber  bald  wich.  Im  May 
bezog  die  Kranke  ein^i  etwas  feuchten  Gal- 
ten, der  für  ihre  Gesundheit  um  so  nachthei- 
liger  wurde,  weil  der  in  der  Nähe  desselben 
befindliche  Stadtgraben,  durch  die  anhaltoade 
Trockenheit  in  einen  Sumpf  verwandelt  wur«»^ 
de.    Das  Fieber  kam  jetzt  immer  Öfter  wie- 
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der,  und  nach  mehrmaligen  Recidi?en  hat  midi 
die  Kranke  9  der  China  überdrülsig,  ihr  dod 
die  ÖfiFentlich  bekannt  gemaphte  Anpnik?Soh 
lution  zu  verordnen.  In  dem  gegebenen  FaDe 
stand  ich  lange  an,  den  Wunsch  su  erfiiOen; 
indels  vertrauend  den  Erfahrungen  Andero^ 
welche  selbst  bei  den  sohwädisten  GonstitB- 
tionen  dieses  ^Mittel  anwenden«  und  d%  übe^ 
haupt  keine  dringenden  Qegenaazeigen  di 
waren,  gab  ich  zuletzt  nach.  Die  Kranke  er- 
hielt von  der  Berliner  Solution  mit  der  ann 
matischen  Tinctur  zu  gleichen  Theile^  (aä  dr.j.) 
alle  3  Stunden  5  Tropfen.  Es  war  eines  Son^ 
abends,  als  sie  zu  brauchen  anfing,  den  Sonn- 
tag Morgen  hatte  sie  auch  nicht  die  leitflitt 
Fieberbewegung  gespürt,  und  befand  sieh  lo 
wohl,  dafs  sie  in  einen  benachbarten  Caita 
fuhr.  Sie  war  aber  kaum  dort  angelfmgt  toA 
hatte  ^ine  Tasse  Thee  getfunken,  als  sie  Toa 
heftigen-  Leibschmerzen  und  Uebelkeit,  aut 
Durchfall  und  Erbrechen  befallen  wurde,  bpU 
gesellten  sich  Schwindel  und  Ohnmächten  ds- 
zu,  und  nur  mit  Mühe  wifrde  ^e  Kranke  nsdi 
Hause  zurückgebracht.  Der  Gebraudi  sehr 
starker  Gaben  der  Schwefelleber  hob  zwar  sdff 
bald  die  Gefahr,  abef  es  hliehi  eine  Schwäche  | 
zurück,  die,  als  nun  das  Wechsel^eber  dodi 
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wiederkehrte,  so  ungoiieuer.  vfurde,  dafi 
das  Leben  der  Kranken  die  lebhafteste  Be- 
eorgniüi  entstand;  —  nur  di^  angestrengtest^i 
Bemühungen  der  Kunst  retteten  aie  vom  Tode; 
.jdie  Folgen  der  Krankheit  daw^en  noch  bis 
^1  -den  Noyember  fort  und  erst  dieses  Früh^ 
jähr  erholte  sie  sich  vollständig.  Wenn  nun 
diese  Kranke  von  ^  Gran  Arsenik,  welchen 
ein  Quart  der  Solution  enthält,  noch  nicht  den 
dritten  TheU  nach  und  nach  verbraucht  hatte, 
•o  geht  daraus  der  Beweis  hervor,  dafs  selbst 
eine  seht  geringe  Gabe  Arsenik  die  Fdrchter- 
lichsten  Zufälle  erregen  kann. 

s)  Außust  Gouwaldy  Fleischergeselle,  a4 
Jahr*  alt,  sanguinischen  Temperainents,  von 
£teter  Constitution,  imd  voripals  stets  gesund, 
Juini  am  lyten  Junj  in  das  Hospital«  Er  litt 
an  einer  Tertiana,  und  erhielt  bei  gastrischen 
Asieigen  ein  Brechmittel;  später  dann  den 
Salmiak  mit  einem  aromatischen  Aufgurs,  zu* 
ktst  die  Solutio  arse^icalis  mit  Tinciura 
aromacica  ää  dr.  /.,  hiervon  alle  3  Stunden 
6  Tropfen.  Das  Fieber  wich  diesen  Gaben 
keinesweges,  wohl  aber  entstand  nach  if  tä- 
tigem Gebrauch,  Schwindel  mit  Uebelkeit  und 
Erbrechen,  das  Fieber  exacerbirte  heftiger  mit 
Delirien,  und  bald  zeigte  sich  Oedema  pedum. 
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E>^  KmüI^«  fattte^  B&n6  lebhafte  6i»f chttfapbe 
gan^  verloren )  er  zitterte  vor  Krafdosigk^ 
imd  vermochte  das  Lager  nicht  zu  verlasien; 
iein  Ekel  vor  jeder  Speise  war  so  unüber- 
windlich, dafs  er,  ohne  übel  zu  werden,  an 
das  Essen  nicht  denken  konnte;  endlidi  ging 
die  Schwäche  audi  auf  sein  Gemiith  liber  und 
ich  fing  an  für  seinen  Verstand  Sorge  zu  he-« 
gen*  Ich  gab  neben  der  Chinarinde  die  Ca2- 
cafea  sulphuroia  stibiata  in  Pillen ;  das  Fie- 
ber  verlor  sich  bald,  und  wie  sich  Appe^t  und 
Kräfte  wiederfanden,  verloren  sich  'auch  die 
eben  genannten  Zufälle;  als  ich  aber  nach  ei- 
nem halben  Jahre  den  Kranken  wiedersähe, 
fand  ich  ihh  noch  sehr  bleich  und  seine  alte 
Gesundheit  war  noch  nicht  wiedergekehrt« 
^  3)  Wilhelm  JSelbigy  Gerbergeselle,  26 
Jahr  alt,  robuster  Constitution,  kam  am  iizten 
Juny  Btk  einer  neu  entstandenen  l^ertiana  in 
das  Hospital,  und  erhielt  die  Arseniktropi^n 
genau  nach  der  Anleitung  des  Hrn.  Heim. 
Nachdem  er  binnen  a^  Tage  zwei  Quent  ver- 
braucht hatte,  blieb  das  Fieber  zwar  aus,  es 
entstanden  auch  keine  augenblicklichen  Übeln 
Folgen,  allein  nach  dem  vierten  Tage  entstand 
allgemeine  Hautwassersucht,  mit  dem  sieben- 
ten Tage  kdirte  das  Wecfaselfieber  zurück, 
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iotd  Htm  Tertchwand  zwar  nadi  imd  iiacil  Au 
erste  Uebel,  das  Fieber  aber  ersdüen  mit  rer» 
doppelter  Heftigkeit,    ui^d  wurde  nur  diirdt 
rechliche  Gaben  der  Rinde  bezwungen« 

4)  Oarl  Schneider^  Fleiscbergeselle,  atarii: 
und  robuit,  hachblond,  von  aanguinischem 
.Teraperament.  Er  hatte,  alt  er  am  i4ten  Juny; 
in  das  Hospital  kam ,  erst  f&nf  Anfälle  einer 
Quotidiana  überstanden«  Nach  den  nötUgea 
Vorbereitungen  erhielt  er  die  Arseniksolution 
nach  der  Vorschrift*  Das  Fieber  postponirte 
nun  zwar  mit  dem  achten  Anfall,,  wich  aber 
keinesweges,  sondern  es  verband  sich  mit  dem« 
sdben  ein  hartnackig^  Oedem  der  Fiilse  und 
Gonstipation ;  «— ^  die  China  heilte  den  Kran« 
ken. 

5)  Caroline  Scholz,  Dienstmädchen,  do 
Jahr  alt,  klein  aber  von  gedrungenem  Körper- 
bau und  blühender  Gesichtsfarbe,  sonst  immer 
gesund,  wurde  am  i4  Jnnj  in  das  Hospital 
gebracht.  Sie  litt  an  neu  entstandener  Ter- 
tiana.  Ohnerachtet  das  Fieber  nach  einem 
Brechmittel  und  einem  Kalmus- Aufguls  mit  Sal- 
miak und  Brediwein  postponirte  und  sdiwa^ 
dier  wurde,  so  ordnete  ich  doch  die  Arsenik- 
tropfe.  Der  hierauf  folgende  Anfall  — -  es 
mochte  if  Drachme  verbraucht  sejn  —  war 
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fchon  wieder  starker,  die  Arznd  wurde  den« 
poch  fortgesetzt.  Hierauf  entstand  bald  Kopf« 
fcbmerz,  Schwindel  und  Funken  vor.  den  Au- 
gen, als  das  nächste  Fieber  eintrat 9  Delirien 
fchön  im  Stadium  des  Frostes,  und -eine  sol- 
che Heftigkeit  des  Anfalls,  wie  niemals  zuvor, 
begleitet  mit  Erbrechen  und  Würgen*  Die 
^chwffelleberr  Auflösung  hob  zwar  in  kurzer 
^eit  alle  jene  ZufäUe^  das  Fieber  aber  nahm 
eine  ungewöhnliche  Hartnäckigkeit  an,  und 
erst  am  oa  July  konnte  die  Kranke  genesen 
entlassen  werden.  Heute  noch  hat  aie  eine 
ungesunde  und  erdfahle  GesicI^tsfarbe« 

.  Um  kurz  zu  seyn^  will  ich  nur  noch  er- 
wähnen, dafs  von  den  Fiebeirkranken  dieser 
Periode  nur  wenige  durch  die  Anwendung 
des  Arseniks  gehpilc  werden  konnten«  Meh- 
rere zwar  empfanden  g^r  keine  Beschwerden  ^ 
viele  andere  ^ber,  upd  vorzüglich  Frauenzim- 
iner  — ^  w^s  auch  Hr.  Hom  beobachtet  hat  — 
wurden  auf  eine  oder  die  andere  Weise,  ent« 
weder  von  Schwindel,  Kopfschmerz,  Funken 
vor  den  Augen,  oder  von  Erbrechen  und  Kp- 
lik,  oft  sogar  ns^ch  wenigen  Dosen  der  Arse- 
niksolution,  heisjXeu.  Niemals  gelang  es  mir 
die  Dosis  bis  auf  10  Tropfen  zu  erhöhen, 
Qhne  die  übelsten  Wirkungen  davon  zu  er- 
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fahren.  Die  ineiiten  der  Kranken^*  wddie?  ick 
mit  Arsenik,  beh^nd^lte,  wurdeii  riickfallig,  und 
bedurften  dann  zu  einer  grUndÜch^n  Teilung 
der  Qiinarinde.  Endlich  fnuCi  idi  i^ocfa  einet 
][>esondern  Falles^  Er vrähnimg  thün^  der  zu  ei« 
nem  neuen  Beweise  der  manniclifaltigen  Wir- 
ku|igen  des  Arseniks .  dienen  |D^g• 

6)  Am  dl  Juny  wurde  der  Posamentirge* 
seile  Johann  fFilh.  Zimmen^ann  ifn  Hospi- 
tal als  rasend  ang^ineld^t,  und  kur^e  2«ei|:  dar- 
auf wohl  bewacht  und  gebunden  in  dasselbe 
eingebracht.    Er  war  ein  MenscH  von  anschei- 
aifei^d   schwächlicher   Constitution,    blafs  und 
hager,   eipige   ssw^nzig  Jahre  alt«      Sobald  er 
mich  sähe,  und  erfahren  wer  ich  sey»  deutete 
er  mir  durch  Zeichen  an,   d^Is.  er  ^ar  nicht 
wahnsinnig  aey,   sondern  nur  nicht  zu  spr^ 
dien  vermöchte ;    er  fordc^d  ^direibmf^teria«- 
lien,  kopnte  aber  nichts  Zu^ammenhängeiides 
schreiben,   sondern   mahlte   allerley  einzelne 
Buchstaben  und    Charaktere  auf  da^  Papier* 
Die  Unmöglichkeit  sicl^  v^stäiidlicli  su  ma- 
chen y(otiL  fühlend,    fing  er  an  bitterlick  xu 
wemex^,  zu  zittern,  der  Angstschweifs  trat  ihm 
hervqr,    und  er  warf  sich  auf  die  Knie  und 
hob  die  Hände  bittend  in  die  Höhe.    Idi  re- 
dete ihm  freundlich  an's  Herz  und .  sudite  ihn 
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Btt  beruhigcBy  dies  schien  «adi  bald  sa  geliii* 
gen,  denn  er  Uefa  sich  ruhig  entkleiden  und 
ins  ßette  bringen.  Seine  Begleiter,  wddM 
«lle  Geistesgegenwart  verlören  hatten,  yna» 
den  jetzt  auch  ruhiger,  on^  ich  erfuhr  nack 
Tielen  Fragen  endlich:  der  Kranke  habe  ssit 
vielleicht  einer  Woche  am  Tertianiiebto  g^ 
litten,  habe  bereits  früher  ein  Brechmittel  er* 
halten,  und  sich  am  Vormittag  um  lo  Uki 
noch  vollkommen  wohl  befunden,  dann  absf^ 
die  Vorboten  des  Fiebers  spürend,  sich  laf 
seine  Kammer  auf  den  Boden  begeben.  BaM 
habe  man  ein  Geräusch  gehört,  und  jemand 
wäre  hingegangen,  um  zu  sehen,  ob  vialltidit 
der  Kranke  irgend  ein  Bedürfnils  hätte;  abai 
2u  nicht  geringem  Schreck  habe  man  ihn  aif 
dem  Vorboden  angetroffen,  mit  einem  Mai- 
ser in  der  Hand  und  eben  im  Begriff  sich  ai 
erhängen,  was  um  so  auffallender  gewesaa» 
da  an  derselben  Stelle  aich  vor  nicht  gar  fli 
langer  Zeit  ein  anderer  aufgeknüpft  hatlia 
Während  dieser  Erzählung  wurde  der  Kranke 
immer  unruhiger,  und  zuletzt  konnte  man  ila 
kaum  mehr  im  Bett  erhalten^  Ich  redete,  ihn 
wieder  herzlich  zu ;  er  verstand  mich  vollkom- 
men; -—  und  als  ich  ihn  fragte,  ob  er  viat 
leicht  eine  Erscheinung  gehabt^  bejahete  er  ei 
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lebhaft,  indem  ery  wie  mir  sdiient  einen  Ce* 
hangenen  anzudeuten  suchte.  Ich  schlob,  dafii 
sich  der  Kranke  in  einem  ReberaufaU  •  befmi* 
den  habe  lind  noch  befinde,  und  tröstete  ihn 
mit  grofser  ZuTersicht,  da£s  er,  nach  wem'gen 
Stunden  vielleicht,  sich  yollkommen-  wohl  be» 
finden  und  die  Sprache  sowohl  als  vöitige  Ge^ 
müthsruhe  wied^gekehrt  sefn  würden.  Er 
trank  einige  Tassen  warmen  Thee,  und  legte 
sich  ruhig  nieder.  -Besorgt  indels  meine  Voi^ 
aussagung  könnte  doch  nidit  so  ganx  pUnkt* 
fidh  in  Erfüllung  gehen,  und  dann  der  Zustand 
des  Kranken  sich  bedeutend  versc^immern, 
sndite  ich  von  den  Angehörigen  zu  erforschen^ 
was  wohl  die  Heftigkeit  des  Fieberanfalls,  oder 
seih^  gegaawärtigen  Zustand  zunächst  her» 
vorgebracht  haben  konnte;  ob  vielleicht  ein 
heftiger  GemUthseindruck ,  oder  ein  genom^ 
menes  Arzneimittel,  starkes  Getränke,  Fie^ 
bertropfen  vielleicht?  Niemand  war  davon  un- 
terrichtet,  bei  dem  Worte  Fi^bertröpfen  licfaf^ 
tete  sich  mein  Kranker  aber  in  die  Höhe  *  und 
nickte  ganz  freundlich  bejahend.  „Ob  Arse- 
niktropfen ?  '*  P^  das  konnte  er  nidit  bestim* 
men.  Ich  schickte  sogleich  jemand^feit,  und 
glücklicherweise  -erhielt  ich  im  Verlauf  einer 
halben  Stunde  ein  Fläschlein  Tropfen^  welche 
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man  in-  seiner  Sdila£itdle  «nfgefonden  hattc^ 
und  die  eraüch  bald  erkannte.  Die  Prilfiug 
dertelbto  seigte  bald  Arsenik^  und  ich  hatte 
nichtt  angelegentlidieres  zu  thun,  ab  dieSdiwe- 
felleber  in  starken  Gabeii  zii  ordnen.  Bald 
folgte  Schireifih  Abends  lallte  der  Kranke  be- 
reits einzelne  Worttf,  und  am  andern  Moigea 
hatte  sich  die  Sprache  wiedergefunden,  und 
die  gestörte  Willkiihr  war  wieder  ySIlig  m 
den  gewöhnlichen  Grenaen^  Wie  ich  jebt 
von  ihm  selbst  erfuhr,  hatte  er  kauni  ein  Drit- 
theil der  ihm  geordneten  Ooaiä  genommeD, 
als  er  einen  heftigen  KöpEichmen  eUipfifoi^ 
eine  ungeheure  Angst  befiel  ihn^  es  kau  ihm 
vor  als  ob  eine  Menge  grolser  Glocken  tau- 
ten, lind  wenii  er  die  Augen  öfinete»  $6.» 
blickte,  et*  stets  jenen  Gdiängten,  wie .  et  ihn 
unablässig  bittend  winkte^  ihn  abziisclmcidea. 
Jetzt  wäre  er  aufgesprungen^  und  habe  ssis 
Messer  ergriffen^  allein  aller  Mühe  lingeächtBt 
habe  er  den  Strick  nicht  zerschneiden  kSa- 
nen;  darüber  wäre  er  in  VeteweiAung  gerSi^ 
then^  und  in  cUesem  Augenblick  äej  er  vös 
seinen  Freiindeii  gefundeoi  worden^  Die  Hei» 
lung  dei*  Kranken  ging  rasdi  von  statten^  der 
nächste  Fieberanfall  war  Yollkommen  regd* 
mälsig,  und  der  darauf  folgende  schon  achwk 
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eher;  bis  dahin  war  die  Schwefelleber  uqaiit- 
gesetzt  fortgebraucht  worden ";  jetzt  gab  ich 
ein  Chinadecocty  Äd  das  Fieber  ^  blieb  weg 
fiir  immer«  ^ 

Nach  der  muthmafslidien  Berechnnng  des 
Arsenikgefaaltes  der  Tropfen^  welche  er  ge^ 
nommen  hatte^  konnte  er  etwa  in  den  zvrei 
Unzen  FlüSMgkeit  (welche  ein  aramatischer 
Bratantwein  zu  sejrn  schien)  zwischen  3  und 
4  Gran  bestanden  —  und  der  Kranke  sonach 
nidit  viel  mehr  als  i  Gran  genommen  haben« 
Er  war  ein  für  seinen  Stand  sehr  gebildeteir 
Mann^  nnd  ich  konnte  ihm  das  Geheimnifii 
woher  er  das  Mittel  erhalten  ^  niemals  ent^ 
reilsen^ 

■ 

Dai  epidemisch  herrsdiende  galhchteTiel 
ber  hatte  nun  überhand  genommen,  und  rief 
die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  so  sehr  aüF, 
dafs  ändere  GegenstSlndef  leiöhtei*  in  ded  Hin- 
tergrund traten^  Die  Hospitälei'  waren  iiber^ 
füllt,  in  der  Privatpraxis  giab  es  ünge<wöhhIicK 
Tiiele  Kranke,  und  derer ^  denen  des  besten* 
Willens  der  hiesigen  Behörden  und  aller  An-- 
,  strengüitgeii  ohngeachtet,  keine  Hülfe  werden 
konpte,*  'wären  Vielem     Bei  den  immer  noth 

« 

erscheinetiden  Wechselfiebern  geti^aute  ich  mir 
den  Arsenik  um  so  weniger  anzuwenden/  dr 
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die  Lcidai  der  reprodactircn  Spbiwe  so  be- 
dentend  waren>  und  die  so  eben  erwälmtai 
Venache  mir  dentlick  ^aautigat  Bckieiien» 
dalj  die  Anwendung  dessdben  in  Fi^em  die- 
eec  Art  keines w^get  xweckmaHug  aeya  dut&e 
Endlich  witf  mich  ein  typhöses  GaDenfiebcr 
sdbst  enf  dm  Knnkenbga*,  und  nnr  lengMi 
und  nach  Tiden  Leiden  fing  meine  Gcsnnd^- 
heit  an  znruckznkefaren ;  auch  dadurch  wurde 
ich  in  der  Fortsetinng  meiner  BeobacktnngCB 


So  war  der  Herbst  ersrhienen,  jene  Krank* 
keiten  hatten  nadigelassen,  daa  Wecfaadfiebcff 
wurde  hamfiger,   und  kam   mehrentheils  ab 
Quotidiana  und  Quartana  ror*    In  das  Ho^i- 
tal  wurde  eine  grolse  Menge  Knoiker  ange- 
nommen ^  die  an  der  hartoackigitten  nd  an 
Teralteter  Intermittens  litten,  und  wdehe  TOi 
Tidi£idien  Leiden  der  Reprodnction  begleilsty 
und  Ton  Aerzten  und  Aftcrarzten  mit  ^**»»tf*» 
Tcrschiedener  Art  vergeblich  bekämpf  woff* 
den  waren.    Hjdropische  Beschwerden^  Ob* 
stmcdonen  und  Intnmescenzen  der  Lriier^  dar 
Milz,  d^  Gekrüsedriisen  u.  s.  £  beolNiditel» 
ich  all  Begleiter  und  als  Folgen  dieser  Fidber 
sehr  häufig  mehra'e  detsdben  waren  in  eine 
Laua  übergegangen,  und  Tiele  ^»-^n^r  stär- 
kte 


—    es  — 

i  an  den  Folgen  des  Fieb«S|  die  iidi;eo> 
»  genannt  habe.  Es  iat  hier  nicht  der  Oct 
rr  diese  merkwürdige  Krankheitsconititii*; 
ii  welche  der  eben  so  merkwürdigen  des. 
nmers  folgte,  zu  reden ;  ich  merke  bloa.  a% 
is  in  der  Zeit  vom  24tten  September  bis 
Anfang  des  Novembers,  als  in  welche  die 
{enden  Beobachtungen  fallen ,  die  Witte* 
(g,  überhaupt,  und  besoAders  im  Octoberi 
h,  feucht  und  regnicht  war,  und  selten  ein 
kältendes  gelindes  und  schönes  Wetter  statt 
d.    Die  Winde  waren  mehrentheils  west« 

• 

I  und  dabei  veränderlich,  der  Stand  des 
rometers  überhaupt  tief,  der  des  Thermo« 
tera  mäfsig  und  nie  über  i4*  und  unter 
5^  Reaumur.    Der  rheumatisch  -  catarrha« 

■ 

dit  Krankheitscharakter  war  der  herrschen« 
p  ^r  trat  oft  rein  hervor,  begleitete  alla 
inkheiten,  sowohl  acute  als  chronische,  und 
rband  sich  oft  mit  dem  gastrischen,  vorzUg« 
li  bei  den  neu  entstandenen  intermittiren« 
n  Fiebern. 

.Was  ich  schon  erwähnt,  wiederhole  ich 
ht:  kaum  habe  ich  je  anhaltendere  und  hart- 
ckigere  Wechselfieber  gesehen,  als  in  die« 
01  Herbst  Oft  versagte  die  Rinde  ihre  Wir« 
ing,  oder  sie  mulste  in  grolsen  und  oft  wie- 

Journ,  XXXVn  B.  3-  Sc.  £ 
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dmhtHek  Oaifen  Verordnet  werdeik,  und  den- 
ll#di'''^l«lu'  sie  es  aHeSn  und  das  Opium^  wo- 
darch  '£e  Krankheit  gehoben  wnrde,  nnd  es 
kate  «hüaptsacUidi  daraof  an,  den  Momem  za 
ergreifien,  in  weldieni. diese  Arzeneien  mit  Er- 
£9%  gegeben  tretden  konnten. 

IL  Dieses  mal  wählte  idi  zu  meinen  Ver« 
sndhen  mit  dfem  Arsenik  die  von  Marcus  em* 
pfbUenai  Pulen«  Folgoides  sind  die  Resul- 
tate *). 

Ueberhaapt  sähe  ich  seltener  nachtheilige 
Folgen  von  den  Pillen,  wie  von  der  Arsenik» 
Solution;  zuweilen  entstanden  Uebelkeiteii, 
Brechen  imd  Kolik,  weldie  Ud>el  jedoch  bald 
wieder  yerschwanden,  sobald  die  Pillen  nidit 
weiter  genommen  wurden;  —  aber  ich  heilte 
auch  nicht  ein  einziges  Wechselfieber  mit  die- 
ser Mischung,  und  postponirte  auch  zuweilen 
ein  Anfall,  nnd  erschim  die  Exacerbation  ge^ 
linder,  so  kehrte  doch  immer  der  nächstfol« 
gende  mit  erneuter  Kraft  zurück;  in  einigen 
Fällen,  wo  ich,  fufsend  auf  die  geringe  Wirk- 
samkeit der  Pillen,  die  Gaben  verstärkte,  ent- 

•)  £plieiireride]i  der  Heilkunde  Band  I.  Heft  3*  p»  73, 
Hec«  Araenici  albi  gr.  }.  Opii  gr.  i?^  Saponis  rener. 
q.  t.  ut  fiaat  PilaU«  N^  jlyj.  D.  S.  Alle  3  Stund« 


Bttad  Kopfschmerz,  Husten  mit  salzigem  Aus- 
wurf^ einmal  plötzlich  hydropische  Zufälle« 
Dennoch  haben  Kranke,  binnen  einiget  Ta- 
gen, mehr  als  60  Stück  ohne  irgend  üble  Fol- 
gen genommen,  was  ich  der  Beimischung  der 
SeiTe  (vielleicht  auch  des  Opiums)  zum  At- 
lenik,  beimesse,  da  die  erstete  demselben  an 
ddi  als  Gegeügift  entgegensteht,  das  andere 
aber  die  Wirkungen  des  Arseniks  auf  die  Sen- 
sibilität wahrscheinlich  aufliebt.  Statt  raeh/e- 
-rer  hebe  ich  hier  nur  drei  der  nlerk würdigern 
Kxiankheitsgeschichten  heraus,  da  für  die  übri- 
gen das  Gesagte  gilt. 

i)  Alben  Springer^  35  Jaht  alt,  choleri- 
ftdien  Temperaments,    hochblond,    Und  von 
rothen  Haaren,  sonst  sehr  fester  Cotistitutioü, 
hatte  sdion   seit  dem  Junj   an   Interiiiitteiis 
gelitten,   welche  zuerst  als    Quotidianä,   niin 
aber,  als  er  am  liten  September  in  das  Hospi- 
tal kam,    als  Quartana  erschien,    und  damals 
adion  mit   allgemeiner  Hautwassersucht   vet- 
bundeti  war.    Ich  sähe  den  Kranken  erst  nach 
meiner    Genesung    zu    Anfang    des    Octobiir. 
Ohngeachtet  er  nun  so  lange  geh'tten,  hattet  sei- 
ne starke  Constitution  doch  nidht  dem  Kam- 
pfe unterlegen,   am   fieberfreien  Tage  befand 
er  iich  recht  wohl,    er  afs  mit  Appetit,   ging 
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soviel  als  möglich  war  umher,  die  Urinabson- 
derung  war  mälsig,  die  Geschwulst  obgleich 
allgemeia   verbreitet,    doch   nicht  iibermälsig 
Stark.     Gegen  das  Wechselfieber  war  d^e  Chi* 
na  wiederholt,   allein  immer  vergeblich  ange- 
wendet worden,  ich  verordnete  nun  nach  und 
nach  das  Extract  des  Chelidoniüms,  den  Auf- 
.guls'der  Oratiola,  die  Belladonnawurzel,  ohne 
dafs  ich  durch  alle  diese  Mittel  den  Kranken 
auch    nu£   um    ein   Geringes  weiter   brachte. 
Am  i6ten  October  fing  er  an  die  Arsenikpil- 
len zu  brauchen.     Zuerst  erhielt  er  alle  3  Stun- 
den eiae  Pille,  und  als  diese  Gabe  ohne  Wir- 
kung bli^b,   und   der  nächste  Fieberanfall  so 
stark  war  wie  die  frühern,  in  denselben  Zwi- 
schenräumen    abwechselnd    einmal    eine    und 
das  andereq[ial  zwei  Stück,   und  als  sich  auch 
hierauf  alles  gleich  blieb,  alle  3  Stunden  zwei 
Pillen*    So  hatte  der  Kranke  binnen  9  Tagen, 
(von  denen  die  Zeit  der  Exacerbationen  mit 
36  Stunden  abgerechnet  werden  mufs)    etwa 
68  Pillen  verbraudiL     Das  Fieber  kam  nach 
der  letzten  Gabe    regelmäfsig  wieder,    doch 
klagte   der  Kranke    während    desselben  eikid 
yermehrte  Spannung  in  den  flypochondrien, 
die  Seitenlagen  wurden  ihm  beinahe  unmög- 
lich, und  während  des  Schweilses  färbte  sich 
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Miiie  M«uty  Torzügltch   die  Augen   gelblich; 
dann  verlor  sich  der  gute  Appetit,  und  liefti- 
ge  Constipation  trat  e&u    Die  Untersuchung 
'  der  Leber'  nnd  Milzg^end  zeigte  nicht  die* 
rennutfaete  AnschwelliA^d^Irselben,  dennoch 
erschien  die  gestörte  Thätigkeit  beider  auffal«- 
lend,  und  ich  verordnete  dem  Kranken  eine 
Abkochung  der  Calcaria  sulphurata  sUbiata^ 
inic  etwas  warmer  Milch  vermischt  *)^  worauf 
auch  bald  jene  Beschwerden  anfingen  nachzu« 
lassen,  und  eine  vermehrte  Hamsecretion  ein« 
trat.    Später  brauchte  der  Kranke  ein  siituiir« 
tes  Decoct  der  Arnikablumen  mit  Arnikaex- 
tract,  und  so  wurde  er  auf  sein  früheres  — • 
relatives  —  Wohlbefinden  zurückgebracht.  Das 
Fieber  blieb  jedoch  unbeweglich;  aguletzt  end« 
Hcby  nachdem  die  Rinde  wiederholt  und  im- 
mer wieder  vergeblich  Versucht  worden  war, 
wurde  der  Kranke  durdi  den  reichlichen  Ge- 
hrauch des  Opiums    (er  verbrauchte   täglich 
s  Quent  der  Tinct.  opii  croc«  mit  einem  aro- 
matischen Wasser)  vollständig  geheilr^  und  er 

*^  Rec.  Calcariae  sulphuratae  atibiatae  dr.  iij.  coq. 
▼aae  clauio  cun  Aq.  fontanae  libr.  ii).  ad  reman» 
libr.  j.  et  dimid.  Dec.  adhuc  fenr.  aerva  Yitr.  bsne 
daua.  D.  S.  Alle  3  Stunden  ^  Tsiss  mit  eben  ao» 
Tial  tbienrarmar  Milcb« 
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nboftf^r  HaiuBy  piilo^acüidien  TempecaacntSi 
45  ''^^  ^   iiat^e    dfi&  ganaea  Sommer 

ner  Ai^äubme  i»  das  Uoftpibil^  as  4^eiL  Ckt»r 
ber,  al&  Quartana  «xaGerbirte«     Durch.  Sorgen 
nnd  Gram   onii  wiridichea  ^Cangel  gms  enC« 
krautet,  ccsciiieiL  das  Fieber  \hsL  im&erzn  Kraiir 
ken   dennoch   sehr  regeimai>ig  und  ohns  h^ 
g»?nd  eine    auiiailende    Cümplicatian.      ^acb? 
dem.  er  nun  durch  eine  gute  Diät  vorbereitet 
worden  wafft  erhielt  er  bald  dii^  Chinarindet 
Obgleich  er  aber  2 wichen  z^vei  versc^iiedmen 
ÄDiallen.  jedesomi  eine  Unze   mit  Zusatz  von 
et^as  Ingwer  yerbraucht  hatte,    so  blieb  daa 
Fieber  Mwphl  seinepi  Typus   ais  dem  Grade 
seiner  Heftigkeit  nach,  sich  völlig  gleich.  Den» 
noch  hatte  ^ich  der  Kranke  autfaiiend  erholt^ 
er  urg  an  moaterer  2u.  werden  uud  zuzaineh-r 
men.     Jetzt  verordnet»  ich  ron  den  Arsenifccr 
pilkn  alle  3  Scundtn  i  Stück,    und    als  hier- 
auf keine  Wirkung   erfolgte«    alle  a  Stunden* 
zuletzt  alle  i^  Stunden  i  Pille.     Nun  aber  trat 
noch   vor  dem  Eintritt  des   dritten  FieJUtidranr 
fidUb  (roa  Anwendung    des  Arsenika   an  ge^ 


rechneic)  Anasarca,  verbtmdeÄ  1nit  fitoUrttf 
Schwäche  und  so  schnell  einy  dafs  feh  dett 
kominendea  Paroxysmus  oiit: -FiirQhr  an^egett^ 
sähe«  Dieser  aatic^iite  •  aacl»  um  6  Stittidei^ 
war  vJttgehfeuBT  heftig,,  wl^hrend  des  FrosteK 
mit  Erbree&en.  lind;  wäkrend"  decf  Hitza  mit 
grofseJd  Kbp&duneri  -ietbtmdeii^  ntietzt  eiw 
folgteeiii^o 'Starker  Schweifs')  dafs^  ^MulPOh 
alle  Betten  durchnäfst  wurden.  «Mit  deoT iFi^* 
beranfaHa\i!War  aber  dia  Qateb^kjt':  bss  auf 
eine  ödeitsitöse  Anschwellung  derifSiiM  Htt^ 
schMTunden,  und  bis  auf  Mattigkeit  baftuut'iielt 
der  Kraoke  WohL  Er  erhielt'  nan  Sehwdfisl« 
leber,    und.  nachdem  ich  nMh  zwei  fi^I^^dlii 

* 

falle  abgewartet  hatte^^  die&ibdä,  mit  stteirkem 
Zttsatfz  iJon.'Qoldscbwefe}^'- worauf  das  lieber 
wegblieb.^,  und  der.  Kranki^  -^dUtjji^  anhält,  am 
i&;NoTba  das  Hospital  verlictM  *'  > 

3)  Carl  Arendt,  Gerbei^ielfo^  217'Jahr 
alt^  untersetzter,  gedrungenem  Sl^^tur,  von  festem 
KörperbaU):  cholerisch.  Er  halt«  sielt  lange 
Zeit  schon  mit  dem.  WechselELeber  geplagt, 
und  litt,  als  er  am  jtem  Oetober  in  das  Hos- 
pital ka<n,  an  Quotidiana  ;^  früher  hatte  et  an 
Tertiana  gelitten»  Nachdem^  sich  dei?  Kranke 
einige  Tage  durch  eine  regelmäfsige  Diät  er- 
holt hatte,   verordnete  ich  ihm  die  Arsenik« 
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fiPffhi  aHdiS  StamdcB  i  Stück.    Die  Fc^  wir 

fsinir  P<i^qKk$iti0B  des  PnoiTsmiu^  aUrät  wik- 
xpa4.d«r^Hitie  ein  so  migeheiires  Kopfwdiy 
4!ft£^  der  Kranke  en&og  xadeliriren.  Aock 
während  der  dennf  folgenden  Apyrezie  dau- 
«Kfe  dieser  Sdunerz  lort,  mid  wurde  nur  durck 
den  Gdbrandr  einer  Abkoehnng  der  Calem» 
tßm  ämlphur.  stibuu^  gehoben*  Die  Rinde  heit 
In  des  Fieber. 

.  AoTser  diesen  dreien,  worden  nodi  lo  en^ 
deyn  Krankem  die  Anenikpillen  verordnet ; 
|Lei|ier  Ton  ihnen  wurde  dnrdi  sie  gdieilt^ 
otigleich  aacb  bei  keinem  derselben  jene  hefti- 
ger« Erscheinengen  eintraten,  deren  ich  schon 
öfter  Gel^enheit  hatte  m  erwähnen. 

Ein  paar,  kochst  merkwiird^e  Beobedn 
tungen  dieser  Zeit  rer^pare  ich  anf  weiter  nn- 
ten,  wo  von  den  spaten  Nachwirkungen  des 
Arsemks  die  Rede  seyn  winL 

(Dar  Bctddaij  folfc) 
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ni. 

Emige  aphoristische  B^teHcmigeii     ^ 

über 

die  Rubr  und  ihre  Be^iandlmig« 

'    Vom 

Dr.    M  ü  1 1  e  r, 

«djoDglrtem  Sttdtpliysikus  zu  Plauen  im  lächfifdiea 

VoigiUnde. 


LJie  Behandlung,  dei^  Ruhr  hat  seit  einigen 
Jahren  eine  völlige  Reform-  erlitten«  Vor  el* 
nem  Decennium  ohngefähr,  und  später  nodi» 
suchte  man  durch  ausleerende  Mittel  eine 
durch  die  Sommerhitze  ranzicht  gev^ordene 
Gallei  die  man  fiir  die  motivirende  Ursache 
dieser  Krankheit  hielt,  zu  entfernen ,  und 
schwächte  durch  die  unzertrennliche  Wirkung 
dieser  Mittel  den  Organismus»    Dann,  als  maa 
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nur  im  qEttmtkti^en  VerkähsiHeii  ^hr  Kräfte 
die  Ürsiichen  der  Krafikheiteii  sachte,  zählte 
man  die  Ruhr  de«  asthem&eh^n  Kraiikheiteii 
zu,  und  behandeke  sie  mit  den  stärksten  Reiz- 
mitteln, Unter  diesen  wählte  man  auch  Opi- 
um,  dessen  unverkennbaren  Nutzen,  zu' Stil- 
lung d^s  .Schnyffspss  »  seine  ibi^wendfJ^ir^  allga« 
mein  machte. 

Schon  früher  hatten  sich  mehrere  Aerzte 
des  Opittdis  iii'dier>Rubr  mit  Ntiti^  i>edient, 
aber  der  Gastridsmus  verschrie  es  als  Gift 
So  sehr  die  A^nhänger  dieser  Lehre  fehlten, 
ir^deop^  $ie  d^n  Gebxauch  dieses  MitteU  unbe- 
dibgt  verwarfen,  eben  so;  sehr  fehlten  aber 
auch  yirieder  mehrere,  x^euere  Aerzte,  welchen 
das  Opium  einziges,  in  allen  Fällen,,  ohme  Aus- 
nahme, ohne  alle  Vorbereitung,  anwendbares 
Mittel  war. 

Es  ist^alügetti'achty  da&^dtas  Opium  zur 
Stilhuig  des  Schmerzes  und  zur  MiäderuBg 
4ea  i^einigendeii' Stuhhswanges  treffiiche  Dien- 
tte  thiit.  :  Hierdurch  wird  der  Natur  Kraft  ge- 
geben, das  Uebet  zu  heilen^  Ab^  Schmers 
und  Stühhwang  sind  doch  niw  Sjmptom«! 
dieseo  Krankheil;,  sie  sind  die  Krankheit:  nicht 
9elbs^ 

*  Oft   sah  4cb    das  Opium  bei'   der  Ruhr 
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•diaden.    E»,Tennehne  die  Gefkhr', '  und  be* 

schleunigte  den  Tod.  Dia»  war  immer  bei 
den  robustesten  Subjekten  der  Fall,  Wenn 
es  schadet,  wenn  seine  Anwendung  olme  top-* 
ausgegangene  andere  Mittelögewifa  falsciii  war, 
aagt  es  sidi  dureh  ifolj^ayDide  Symptome; 
Schmerz  und  Stuhlzwang  ^miu^ern  sich  i^i^ar,^ 
aber  die  Schleimaoileerungen  dauern  lort, 
Dabei  erfolgen  proAtse  Schweifse'  mad  die 
Kräfte  sinken,  tief,  herab.  '  Hals  und  Zunge 
werden  so  trocken,  dals  man  beim  Spredien 
einen  eigenen  zischenden  Ton  hört,  welche 
Trockenheit  manchmal  Aphthen  zur  Folge  hat. 
Die  narkotischen  Wirkungen  des  Opiums  tre^ 
ten  hervori»  £|  ^folgt  maAchmai  Erbre«» 
chetti^  ■        :■■■'..■•■■ 

Bemerkt  man  diese  Zufölle,  dann  stand 
gewifs.  Opium  vom  Anfange,  ohne  Vorberei-^ 
tong,  am  imrediten  Orte«  Dann  wird  Ver«^ 
minderung  der  Gabe  desselben  den  2nstand 
nicht  verändern..  In  diesen  Fällen  Uelsü  ich 
gewöhnlich  starken  Ka£Pee  trinken,  oder,  wa^. 
wen  die  Zufälle  vlbch  dringender ,  'gab  ich 
Gampher  zur  Hemmung  der  narkotischen  Wir-, 
kungen  des  Opium^s,^  und ,  verfuhr  dann,  wenn 
die  Wirkung  des  Opiüina  aufgehört  hatte,  nadi^ 
den  herYOttreteiidei^'Sjrmptomen^        - 
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Die  Mannicfafaltigkait  dar  gegen  die  Rubr 
empfohlnen  Heilmethoden^  die.  ich  hier  ziidit 
alle  aufzähle,  das  oft  beobachtete  NichtnützeB, 
sondern  ?ielmehr  Schaden  des  Toa  vielen  Sei- 
ten mit  aller  Zuversicht  geriihmten  Opiumi^ 
haben  mich  mehrere  male  am  Krankenbett  ia 
die  peinlichste  Lage  versetat,  nnd  midi  üui 
angestrengtesten  Nachdenken  und  aar  soif- 
fältigsten  Beobachtung  dieser  Krankheit  ant- 
gefordert.  Die  Resultate  dieser  Beatrebungsa 
lege  ich  hier  dem  Publikum  vor,  nnd  Utts 
um  nacbsichu  volle  Beurtheilung  und  Zuredit- 
Weisung,  wenn  meine  Ansichten  Jbladi  nod. 
Gern  hätte  ich  der  Form  mehr  Aufmerbsm- 
keit  gewidmet,  aber  Zeitmangel  hinderte  midi 
daran.     On  fait  ce  qu'on  peut,  pas  ee  fa'oa 

VÖUCm 

Schmerz  und  Tenesmus  «ind  die  nnier- 
trennlichen  Begleiter  der  Ruhr,  ihr  Zuaammen- 
seyn .  constituirt  dieselbe.  Nicht  wesentlich 
sind  die  schleimichten  Ausleerungen.  Dnrok 
ihr  Fehlen  enuteht  die  sogenannte  trockene 
Ruhr,  welche  jedoch  seltener  ist,  nnd  welche 
ich  nicht  andauernd,  sondern  immeir  in  die 
Ruhr  mit  Ausleerungen  übergehend,  sah.  Wa- 
ren   die  schleimichten  Ausleerungen   unvsv» 
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mischt  mit  Blut,  nannte  man- 'die  Krankheit 
weifse  Ruhr,  war  Blut  dabei,  rothe  R^hr• 

Durch  diese  Verschiedenheit  werden  ver^ 
schiedene  Stufen  der  Heftigkeit  und  Gefahr 
mötivirt,  deren  Untersuchung  jetzt  nicht  ia 
meinem  Plan  liegt. 

Ein,  so  viel  ich  weifs,  bis  jetzt  ubersdbie* 
nes  Symptom  der  Ruhr  ist:  dafs  bei  allen 
häufigen  Ausleerungen  aus  dem  After,  doch 
eigentlich  Verstopfung  da  ist.  So  lange  die 
Ruhr  noch  heftig  ist,  geht  nie  eine  Blähung 
ab,  wird  nie  wahrer. Unrath  ausgeleert.  Man 
beobachtet  auch  die,  anhaltenden  Verstopfun- 
gen eigene,  Aengstlichkeit«  Der  abgehende 
Schleim  kann  milsfarbig,  er  kann  sehr  übel- 
riechend werden,  welches  aber  nur  Folge  hö» 
herer,  kranker  Alienation  der  Absonderungs- 
-Organe  desselben  ist.    Nach  meinen ,  in  die- 

•  aer  Krankheit  sehr  vielfältigen  Erfahrungen, 
■  mindert  sich  die  Gefahr,  kann  man  oft  einen 
^  glücklichen  Ausgang  gevirifs  versprechen,  wenn 
]i  Blähungen  abgehen,  und  wenn  wahrer  Koth 
«  mit  dem  Schleim  ausgeleert  wird. 

9  Die    angegebenen    wesentlichen    Zufälle 

werden  noch  öfters  von  folgenden  begleitet. 

*  Der  Leib  ist  aufgetrieben,   hart,  schmerzhaft 
beim  leisen  Berühren.    Nicht  selten  wird  über 
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iühaltendeD,  fixen  Schmtn  in  der  linkai  80- 
te  nach  untai^  geklagt.     Schmenhaftet  Anf- 
stofsen  und  Erbrechen  beobachtete  ich  tudi 
Öfters  als  Anzeigen  gröberer  Gefahr. 

Die  höchste  Gefahr,  der  sidiere  Tod  wird  . 
durch  jenes  Kaltwerden  der  Hände  prognoitih 
cirt^  auf  weldies,  so  yiei-ich  weils,  Foglv 
zuerst  aufmerksam  gemacht  hat.  Oft  sdioa 
8  Tage,  ja  noch  länger  vor  dem  Tode,  fsfr 
gen  die  Fingerspiuen  an  kalt  su  werdo. 
Dann,  in  kurzer  Zeit,  nimmt  diese  KSite  die 
ganzen  Hände  ein«  Sie  aehen  dabei  dunkal- 
roth  aus  und  filhlen  sich  kalt,  wie  Uannor, 
an.  Der  Puls  ist -dabei  saitenartig..  Msndi- 
mal  \rerden  die  Hände  auch  wieder  wann, 
ohne  dafs  man  daraus  beruhigende  SchlUne 
Für  die  Genesung  ziehen  könnte»  Dabei  ent- 
stellt sich  das  Gesicht  auf  eine  eigene  Axt 
Die  Augen  fallen  ein  und  sind  mit  einem 
schwarzen  Ring  umgeben.  Der  Sphincier  am 
erweitert  sich,  und  nun  geht  oft  eine  unglaub- 
liche Menge  Unratb,  manchmal  bewulst,  mandh 
mal  unbewufst,  ab  *) ;  woraus  auf  völlige  Lab* 
mung  des  Tractus  intestinorum  zu  icMlelseD 

*)  Fühlt  der  Kranke  das  Abgeben  dea  Unratha  bocIh 
dann  kann  der  Sphinctcr  drU  noch  mchc  ^tWaitan 
aeytti 
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-isty  aus  dem  der  Unratb,  rerfnö^i  setner  Sdbwe« 
re,  nach  unten  sinkt.  Wenn  d4nn  der  Puls 
aussetzt,  endlich  ganz  aufhört,  diEuili  lebt  def 
Kranke  nur  noch  wenige  Stunden*  Alle  die* 
se  Zufalle  zeigen  Lähmung,  Brlind  in  dcfn  Ein« 
geweiden  an» 

Merkwürdig  war  es  mir  zu  beobachten, 
dafs  die  Kranken,  waren  sie  nicht  durch  Opi* 
um  gemifshandelt,  bis  fast  zum  letzten  Athem* 
zug  volles  Bewufstseyn  behalten,  ja  dafs  man- 
che sogar  erhöhte  Geisteskräfte  im  haben 
acheinen.  So  bat  mich  eine  sehr  würdige 
Familienmutter,  wenige  Momente  vor  dem' 
letzten  Atbemzuge,  in  gesuchten^  fast  dichte- 
rischen Ausdrücken,  ihre  Lebensßamme,  die 
sie  noch  in  der  Brust  fühle,  durch  die  besten 
Mittel  wieder  anzufachen.  Auch  die  MuskeU 
kräfte  bleiben  gewöhnlich  so  gut,  dafs  die 
Kranken,  kurz  vor  dem  Tode  noch,  ohne 
Hülfe  aus  dem  Bett  gehen  können. 

Vergleicht  man  alle  diese  Zufälle  mit  den 
Zufällen  der  Darmentzündung,  so  findet  man 
unter  beiden  die  gröfste  Aehnliclikeit.  Die 
charakteristischen  Symptome  der  Darment^ 
Zündung  sind:  Schmerz  im  Unterleibe,  Bre* 
dien,  schmerzhaftes  Aufstofsen,  Verstopfung, 
doch  auch  manchmal  wenig  Oeffiiung»  Aengst<^ 
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lichkeit,  woraus  beständiges  Herumwerfen  im 
Bette  kommt,  ja  sogar  Tenesmut  *).    Femer 
sind  «bei  der  Darmentzündung  upd   bei   det 
Ruhr  die  Zeichen  der  kommenden  Gefahr  die- 
selben.   Sie  werden  durch  Brand  im  Innero 
herv^orgebracht.    Entstellung  des  GesicditS|  be- 
sonders Einfallen  der  Augen ,  welche  Ton  ei- 
nem   schwarzen   Hing   umgeben  sind.     Jene 
Marmorknlte  der  Hände,  die  in  der  Ruhr  al- 
lemahl den  Tod  sicher  ankündiget,  'prognosti- 
cirt  ihn  auch  in   der  Darmentzündung.*    Nur 
tritt  sie  hier  nicht  Tage  lang,   sondern  hlps 
Stunden  vor  dieser  Catastrophe  ein« 

Sollte  man  wohl  fehlen,    wenn  man  ans 

ff 

dieser  Aehnlichkeit*  der  Zufälle  auf  Gleichheit 
der  wesentlichen  Ursache  beider  Krankheit^ 
zurücksclilielset  ?    Und  diese  wesöntticfae  Ur- 
sache ist :  Entzündung  eines  Theils  des  Dann- 
kanals. Die  Darmentzündung  kann  jeden  Tiieü 
des  Darmkanals  befallen,  da  hingegen  die  Ruhr 
nur  auf  das  Intestinum  rectum  beschränkt  ist 
Deswegen  ist  die  Ruhr  allemahl  mit  Tenei* 
mus  verbunden,  der  bei  der  Darmentzündung 
nur  manchmal  vorhanden  ist  **).    Der  abge- 
hende. 

*)  Göttlich  FcgePs  Handbach   der  pr.  A.  W.  Vierter 

Tb  eil.  p.  C97. 
^)  Eine  Darmeauundiing  mit  T«ne:aDt  muliite  wsJil 
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heade  Schleim  Widerspricht  der  Idee  der'  Ent* 
süadi^og  nicht,  dA  eimnal  :ltuch  Ruhr  ohne,  dm 
sen  bestehen  kann^  und  da  zweitens  et.be^ 
Jeannt  ist,  dals  ent^iäälete  Oberflächen  Sichleim^ 
der  oft  sehr  rerdotben.aeirn.kannvabsöndeniy 
wie  diese«  der  Txij^jier  bestätiget .  J     .1 


« •  ■ 


Ueberhadpt  lassen.. sich  die  wenigen  Ujü« 
terschiede- .  zwisctt^ !  den.  -  $ymptouiML  iKe»er 
t^eiden  Krankheiten  Tollkommta  aus  derVel^ 
tchiedi^nbeit  des  £Siues.  beider  Uebei.eddltfen, 
und  yieileicht  noch  aus  einer  Verschiedettfatik 
dejr  SntzMuduQg  selbst..  .Vielleidit  ist  bei  der 
DarmenuünduDg  der  •  befallene  Theil  .idleoud 
j^egmonös  entz^ndfett^  da  bei  der  Riihr-^die 
intnere  Fläche  de^^Mtesiini  recn' Hux.  .wysi^ 
pjelatps.  enuUndet  ist    ■  '        ^  *  ?.j:!j. 

:  J3^,  d^r  üuhf  fehlt,  in/^efithriosen  F&Ufp^ 
BjRiK^hen  lind  ^chmerahafte«.  .Au&toGien^  'w.elÄe 
cbes  bei  der  Darmentzündung  allemal  da  ist 
Die  DarmeatzUndUng  lübct«  die  letzte  Gata* 
sutrophe  schneller  herbei,  als  >die  Ruhr«^«  Jle» 
der  .wird  sich^  aus  4em  Angegebenen^  dieia; 
Verschiedenheiten  leicht  erklären. können«:  *.; 


nen'nel^'i^eifA'-si^sj^brMlMrcb'tfrachiMa,  dit'SrJ 
Joarn.  XXXVIt  B.  3."  tu  .         F 
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in  rsmne  Annahmg  xiiäitig,  WBrdsA  iw 
dr  iasBükheitsc  wnklicb  durcfa  Bnxumdnif 
im  Diciiikmai  nintivirt.  dann  nuib  nnidi  üt 
Beiumdlunc  iMniisr  Sjnmkinsen  frleiidi  m?!!! 
nur  mn  ImxBxmchuui  dar  fiitebucfatBn.  die  der 
Sn;   US  Ltebek.    iin£  ^selteicfax  die  dibt  dflt 

^    OBS*    TWrmwnTMiw liiwy    WUlds    SÖBBuKII 

«licffmfiir   Aiinrars  aneamthan  und  wutk  dB 


■•1 
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*  Zeichen'  döth  keiriesweges  so  sehr  ver^ 
ckt  sind;  Mit  wahrem  Dank  beziehe  ich 
dl  hier  auf  eine  vortreffliche  Abhändltixi($ 
i   Herrn  Hbftäth  Fischer  i  welche  itn  üxeü 

dds  Ä6steii  Bandes  des  Hufelaridscheik 
ifiiäls  äbgddriickt  ist,  und  welche  ,^  öedah^ 
i  über  das  kindbettfieber'\  aufstellt/  Ich 
iiichc^  inein^  Leser  diescf^  aus  dein  Spieg^ 
r  i^initeh  Befobächtüii^  niedergeschriebene 
beit  nachzulesen;  Die  Ideen  des  Verfassers 
tat  die^ntzUndung  beim  Kindbettfieber^  und 
lef  diä  Abwendbarkeit  des  Aderlasses  bei 
fi^dben^  passeil  sd  gänt  auf  die  Ruhr,  dal^ 
1  «ie  nur  abschreiben  könnte^  wenii  ich  hoch 
wis  düvön  sägeii  wollte^ 

£iil  anderes  j  vod  dexi  Schrifcstellerh  em-^ 
'ohlhes^  und  am  Kräükehbette  häufig  mit  Nut* 
it  angewendetes,  Mittel  zur  Bekäoipfuhg  der 
•rmentzUt^idiing^  war  IVlercürius.  Durch  ei- 
ne  Beobachtung  vod  dem  ^olseh  Nutzen, 
esei  Mittels  in  allen  Entzündüngski*änkhei- 
n,  besonders  auch  itk  dtt  Darmentztindiingi 
ierzeugt^  dachte  ich  schon  länge  daran  ^  ob 

nidit'  auch  in  der  Ruhr  nutzen  möchte. 
h  yersüdite  es  vorsichtig,  und  <ier  gluck- 
jistcf  Erfolg  zeigte  mir,  dals  die  Anwendung 
ittend  gewesen  war.    Seitdem  wendete  ich 


r 
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et  in  dieser  Krankheit  immer  mit  gleichem 
Nutzen  an. 

Erfreulich  war  es  mir,  im  2ten  Stück  dei 
S7sten  Bandes  des  Hufelandschen  Journab 
zu  lesen,  dafs  Dr.  Uchcensteiriy  der  jetzt  in 
Berlin  lebt ,  auf  dem  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  den  Mercurius  in  einer  Ruhrepide- 
mie mit  Nutzen  angewendet  hat  *).  Zwar 
glaubt  dieser  Arzt,  dafs  der  Mercuriua  deswe* 
gen  genützt  habe,  weil  mit  der  Ruhr  Leber- 
entzündung complicirt  gewesen  sej.  Es  kajm 
dies  seyn,  aber  die  Erfahrung  hat  mir  gezeigt, 
und  wird  es  auch  andern  zeigen,  die  es  ver- 
suchen wollen,  dafs  er  auch  in  der  Ruhr  ohne 
Leberentzündung  von  entschiedenem  Nutzen 
ist. 

Wie  wirkt  der  Mercurius  in  Entzündungi- 
krankheiten?  Die3e  Frage  beantworte  ich  mir 
auf  folgende  Art.  Der  Mercurius  wirkt  haupt- 
sächlich auf  das  Lymphsjrstem ;  er  reizt  dii- 
selbe.  Da  die  Ejatzündungen  ihren  Sitz  im 
Blutsystem  haben,  so  wirkt  er  ableitend.  Da 
Lymphsystem  ist  nun  der  eminent  gereute 
Theil,  und  daher  wird  sich  der  gereizte  Zu- 
stand im  Blutsystem, .niindern,  oder  gan2.ve^ 

•)  Ueber  die  Ruliropidenjie;. unter   den  AolläAdltfcboi 
Truppen  am  V.  d.  g.  H.  im  Sommer  | §04— iSoj. 
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*      *  ■  ■  ■ 

Sollte  diese  Idee  nicht  richtig  seyn, 
so  beunruhige  ich  mich  nicht  darüber,  und 
balte  mich  blos  an  die  Thatsache,  dafs.  der 
'Itfercurius'  in  allen  EntzUndungskrankheiteiii 
sie  mögen  auf  Asthenie  oder  Hjpersthenie 
beruhen,  trefflich  wirkt.  Es  ist  natürlich,  dals 
immer  nach  gehöriger  Vorbereitung  und 
passenden  Verbindungen  gegeben  werden 
mufs;  wobei  uns  genaue  Beobachtung  des 
Charakters  der  Entzündung  leiten  mufs. 

Was  mich  meine  ErfalyruDg  über  die  Gabe 
lehrte,  in  der  dieses  Mittel  hier  gegeben  wer- 
den  mufs,  will  ich  kurz  niederschreiben.  So 
erwünscht  die  ersten  Anzeichen  des  anfangen- 
den Speichelflusses  sind,  so  unangenehm  für 
den  Kranken  und  den  Arzt  ist^  es,  wenn  der 
Speichelflufs  zu  heftig  wird.  Deswegen  darf 
nicht  zu  viel  Mercurius  in  den  Körper  ge- 
bracht werden.  Ich  glaube,  nach  meinen  Er- 
fahrungen behaupten  zu  können,  dafs  4  Grab 
die  höchste  Gabe  täglich  für  einen  Erwach- 
■  senen  sind.  Wenn  diese  Gabe  einige  Tage 
nach  einander  genommen  wird,  so  wird  sie 
die  nöthige  Einwirkung  auf  den  Organismus 
bervorbringen,  ohne  jedoch  einen  nachtheili- 
gen Speichelfluib  "zvl  erzeugen. 

Die  treffliche  Wirkung   des   Opiums   in 
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der  Ruhr  ist  yoq  zu  Tielien  Peo|>(|phten  b«> 
stätiget  worden,  .sie  zeigte -^icb  mir  spll^stu 

oft,  als  dafs  ich  nicht  von  ihr  liber^epgt  seji 

■ 

sollte*  Es  ist  aber  dieses  idfht  allein  bei  der 
Ruhr  der  Fall,  sondefii  ^uph  bei  der  D^V* 
entzündung  thut  es  gute 9  trefl^iche  DiefuU 
Ich  beobachtete  seine  gi^te  Wirkung  in  die- 

■ 

ser  Krankheit  mehrere  |nale;  ai|ch  enPüM 
ich  hierbei  an  die  ßeobachtung  Qouhfb,  f^(h 
gelsj  die  er  in  meinem  Handbi^ch  przaUt:  Er 
gab  einer  Frau,  die  an  heftiger^  mit  ^/ü'^(9h> 
dem  Schmerz  yerbundenef  ParinentzQii^npg 
Iitt|(.gleiphj>arn  in  der  Verzw^Qniig,  eioi?  ^^ 
ke  Gabe  Qpium,  .und  Sphqn(9fz  un4  1^  üble 
Zufälle  wichf»]!  darnach.  ]^fach  wiod^^du^ 
tem  Schmerz  wägte  er  glicht,  zuqi  sweitenmil 
Ppium  zu  geben,  uqd  die  f^ranke  8t#rl)  ^ 

Nach  diesen  all£[emeine|i  BetrachtaiiM 
Über  das  Wesen  der  Ruhr  und  til>ef*  ^e  Be- 
handlung derselben,  will  jeb  njin  nqdi  vA 
kurzen  Worten  die  Kur  demselben,  sq  wie  idi 
sie  seit  einigen  Epidemien  mit  Qluck  ai)wat 
dete,  beschreiben. 

Die  erste  Rücksicht  yerdienf  ^er  |II{C^ 
meine  Zustand  des  Kranken.  Man  muls  lu^ 
tersuchen,  ob  das  Subjekt  eine  kraftyqlle  od* 

*}  GoulUb  Voßth  Hsn4buch  4ter  Tb«tl  p.  315. 
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^cbwache  Con^titutioD  habe.  SpriQgjQn  nuhb 
die  Symptome  eines  wahren  Ent«iindnpg$fie* 
)>ers  picht  ganz;  deutlich  in.  die  Av^en',  ist 
»ber  der  KranlCe  |[ut  genähitf  genofs  er  aonst 
eine  gute  Gesimdheiti  und  erfreute  er  sich 
einer  Kra^voIIen  Gonstitution,  90  reroirdiie  ich 
allemal  ein  Ad<^rlafs ;  die  Menge  de9  wegm- 
lassepdea  Blutes  lichtet  sich  nach  der  Heftig- 
keit der  Kranl^heit  und  nach  der  JudividuaU- 
tat  des  Subjekts, 

Bei  offenbarem  asthenischen  Zustand  fällt 
natürlich  dieses  Mittel  weg^  und  es  werden 
die,  diesem  Zustande  anpassendeny  Mittd  ver- 
ordnet, 

^acb  BerUcIcsichtigung  des  allgemeinen 
Zustandes  untersuche  ich  den  Zustand  des 
Magens  und  gebe^  linde  ich  Unreinigkeiten 
darin,  ein  Brechmittel  aus  Jpecacuanha,  Die 
trefdichen  Wirlcungen  desselben  in  der  Buhr 
bat  Hufelßnd  schon  aus  einander  gesetzt,  als 
da(s  ich  noch  ein  Wort  darüber  m  sagen  no*^ 
thig  hätte« 

Habe  ich  diesen  beiden  Büci^icbten  Ge- 
niige  geleistet,  dann  bestehen  meine  Verord- 
nungen au9  Mercurius,  Opium  und  Irisch  aus^ 
geprelstem  OeU  Eine  sahJlreiohe>  Erfahrung 
hat  mir  die  treffliche  Wirkung  dea  Pela  bei 
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allen  sühmerzfaaften  Krankheiten  des  Darm- 
kanals  gezeigt. 

In  Ansehung  der  äufserlichen  Mittel  mock- 
te  unter  allen  ein  grofsea  Blasenpflaster  auF 
den  Unterleib  die  besten  Dienste  thun;  dann 
vielleicht  Waschungen  mit  Spirituosen  Dingen 
mit  Opium  verbunden«  Ich  besiehe  mich  hier 
wieder  auf  die  angeführte*  Abhandlung  des 
Herrn  Hofrath  Fischer.  Was  dort  über  ans- 
serliche  Mittel  gesagt  worden  ist,  palst  ancb 
ganz  auf  die  Ruhr. 

Ich  mufs  gesteben,  dafs  ich  von  KIjsti- 
ren,  bestanden  sie  auch  aus  den  blandesten 
Substanzen,  und  wurden  sie  auch  in  den  klein- 
sten Quantitäten  gegeben,  keinen  Nutzen  talu 
Ihr  Geben  macht  den  Kranken  Schmerzen, 
deswegen  fürchteten  sie  sie  aufserordendick 
Der  letzte  Umstand  hat  mich  veranlafst,  sie 
nicht  mehr  zu   verordnen. 

Vom  Regimen  des  Kranken,  von  seiner 
Diät*  und  von  manchen '  andern  hieher  gehö- 
rigen Dingen,  sage  ich  kein  Wort,  weil  ich 
keine  vollständige  Abhandlung  über  die  Ruhr 
geben  wollte,  sondern  weil  ich  nur  aphoristi- 
sche Sätze  zur  Bcurtheilung  und  zur  Berich- 
tigung,  warum  ich  nochmals  angelegentlichst 
bitte,  niederschreiben  wollte. 


i, 
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IV. 


V 


X^eschichte    eines    Pemphigus» 

der 

am  ^zehntea  Tage  tödlich  wardl 

Von' 

Dr.  Hienning, 

Hofraedikus    in  Zerbiß 


x\m  18.  Januar  1806  ward  ich  Mittag!  schnell 
nach  dem  Cüthenschen  Amtsflecken  Lindau 
gerufen,  um  den  daselbst  erkrankten  und  hart 
darnieder  liegenden  Leinweber  Moritz  zu  hei* 
Ten.  Dieser  Mann  war  nach  Erzählung  des 
Boten  seit  8  Tagen  schon  krank ,  liege  zu 
Bette,  sey  über  den  ganzen  Leib  mit  einem 
Ausschlage  befallen,  den  kein  Mensch  je  hier 
gesehen  habe,  und  fast  könne  vor  Gestank 
keiner  bei  dem  Kranken  aushalten«  Gerade 
herrschten  aber  um  diese  Periode  bei  uns  und 
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in  unserer  ganzen  umllegendeii  Gegend  die 
Masern,  welches,  da  die  jSpide^ie  zu  den  ^ut- 
9rtige9  gehörte,  mir  etwas  anfiii^  und  ich  ds- 
her  die  Erzählung  des  Boten  ab  eipe  Ueine  Ue- 
})ertreibung  ansah,  auch  auf  die  Meinupg  geriedi, 
dafs  yielleif^ht  pur  hier  eine  bösartige  Srscheiv 
pung  dieser  Kranl^heit  statt  £ndw  würdor  Idi 
aufserte  deshalb  diesep  Gedanken  auch  im 
Poten ,  allein  der  Mensch  behauptete,  daCi  diel 
der  Fall  nicht  sey,  ja  der  Ausschlag  4es  Kranr 
Ken  sej  ein  ganz  besonderer  Umstand  f  im4 
alle  die  den  Kranken  besupfit«  hättep,  ao  WM 
die  ältesten  Leute,  noch  pi^  dergleichen  ge^^ 
sehen.     Ich  reisete  daher  gleich  ziim  Knioi^eBi 
pnd  fand   bei   meiner  Ankunft  allerdings  d* 
was  eignes,     Es  war  diese  iCrankheit  eip  fiirclh 
terlicher  Pemphigus^   so  wie  vielleicht  podi 
kein  Schriftsteller  denselben  geschildert»  wi 
Keiper  pieiper  jetzigep  Amtsbriider  ppd  Zeit» 
genossen  gesehep  haben  mag«    E^Q  ich  midi 
nun  aber   ip  die  Ceschicbts^ri^ählupg  imef 
fürchterlichen   Scene    einlasse,    90    mxü  id| 
erst  den  übrigep  sowohl  phyaispfaep,   aU  PKH 
rauschen  und  diätetischen  Zustand  des  Kran« 
Ken    hinstellen.      Der  fQranke    war   ein  dem 
Ansehen  nach  mehr  mittelmafsiger  aU  grober 
Mann,  schien  so  wie  groftteptli^ila  die  ipdh 
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resten,  seiner  ^nnftgenossen  yon  schwächli'» 
chem  ki|chektischen  .|iabiti|s^  >^9r  einige .  5o 
Jahr  f^It,  i^Bd  off  krä|iklich  ^p  rlieumdtiscbea 
Zufällen  gewesen, .  Seine  pipr^Ii^ch^  Stii^dnung 
Wjir  nie  nachabi^ungsiyürctig  gewesen^  indeni 
er  deqi  Tfiinke  und  der  3phwelgerei,  beson-f 
fiers  dem  Spiele  und  den  ^arauf  sq  .pft  entr 
•piingeQden  Zän)(.ereien  sehr  ergeben  war^ 
oft  ganze  Nächte  im  Gasthofe  inij:  seinen 
Brann(wf^insbrüdern  zugebracht  upd  hernach 
in  sev^em  H^uise  häufig  getobt  hatte.  Ueber* 
dies  betrieb  ßf  nächst  seinein. |Ian4v^erke  das 
Geschäft  des  Cinschlachtens,  indeip  am  Orte 
iLeifi  Fleischer  \/phnte,  bei  welcher  Gelegen-' 
heif  er  dann  seinem  flange  ^ifm .  3ranntweinr 
fnnken  reph(  Genüge  leistep  l^pnpte,  Sein^ 
Wohnung,  wie  gewphnlich.  a.i|f  dem  Landet 
war  klein,  enge,  dumpfigt;  die  Stvibe,  worin 
4er  Kranke  lug,  war  enge,  düster  und  hffiXß 
^wei  Meine  lehr  I^eschnmt^te  Schubfester,  über^ 
4ie4  enthielt  sie  aiiTser  den  llandwerksHten* 
f ilien,  noch  dep  ganzen  fiet(VQrrath  der  sämoit? 
lichen  Familie«  I^un  d<9nke  pian  fich  die  Au 
nriosphäref  die  hier  l|errs<^l:e,  und  0ns  so  ir^r- 
•chiedenen  Qf^sartep  qonipQltirt  war,  die  ge- 
wils  den  geübtesten  Chemiker  zu  scheiden 
Mühe  gemacht  haben  würden,     Wenigstens, 
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als  ich  in  diesen  Kloak.  hineintrari  glaubte  idi, 
bei  meinen  empfindlichen  Respirationsorga- 
nen  und  >  empfindlichen  Lungen  den  Erstik« 
kungstod  erfahren  zu  miissen,  wenn  nicht  auf 

der  Stelle  erst  etwas  frische  Luft   eingelassen 

• 

und  geräuchert  würde.  Hierzu  kam  noch, 
dafs  more  rurali  in  dem  Ofen,  der  hier  und 
dort  auch  ein  Rauchopfer  brachte,  eine  ziem* 
liehe  Glut  existirte,  die  keinen  Feuerländer 
erfrieren  liefs.  — 

Unter  diesen  Auspizien  näherte  ich  mich 
denn  dem  Krankenbette;  allein,  auf  man  Ge- 
iviflsen  gesagt,  ich  bebte  bei  dem  Anblicke 
des  Kranken  zurück.  Scheufslicher  hatte  ich 
noch  nie  etwas  gesehen. 

Der  Kranke,  der  nun  unter  der  hälslidi« 
sten  Attitüde  kaum  noch  sprechen  konnte^ 
lag  fast  sinnlos  unter  den  heftigsten  Schmer« 
zen  gan?  schwarzbraun,  und  vom  Kopf,  bis  sn 
den  Füfsen  herab  mit  einer  unzählbaren  Menr 
ge  von  jauchenden  Geschwüren^  bedeckt,  im 
Rette.  Kaum  konnte  ich  mich  vor.  Ekel  und 
dem  bäfslichsten  Gestanke,  den  die  GeschwB- 
re  verbreiteten,  ihm  nahen,  und  doch  mniste 
und  sollte  ich  diesen  unglücklichen  Menschen 
untersuchen,  besehen,  und  —  heilen.  Wie 
gesagt,   der   i^rme  Kranke  war  im  Gesichte^ 
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auf  dem  «behaarten  Theile  des  •  Kopfs,  im  Ge-> 
nicke,  auf  der  Brust,  dem  RUckea,  Unterleib, 
den  Schenkeln,  }a  überall  mit.  einer  Art  von 
Geschwüren  bediickt,  die  von  verschiedener 
Grofs^,  Form  und  Figur  waren,  jitwischen  de- 
nen die  Oberhaut  an  einigen  Orten  ganz  dun«^ 
,  kelbraun  durchblickte«  Da  wo  schon  solche 
-  Geschwüre,  die  grdlstentheils  noch  mit  einem, 
dunkelgelben  stinkenden  Eiter  angefüllt  'wa« 
rta,  doch  fast  alle  die  Gröfe  einer  Wallnufs. 
hatten,  ja  aufgeplatzt  waren,  sähe  die  Haut,  oder 
Tielfnehr  die  wundgefressese Stelle,  schwarz  und 
brandig  aus,  diese  Farbe,  hatten,  wegen  zer-^ 
'  pUtzten  Geschwüren,  der  ganze  Rücken  und 
Hinterbacken,  mit  harten  dicken. Krusten  ver* 
mischt;  und  da  wo  die  herausfliefsende  lau«* 
ißhe  hinflofs,  wurde  gleich  d^r  Fleck  oder  Stel«. 
le  wund,  und  verursachte  den  heftigst  bren« 
nenden  Schmerz.  Der  Mensch  klagte  nun 
nicht  allein  übet,  die  foltemdsten  Schmerzen, 
sondern  konnte  sich  durchaus  nicht  rühren 
und  bewegen,  ohne  bis  zu  Convulsionen  ge-> 
reizt  zu  werden.  Ein  schraubender  Schmerz 
im  Kopfe,  entzündete  Augen,  Mundhöhle  und 
Nasenlöcher  vermehrte  die  Angst,  dabei  ein  ' 
Hnzulösdiender  Durst,  iein  kleiner  zitternder 
schneller  Puls,  Durchfall ,  röchelnde»  heisere» 
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kauiü  verständliciiö  Stiäimef  6i^ctii 

§ 

im  Schlucken^  brennefid^  Hitsd,  waren^  w« 
ich  abhelfen  sollte.  Auch  flols^äiu  defNAsdn^ 
höhlei  und  dem  Äfundö  ein  falutärdg^  ächaum 
Und  SpeicheL  Atieä  2ei^heni  eiiier  baldigen 
gänzlichen  "Auflösiihgi  Was  iöiltä  ich  nun 
noch  ntitzeti^  und  doch  wiiMd  idli  vom  Kran« 
keü  sowohl^  als  auch  von  den  Seinigeii  auf 
dds  dringendste  gebeten^  doch  nur  illeä  sä , 
thiin,  was  möglich  sejr. 

Meine  Verordnung  lief  dirauf  hinaus: 
a)  deiri  Kränkte  Molken  voii  Tamatindeii  be^ 
reitet  als  gewöhnlich  Getränk  fleifirig  iti  rei- 
chen ;  b)  sodann  vetdrdn^te  ich  ein  äatürir- 
tes  Chinäinfusüm  mit  Vitriöisäiire^  und  c)  end- 
lich befahl  ich  dein  gefgenwärtigen  Ghirurgns^ 
den  Kränken  so  Aeifsi^  als  möglich  init  einer 
Abkochung  von  Eichenrinde  in  säuren  Molked 
zu  waschen I  mit  Essig  zu  räuchern^  und  alltf 
halbe  Stunden  die  Fenster  und  Thiiren  zii  öff- 
nen,  auch  wo  möglich  täglich  einige  Kljstire 
ton  China  in  Molken  gekodht  zu  geben^  Mit 
dieser  Verordnimg  irelliels  ich  nun  den  Kran- 
ken; denn  es  war  mir  nicht  miögiich^  ohn^ 
meiner  Gesundheit  selbst  zii  schaden  i  langer 
in  diesem  Dunstkreise  zii  bleiben«  Ich  fuhr 
zurück,  um  die  nöthigsteU  Heihnittel  zu  be- 
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iöfgMi  älletil  zügteicb  den  Gedaäked  h^end: 
i^hier  ist  alles  Irei^gebens. ''  Es  traf*  auch 'zu; 
denn  den  Mofgeii  darauf  beMchrichtigtie  thich 
ein  fiote  schon  voü  seinem,  in  der  Nadht  eN 
folgten  Tode^ 

Ich  rieth  nüd^  die  hmterlädsene  üUgtuck«» 
liehe  F^tnilie  nur  äii^  diesei"  schwarzen  Hoble 
sii  bringen^  alles  sorgfaltig  zU  rieinigen^  seine 
Betten  zu  yeroichteti^  und  überhaupt  das  ^Bü-i 
tä  Wohnzimmer  Unter  Quaräntaioe  ^zu  neh-» 
tten^  Die  Frau  \tärd  wirklich  aus  £kel  krUnk  $ 
allein  es  zeigte  ^ich  keine  Ani^tecrkUog,  ^on-^ 
dem  ei  w&t  wirkliche  Folge  des  Ab^cheues^ 
Sie  ward  bald  wieder  hergestellt^  und  nun 
Aach  Verlauf  von  länger  als  drei  Jahren  hat 
Mich  in  dieser  Familie  kein  weiteres  Erichei"» 
neit  diesef  Krankheit  geäufsert^ 
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V. 
Geschieh. t« 

eines 

an     einem    lymphatischen    Gesdiwüre 
verstorbenen   Kranken, 

Von 

Dr.  Henning, 

Hofmedikua    in'  Zerbat. 


TT.     . 

X-iin  im  hiesigen  Zuchthause  befindlicher  Vei^ 
brecher,  <ler  seines  schweren  Verbrechens  hal« 
ber  schon  verschiedene  J^hre  hindurch  in  ge- 
fesseltem Zustande  und  in  einem  eignen  Ker- 
ker gelebt  hatte,  bekam  im  verv^ichenen  Spät- 
herbst in  der  Gegend  der  linken  Klavikul  ei- 
ne kleine  Beule  ^  die  er  anfänglich  nicht  ach- 
tete.    Einige  Zeit  herziäch  wurde  dieselbe  gro- 
fser  und   schmerzhaft*    so    dafs  sie  ihm  beim 
^Bewegen  des  linken  Arms,  während  der  Ar- 

beitf 
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^*beit  sehr  lunde)rUch  ward«  Es  ward  iqir  beim 
nächsten  Besuche 9    den  ich   einiger  kranken' 

.  Gefangenen  halber  macilite,  gemeldet»  weshalb  ^ 
dch  ihn  in  seinem  Gefangnisse  besuchte,  aus* 
kleiden  lieis>  und  die  Sache  untersuchte*  loh 
fand  auf  der  Stelle ,  wo  sich  der  Musculus 
slemo-'cleido^mastoideus  an  der  ClariquUt 
anheftet  auf  der  linken  Seite,  eine,  einer  Wall« 
nuls  grofsc)  elastische  Geschwulst,  die,  wenn 
man  sie  berührte  oder  drückte»  dem  Drucke 
wich,  ui^d  einen  knisternden  Ton  hören  liefst 
dabei  hustete  der  Kranke  einen  süfslichen) 
milchähnlicheh  Schleim  aus,  fieberte,  hatte 
keinen  Appetit,    fühlte  sich  matt,    so  dafs  er 

,  seine  gewöhnliche  Arbeit  nicht  leisten  koQn* 
te;  beklagte  sich  vorzüglich  über  vielen  Durst, 
Schlaflosigkeit ,  mitunter  bald  Verstopfung, 
bald  Durchfall,  sähe  gedunsen  im  Gesicht  aus, 
und  bat  sehr  um  Entledigung  seiner  Fes« 
sein*  — . 

Ich  erzahle  die^e  Rranketigeschichte  blos' 
als  einen  Beitrag  zur  Diagnostik,  und  nicht 
etwa  will  ich  meinen  Amtsbrüdern  ein  17^17 
phatisches  Geschwür  zu  behandeln  lehren.  Auf 
keinem  Fall;  ich  ^und  meili  mit  mir. zugleich 
bei  diesem  Institut  angestellter  Wüüdarzt,  *) 

*)  Hert  Amucbinirgui  fluhfUiQ^» 
}o«ni.  XXXYU,  i.  i.su        .  G  . 
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der  ein  thätiger  und  gesdiickter  Mann  und 
mein  Freund  ist,  haben  diesen  Fall  null  eini^ 
jgemal  zu  behandeln  gehabt,  und  allemal  tod* 
lieh  gefunden.     Leichenöffnungen  wurden  uns 
noch   nie    gestattet  ,^    mithin  konnten  wir  die 
Lokalzerstörungen  nur  durch  die  Sonde,  und 
nie  durchs  wahre   Anschauen,   erfahren.    At 
lein  die'  dabei   sich  äufsernden  Erscheinungen 
und  Phänomene  zeigten  uns  offenbar,  da£i  die 
Entstehung  dieser  Geschwülste   eine  Desorga-^ 
nisation  in  den  Zweigen  des  Milchgänges  sejn 
mtüfsten,  und  eine  gewisse  Gonnexion  mit  den 
Lungen  oder  Bronchien  statt  finde  >    welches 
wir  aus  iden  beim  Husten  ausgeworfenen  milch« 
ähnlichen  süfshchen  Sputis,  und  den  sonstigen 
Charakteren  des  hektischen  Fiebers  schliefsen 
mufsten.     Schnell  verlief  die  Krankheit,  so  .oft 
'wir  sie  sahen,  t\?ar  nie,  Monate  gingen  hin, 
und  gewöhnlich  endigte  sie  sich  mit  den  Symp* 
tomen  allgemeiner  Gachexie«     Mir  hat  sie^  so 
oft   ich   sie  nun    zu    beobachten    Gelegenheit 
hatte,  mit  dem  Diabetes  mellitus  etwas  ähn- 
liches zu  haben  geschienen,  nur  dafs  hier  wah-* 
re  Zerstörung    mit   Garies   der  Glavikul,    und 
dort   Abnormität  in  der  Secretion   statt  £n« 
det«  — 
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Ich  kehre  zur  Geschicht»erz*ahluiig  rurilck; 
doch  noch  eins.   Man  hüte  sich  vor  dem  Oeff« 

j 

nen  dieser  Geschwülste,  weil  sie.  wenn  sie  als 
ein  Abscefs    behandelt    werden,    das   frühere 
Absterben   des  Kranken  befördern,    und  alle 
Umstände   verschlimmern.  -*     Ich  lieis  ganz 
vorzüglich    mein  Augenmerk    dahin   gerichtet 
seyn ,    daf^  dieses  Geschwür ,    so  .  viel   es   nur 
möglich  war,  nicht  in  eine  Entzündung  über- 
gehen und  sich  erüfi'nen  möchte;   ferner  sol- 
che Mittel  anwenden,   die  das  Grufs^rwerden 
desselben  behindertem,  und  endlich  den  sich 
6chon  äui^ernden  Fieberzustand   zu  beschrän- 
ken»    Es  wurden  daher  stets  erweichende  und 
zeitigende  Umschläge  und  Pflaster  verordnet, 
Eusammenziehende  Mittel  mit  einet  Coo^pres- 
86  aufgelegt^  und  innerlich  Antifebiilicn;  gege- 
ben;    frische  Luft  und  bessere  Nahrungsmit- 
tel gereicht.     Der  Kranke,  der  vorher,,  als  er 
noch  im  Stande  seiner  Freiheit  sich  befjand» 
als  preufiischer  Husar  mit  in.  der   Rheincam- 
pagne  gewesen  war,  hatt^  ein  siemUch  wüstea 
und  ausschweifendes  Leben  geführt,   und  ver- 
schiedene male  sich   der  Venusseuche  ausge^ 
setzt  gehabt ,    welches  *  alles  ihm  aber,   da .  er 
ein  grofser,  starker ^  äufserst  muskulöser   und 
gut  gebildeter  junger  Mann  war,  weniger  ge« 
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icliadety  als  enäerü  1ro&  schwacMiclier<$n  Hi- 
bitus«  Nur  hier  erst  ui  seinem  Kerker  und 
umgeschmiedetem  Zustande  litt  isr  zuerst  alk 
^rheumatischen  utid  a^rthiitisbhen  Anfalleli,  die 
iich  freilich  bei  det  Znchthauskost,  uüä  dem 
'Wenigen  'Genuis  freist  Luft,  ili  besfSndijgdl? 
tief  im  Erdgeschofs  befindlicher  Atmpspkäk^ 
dher  Verschlimmerten,  als  dafs  sie  verbessdt 
Yrerden  konnte.  Rietgeg^  bitte  et  dals  Jahr 
vorher  verschiedene  Mittel  erhalten,  und  volr^ 
füglich  die  Aqua  cälcis  sulphuriara  gebinaudit| 
lallein  da  i^einer  Bestrafung  wegen  delr  Aufent- 
halt sowohl,  als  auch  seine  ganze  sonstige  Si- 
tuation dem  Urtheilegemafs  dieselbe  1>le?bed 
tnufste,  sb  waten  auch  die  gereiditen  Hcilmit« 
tel  nicht  mit  dem  Nutzet!  gebraucht  Wördetii 
und  dieset*  Mensch  bis  zu  diesem  letztem  ^• 
fkile  immer  kränldich  geblieben.  Gern  willich 
)auch  zug^teheft ,  däfs  jene  rheumatisch  ^  äl^ 
thritisdid  Disposition  der  Grund  zun^  ^etä{[ea\^ 
Leiden  mit  Ward,  und  diesen  Metaschematis* 
mus  gebildet  habeb  mag.  --^ 

Nach  einigen  Tagen  mdner  und  das  Wi^id- 
arztes  erster  Verordnung,  sahen  wir  den  Kran* 
ken  wieder^  die  Beule  War  in  nichts  yerän* 
dert,  eher  konnte  man  behaupten,  dafs  sia 
sich  in  etwas  meht  yerbreitet  habe,  auch  wtf 


MT  Fi^berzustand  derselbe^  und"  die  T^bin^ 
fKtd  Bewegung  des.  Arms  hatte  mehr  zuge^i 
»mmeiL    Ein  sehr  charakteristisches  Kenn«« 
udien  dieser  Geschwülste  ist  das,  daGswena 
m  sie  drückt,  aufser  ihrer  elastischen  Nacfagie»^ 
j;keit  man  wie  bei  einem  Emphysem  ein  gans 
•onderes  Knistern  bemerkt,  unter  dem  der 
iflufsnachder  Mundhöhle  vermehrt  wird,  und 
aec  süJsIiche  Ijmphatiache  Speichel  iiii;ter  Hiu* 
»Inu  ausgeworfen  wird.    Eigentlicher  Schmer^ 
vA  beim  Drucka  der  Geschwulst,  nicht  be^ 
irklf  allein  ein  nicht  za  beschreibenjies  eig* 
la.  Gefühl  in  der  Brusthöhle.      Alle   übrige 
mptome  waren  dieselben.    Cs  ward  also  iit 
dc  Verordnung  nichts    yerändert,    und  Quc 
izUglith  auf  die  Erhaltung  der  Kräfte,.  mit*r 
%  die  Jbidicatio  vitaUs  als. vorzüglichstes  Aa- 
ninerk  beachtet.    Da  ich  überdies,  den  Kran^ 
A  wiochentlich.  nur  ein  paai^mal  sähe,   und 
ff  Wundarzt  die  Hauptbeschäftigung  hierbei 
me,  so  besorgte  ich  auch  vorzüglich  nur  alip 
S|  was  das  innere  Befinden  am  mehresteo 
itiaf,  und  uberÜefs  den  äulsem  Zustand  me> 
Stil  Wundärzte,    der  als  Mann  von  Kennb- 
Hen  die  Sache  technisch    fort   behandelte, 
it  abwechseh:ider^.bald  leidlicher,  bald  sohlioii* 
»ref  Yer&ssttQgi,  blieb  der  Kranke  bia  zum 


• 
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Neu'ahr.  i8ir.    Im  Monat  Febniar  wnrde 

Geschwulst  bedeutend  gvüCsier,  erhabener,  fiog^ 

an  sich  zu  entzünden^  breitete  sich  mehriOi' 

liels  ein  Fl'ikluiren  ia  sich  fühlen,  und  schiel 

aufbrechen    zu   wollen«     Nun   Tenchlimineiti 

sich  auch  der  innere  Zustand  merklicher.  Du 

FiebeCj    welch "^s  bisher  immer  durch  Anooi 

mittel  war  g^mäfsigt  worden,  wurde  heftigo^ 

der-  Appetit  schwand  ganz ,    er  muiste  mein 

li&gen,    die  Mattigkeit   nahm   zu,    der  Dant 

wurde  stärker,  es  stellten  sich  Nachtschweilse 

ein,  der  Husten  und  Auswurf  wurde  fi-equen* 

ter  und  stärker,  die  Geschwulst  äufserte  mehr 

Empfindung  und  wurde  schmerzhaft,  die  Re* 

spii  arion  beengt  und  alles  nahm  ein  weit  üble* 

res  Ansehen  an. 

Den  ganzen  Februar  durch  blieb  alles  ii 
diesem  Gange,  ohne  dafs  weiter  der  gann 
Krankenzustand  sich  milderte.  Innerlich  iwlii 
der  Kraoke  die  Chinarinde,  unter  maocherli 
Formen  mit  dem  Hallerschen.  Sauer,  nahrbab 
Diät  und  Ruhe,  auch  wurden  ihm  nunmeb 
auf  meine  Vorstellung  die:Fe8se1n  abgeDOiip 
men :  äufserlich  wurde  die  Geschwidst  flül 
antiphlogistisichen  und  adstringirenden  ü* 
schlagen  behandelt.  Der  KrUnke  mageiQ 
merklich  ab ,   und  ffexüe  Kräfte;  nahmen 
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der  Dahrbaft  stSrlceoden  Diät  immer  mehr  uod 
mehr  ab«  Je  gröfsier  und  ausgebreiteter  die 
Geschwulst  wurde^  je  mehr  nahm  der  Husten 
Bu,  und  je  häufiger  wurde  oben  aogeführter 
Auswurf;  verursachte  man  in  dem  jetzigen 
Zeiträume  einen  Druck  auf  die  Geschwulst, 
90  erschien  sie  mehr  weich  und  weniger  ela- 
.Atischy  auch  senkte  sich  dieselbe  mehr  abwärts 
•iif  die  ersten  Rippen  herab,  wo  sie  auch 
einen  rüthlichen  Fleck  biMeter  wie  b>ri  Ab- 
•oessen,  die  aufzubrechen  diohen.  In  Jer 
Verordnung  konnte  duiciiaus  mclits  abgeän- 
dert werden,  und  der  Auibruch  der  Beule 
mufste  nun,  da  demselben  nichts  mehr  ent- 
gegengesetzt werden  konnte,  täglich  erwartet 
werden.  Den  7.  März  biach  endlich  die  Ge- 
schwulst auf,  es  ergofs  sich  eine  beirächlliche 
Menge  einer  lymphatischen  Materie,  noch  ge- 
.  ruchlos,  allein  dieGeschwulst  oder  das  Geschwür 
hatte  einen  Umfang  unterhalb  des  Brustmus- 
kels  von  so  bedeutender  Ciicumferenz- gebil- 
det, dafs  man  füglich  den  Grund  desselben 
einer  flachen  Hand  gleich  halten,  und  mit  der 
Sonde  vom  Eingang  abwärts  über  4  ^^1^  rech- 
nen Jconnte.  Das  ausfliefscnde  Eiter  roch 
aülslich  und  ergofs  sich  täglich  in  bedeuten- 
der Menge.    Es  wurde  deshalb  dasselbe  lok* 
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ker  verbunden  y  taglich  einigemal  mit  einen 
China  «  und  Skordienabsud  gereinigt  und 
ausgespritzt ,  Chai^^ie  übergelegt  mit  Heft« 
pfla^ter  versehen «  und  -  einer  etwas  za< 
aamoienziehenden  Binde  befestigt«  Dabei  e^ 
hielt  der  Kranke  innerlich  China,  Isländisdi 
Moosy  gute  nahrhafte  Fleischdiät,  reine  Lufi; 
bessere  Lagerstelle  zur  diätetischen  Yerord« 
nung.  Der  Husten  mit  milchartigem  süfsli« 
ehern  Auswurf,  anhaltendem  Fieber,  gro/ier 
Schwäche,  hielten  unverriickt  an.  Es  blieli 
auch  jene  oben  bemerkte  Erscheinung  deut« 
lieh  fühlbar,  dfffs  wenn  man  noch  ho  gelinde, 
auf  die  Clavikula  drückte,  der  Husten  stärker, 
der  Zuflufs  jener  süfslich  schmeckenden  Ma<p 
terie  im  Munde  und  der  Auswurf  stärker  wur^ 
de.  Den  ganzen  Monat  März  hindurch  blieb  alles 
bei  dieser  Form^  und  es^  wurde  weder  im 
Diätetischen  noch  Pharmaceutischen  eine  Veiw 
Änderung  vorgenommen.  Im  April  schien^ 
mit  der  ruokkehrenden  Frühlingstemperatui^ 
die  schon  äufserst  darnieder  gesunkene  Msj* 
schine  sich  in  etwas  zu  erholen,  das  Fiebec 
wurde  mäfsiger,  der  Appetit  stellte  sich  wier 
der  ein^  der  Ergufs  aus  dem  Geschwirr  wur« 
de  weniger,  die  Kräfte  schienen  sich  zu  Ter- 
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mehi^n  9  die  Nachtschweifse  wurden  milder, 
der  Schbf  stellte  sich  ein,  und  das  Verlangen 
nach  der  frischen  reinen  'Luft  wurde  grofs* 
Unter  dieser  scheinbaren  Erholung,  welche 
das  letzte  ZusammeurafFen  gleichsam  aller 
physischen  und  dynamischen  Kräfte  auszuma-* 
chen  ^hien,.  verordnete  ich  täglich  bei  heite* 
rem  Wetter  den  Genufs  der  freien  Luft  zu 
einer  halben  bis  ganzen  Stunde  in  der  Mit- 
tagszeit, und  liefs  ihm  dabei  auch  alle  Tage 
Von':nun  an  ein  bis   zwei  Gläser  alten  Wein 

l 

in  gebfachen ep  Portionen  als  Arznei  reichen;  ^) 
im  übrigen  aber  erhielt  er  obige  Arzneimittel 
fort. 

Um  diese  Zeit  erhielten  auch  seine  nach« 
sten  Verwandten,  Frau  und  Kinder  die  Er« 
lanbnils  ihn  zu  besuclien ,  mit  denen  er  sich 
einigemal,  nachdem  sie  ihn  Jahrelang  nicht 
mehr  gesehen  hatten,  unterhielt.  Ohii^efahr 
in  der  letztem  Hälfte  des  Aprils  aber  vers- 
teh wanden  schon  wieder  alle  gute  Erschein 
nungen  und  Aussichten.  Das  Geschwür  gab 
wieder  mehr  Eiter,  und  zwar  mehr  eine  stia- 

•)  Da  der  Menscli  von  einer  reichen  und  tnaehnli- 
cben  Familie  war,  $o  gab  diese  die  Unkosten  hiei* 
ßu  Ser»  • 
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kende  mit  cariösem  Eiter  vermischte  Gauche; 
der  Kranke  bekam  in  der  Gegend  der  Clavi- 
kula  und  der  ersten  Rippen  jieftige   Schmer- 
TPiif  Eiitzün'^ung,  Geschwulst   und   stärkerei 
Fiober,  aller  Appetit  schwrind  schnell,  und  der 
Geschmack  im  Munde  ward  ihm  uaerträglich, 
auch  ling  er  an  dem  Münde  einen  cadavero- 
sei-  Gemrh  an   zu   exspiriren,    die  Nachtruhe 
verlor  sich,  es  stellten  sich  heftigere  Schweif« 
ee  wiedt^r  ein,  dabei  kam  eine  cidematü^e  Ge« 
$ch.\uKr  der  ganzen  Haut,  ein  unerträglicher 
Durst,  mit  einem  Worte,  es  erfolgte  nun  eine 
allgemeine    asthenische    Verfassung    in    allen 
rmictionen,    so    dals   man   an    dem    baldigen 
Tode  nicht  mehr  zweifeln  konnte.     Ergeüwar 
es ,  dafs  von  jetzt  an  alle  Drüsen  des  Halses^ 
der   Maxillen,    der   Axillen  u»   s.  f.    stark  n 
schwt^ilen   anlingen,    und    alle  Urin  Ab«»  und 
Aussonderung  plöLzlrch  ein  Stillstehen  renu>- 
sachte;    dazu    gesellte   sich    eine   colliquatire 
Stuhlausleerung,  und  es  stellte  sicli  mit  jeden 
Tage  auffallend  die  Abnahme  aller  Kräfte  ein. 
Es  wurde  nichts  gespart,  diesem  Elenden  das 
Leben  und  seine  Schmerzen  erträglich  zu  sui« 
chen;    die  über  alle  Beschreibung  äufseirst  li* 
berale  Denkungsart  unsrer  yortrefüichen  Di« 


\ 
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rection  ^iestattete  alles,   Was  hur  zur  Erleich» 
terung   die  es   Unglücklichen  verlaugt  wurde^ 
Weshalb    derselbe    an   diätetischer  VerpfleguDg 
•ben  dasselbe  erhicilt,  als  iväiie  ernie  Verbre* 
eher  gewesen.     Die  pharmazeutische  Verard- 
toUDg  bestand  in  sti.rkenden  und  antiseptischen 
sowohl  inneilich    als    äufserlich  angewandten 
Mitteln ,  die  sich  jedesmal  nach  dem  Bedürf« 
nife  und  den  Symptomen  der  K'rdn|cheit'  rieh- 
teteii*      Vom    Anfange    des   Mainjionats    blieb 
der  Kranke  stets  indem  ihm  gegebenen  Bette 
liegen,  und  konnte  Von  dieser  Zeit   an  nicht 
mehr  cufser  demseiben  seyn.    Auch  nahm  das' 
Gesch^yür  von  dieser  Zeit  eine  völlig  gaugrä« 
nöse  Form  an,  und  es  ergofs  sich  täglich  we- 
nigstens ein  halbes  Berliner  Quart  einer  stin* 
kf^nden  Jauche  aus    demselben.      Mit   jedem 
Tage. nahmen  nun    auch  seine   Geisteskräfte 
ab,   und  es   erfolgte  in  dem  Sinnenvermögen 
eine  Confusion   der  Gefühle  und  Empfindun- 
^n.     Zwei   Tage  vor  d«fm  Tode  des  Kran« 
ken,  am  9.  Mai,   hurte  aber  der  Ausflufs  aus 
dem   Gf^schwüre  auf;    es   entbtand   ein   asth- 
niatischer  Zustand,  der  dem  Leidenden  so  hef- 
tig zusetzte,    dafs  er  oft  in  Erstickungsgefahr 
gerieth.     Am   lo.  Mai  ^ard  der  Kranke  in 
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eine  g'aDzIiche  Atonie  yenetity  die  ihm  denn 
auch  b  s  an  seinrn  Tod  bfieb,  den  er  den  ir. 
früh  Morgans  9  da  kurz  vorher  die  Kranken« 
i¥ärterin  ihn  auf  einige  Augenblicke  Terlassen 
hatte,  erlitt. 

Die  Lffichenoffnung  konnte  ich  gewiss^ 
Ursachen  halber  nicht  untemehmen* 


1  / 
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VI. 

Schnell  verschwundener  .nervichter 
Gesichtsschmerz. 

Vom 

'      ■  i     •  .  ■ 

Professor    Masius» 

.-  ■      ■  ^ 

>  ju  Aostodit 


OeftdedDi  idi  meihe  Beobadbtiiogen  über  die»* 
lie  schreckliche  Krankheit  (Jburnai  S.  XXt^^ 
S.  g.  f.y  bekannt  gemacht  babe,  ist  mi^  die<^ 
selbp  nur  einmal  vorgekommen.  Einige  Aer^ 
te  unsers  Landes  haben  mit  2war ,  auf  meine 
'Aufforderung,  Beobachtungen  von  schmerz^ 
KafteA  Affecdbhen  des  Gesid^,  mitgetheffet; 
da  ich  aber  in  denselben ,  mit  Ausnahme  ä* 
kier  einzigen^  deren  sdion  >  in  diesem  Journale 
(a.  ä.  O.)  erwähnt  Worden,  nicht  den  wahren 
Foihej^gäPM^en  Trismus  erkannte,  indem  daa 
charakteristische  Zeichen  desselben  in  den ; 
Beschreibungen  fehlte,  so  habe  ich  von  ihnen 


#» 
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ituch  keinen  Gebrauch  machen  können.    Der 

nachstehende  Fall  beweiset  es  aufs  neue,  wie 

■ 

sehr  die  Natur  dieser  Krankheit  noch  in  Dun- 
kel  gehüllt  ist. 


Der  hiesige  Kaufmann  B***,  ein  zu  Lun- 
genentzündungen geneigter,  übngens  starker^ 
gesunder  Mann  von  57  Jahren,  bekam  im 
Herbste  des  J.  1807,  als  er  gerade  mit  dem 
Aufhängen  einiger  Bilder  beschäftiget  war,  ei* 
nen  so  heftigen  Schmerz  in  der  linken  Wan* 
ge,  dafs  er  laut  aufschrie,  und  sich  kaum  auf* 
recht  zu  erhalten  vermochte«  Nach  ohngefähr 
10  Minuten  war  der  Schmerz  bis  auf  eine  krie* 
belnde  Empfindung  in  der  Wange,  völlig  ver-*- 
schwunden«  Mitten  in  der  Nacht  attaquirte 
er  ihn  von  neuem  im  tiefsten  Schlafe,  er  hielt 
ununterbrochen  fünf  Viertelstunden  an,  und 
wurde  erst  dann  am  heftigsten,  als  der  Kran- 
ke ein  Camphortuch  um  den  Kopf  band.  An 
den  beiden  folgenden  Tagen  wurde  aus  eig* 
nem  Antriebe^ iJo oft  Sambuci  genommen  und 
viel  Fliederthee  getrunken ;  bis  gegen  die  Nacht 
blieb  der  Schmerz  aus,  dann  kehrte  «r  aber, 
jedesmal  mit  gröfserer.  Heftigkeit  zurück. 

In  der  dritten  Nacht  wurde  ich  gerufen» 
Der  Kranke  äuTserte  seinen   Schmerz    durch 


.t 
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Schreien  y  ich  möchte  sagea,  durdi  Brüllen« 
Sein  Gesicht  war  roth,  heils' und  auffgetrie- 
ben,  die  Augen  aus  dem  Kop£e  hervorstehend^ 
das  Herz  klopfte  mächtige  das  Athmen  war 
peripneumonisch^  der  Puls  voll,  hart,  fcequent. 
Die  linke  Wange  bewegte  sich  convulsivisch, 
über  den  Schmerz  selbst  erhielt  ich  keinen 
befriedigenden  Auischlufs,  und  ich  war  sehr 
geneigt,  ihn  blos  für  rheumatisch /zu  halten. 
Die  vorerwähnten  Umstände^  die  stbeni$che 
Constitution  des  Kranken  und  seine  mir  be^ 
kannte  Geneigtheit  zur  Luj^genentzündung, 
bestimmten  mich  zu  einer  Aderlals  von  zehn 
Unzen  und  zur  innerlichen  Anwendung  des 
Salpeters«  Kaum  war^  die  Ader  verbünden^  so 
nahm  der  Schmerz  ab,  und  nach  einer  Vier* 
telstunde  war  er  gänzlich  verschwutiden* 

Am  folgenden  Morgen  um  halb  lo  Uhr 
besuchte  ich  den  Kranken  wieder»  Er  war 
völlig  schmerzenfrei,  ruhig, .  ohne  Fieber^  et« 
was  matt.  Jetzt  vernahm  ich  das  vorhin  er^ 
wähnte  über  die  Entstehung  des  Schdierzes, 
seine  Vermehrung  durch  das  Camphertuch, 
u.  s^,  f.,  lind  ich  iurchtete  nun,  den  nefvich-^^ 
ten  Gesichtsschmerz  bald  deutliehet  zu  erken« 
neo,  zumal  da  der  Kranke  denselben  ohnge» 
fähr  auf  folgende  Art  beschrieb:    ^^es  ist  an« 
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fangs,  als  wenn  vom  äufsern  Winkel  dei  Im* 
ken  Auges  gegen  den  linken  Nasenflügel  und 
die  Mitte  der  Oberlippe  zu,  diese  Theile  schneD 
mit  einem  Messer  durchgeschnitten  werden; 
diese  Empfindung  hält  nur  einige  Sekunda 
an  9  und  geht  alsdann  in  eine  weit  sdimen-  , 
haftere,  die  ohngefahr  so  ist,  als  wenn  eine 
feine  Saite  hin  und  her  gezogen  wird,  über; 
endlich  langt  die  ganze  Wange^  selbst  die  \uh 
ke  Seite  des  Kinnes  an  zu  schmerzen,  es  reils^ 
frifst,  bohrt  darin  auf  das  schrecklichste/'  Völ* 
lig  überzeugte  mich  dies  doch  nicht,  bis  ich 
mehrere  Aofalle,  die  anfänglich  immer  zur 
Nachtzeit  eintraten^  beobachtet,  und  das  den 
Gesichtsschmerz  vorzüglich  charakterisirende 
Kennzeichen,  in  den  ersten  Zeiten  nur  Fer^ 
mehrung,  in  der  Folge  auch  Erneuerung  des 
Schmerzes  bei  der  leisesten  Berührung^  ge* 
sehen  hatte. 

Aber  wie  ich  diesen  Fall  behandeln  solt 
te,  um  ntir  einigermafsen  rationell  zu  verfall* 
ren,  das  wufste  ich  in  der  That  nicht,  und 
ich  wäre  neugierig  zu  wissen,  ob  sich  jemand 
wohl  getrauete,  hier  eine  aus  Gründen  her* 
genommene  Indication  anzugeben.  Elin  ge* 
aunder  Mann,  der  weder  an  Gicht  noch  wbl 
Hämorrhoiden  je  gelitten  >  nie  Hautausschlage 
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gehabt  httM,  niettials  vefiörUdi  gewesen  wur, 
4esseti  VetduuuDg^orgdne  in  der  besten  Be- 
schaffenheit sich  befanden  4  bei  dem  ich  auch 
nicht  die  geringste  Spul*  einet^  von  Fothetgill 
und  «Se//e  als  Ursache  des  Gesichtsschmerzes 
angenommenen  Krebsachärfe  entdecken  konn-* 
tei  bekommt  diesen  Schmer«  plötzlich ,  ohne 
die  allergeringsten  Vorboten ,  wie  soU^  wie 
kann  der  Arzt  in  einem  solchen  Falle  anders, 
ala  empirisch^  verfahren?  Ich  wenigstens  that 
dieS)  nnd  glaube  auch  selbst  nicht  einmal  von 
Gonstrnirärzten  deshalb  Tadel  befürchten  an 
dürfen«    Merne  Erfahrung  von  der  Wirksam-* 

tcit  des  Quecksilbers  in  dieser  martervpllen 
Krankheit  {Journ.  XXV.  B.  St.  i.  S.  18.  ai. 
äfi.^  noch  mehr  aber  die  sehr  interessante  Be- 
obaditung  des  Hm.  Dr.  Breitin^  (ebendas. 
St.  3.  S.  149O  bestimmten  mich,  sogleich  das 
Calomel  in  Verbindung  mit  dem  Bilsenkraut- 
extracte  anzuwenden,  und  ich  hoffte  einen  um  - 
ao  schnellem  Erfolg,  da  das  Uebel  noch  neu 
war.  Ich  gab  beides  in  derselben  Form,  de- 
ren sidi  Hr.  B.  bediente  (a.  a.  O.  S.  ifo.J», 
mnCite  aber  schon  am  fünften  Tage  mit  dem 
Bilsenkrautextracte  einhalten,  weil  der  Kranke 
audi  nach  schwachem  Dosen  dessdben  öfte- 
res Erbrechen,   Schwindel  mit  Flimmern  vor 

Joura.  XTXVrr.   B     ?.   St.  H 
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den  Augen,  schwaches  Gesteht  -—  Zufälle,  die 
nach  diesem  Mittel,  wenn  es  gut  bereitet  ist, 
bei  plethorischen  Menschen  sehr  o£c  erfolgen 
—  sich  einfanden.    Nun  lieb  ich  das  Queck-^ 
Silber  allein  nehmen,    so  wie  aich  aber  die 
Wirkung  auf  die  Speicheldrüsen  zeigte,  das- 
selbe einige    Zeit    aussetzen.      Nachdem  der 
Kranke  hiemit  7  Wochen  lang,   ohne  merkli- 
che  Schwächung  seiner  Verdauungsorgane  con- 
tinuiret,   und  das  Uebel  während  dieser  Zeit 
beinahe  täglich  zugenommen  hatte,    stand  ich 
yon  dem  Gebrauche  des  Calome|j|s  gänzUch  ab. 
Die  Krankheit  hatte  jetzt  einen  so  hoben 
Grad  erreicht,  wie  ich  ihn  bei  keinem  mei- 
ner £rühern  Kranken  gesehen  habe.     Täglich, 
nicht  einmal,  fünf-  sechs  -  siebenmal  und  öf- 
ter, stellte  sich  der  Schmerzanfall  em;  oft  mar- 
terte er  den  armen  Kranken  die  ganze  Nadit 
Zu  vv eilen  konnte  etw^s  lautes  Sprechen  und 
Rufen,  Niesen,  Gähnen,  starke  Bewegung  dei 
Mundes  beim  Käuen,   Schreck  u«   s.   w.  ihn 
plötzlich  erregen,  beim  Rasiren  erschien  er  je- 
desmal ;    Witterung,    Speisen   und    Getränke 
schienen   keinen   Einflufs   auf  ihn  zu  haben* 
Oft  hielt  er  stundenlang   an,    häufiger  etwsi 
über  4^  Minuten.     Fast   immer   entstand  er 
auf  die  vorhin  angegebene  Art,  das  linke  Auge 
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find  die  linke  Wange  fingen  an  zu  Schwellen, 
im  höchsten  Grade  des.  Schmerzes  tbränte  je- 
nes unaufhörlich  ohne  Erleichterung,  die  Schlä« 
feadem  pubirten  heftig.  Der  Puls  war  sich 
übrigens  nicht  in  jedem  Anfalle  gleidi,    auf 

/  der  Höhe  desselben  meist  klein,  krampfliaJBt; 
die  Sprache  schwer,  ein  Gefühl,  als  wenn  die 
^unge  zu  dick  sey.    Je  länger  das  Uebel  dau- 
erte, desto  öfter  spürte  der  I^ranke  eine  mstw 
temde  Empfindung,   die  er  aber  nicht  deut- 

:  lieh  angeben  konnte,  in  der  ganzen  obem 
Maxille,  in  dem  prooessu  alveolari  aber  nie 
einie  Spur  von  Schmerz,,  wie  ich  bei  andern 
Kraiiken  dieser  Art  bemerkt  habe»  Die  linke 
Seite  -seines  Gesichts  bekam  sehr  bald  ein 
schiefes,  widriges  Ansehen;  das  untere  Augen-* 
lied  und  die  obere  Lippe  des  Mundes  wur- 
den ganz  wurstförmig«  ; 

Mit  der  Zunahme  des  Uebels  stieg  auch 
nein  Verlangen  dem  Leidenden  zu  helfen; 
leider!  vermochte  idi  es  nicht.  Die  Anwen- 
dung des  Galvanismus  — -  der  hier  in  ei&en 
•ehr  üblen  Ruf  gekommen  ist  <—  und  des  thie- 

.   zischen  Magnetismus  wollte  er  durchaus  nicht 

.  zulassen;  ich  fuhr  also  empirisch  «mit  den  Mit- 
teln fort,    die  von  den  frühern  Beobachtern 

«r  dieser   Krankheit  empfohlen  worden   waren, 
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ohne  auch  pur  eine  Spur  ron  Bet^emng  m 
bexnerkep«  3elb*t  da«  bu  sor  retcblichsteii 
iSali?atiop  gegebene  Caloipel  leistete  nicfati; 
äufserf  Mittel  durfte  ich  ({ir  iiidit  wageUf 
ißndliGh  nach  |tinf  und  eii|  h^Iboionetliciiea 
Ausharren  wyrde  ineip'  lU'iinker  dee  AnneU 
gebrauchs  iiberdrüfsig,  und  ich  «w—  war  ja  lait 
ineiner  Kunst  9uch  ^ori  Ende» 

Bis  zum  MM  1808  dauert^  da«  Ueb«!  out 
gleicher  Heftigkeit  fort ;  ich  sehe  den  fSjrwi- 
ken  jetzt  nur  selten*  In  der  Mitte  dieae«  Mo- 
nats h0tte  er  einen  heftigen  Anfall,  d^  Vi^ 
eine  Stunde  dauerte,  ihn  beinahe  bii  forii^- 
sereiy  und  endlich  dahin  brachte,  mit  einem 
Stück  Flanell  die  ganze  Wange  bis  anb  Blnt 
zu  reiben.  Vnd  dies  war  der  lenkte  AnfdL 
Vier  Jahre  sind  nun  yerstrichen,  und  nod 
hat  er,  aufs  er  einem  periodisph  sich .  eiiutd- 

lenden  unbedeutenden  Ziehen  in  der  linkes 

• 

Wange  keinen  eigentlichep  Sc^bmer«  empfuB" 
den.  Ob  dies  von  Dauer  seyn^  oder  ob  nicb 
früher  oder  später  ein  Heddiv  sich  einstelko 
werde 9  piufs  die  Zeit  lehren.  Geschähe  c* 
nicht,  $e  wäre  es  doch  gewifs  sebr,lnerkwii^ 
dig,  und  fiir  die  |U(i  dem  Gesichtsschmene 
Leidenden  allerdings  einige  Hofihun^. 


ri« 


E»  i%%  Wdrlich  I  eine  mcderschlagende  Er« 
flJlflUig  |iir  dr4  Arzt,  ei&e  JCrankheit  beinalie 
bis  sfini  ersten  Mooieut  ihres  Eotsfebens  ver« 
IblgeOt  im4  depoocb  Über  die  Art  dieses  T^u 
gfeinen^^  also  iiber  die  wahre  Natur  der  Krank- 
hmtf  dordi^us  keinen  befriedigenden  Au£}ChIufs 
«rbalten  zu  können«    Kann   man  in  solchen 
Fällen  des  Gesichtsschmerzes  die  Ursache  des- 
selben iiicht  einmal  ergründen,    um  wie  viel 
achwieriger  wird  dies  seyn,  wenn  das  marter- 
■    yolle  Uebel  schon  jahrelang  gedauert  hat.  Die 
:'.  eifist  Ton  mir  geäufserte  Hoffnung,  dafs,  wenn 
der  Gesichtsschmerz  nur  sogleich  bei  seinem 
Entstehen  erkannt  würde,    man  vielleicht  im 
Stande  sern  möchte,   jedesmal  seine  Ursache 
zu  entdecken  und  ihn   dann  glucklicher,    als 
|>isfaer  geschah'?,  zu  bekämpfeu,  ist  durch  den 
Torliegenden  Fall   also   nicht  bestätiget,  wo.r- 
den«      Vielmehr   giebt  derselbe  einen  neuen 
Beweis  von  der  aulserordentlichen,  den  wirk- 
Masten  Arzneimitteln  spottenden  Hartnäckig- 
keit dieser  vielleicht  schnierzhaftesten  Krank- 
heit ;  —  wenn  er  gleich  —  falls  der  Schmer« 
.    bei  dem  vorhin  erwähnten  Krauken  nicht  wi€S- 
der  erscheinet  -^  wegen  des  schnellen,  uner- 
klärbaren Verschwindens  desselben  etwas  trö- 
atendea  mit  sich  füllet. 
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Am  allerauffallendsten  bei  dieser  Kiank- 
heit  bleibt  immer    das  gewöfanlich  plötzlidie 
Erscheinen   des   Schmerzes    bei    dem   botta 
Wohlbefinden,  und  gerade  das,  da£s  dieses  in 
den    ersten  Zeiten   der  Krankheit   fbrtdanat 
(  bei  der  Continuität  de3  Schmerzes  Mt"^^"^ 
zuletzt  leidet),    möchte  vielleicht   gegen  A- 
ihergill»  Lentin  und  Siebold  beweisen,  dsis 
der  Gesichtsschmerz,  wenn  auch  nicht  inunei^ 
doch  am  häufigsten  ein  idiopathisches  Uebet 
sej.     Auch  scheinen  mir  für  diese  Idee  nocfa 
der  mehrentheüs  schlechte  Erfolg    der  allge- 
meinen Kurmethoden,  das  plötzliche  EncAa« 
nen  des  Schmerzes  nach  verschwundenenFledi« 
ten,   die  an  der  nachher  leidenden  Seite  lidi 
befanden,  sein  völliges  Aufhören  nach  Zentö* 
rung    derjenigen  Zweige  der   Gesichtsnerrtti 
welche  er  zuerst  ergriffen  hatte   (^Journal  A 
XXV,  Sc,  I.  «S.  i5.)»  oder  doch    die  Lind»* 
rung    des    Schmerzes    nach  der  Durchschno- 
dung  der  Nerven  (Chiron^  von  Siebold  B.  R 
St,  i,),  und  die  Seltenheit  des  Uebels,  wd« 
ches,  wenn  es  mit  den  von  den  Beobachten 
supponirten  Ursachen   seine  Richtigkeit  hättti 
sich  doch  gewifs  häufiger  zeigen  würde,   sa 
sprechen.    Es  will  mir  überhaupt,  jemehridi 
über  diese  Krankheit  nachdenke,  desto  weoi" 
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ger  einleuchteil)   dafs  manche  apgeblidie  Ur« 

$adien  derselben  auf  die  Entstehung  des  Ge» 

sichtsschmerzes  irgend  ^einigen  Einflufs  haben* 

Am  mehrsten  aber  bezweifle  ich  jetzt  seinen 

Ursprung  von    gastrischen  Heizen^    die.  der 

praktische    Lentia    als    sehr    wahrscheinliche 

Ursache  annahm.    Würde  der  Gesichtsschmers 

sich  nicht  weit  häufiger  zeigen,  wenn  jeneUr« 

Sachen  ihn  zu  erregen  vermöchten  ?   Würden 

wir  ihn  nicht  öfter  glücklich  behandeln?  Noch 

ist  keine  reine  Erfahrung  von  einem   durch 

die  austeerende 9  oder,  wenn  man  die  gastri« 

sehen  Reize  blos  als  Folge  einer  Asthenie  der 

Digestiopsorgane  behandeln   v^ill^    durch    die 

reizend  -  stärkende  Methode  vollkommen  ge« 

heilten  Gesichtsschmerze  bekannt,  selbst  Len^ 

tia's  Erfahrung  ist  nicht  rein:  das  Uebel  kehr«* 

_  •  te  nach  anderthalb  Jahren  heftiger  zurück,  ab 

.   es  vorher  gewesen  war   {Journal  B.  XXV., 

St.i.  iS.  23()*    Aus  eben  diesem  Grunde  kann 

I.   ich  es  auch  nicht  wahrscheinlich  finden,  dafs 

fe  in;«  dem  von  Breiting  (a,  a.  O,)   mitgetheil^ 

E '  ten  Falle   die   gestörte  Integrität   des   Uterus 

die  Urquelle  des  Uebels  gewesen  sey«    Der 

F   Erfolg  der  Kur  war  freilich  gün3tig,  läfst  sich 

>  .aber   doch  wohl  unmöglich  allein   auf  Rech«' 

iiung  des  Calomels  bringen,  da  auch  das  Bil« 
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•enkraiitextract  rorher  sdion  getindert  hattei  |] 
Ich  will  indetsen  das,  was  i<di  hier  geänlsert 
habe,  bu  jetzt  gern  nur  fiir  MuthmaGiung  im* 
geben ,  und  diese  sogleich  wieder  AnruckBik' 
men,  sobald  ich  eines  andern  ilberzettgt  wo^ 
den  bin.  Wäre  meine  Idee,  dafa  der  Gesiddi- 
achmerz  mehrentheils  ein  idiopathiaches  Uebel 
aey,  richtig,  so  glaube  ich  aiich^  dala  wir  TM 
der  kräftigen  und  lange  genug  fortgeseUM 
Anwendung  des  Galvanismüa  an  dem,  leiim' 
den  Orte  riel  erwarten  könnten^  und  es  waie 
wohl  zu  wünschen,  dafs  Aerzte,  denen  diesei 
Uebel  vorkommt,  sogleich  zu  dem  Gebancke 
desselben  schritten. 

Wie  in  dem  Breitingschen  Falle  das  Qoedb* 
Silber  wirkte,  getraue  ich  mir  nicht  ru  eiUi" 
ren.  An .  venerischen  Uebeln  hatte  die  Kna- 
ke  wahrscheinlich  nicht  gelitten  (?),  wenig- 
stens ist  dies  nicht  angegeben  worden,  rai 
und  darum  ist  dieser  Fall  auch  von  den  Tca 
mir  beobachteten  (Journal  a.  a.  O.  S,  i8), 
wo  deutlich  eine  venerische  Ursache  ssftfli 
Grunde  h-ig,  sehr  verschieden.  Ich  gab  (li'h 
mals  das  Quecksilber  in  so  starken  DoscOiK 
dafs  es  eine  reichliche  Salivation  erregte,  vo' 
unterbiplr  diese  einige  Wochen,  welches  nÄ  Hü 
von    einigen    Aerzten    Tadel   zugezogen  bat 


\ 
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Ifim  ▼«i^eMe  aber  nidit,  dals  beinahe  alle 
dchere  Merkurialpräparate  ohne  den  minde-'* 
Nutzen  angewandt  worden  waren  9  und 
Kranker  ein  robuster  Mann  war.  Es  ist 
10  ja  fiuch  nicht  der  einzigste  Fall,  wo  in 
giB;i[ewurzelten  venerischen  Krankheiten  das 
Qii«c:ksilber  erst  dann  sich  hdlsam  zeigte, 
ireito  ein  reichlicher  Speichelfluüs  erfolgte.  So 
k^finfe  ich  vor  einigen  Jahren  einen  mit  der 
allgemeinen  Lustseucbe,  mit  Schankem»  im 
Habe,  im  Rachen,  am  Ohrläppchen  und  an 
der  iCopfschwarte,  mit  Condylomen  u.  s*  w. 
Bebafieten  jungen  Mann,  d^m  ich,,  und  ande« 
v#  Aerzte  vor  mir,  anhaltend  Merkurialmittel 
fwfi§ilBn  bekannten  Formen  bis  zur  SaUi^ation 
Iflllgeben  hatten,  nur  durch  eine  förmliche  Sa- 
llvitionskur    wiederherstellen ,    und    ähnliche 

rpiele  kenne  ich  durch  andere  Aerzte.  Dafs 
m,einem  letzten  Kianken  der  Mei'kur  sich 
Wdit  hülfreich  erzeigte,  darf  eben  so  wenig, 
Hb  Lentin*s  Urtheil,  ron  seinem  Gebrauche 
BD  Gesichtsschmerze,  auch 'wenn  keine  vene- 
Phche  Ursache  zu  entdecken  ist,  abschrecken, 
iHdmehr  verdient  er  nach  Breüings  Erfah- 
jhtng  eine  Stelle  unter  den  empirischen  Mit- 
hin gegen  dieses  Uebel. 
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I. 

Erfahi'üiigeii 

den    Gebrauch    de»    Arseniks 
im  Wechdelfiebef 

geiAmznelt 

fofl 

D  n     £  b  e  r  s  y 

JbiC  d«l  Kri&kenhauiel  «ü  Alltrlieiligtli  iü  BrfalaiL 


(B6«chliiti,) 

OL    Wenn    icli   nach    ullen    diesen  Erfah* 


.fl^ 


taftjtM  2ürii  drittenmal  es  wagte^  den  Arsenik 
gpgtfn  d^s  Wech.sellieber  anzuwenden^  so  oiöch* 
\m  mir  von  vielen  der  Vorwurf  gemacht  ^wer- 
ten«  al^  ob  ich  weniger  das  Wohl  der  Krao- 
Cen,  wie  den  Wunsch  meine  ärztliche  Erfkh- 
mog  zu  bereichei^ni  vor^ Augen  gehabt  hätte; 
lafs  es  aber  nicht  ohne  die  ernsthafteste  lieber« 

Imum*  XIXYIL  B.  4*  St.  A  % 
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legung  Ton  meiner  Seite  geschah,*  darf  ich 
auch  öffentlich  Tersichern« 

Ueberlegte  ich  nämlich,  wie  wenig  du 
Wesen  des  Wechselfiebers  überhaupt  erkannt, 
in  welch'  verschiedener  Gestalt  diese  protei- 
sche Krankheit  erscheint,  so  dafs  gerade  diese 
Form  der  krankhaften  Abweichungen  es  ist, 
die  den  medicinischen  Theoretiker,  —  kaum 
ergriffen,  —  immer  wieder  in  wandelnder  Ge- 
stalt sich  zeigt,  -—  und  wie  wenig  sich  über 
die  Gewifsheit  einer  Heilmethode  in  dieser 
Krankheit  bestimmen  lafst;  -^  dafs  selbst  die 
heriliche  Chinarinde  keinesweges  als  ein  ab- 
solutes Fiebermittel  gelten  kann;  dafs  sie  nie- 
mals heilbringend  wirkt,  wenn  nicht  zuvor  al- 
les dasjenige,  was  dem  herrschenden  Krank- 
heits-Charakter entspricht,  berücksichtiget  und 
völlig  getilgt  ist;  -*-  dafs  nach  der  sorgfältig 
sten  Pflege,  nach  Gebrauch  der  besten  ChiDa, 
und  der  umsichtsvollsten  Anwendung  dend« 
ben,  dennoch  oft  Rückfälle  entstehen,  weldie^ 
je  öfter  sie  wiederkehren,  desto  hartnackiger 
der  Rinde  widerstehen ;  dafs  auch  diesem  Mit« 
tel,  erst  nach  Jahren  der  Prüfung  der  erste 
Platz  unter  den  fiebervertreibendma  eingeraomt 
worden ;  —  dafs  aber  heute  noch  die  berühm* 
testen  Aerzte  nicht  eimg  sind^  unter  welchen 
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specielten  BeriicksichtiguDg^n.  sie  gegeben  wer* 
den  soll;  «*-  dafs  man  am  allerwenigsten  über 
die  An  der  Einwirkung  der  China  auf  den 
Organismus  im  Reinen  ist;  •—  so  «ntscblofs 
ich  mich  zu  einer  neuen  Prüfung  der  Kräfte 
des  Arseniks  im  \VechseIfieber9  zu  einer  Zeit, 
wo  der  Charakter  aller  Krankheiten  und  das 
meteorische  Verhältnifs  röUig  yerschieden  yoa 
dehji^nigen  war,  in  welchen  ich  früher  dieses 
Mittel  in  Gebrauch  gezogen  hatte.  Die  ZmI 
dieser  Beobachtungen  fällt  in  die  erste  Hälfte 
des  Januars  iSia« 

Einer  rauhen,  trUben  und  feuchten  Wit* 
terung  war  eine  gemäfsigte  und  anhaltende 
Kälte  gefolgt,  welche  niemals  ia  Grad  unter 
o  überstieg ;  die  Erde  war  mit  Schne^  bedeckt 
und  der  Wechsel  der  Temperatur  nicht  sehr 
bedeutend;  der  Barotneterstand  mehr  hoch^ 
als  tief«  -—  Aus  dem  rheumatisch  -  catarrha« 
lischen  hatte  sich  ein  mehr  entzündlicher 
Krankheits- Charakter  hervorgebildet  und  die 
herrschendeu  rheumatischen  Fieber  und  Ca« 
tarrhe ,  die  letztern  bei  Kindern  oft  mit  Er» 
scheinungen  des  Croup,  trugen  alle  den  Stem- 
pel einer  entzündlichen  Natur ;  so  zeigten  sich 
Pleuresien,  Pneumonien,  Gicht  u.  s.  f. 

Das  Wechseljüeber  erschien  jeuc  schon 
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tener  ging  die  Göntinua  in  die  Intel 
über;    ja    bei  richtiger  firkenntnifs 

handlung   der  letztern  iddrfte  dieses  sIbII 

*  ... 

derjeoigen  Gattung  seltener  der'  Fall  ipeweseh 
seyn,  welche  unter  der  Gestalt  anderer  Krank« 
heits  •  Erscheinungen  >ich  zei^.  So  viel  als 
Vorwortt 

Wider  sechs  Wechselfieber  wendete  ich 
diesesmal  die  Ai'^^ciil^- Solution  nach  der  Ber- 
liner Vorschrift  an.  Alle  diese  Kranken  ^r- 
hielten  nach  und  nach  bis  6  und  8  Tropfen, 
alle  «wei  Stu^dei^  mit  Eibischdecoct« 

Einer  vop  ihnen  verlor  das  Fieber,  eine 
neu  entstandene  Quotidiana>  welche  der  Rin- 
de nicht  hatte  weichen  wollen,  nach  eweitä- 
gigem  Gebrauch;  •—  bei  ?;wei  andern,  yiertä* 
gigen  Fiebern  postponirten  dio  AnPalle,  blie- 
ben  mit   dem   darauf  folgenden  Anfall  gaha 
weg,   kehrten  aber  bei  dem  dritten  mit  er- 
neuter Heftigkeit  zurück*    Die  drei  übrigen, 
ebenfalls  Quartanfieber,  konnten  nicht  bezwun- 
gen werden ,    obgleich  ich  mit  der  Dosis  bis 
«ü  8  Tropfen  nach  und  nach  stieg.    Bei  allen 
«iejAi»   Kranken  erfolgten  offenbar  nachtheili«* 
ge  J^/x-itungen  des  Mittels;  *—  alle  bekamen 
^^V/^«iten  und  Erbrechen ;  der  Geheilte  bren- 
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nenden-Scbmerz  im  Magen;  «n  anderer  Bnut« 
schmerzen  mit  Husten  und  »aUigem  Auswurf; 
ein  junges  Mädchen  Schwindel  und  eine  Ait 
•XjQnloser  Betäubung,  Nur  dieser  zv?ei  letzreft 
Kraoken  gedenke  ich  etwas  umbtändlicber. 

l)  HenrieU0  Ludewig  ^  DienstmädckeB, 
221  Jahr  alty  blond,  laxer  Constitution  9  pUeg» 
niatiscfa*  von  bösem ,  störrischem  Charakter; 
-—  kam  am  3ten  December  181 1  in  das  Hmt 
pital,  nachdem  sie  mehrere  Monate  schon  an 
einer  Quartana  gelitten  hatte.  Etwa  ein  ImI- 
bes  Jahr  früher  war  sie  entbunden  worden, 
und  seit  dieser  Zeit  litt  sie  an'Unregelmäfsi^ 
keit  des  Monatsflusses,  und  einem  sehr  anf- 
getriebenen  Unterleibe.  Ohngeachtet  der  10 
lange  dauernden  Krankheit,  erschien  sie  stark 
und  muoter  genug,  sie  afs  mit  Appetit,  ?» 
dauete  gut,  die  FieberanPälle,  obschon  sie  seh 
regelmäfsig  wiederkehrten,  waren  nicht  seh 
hefrig,  der  Frost  dauerte  kurz,  die  Hitze  war 
mäfsig,  ein  erleichternder  Schweifs  endete  je- 
den Anfall.  Sie  erhielt  bald  die  Chinarinda 
mit  Z.mmet,  allein  ohne  Erfolge  wiederhohilj 
stärkere  Gaben  wirkten  ebenfalls  nichts,  solii 
wenig  wie  andere  Fiebermittel,  z.  B.  die  Bei-  \ 
ladonna,  die  Gratiola,  der  Goldschwofel  unJ  o 
das  Opium.    Am  8ten  Januar  endlich  yerord*  ti 
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nete  ich  die  Arsenikrropfen,    unid  stieg  mit 
der  Gabe  derselt^en  von  Apyrexie  xu  Apyre- 
xie,  so  ciafs  sie  in  der  dritten,  vom  Gebrauch 
des  Mittels  an  gerechnet,  alle  a  Stunden  8  Tro« 
pfen   ohne^Nachiheile    brauchte.      Den   Tag 
nach  ydem  dtitten  Anfall*  klagte  sie  des  Mor- 
*  gens  Eingenommenheit  des  Kopfes)    i^h  liefs 
die    Gabe    bis    auf    5    Tropfen    vermindern. 
Kachmitrags  wurde  ich  gerufen,  ich  fand  die 
Kranke  völlig  sinnlos,   sie  lag  auf  dem  Bett; 
lallte  unverständliche  Töne  ;    die  Augen  wa- 
ren starr;  ein  kalter  Schweifs  stand  auf  ihrer 
Stirn;   sie  zittrerte  am  ganzen  Leibe,  der  Puls 
wÄt  kl**in,  hart  und   sehr  schnell.     Der  Ge- 
brauch   der    Schwefelleber,    abwechselnd  mit 
einigea  Dosen  Opium ,    hob  bald  alle   diese 
Zufälle    vollständig,    das    Wechselfieber    aber 
kehrte  an  dem  gewöhnlichen  Tage,    und  zur 
gewöhnlichen  Stunde  zurück.     Endlich  wurde 
das  hartnäckige  Fieber  doch  durch  die  Rinde 
geheilt.     Zu  spät  nämlich  entdeckte  man,  dafs  ' 
die  Kranke   durch   einen  eigenen   Kunstgriff, 
jede  Arznei,    welche  ihr  nicht  behagte,    zwi- 
schen den  Zähnen   trnd  den  Backen   so  lange 
zu  verbergen  wufste^    bis   sie   dieselbe  unbe- 
merkt wegspuck<^n   konnte  ;    sobald  sie  .  aber 
regelmäfsig  eine  Unze  China  verbraucht  bat« 
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te,  genafs  sie  auF  einind,  und  erlitt  «uch  wo* 
tcr  keinen  Rückfall. 

2,)  Wilhelm  i^ej^tfrer ,,  Schneidergesell^ 
s^^lhhx  dXt^  sanguinisch -cholerisch,  blond,  an- 
scheinend  von  schlafFer   Constitution.    Nack 
seiner  eigenen  Ver&icheruDg  war  er  pie  lufor 
krank  gewesen,   obgleich  er  immer  rasch  gi^ 
lebt,    besonders  viel  getanzt,    ^uch   wohl  oft 
erhitzt  getrunken   hatte«     Am  Rosten  October 
iSii   kam   er  das   erstemal  in   das  Hospital, 
und  wollte  an  einer  Quartana  leiden.     Er  evr 
hielt  ein  Brechmittel,    und  nun    erschien 'dat 
Fieber    nicht   weiter ;    er    selbst   verliefs  du 
Krankenhaus  schon  am  4ten  November.    Afl 
j4ten    desselben    Monats    kehrte    das    Fieber 
wieder,  und  den  darauf  folgenden  Tag  wurde 
er  aufgenonrnien.     Die  Krankheit  bildete  siok 
nun  regeliiräfsig  als  Quartana  aus,  und  er  ?e^ 
liefs   am   gten  Deceuifaer  geheilt  die   Anstalt 
Aber  schon   am   6ten  Januar  i8ia   kehrte  er 
in   dieselbe  zurück,    indem   er  jetzt   ao  einer 
Quotidinna   m  t  gastrischen  Beschwerden  litt 
Nach  einem  Brechniittel,  welches  eine  Menge 
verdorbener  Stoffe  ausleerte,   reichte  ich  ihm 
einen  Angelika- AufguTs  mit  Salmiak.     Auf  die 
\Virk.uDg  der   China  glaubte  ich   nun   um  lo 
mehr  rechnen  zu  dürfeUi  da  der  nächste  An» 
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SßW  postponirte  und  3chwäGber  eticbien.  DYn« 
noch  kehrte  das  Fieber  immer  wieder.     Aüti 
,*aten  Ja^u^r  ordnete  ich  ihn)  die  Arsenikso* 
lution,  sUh  2  Stunde^  5  Tropfen  mit  Eibisch- 
d^qort ;  und  pacbdem  der  Kranke  tom  Nach-* 
mitfiage  dieses  Tages  bis  zum  folgenden  Mor- 
gen Kegelmäfsig  foitgebraucht  hul^e,  klagte  er 
Beklefninuxig  über  die  Brust  u^d  Hü^tebi;  der 
furtgHseizte  Gebrauch    der  Tropfeij    yerwan- 
delta  die  BeklempAuDg  in  S^chmeri^  mit  befi^i- 
'germ    Husten    und   sal^igtem    Auswurf^    und 
Nachmittags   den    i3ten  fand  ich  ihn  in  sehr 
starkem  Fieber,  yeibundeo  mit  Schmerzen  ia 
der  Brust  u.  s.  f,     Er  erhielt  jetzt  die  Schwe- 
felleber,  vind  eipige  Dosen  BiUenkrautextract« 
J^uQ  U^fseii  zwar  die  Brustbeschwerden  nacli| 
und  waren  später,    als  das  Fi f^ber . durch  ein 
Chinadecoct  völlig  gehoben  wurde,  verscbwun« 
den  ;  «-*   dennoch   klagte  der  Kranke  einen 
völligen  Veilust  seiner  Kräfte,  sähe  sehr  blerch 
•US  und  die  Füfse  waren   leicht  geschwollen* 
Erst  mit  Anfang  des  Februars  fing  er  an  sich 
SU  erholen,  und  veiliefs  am  7ten  das  Hospi- 
tal auf  eigenes  Verlangen,  noch  sehr  schwach. 
Zehen  Tage  später,   den  I7ten,   wurde  er  an 
einer  heftigen  Pneumonie,  nun  s^um  irierten- 
mal  in  das  Krankenhaus  .gebracht.    Er  hatte 
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Bei  rauher  Witterung,  noch  am  Tage  seiner 
Entlassung  (den  Tten)  einen  Freund  besucht^ 
empfand  denselben  Abend  noch  stechenden 
Brustschmerz,  Fieberhitze  u.  s«  f. ,  aus  Besorg- 
nifs  vor  Vorwürfen  aber,  hatte  er  sich  nidit 
bei  dem  AltgeselUn  des  Gewerkes  gemddet 
Jetzt  hatte  die  Krankheit,  nach  so  langer  Zdt^ 
schon  einen  hohen  Grad  der  Heftigkeit  er- 
langt ,  er  war  allen  Anstrengungen  der  Kunst 
ohngeachtet  verloren,  er  starb  zwei  Tage  nsdi 
der  Aufnahme.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  ohne 
den  frühem  Gebrauch  des  Arseniks  und  ohne 
die  durch  diesen  bewirkte  Störung  der  Thi- 
tigkeit  der  Respirationsorgane,  dieser  Kranke 
gar  nicht,  oder  doch  nicht  mit  ab  serstören- 
der  Heftigkeit  von  der  Pneumonie  beEtües 
"worden  seyn  würde.  — 

IV.  Zu  Ende  des  März  forderte  mich  Hr. 

■ 

Dr.  Fischer  zu  wiederholten  Versuchen  mit 
dem  Arsenik  wider  das  Wechselfieber  auf, 
und  empfahl  dazu  eine  von  jeder  fremdes 
Beimischung  freie  Auflösung  desselben,  die  er 
selbst  oft  mit  Nutzen  und  immer^  ohne  Nach« 
theil  angewendet  hatte,  nämlich!  fy.  Arsem^ 
ci  oxydati  gr.  viij*  infund.  aq.  fer^.  uae.  ift 
seri^^  sub  sign.  Acidi  arsenicosi*  Eine 
halbe  oder  eine  ganze  Drachme  dieser  Solo» 
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tion  wird  mit  drei  oder  vier  Unzen  eines  arö«» 
matischen  Wassers  j[emischt,  und  je  alle  3 
oder  4  Stunden  ein  Eüslöffel  roll  da  roh  ge- 
reicht« f 

Die  Witterung  in  der  Zeit,  zu  welches 
diese  Versuche  vorgenommen  wurden ,  war 
höchst  unbeständig,  feucht,  rauh  uiid  kalt,  die 
Winde  herrschend  West  und' Nord -West,  oft 
fiel  Regen  und  noch  öfter  Schnee,  det  Baro- 
meter stand  überhaupt  sehr  tief  und  die  höch- 
ste Wärme  überstieg  nur  an  einem  Tage  (den 
3ten  April)  1 1  Grad*  Der  herrschende  Krank-  . 
heitscharakter  war  rheumatisch,  später  mit  ge- 
ringer gastrischer  Verbindung,  •^—  rein  ent- 
zundliche  Krankheiten  erschienen  nur  selten. 

Folgendes  sind  die  Resultate  dieser  Ver- 
suche. 

Acht  Personen  von  verschiedenem  Ge- 
schlecht, Alter,  Constitution  und  Tempera- 
ment, von  verschiedenen  theils  veralteten,  theila 
rückfälligen,  theils  neuentstandenen  Wechsel« 
fiebern  befallen,  erhielten  die  Solution« 

i)  Bei  zwei  Wechselfiebem,  deren  elnea' 
eine  Quotidiana,  acht  Wochen  gedauert,  und 
^as  anderp  eine  Tertiana  erst  den  Vielbenten 
Anfall  machte^  wurde  die  Krankheit  geheilt 
ohne  daüi  ein  Rückfall  erfolgt  wäre. 


t  . 
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2)  Zwei  veraltete  und  oft  rtid^rällig  ge- 
wordene Tertianea  blieben  zwar  weg,  kehr- 
ten aber  schon  mit  dem  dritten  Anfall  —  zum 
siebenten  Tage  —  ohne  Veranlassung  und 
noch  im  Hospital  zurück. 

5)  Eben  so  wurde  das  Mittel  in  zwei  nei 
entstandenen  Tertianfiebern  gegeben,  weldn 
auch  alsbald  dnmal  aussetzten,  mit  dem  nädh 
sten  Anfall  aber  zurückkehrten* 

4)  Die  letzten  zwei  -^  sehr  veralteten  Fie^ 
ber  — -  eine  Tertiana  und  eine  Quotidiana» 
"wurden  nicht  allein  nicht  geheilt,  sondern  ftil 
wurden  sogar  in  der  Exacerbation  heftiger, 
mit  starkem  Frost,  mit  Hitze  und  Delirien  ve^ 
bunden« 

5)  Bei  dem  herrschenden  rheumadsdiett 
Genius  erregte  das  Mittel,  bei  den  unter  J^ 
5  und  4  aufgeführten  Kranken,  grofse  Ein^ 
nommenheit  des  Kopfes,  Schwindel,  Zittei^ 
beängstigende  Schweifse,  Beklommenheit  d 
der  Herzgrube ;  bei  einem,  -«-  unter  3  <*-«-  £id* 
pfmdlichkeit  gegen  das  Licht^  -r-  Lichtscheu  — 
Funken  vor  den  Augen. 

6)  Bei  den  unter  4  bezeichneten  PerMV 
nen  entstand  später  Oedem  der  Füfse  nni 
des  Gesichts,  und  manniehfaltige  Leiden  ite 


Reprodüction  ^    (Endlich    eind   ftehr  Verz^jgeite 
Recöüvalescenz* 

7)  B^i  einelf  der  Unter  2  bemrerkt^n  Kran« 
ken  gii;ig  das  Recidiv  in  eine  Co ntinuay  der 
Schwindel  aber  in  VöUige  Tabes  nen^osa  üben 
Die  in  dtndurotischer  Anlage  leidende  ^  sonst 
ieht  starke  Kranke ^  erblindete  fast  gan^^  sie 
vetlor  auf  einige  Zeit  das  Gehör,  verfiel  in 
eine  lange  dauernde  Stumpfsinnigkeit,  und  in- 
dem ich  dieses  schreibe,  fängt  sie  erst  an  sich 
zu  erholen.  Und  aller  dieser  Leiden  ohnge- 
achtet  ist  si€^  währ^eiid  den  drei  Monaten,  data 
sie  sich  im  Hospital  befindet,  mehreremal  vom 
Wechselfiebet  befallen  worden/ 

8)  Bei  demjenigen  Kranken,  unter  x,  der 
an  Quotidiana  litt,  entstanden  Brustsehmerzen 
mit  Husten  und  saueigteiQ  Auswurf,  dasselbe 
ereignete  sich  bei  einer  der  unter  21  bemerk-» 
||^,  Personen,  und  beide  konnte»^  4Mr  nach 
und  nach  yqn  üiesen  Uebeln  •befreit  verdep«  > 

■ -l^:  g)  Leibichtnenien  (Koliken)  tmd  Durdh- 
ftiXle^  Uebetkeiten  und  Erbrechen  wurden  bei 
jiieten  V«tmidiM^  -gat  nidit  btobacbtet,  alle 
-Xiiaiden)  wdöiw  entstanden,  waren  mehr  in 
4er  sensibisln  und  imtabebx  S)^äre  *d^  Orga* 
nismus  begründet  ^   was  sich  wohl  aus   dem 
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herrscheii'len  Charakter  der  Weduelfieber  er- 
klaren  liefse. 

io^<  Alle  unter  a,  3  und  4  aa^eruhitei 
Kranken  bedurften  der  Rinde  zu  ihrer  endt 
chen  Heilung. 

So  interessant  auch  die  Details  einigs 
dieser  Krankengeschichten  sind,  so  übergeke 
ich  sie  doch,  um  nicht  durch  eine  zu  grob 
W'eirl'iufiigkeit  die  Geduld  des  Lesers  zu  er- 
niüdf?!!. 

V.  Wichtiger  ist  es,  zu  Beantwortung  der 
Frage:  „Üb  eine  späte  Nachwirkung  da  A^ 
),seniks,  selbst  dann  noch,  wenn  keine  augea* 
„blicklichen  nachtheiligen  Folgen  während i» 
„nes  Gebrauches  entstanden,  möglich?*'  eifli" 
ge  Beiträge  zu  liefern. 

Es  ist  bekannt  genug,  dals  an  dieser  ge- 
fährlichen Nachwirkung  der  Muth  der  meiiteil 
Aerzte,  den  Arsenik  anzuwenden,  scheitertt) 
•^  denn  fürchteten  sie  auch  nicht  des  Mittdf 
augenblickliche  Wirkung,  io  scheueten  sie  ü 
doch  vor  der  Zukunft,  und  ror  dem,  was  Us* 
ter  ihr  verborgen  lag;  und  diese  Schranket 
zu  übersteigen,  wagten  immer  nur.  wenip 
Auch  sie  ist,  wie  so  vieles  andere,  was  du 
Vorzeit  nur  mit  heiliger  Scheu  betrachteUi 
umgeworfen« 


f 

Was  ^e  Vertheidiger  des  Arseniks  gegöü 
dessen  späte  Einwirkung  auf  den  Organismus 
gesagt  haben  ^  wiederhole  ich  hier  nichts  da 
es  noch  zu  neu  ist^  um  vergessen  worden-  2U 
seyn;  das  darf  ich  aber  nicht  unerwähnt  las- 
sen,  mich  haben  die  Gründe  berühmter,  Aerz« 
te  i^cht^ überzeugt;  meine  eigenen  Erfahrun- 
gen haben  mir  das  Gegentheil  bewiesen;  und 
so  l^Dge  sich  noch  kräftige  Stimmen  erfahr« 
ner  Männer  für  jene  Gefahr  der  späteip  Nach- 
wehen  erheben^  wie  sich  kürzlich  erst  eine»  in 
der  Leipziger  Litteraturzeitung  erhoben  hat^ 
darf  man  woHl  behaupten,  dafs  die  Acten  übet 
diesen  Gegenstand  noch  keinesweges  2um 
Spruch  TorliegeuA  .  , 

I )  Vor  länget  als  hieben  Jahteil  erfuhr 
ich  aus  den  sichersten  Quellen  folgende  Gi3^ 
schichte^  Ein  Vornehmer  Mdtm  bekam  ini 
Aaslande  ^—  bei  Welcher  Gelegenheit ,  gehört 
nicht  hierher -^  Gift;  ^ein  Kammerdiener  wur<s 
de  durch  ein  Versehen  zu  gleicher  Zeit  iiiit 
ye;rgiftet;  beide  hatten  mit  Zucker  bestreute 
Früchte  genossen^  und  wurden  kurze  Zeit  dar-^ 
auf  vdh  Kolik^  Erbrechen ,  Durchfall  u,  s;  yt* 
befallen«  Der  schleunigst  herbeigerufenen  tiül« 
fe  ohngeachtet  starb  der  Diener^  der  Herr 
wurde  zwar  gerettet ,   blieb   aber  an  den  un« 

Jooni.  XXXYII.  B.  4.  ^t.  >  B 
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ton  Eztremitätell  gdähnit.     Die  Lacbenäff- 
nnDg  des  erstem  zeigte  Arsenik  ia  bedeaten- 
der  Gabe.    Später  wurde  der  letztere  anschei- 
nend  so  roükammen  wieder  hergestellt,  dals 
weder  er,   noch  andere    aach  nur  die  Spur 
seines   erlittenen   Ung^iicks    gewahr    wurden. 
Die  Geschichte  selbst  hatte  einen  sehr  tieCen 
Eindruck   auf  das  Gemüth    des  Mannes  ge* 
madit)  und  anstatt  dals  er  sonst  jedes.  Vec- 
gniigea  mit  Lust  ergriff  und  genois,    entzog 
er  sich  jetzt  der  Wdt,  lebte  still  und  einge- 
zogen, beschäftigte  sich  blos  mit  cmaten  Ge^ 
genstanden  und  lebte  seinen  reügiösen  Ueber* 
Zeugungen«    Die  Veranlassung  zu  <lieser  Aen* 
dening  seiner  Lebensweise  war  nur   einigsa 
Vertrautem  bekannt  geworden.     Zwei  Jahre 
nadi  seiner  Heilung  —  und  erinnere  ich  uüA 
redit  -^  genau  zur  Zeit  des  ersten  An£iUei| 
eriitt  er  plötzlidi  eine  neue  Lähmung^  welche 
dieses  mal  aber  nicht  allein  die  untern^  soih 
dem  auch  die  obem  Extremitäten  ergriff,  und 
für  seinen  Verstand  bange  machte.     Er  ge- 
nafs  auch  jetzt  wieder,    und  war  yorzüglich 
durdi   den  Gebrauch   schwefelhaltiger    Heil- 
quellen«   Idi  komme  zu  eigenen  Beobaditun* 
gen: 

2)  und  3)  Zwei  Marquers  eines  hiesigen 


teehänteij  die  Brüder  Fraht  und  Anton 
ywald,  wurden  im  vorigen  Sommer  v<m 
chseifiebern  befalleni  Beide  bräudlten  däge- 
.  Afseniktropfen,  etiipfanden,  einige  Uebel-  < 
USA  abgerechnet)  keine  übeln  l^olgen  dd-» 
ii  daa  f'iebei'  war  bei  beiden  weggeblieben^ 
l  iie  hielten  sich  fixt  vollkotütaen  geüidsen^ 
äill  später  ^  und  2War  nach  und  nach  ^  be- 
rkten  sie  Verlust  der  Kräfte  ^  des  Appetits^ 
iahendes  Magendrücken^  endlich  wäreil  sie 
allen  ihtto  Geschaflten  untüchtig  geWöfd^;. 

«)  Zuetet  Süchte  ftanz  Maywatd  HBlfe' 
tiospitd  und  wurde 'am  2b3sten  September 
I  in  dasselbe  aufgenommen*    Et  war  sotiit 

flinker  und  munteter  Bufsche  und  iihmer'** 
und  gewesen  {  cholerischen  Temperameütsi 
in,  gedrungen.  Von  fester  Constitution,  jetzt 
n  2sg  Jahr  alt<  Wie  verwundert  war  ich, 
I  ^muntern  Mann  jetzt  ganz  -  verändert  zu 
len*  Sein  Gesicht  war  bleich^  erdfahl,  Kräf» 
und  Umfang  hatten  bedeutend  abgenöm-' 
^  beständig  klagte  er  Magendriicken,  Uebel- 
reoy  Ekel  vor  allen  Speisen,  die  untern &• 
äitfUen^  der  Unterleib  und  das  Gesidit  wi^ 

angeschwollen,  die  Harnabsondeirung  spar- 
1 9  die  Verdaiiung  unregelmäfsigf,  die  Leber 

Lmesdrt,  er  konnte  das  Bett  schon  nicht 

/* 


•—     20      -—     ' 

mehr  verlassen ;  daneben  eeigten  sich  einen 
Tag  um  den  andern  leise  Fieberanfälle.  Nach* 
dem  ich  mir  das  Geständnüs  der  Veranla»* 
sung  zu  seiner  Krankheit  nach  .und  nach  er« 
prefst  hatte,  gab  ich  ihai  die  Calcaria  sulpkuß 
rata  stibiata  in  Pillen ,  daneben  einen  >Aut 
gu(s  der  Amikablumen  mit  dem  Ghelidoninm» 
Extract.  Doch  —  um  nicht  zu  weitiäufitig  a 
werden  -^  der  Kranke  erholte  sich  nur  nidi 
und  nach  9  und  wurde  am  4ten.  Novbn  gene- 
sen entlassen.  Jetzt  ging  er  wieder  in  seinai 
Dienst y  und  ich  hatte  oft  Gelegenheit  ihn  n 
sehen ;  dann  klagte  er  wohl  zuweilen  Entkrit 
tung  und  Mangel  an  Appetit,  doch  fühlte  er 
sich  eigentlich  sonst  nicht  krank.  Seit  k^ 
fang  des  Jahres  18 12  sähe  ich  ihn  nicht  wi^ 
der. 

b)  Anton  Maywald,  zugleich  mit  seinei 
Brudet  erkrankt^  kam  erst  am  3osten  Septem- 
ber in  das  Hospital ;  er  war  gröfser  und  stff* 
ker  als  dieser,  phlegmatischen  TeaiperameoUi 
32  Jahr  alt,  und  ehemals ^  ein  Fufsgeschwnr 
des  rechten  Beines  ,  welches  nacdi  ortlicte 
Verletzung  entstanden,  und  nun  längst  gelieft 
war,  ausgenommen,  nie  krank  gewesen*  Jeltf 
aber  war  er  höchst  elend  und  schien  des 
Tode  ein  gewisses  Opfer  zu  werden,     üebff 


\ 
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und  über  'geschwollen ,   konnte  er  kattt^  ein 
Glied  bewegen  y  Hautfarbe  und  Augen  wären 
gelb,  er  klagte  Druck  in  den  Hjpodiondrien 
nnd  der  Magengegend ,  Uebelkeit,   Ekel  yor 
sUen  Speisen,  Würgen  nach  allem  was  er  ge* 
nolsy  Trockenheit  des  Mundes  und  der  Lip* 
pell*    Die  Verdauung  war  schlecht,   die  Ez» 
cremente  thonartig,  die  Urinabsondetung  £a^t 
ganz  unterdrückt;  —  die  Stärke  der  Geschwidst 
erlaubte  nicht  die  Untersi^chung  der  Organe 
des  Unterleibes»    Er  gestand  gern,  dafs  er  sidi 
•eine  Leiden  durch  Arseniktropfen  zugezogen, 
und  dafs  er,  seitdem  er  diese  genommen,  im- . 
iher  eine  gewisse  Unbehaglichkeit  empfunden, 
die  anfänglich  zwar  nur  ganz  unbedeutend  ge- 
wesen, und  von  ihm  auf  Rechnung  der  eben 
fiberstandenen   Krankheit   geschoben  worden^ 
wäre.    Von  Woche  zu  Woche    aber  sey  er 
kränker  geworden,    bis   endlich   zuletzt   sein 
Zustand  sich  rasch  verschlimmert  habe.  — •  Idi 
bemerke  hier  auch  nur  in  Kurzem ,  dals  sich 
der  Kranke  nur  nach  und  nach  bei  dem  ^m- 
haltenden  Gebrauch  der  Pillen   aus  Cäloaria 
$ulphurata  stibiatay    der  Arnika,   und  allge- 
meiner Oeleinreibungen   erhalten.     Nachdem 
die  bedeutendsten  Leiden  des  Unterleibes  ver- 
mindert waren,  ordnete  ich  ihm  mehrere  harn- 
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treibeiüde  Miuel,  so;  dsA  Waoholdermurs  mit 
^nem  Deco c dum  Had^  Levistici  mid  die  Pu,U 
per  es  4i^re^ici  Ph.  paup,  Ber.^  welche  letz- 
tern  er  in  ungeheurep  Gabea^  wletzt  fünf 
Pulver  des  Tages  vertragen  jLonnte,  Am  3osteo 
November  verUefs  er,  anscheinend  sehr  mun- 
ter 4m  Hospital.  -^  Ich  erfuhr  nun  weiter 
nichts  von  dem  Kranken  bis  zum  3cen  März, 
wo  ich  ihn  ^sufällig  s^he.  Er  sagte  mir*  daCi 
er  sich  bis  Ende  des  Februars  sehr  wohl  be- 
fux^den  habe,  dann  aber  wieder  leise  Fieber- 
anfälle erlitten,  und  seit  dieser  Zeit  wieder 
Magendrücken,  Spannung  in  d^  Lebergegead, 
Schwipdel  und  zuweilen  einen  so  heftigea  ; 
Kopfichmer^  empfinde,  dals  ihm  um  ncioea 
Verstand  oft  bange  würde;  Gonstipatioii  wecb* 
tele  ab  mit  Diarrhöe,  und  die  Kraftlosigkeit 
ae^  so  bedeutend,  dais  er  kaum  den  ganten 
Tag  aufser  dem  Bett  Z14  bleiben  yermöclitef 
Sei  der  Untersuchung  fand  ich  zwar  nicht  die 
lieber,  wohl  aber  die  Milz  sehr  grofs  und  ye^ 
härtet  und  beim  Berühreii  empfindlich,  da* 
ehemals  kranke  Bein  war  etwas  entzündet  und 
das  Schienbein  aufgetrieben«  Am  loten  Mafx 
kam  der  Kranke  in  das  Hospital*  Ich  ordne- 
te ihm  alsbald  die  Abkochung  der  dUcOfi^ 
sulphuraia  s$ibiata^  und  Uefs  zugleich  einea 
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aromttucfaen  Aufgufs  mit  bittem  Extrtcten 
nehmen;  in  die  Hypochondrien  wurde  die 
Rosmariensalbe  eingerieben.  Die  Wirkung 
dieser  Mittel  erfolgte  auffallend  »chnellt  und 
bereits  zu  Ende  des  März  befand  sich  der 
Kranke  vollkommen  wohl,  bis  auf  den  Kno- 
chenschmerz im  rechten  Schienbein  und  des* 
sen  entzündete  Aufgetriebenheit.  Auf  4^^^ 
-wurde  ein  Blasenpilaster  gelegt  und  einige 
Zeit  offen  gehalten,  und  zugleich  die  Tince. 
hydrar^ri  balsamica  Piderüi  geordnet  So 
verliels  er  abermals  in  der  Mitte  des  Aprils 
das  Hospital. 

Der  andere  Bruder  Franz  Maywald^  der 
gierst. in  geringerm  Grade  erkrankt  w^,  wür- 
de am  6ten  April  d.  J«  wieder  in  das  Hospi« 
Ul  gebracht«  Er  hatte  ebenfalls  im  Februar 
^raeute  Fieberanfälle  empfunden,  war  abe^ 
mgleich,  von  den  weiter  oben  aufgeführten 
Zufällen  so  heftig  befallen  worden,  und  diese 
hatten  so  rasch  zugenommen,  dab  er  jetzt 
unrettbar  verloren  schien.  Abgezehrt  wie  ein 
Gerippe,  war  sein  Unterleib  unförmlich  auf- 
getrieben, und  man  fühlte  bei  der  Untersu- 
chung desselben  deutlich  das  Schwappen  der 
darin  enthaltenen  Flüssigkeiten;  ein  lentesci- 
rendes  Fieber  dauerte  beständig  fort,  Zunge 
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imdvLippon  waiifezi  trocken,  und  mit  sdiwar» 
9sem   Schmuz   überzogen,    die   erdfahle   Haut 
brennend  heifs,    der  Puls  klein,   schnell  und 
hart ;  ein  colliquati ver  übel  riechender  Durch- 
fall störte  jede  Ruhe  des  Kranken,  der  tibo- 
haupt   so  schwach   und  so   empfindlid»  war, 
daCs  er  mit  groISier  Behutsamkeit  im  Bett  oft 
umgewendet   werden   mulste*     Hier   galt  ei, 
blos  die  dringendsten  Erseheinilngen  zu  ma^ 
jsigen,   und  die  sinkenden  Kräfte  zu  unter- 
stützen.   Zwei  Tage  yot  seinem  Tode  befid 
ihn  ein  regelmäfsiger  Wechselfieber-Anfall  mit 
Schüttelfrost,  Hitze  und  Schweifs,  und  wäkr 
rend  desselben  stellte  sich  starke  Hamabsoih 
derung  ein,  und  die  Spannung  des  Unterlei- 
bes lielk  etwas  nach.    Den  iTten  April  starb 
er  z^  der  Stunde,  in  welcher  jena^  Fieberpa« 
roxysmus  zwei  Tage  früher  eingetreten  war, 
4)  ^^^  Kreisbereuter   Heinrich  Mülkf^ 
56  Jahr  alt,    kam  am   i6ten  September  v.  J. 
in  das  Hospital.     Er  hatte  gegen  eine  Inter- 
xnittens,  von  welcher  er  im  Verlauf  des  Som- 
mers befallen  worden,  Arseniktropfen  genom- 
men, die  ihm  von  einem  Arzte  geordnet  wor- 
den waren«      Vom  Fieber  bald  befreit,   und 
seiner  Empfindung  nach   vollkommen   gene- 
sen, wollte  er  nun  seine  Geschäfte  wieder  be- 
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•Organ.  Alleia  bald,  und  zuerst  beim  ReiteBi 
empfiind  er  einen  Druck  in  der  linken  Seiten 
dann  stechende  und  brennende  Schmerzeaji 
tttdlidi  wurde  die  Verdauung  unregelmäfsigf 
der  Appetit  und  ■  die  Kräfte  verloren  sidi  nach 
und  nach;  Als  ich  ihn  zuerst  sähe,  war  er 
•dion  bettlägerig  und  litt  in  hohem  Grade  an 
einer  Pebris  lema.  Schon  seine  erdiahle  FaNi 
be  deutete  auf  Leiden  der  Milz,  und  4ie  nä-< 
here  Untersuchung  zeigte  diese  auch  unge^ 
heuer  angeschwollen,  hält,  und  beim  BefUhlen 
schmerzhaft;  er  hustete  unaufhörlich,  und' warf 
einen  grauen  Schleim  in  grofser  Menge  und 
mit  dem  GefUhl  aus,  als  ob  sich  ein  unver^ 
siechbarer  Quell  in  der  Milzgegend  befände; 
^—  auf  den  Seiten,  vorzüglich  der  rechten,  war 
er  unvermögend  zu  liegen;  -<-  die  untern 
Olicfdmafsen  waren  leicht  angeschwollen;  die 
Hluiiabsonderung  sparsam«  Ohne  nur  auf  die 
Ursache  dieser  Leiden  Rücksicht  zu  nehmen^ 
was  unter  solchen  Umständen  zu  spät  gewe<« 
aen  seyn  möchte,  glaubte  ich  mehr  den  ge« 
genwärtigen  Zustand  des  Kranken  berüoksich-* 
tigen  zu  müssen«  So  verordnete  ich  ihm  die 
Sestusehe/sche  Eisentinctur  in  immer  steigen« 
der,  zuletzt  sehr  starker  Gabe,  zugleich  die 
China  mit  Arnika  und  Myrrhenextract,   opd«* 
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lieh  das  Isländische  Moos  als  Gel^e.  Er  ge- 
nas zwar,  doch  nicht  vollständig.  Die  Milz 
blieb  grols  und  hart,  obschon  nicht  schmerz- 
haft, das  Reiten  Jiann  er  heute  noch  nicht 
vertragen,  und  obgleich  er  bereits  am  iitea 
noyember  das  Hospital  veriassen  hat,  so  gleicht 
er  doch  heute  noch  wiem  wandelnden  Schit- 
tent 

Ich  könnte  leicht  eine  ganze  Reihe  Kran- 
kengeschichten aufstellen,    wo  auf  den  Ge- 
brauch von  Arsenik,  Milzbeschw^den,  Oedem, 
ja  allgemeine  hartnäckige  oft  tödüiohe  Was- 
sersüchten folgten.     Bei  einer   grofsen  ZsU 
dieser  Kranken  hatten  nicht  etwa  Afterärste 
das  Mittel  geordnet,  sondern  es  war  von  ge- 
lehrten und  vorsichtigen  Aerzten,  in  der  Pth 
vatpraxis  sowohl,  als  in  Krankenhäusern,  fui» 
ter  mancherlei  Bereitungsarten,  recht  oft  sli 
die  Berliner  Solution  gereicht  worden.    Aach 
«■ede  ich  hier  keinesweges  von    solchen  Be- 
schwerden, welche  dem  Gebrauch  des  Arse- 
piks   und   den   Fiebern    unmittelbar   folgten, 
sondern  von  denen,  welche  später  erschienen; 
sich  nach  und  nach  eingestellt,   so  zu  sagen 
eingenistet  hatten;    oder  nach  längere  !2eit 
dauernden  Milsbehagen,  bei  irgend  einer  er* 
regenden  Ursach,  einem  Oiätfehler,  wiede^  , 
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j^ehnmärai  Wecb^i^lfieber,  Catarrhen  ii^d  nn* 
dem  Veranlafsungea  hervorbrachen  und  dann 
mit  einer  Wuth  zuweilen  erschienen ,  welche 
die  Zl^ntgruug  dea  Orgauismu«  b^rurciitw 
Jie&f 

Unter  allen  denen  f  welche  ich  unter  soL 
eben  Umständen  behandelt^  und  die  (nir  ge^ 
genw.änig  noch  bekannt  sindy  kenne  ich  auch 
nicht  ^oen  einjagen  ^  der  völlig,  wiederh^rge« 
itellt  w&re»  und  dem  man  nicht  bis  auf  die-» 
neu  Augenblick  di^  Nacbweben  de^  Krank«' 
b^  ansähe« 

,5)  Am  lyten  Pecember  Vt  J,  k,ani  d^r 
tioUSindeT  fFilhßlm  de  Vr..^  in  diQ  hiesige 
Krankenanstalt  9  ein  Mensch  von  guter  geisti*^ 
ger  Bildung  9  und  seiner  Aussage  nach  sonst 
iipmcr  gesund«  Vom  WecbselfieJ»er  befalleoi 
war  er  an'  einem  kleinen  Ort  in  Pommemt 
durch  den  Gebrauch  des  Arseniks  davon  be« 
£reit  worden;  befand  sich  darauf  völlig  wohl, 
wfd  reiste  w  Fu|]|  durch  die  Mark  nach  Schle«» 
aien«  Auf  dieser  Aei^e  wurde  er  aber  vom 
Wechael^eber  mit  catarrhaUscben  Beschwer^ 

• 

den  so  heftig  ergriffeni  dais  er  nur  mit  Blühe 
Breslau  err^chen  konnte.  Schon  nach  den 
erateo  Worten»  welchb  ich  mit  dem  Kranken 
vechselte,   schöpfte  ich  gegen  den  Arsenik 
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Verdacht  9  }a  ich  muthmafste  sogar  eine  eban 
erst  geschehene  Vergiftungi  so  dringend  sdiie* 
nen  die  Zufalle,  £r  klagte  Kolik  ^  Brechen, 
heftige  Diarrhöe  bei  trommelartig  au^etriebe* 
nein  Unterleib,  trockenen  Mund  und  Lippen^ 
Oedem  des  Gesichts  und  der  FUise.  Ein  Bredi* 
mittel  erleichterte  den  Kranken  ungemein,  er 
nahm  die  Schwefelleber  mit  entschiedenem 
Erfolge*  Das  Fieber ,  welches  sich  nach  und 
nach  rein  herausbildete,  wurde  durch  die  Ab- 
kochung der  Rinde  gehoben;  -^  alleii^  nun 
entstand  ein  Hydrops  vagus,  der  lange  Zeit 
allen  Mitteln  Trotz  bot,  zuletzt  aber  doch  durch 
die  Calcaria  sulphuraia  stihiaca^  durch  die 
Arnika  und  den  Spir.  muriatico  -  aetkerem 
in  grofaen  Gaben  mit  Wasser  verdünnt}  ge- 
hoben wurde* 

Am  i4ten  Mai  d,  J,  wurde  der  Bndi- 
druokerlehrling  Birnfeld  16  Jahr  alt,  an  Phthi* 
sis  pulmonum  oonsumata  in  das  Hospital  ge- 
bracht* Er  befand  sich  bereits  im  letzten  Sta- 
dium der  Krankheit,  ein  lentesdrendes  Fieb» 
mit  Colliquationen  hatte  überhand  genommen. 
Bei  dem  Examen  erfuhr  ich,  dals  der  Kranke, 
—  überhaupt  ein  schwächlicher  Knabe,  -^  vor 
länger  als  einem  halben  Jahre  vom  Weohsd« 
fieber  befallen  worden  wäre»  und  dafs  er  Von 


eiii^m  Aitt  mit  der  Berliner  Arsenikaolution 
behandelt  worden,  von  welcher  er  alle  3  Stun^ 
den  5  Tropfen  genommen  habe.  Hierauf  wäre 
das  Fieber  auch  yerschwunden^  und  er  sef 
wieder  an  seine  Arbeit  gegangen»  Bald  aber 
habe  er  kurzen  ^them ,  Husten  mit  salzigem 
Auswurf  gespürt,  und  diese  Leiden  hätten  sich 
nach  und  nach  so  vermehrt,  bis  sie  jetzt  den 
höchsten  Grad  erreicht«  Schon  am  igten  d# ' 
M^  starb  der  Kranke. 

Nach  solchen  ErfahrflUgen  wird  es  mir 
niemand  verdenken,  wenn  ich  Suf  die  Seite 
derjenigen  trete,  welche  den  Arsenik  allezeit 
mit  grolser  fiesorgnils,  g^g^n  das.  Wechselfie^ 
ber  gar  nicht  mehr^  uiid  gegen  andere  Krank^^ 
heiten  nur  mit  der  gröfsesten  Vorsicht  an^ 
wenden.  Abgesehen  selbst  von  det  absolut 
ten  Schädlichkeit  des  Arseniks,  so  ist  sein  , 
Gebrauch  als  Heilmittel  überhaupt  sehr  be« 
schränkt,  und  gegen  das  Wechselüieber  kei« 
nesweges  sicher,  oder  to  gewils  als  die  Rindei 
Bei  dem .  vorsichtigen .  Gebrauch  des  Arseniks» 
wird  das  Fieber  selten  vor  dem  dritten  An« 
fall  gehoben;  bei  dem  Gebrauch  der  Rinde, 
vorausgesetzt^  dafs  in  allen  Fällen  diejenigen  . 
Erscheinungen,  welche  von. dem  herrschende!»' 
Krankheitscharakter  und  andern  Zufälligkeiten 
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Abhängen,  getilgt  ^ind,  hebt  «tfie  Ünzö^  iil  diu 
fieberireien -Zeit  verbraucht^  fa^t  immer  die 
Krankheit;    die  Ausnahmeii  sind  selten.    Bei 
cöniplicirten  Fiebern^  organischen  Leiden  def 
Unterleibftorgane  und  Brust,  beim  Catarrh  scm 
gar  und  bei  rheumatischen  Besehwetdefi)  Wetm 
diese  der  Interznittens  verbunden  sind^  in  deol 
doppelten  Wedhselfieber,    dem  inflammatori- 
schen und  nervösen,  kann  der  Arsenik  schledi* 
terdings  entvveder  keine  Anwendmag  findest 
oder  die  Wirkung  desselben  ist  nichtig ;    die 
Chinarinde,   mit   der   nöthigen  Umsicht   mid 
den  nSthigen  Verbindungen  mit  aitdem  An- 
neien  gereicht,  heilt  auch  hier  das  Wachst 
fieber  sicher  und  ohne  Nachtheil*    Fieber  mit 
scorbutischer  Anlage,   wie  sie  in  Peldlaxare- 
then  häufig  vorkommen,    mit  Ruhr^    endlich 
solche,  welche  an  sumpfigten  Orten  endemisch 
herrschen  und  mit  Neigung  su  'Zersetsungetf 
in  den  Säften  verbunden  sind,  werden  durch 
die  Anwendung  des  Arseniks  nicht  allein  ver* 
schlimmert^  sondern  sogar  tödtlich;  -^   dens 
das  ist   eine    der  verborgenen  EigenschaÜtoi 
dieses  Minerals,  dafs  durch  dasselbe  alles  Le* 
bendige  in  der  organischen  Natur  huch  zer- 
stört und  der  Aullösung  entgegengefiihrt  wird; 
—  so  wie  dagegen  das  Todte,   wenn  es  mit 
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reidilichea  Qiiaiititäten  d^üelben  verbundett 
wird  5  äne  längere  Dauer  erhält  und  gleich-* 
sam  erstarrt  Wie  ichnell  entsteht  Verwesung 
bei  Arsenikvergiftung;  und  wenn  der  Arse- 
nik bei  seorbutischer  Anlage  gegeben  wird^ 
Brand  in  den  leidendeti  Theilen  mit  Verlust 
der  Glieder;  und  welches  Mittel  ist  dagegen 
geeigneter  I  Felle  der  Thiere  und  andere  flei« 
tdiige  Präparate  länger  zu  erhalten  i  als  eben 
anch  der  Arsenik« 

Beim  Scorbut  mit  Wechselfiebery  bei  fau- 
lichten  'Ruhren  imd  der  putriden  Intermittens 
wird  man  die  Rinde  nicht  nur  ohne  Gefahr^ 
sondern  sogar  mit  ausgezeichnetem  Nutzen 
verordnen  dürfen« 

Was  die  Rückfälle  betrifft^  so  kehren  die 
Fieber  beim  Gebrauch  des  Arseniks  eben  so 
ofty  und  noch  öfter  vielleicht  zurück,  wie  bei 
dem  der  Rinde;  ja  was  noch  schlimmer  ist, 
durdi  einen  anhaltend  fortgesetzten  und  zu 
veridiiedenen  Zeiten,  den  yten,  i4ten,  reisten 
Tag,  wiederholten  Gebrauch  des  Arseniks 
bengt  man  niemals  den  Reciciivea  vor,  und 
et  wäre  sogar  gefährlich  dem  Fieber  durch 
•  die  anhaltende  oder  wiederholte  Anwendung 
desselben  begegnen  zu  wollen;  -—  wird  hin* 
gegen  die  Rinde  bei  den  bekannten  Berück* 


ftichtiguDgeiif  Mtweder  anhaltend  öder  an 
kiitindien  Tagen   gebtaucht ^   so   gelingt,  dia 
Tilgung    der  Krankheit   in   den   aüenneüten 
Fällen,  und  keine  Nachtheile  sind  lü  befiirdH 
ten. 

Eä  ätt  also  nur  das  einfache  Wechidfie» 
ber,  wider  welche  der  Arsenik  sich  heilssal 
bezeigt^  eine  Krankheit,  die  man  überhaupt 
tu,  den  mildem  rechnen  muls;  -^  und  gegai 
diese  will  man  allgemein  ein  Mittel  anweft* 
den,  Welches  2u  den  zerstörendsten  gAött^ 
die  bisher  in  der  Natur  gekannt  aind^  und 
welchem  neben  dem  Wuthgift^  dem  Gifte  man* 
dier  Schlangen  und  dör  Blausäure  seine  Stdb 
angewiesen  werdc^n  müFs! 

lieber  die  Verbindungen   ton    Arzndoi 

tnit  dem  Arsenik,  welche  entweder  seine  sar^ 

störende  Kraft  verringern,  oder  seiner  Wir<< 

kungsatt  eine  bestimmte  Richtung  geben  sol^ 

len ,    herrscht  noch  eine  grolse  VerwirraBg^ 

und  es  ist  überhaupt  noch  nidht  entsduedenf  , 

ob  beides  möglich  ist,  oder  nicht.    Fowlet^ 

Breraß  Harles\i   Heim^   Marcus,   alle  geben 

Regeln  zu  verschiedenen  Compositionen,  und 

der  Recepte  zu  der  äufsem  Anwendung  des 

Arseniks  sind  eben  so  viele,  als  sie  mannich^ 

faltig  zusanhoiengesetzt  sind.    So  sicher  einige 

dieser 
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dieier  Misehiiog^dn  zu  wirken  sckmnettr  ^  fin«* 
deiL  sich  doch  in  unzähligen  Schriften  Bei» 
spiele,  dab  auch  in  diesen  Verbindungen  der 
Arsenik  schädlich  wurde«  Die  Vepbiil^dttngen 
mit  Kalien,  mit  Schwefel|  und  mit  Opium  sind 
indessen  allen  andern. vorzuziehen,,  ly^e  o& 
aber  4iuch  diese  nachtheilige  Wirkungen  hei^ 
vorbringen  ^  habe  ich  in  dieser  kleinen  Ab^ 
handlujpig  zu  zeigen  g^u^t. 

Ueber  dieMöglichkeito^der  vielmehr  über 
die  GewiTsheit  der  unjnicielbaren  nachtheili- 
gen Wirkung  des  Arsenik^  ist  gar  kein' Streit, 
wohl  aber  über  diä  Fraee.  ob  die  schädlif 
chen  Folgen  desselben  mdbil;  erst  späfer,  und 
nach  Verlauf  von  Wochen  oder  Mona^i^  von 
Jahren  so^ar  erscheinen;  ob  selbst  danoi  wepn 
kleine  Gaben,  die  kleinsten  sogar  aiigenblick* 
lieh  heilsam  zu  wirken  sdiienen^  nicht,  unter 
gewissen  Bestimmungen  des  Organismus,  und 
unter  gewissen  Berfitimgsarten  des  Miftdi 
telbit,  Nachtheile  entstehen  kpnneui  welche 
zerstörend  und  tödlich  werden« 

j  f  - 

Per  Recensent  der  Aar/ersehen  Schritt 
in  der  Leipziger  Litteraturzeitung  (No.  isi/^^ 
18121)  hat  die  Möglichkeit  dieser  Nachwirkun* 
gen  gründlich  dargethan,  und  idi  mufs  furch- 
ten,  durch  die  Wiederholung  desselben  und 

Jeprn.  XXXVIT.  B,  4.  St.  C 
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durdi  eine  ZüsammeDstellung  alles  dess^it,  wis 
andere  Beobachter  über  diesen  Gegenstand 
gesagt  haben,  zu  weitläuftig  zu  werden*  Die 
wenigen  Thatsachen^  welche  dieser  Aufsatz 
enthält,  mögen  zur  Bestätigung  älterer  Erfah-* 
mngen  und  zu  Beweisen  dienen,  '  dafs  die 
Furcht  Yor  jenen  Nadiwirkungen  keine  eitle 
ist. 

Zugegeben,  dals-  es  nicht  möglich  sej, 
oder  dafs  wir  bis  daher  keine  Erfähkiing  be- 
aälsen,  dafs  ein  mineralisches  Gifty  (rän  ani- 
malischen  ist  es  bis  ^r  Evidenz  bewiesen) 
dem  Körper  assimilirt,  in  demselben  ruhig  fort- 
scHIuaimeni  könne,  bis  es,  geweckt  durch  ir« 
gend*  ein  Aeufsere^,  htln  auf  einmal  oder  nadi 
und  nach  thStig  wird ,  und  zerstörend  wirkte 
so  ist  eine  solche  Vergiftung  dennoch  wahr- 
scheinlich, welche  anfänglich  nur  unbemerkt 
wirkt,  stufenweise  fortschreitet,  und  dann  erst 
dem  Kranken  bemerkbar  wird,  wenn  wichti- 
gere organische  und  dynamische  Störungen 
einzutreten  anfangen;  ebenso  möglich  scheint 
es,  dals  zufällige  Umstände,  Krankheiten,  Ge« 
nufs  von  gewissen  Speisen  oder  Getrlnken, 
Gemiithsbewegungen,  die  Wirkungen  des  lang- 
sam wirkenden  Giftes  beschleunigen,  oder 
seine  Wirkung  als  Arznei  zu  der  des   Giütes 
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umschaflPefai  und  plötzlich  Erschemungen  her- 
vorrufen können,  weldie  entWeder  nur  nach 
und  nach  eingetreten  und  so  den  Tod  her- 
beigeführt hätten,   oder  vielleicht   ohne  jeno 
zufälligen  Nebeneinwirkungen  nicht  hervorge- 
rufen worden  w^ren«    Gewifa  ist  et,  dals  Ver* 
giftete  -—  namentlich  durch  ^^nenik  Vergifte- 
te —  durch  die  Kunst   der  Aerzte  ansehet« 
nehd  wieder  hergestellt,    später  dennoch  der 
Wiifcnng   des   Giftes  unterlagen;   w«nn   ich 
gleioh  gern  zugestehe,  dafs  einl?  solcho  Folgen 
eben  sowohl  den  früher  bewirkten  Zerstorun- 
gehf  als  der  directen  Fortwirküng  des  Giftes 
auf 'den  Körper  beigeschrieben  werden  kann. 
'Der  Verdacht  einer  langsamen  Fortwir- 
knng  und  endlichen  Zerstörung  des  Organis- 
mus, trifft  mithin  den  Arsenik  nicht  ohoeUn- 
redit,-  und  man  miüste  die  Erfahrung  und  die 
Geschichte  ablaugnen,  wenn  man  ihn  von  die- 
sem  Vorwurfe   zu   befreien  trachten- wollte. 
'Dab  aber  "die  Gründe  ^tgen  diese  Vorwürfe 
niemals  haltbar  seyn  können,  geht  schon  dar- 
aus hervor,  dafs  die  AYirkungsart  des  Arse- 
niks noch  so  ganz  unbekannt,    und  die  £lr« 
.  scheinungen,  welche  er  hervorruft,  so  aulserst 
mannichfaltig  sind,   dafs  man  sich  vergeblich 
bemUht;,ihat,  irgend   einen  festen  Grundsatz 

G   2  "" 
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für  fene  aufzustellen  und  diese  unter  einen 
allgemeinen  Gesiditspunkt  zusammen  au  fas- 
sen« Ich  glaube  nicht,  dafii  mir  etwas  Wich* 
tiges  über  die  Wirkung  des  Arsenika  entgan- 
gen seya  kann,  aber  was  auch  die  Beobach« 
ter  uns  darüber  aufgezeichnet  haben,  so  bleibt 
es  ungewils,  in  welche  Sphären  des  Organis- 
mus er  eingreift.  Ich  habe  im  Eingapg  die- 
ser kleinen  Abhandlung,  mich  von  jeder  theo- 
retischen Untersuchung  losgesagt;  ich  .über- 
gehe daher  diese  Frage  jetzt  vöilig,  und  sdilie- 
Ise  mit  einigen  Erfahrungen* 

Ein  neuerer  Vertbeidiger  des  Arsepiki 
fiihrt  1^  Beweis  wider  die  SchädUcbkeit  des- 
selben als  Arznei  und  a;9ine  spätern  Nachwir- 
kungen, auch  seinen'  l^äpfigen  Gebrauch  in 
Schlesien  an.  Ich  lebe  nun  ^schon  eine  ge* 
räume  Zeit  in  diesem  Lande,  und  beschäftige 
mich  mit  der^Armenprai^s  langer  als.sieb^ 
Jahre,  -—  und  darf  rersichern,  dafs  man  k^m 
einen  schlechtem  Beweis  für  eine  Meinung 
aufzustellen  vermag,  als  eben  jenen.  Nicht 
zu  gedenken,  dafs  selbst  die  Grubenarheiur 
in  den  Arsenikwerken  zu  Reichenstein  Yom 
Wechselfieber  nicht  verschont  bleiben  *),  lo 

*)  Herr  Licentiat  und  Ober  -  Berg  -  Ckinirgua  HtiiM 
au  Reich enftein  meldet  mir,  daf»  diejdnigea  Arat* 
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Lenne  ich  beinahe  kein  Land—  ich  wüLjnur 
h  Beif piel  Breslau  anfuhren  ~  wo  man  Ge- 


Bikarbaiter»  welcbe  «ich  in  den  Grubtn  mit  der  Ge* 
vdonung  der  £rse  bescbaFtigeBf  gleich  endern  Men- 
schen Ton  Wechtelfiebern  befallen  werden^  diejeni- 
gen eher,  Trelche  eich  in  deoi  Poehhittten  mit  Ver« 
kleinening  der  £ree«    und  diejenigen,    welche  den 
Arsenik  im  Feuer  bearbeiten,   von  dieser  Krankheit 
be&eic  bleiben.     Das  Wechselfieber  herrsche  übri* 
gent  seit  einiger  Zeit  an  seinem  Wohnort»  Trie  iaber- 
ali  jet«t  im  Gebirge»  was  tonst  gar  nicht  oder  dodi 
seltener  der  FaJl  gewesen  sey.    Ei  habe  die  Erfah* 
rung  gemacht«  dafs  alle  diejenigen,  welche  den  Ar- 
senik wider  das  Fieber  genommen,    von  Ruckfallen 
heimgesucht  worden  waren,   welches   bei  der  Gu^ 
artigkeit  der  Fieber  im  Gebirge  'nicht  so   der  Fall 
•ty»  wenn  das  Feiber  auF  eine  andere  Art  gehoben 
V)rurde;    diese   Erfalirung   habe   ihn   selbst  von   der 
Anwendung  des  Arseniks  abgehalten,    indenr'er  die 
Heilang  der  Krankheit  nicht  für  wirklich,    sondern 
nur  ftir  maikirt  und    die  Erregbarkeit  abstumpfend 
gehalten  habe.     Als   eine  Bestätigung  hiervon  führt 
er  an,  dafs,  wenn  jene  Bergleute,  die  sich  mit  den 
Feuerarbeiten  beschäftigen,  eine  Zeit  lang  bei  den 
Poch-  oder  Grubenarbeiten  ^angestellt  werden,  sich 
ihre  Erregbarkeit  dem   NormaUu^tande  wieder  an^ 
nähere,  und  sie  für  excitirende  Mittel,   v^fie  Brech« 
und  Purgirmittel ,  selbst  in  geringen  Gaben,  wieder 
empfänglich  werden,    welches  früher,    als  sie  sich 
mit   dem  Raffiniren   und  .Sublimiren    beschäftigten, 
keineswcges  der  Fall  war.     Er  führt  noch  das  Bei*  * 
epiel  eines  Arsenik -Raffineurs  an,  der,  ohngeachtet 
•r  im  Giftschlucken  als  ein  Genie  betmchtet  wer- 
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legenheit  hätte,    eine  so  grofse  Menge  Toa 
Fällen  zu  beobachten,  welche  nicht  allein  die 
nachtheiligen  Wirkungen  des  Arseniks  an  sidi, 
sondern  auch  seine  späten  schädlichen  Nach- 
wirkungen beweisen.    Es  gab  vormals  in  Bres- 
lau zwei  bekatinte  Pfuscher,  welche  allen  Be- 
strafungen zum  Trotz,  lange  Jahre  hindurch, 
«heimlich  Arseniktropfen  verkauften   und    das 
Fieber  auch  recht  oft  heilten.    Aber  eine  Men- 
ge siecher  und  elender  Mensdien,  deren  Ge- 
sundheit zerstört,  deren  Jugendkraft  zerknickt, 
und  die,   oft  als  junge  Greise,  mit  erdfahlen 
Gesichtern  matt  und  aufgedunfeo  sich  herum- 
schleppen,   die   öfiPentlichen  Krankenanstahen 
beschweren  und  zuletzt  an  organischen  Lei- 
den des  Unterleibes,  Wassersuchten  und  len- 
tescirenden  Fiebern  dahin  sterben,  sind  eben 
so  viele  schreckliche  Beweise  jener  gelunge- 
nen Fieberkuren*     Will  man  hierin  nur  den 
Mifsbrauch   des   Arseniks    erkennen,    — -  so 
muf$  ich  wenigstens  bem^ken ,    dafs    wenn 
auch   dei*  richtige  Zeitpunkt,   in  welchem  er 
bei  den  Fiebern  gereicht  werden  soll,  oft  Ver- 
den konnte,  dennoch  von  einem  Carcinom  befallei 
wurde,    welches    die    Amputation    nöthig     machtt 
u.  f.  f. 
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fehlt  iworden  »ey])  mag,  di^  Gabe  m  den  mei^ 
aten  Fällen  $o  klein  war,  daJGi  sie  weniger  da 
einep  Gran  betrug»  —  was  durch  Vielfältige 
Untersuchiuigeo  sich  bestätiget  hat» 

Von  der  wohlfeilen  Heilung  der  Wecb- 
aelfieber  durch  Arsenik  habe  ich  noch  nichts 
erwähnt^  obgleich  alle  diejenigen,  welche  ihn 
empfahlen ,  hieraus  einen  Hauptgrund  fiir  sei- 
ne Anwendung  hergenommen  haben.  Ea  ist 
allerdings  jetzt  die  Zerit  erschienen,  wo  die 
Anforderungen  zur  Sparsamkeit  sehr  dringend 
aind|  und  die  strengste  Pflicht,  den  Aerzten 
öffentlicher  Heilanstalten  gebietet,  allen  Lu- 
xus in  Anwendung  von  Arzneien  zu  vermei- 
den. Dennoch  wäre  es, gewissenlos,  aus  blo- 
aer  Sparsamkeit  Mittel  in  Gebrauch  zu  ziehen» 
wdche  dem  Leben  der  Menschen  gefähiüch» 
oder  unsicher  in  ihrer  Anwendung  sind ;  und 
wenn  es  auf  Heilung  von  Krankheiten  und 
Lebensrettung  ankommt,  so  ist  Kargheit  ein 
Verbrechen,  —  die  Wohlthätigkcit  und  Spar* 
aamkeit  des  Arztes  aber  dann  eine  sehr  zwei- 
deutige Tugend,  wenn  er  dem  kranken  Ar- 
men, —  dem  sein  Leben  so  viel  werth  ist, 
als  dem  Reichen,  und  der  als  Bürger  des  Staats 
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demselbön  so  viel  gut  wie  dieser,  ~>  ein  Ißt- 
tel  verordnet^  welches  seiaem  Daseyn  Oefib 
droht  So  empfängt  der  .'Arme  '  am  .  spat« 
Abend  von  milder  Hand  den  falsdien- Gro- 
schen, und  eilt  in  dankbarer  Gesinnung  zum 
nSchstea  Bäcker,  voll  Verlangen  seinett  Han- 
ger zu  stillen.  Aber  zurück  gewiesen  mit  dim 
falschen  Geldstück,  mufs  er  nun  seine  Ndk 
um  so  empfindlicher  fühlett,  da  auch  die  Hoff- 
nung in  seiner  Seele  erlischt,  dem  nahenden 
Verderben  zu  entrinnen.  *•*<*• 

So  thörioht  auch  das  Nachbeten  und  & 
greifen  alles  Neuen  ohne  eigene  Prüfung,  lo 
hat  mir  dennoch  die  Thorheit  auf  Vorurtei- 
len und  vorgefalsten  Meinungen  fest  zu.  be* 
harren,  ungleich  grolser  geschienen ;  -^  imi 
für  Jeden,  dem  die  Wahrheit  und  die  Wis- 
senschaft etwas  gilt,  muls  es  strenge  Pflidtt 
seyn,  bessern  Ueberzeugungen  Platz  zu  gebeOi 
sobald  sie  sich  ihm  als  solche  darstellen,  -* 
ich  will  mich  gern  überzeugen,  dais  meise 
eigenen  Beobachtungen  fehlerhaft,  und  weder 
mit  der  nöthigen  Umsicht  noch  Strenge  an- 
gestellt waren,  und  dann  meine  Fehler  ye^ 
bessern  und  frühem  Meinungen  entsagen« 


< 

■ 


1 
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Wi0  die  Sachen  Jetzt  aber  liegen»  so  muTs 
iqh  wfinschoB)  da£i  meine  einfach  dargelegten 
Eifihrungen  über  die  Wirkung  des  Arseniks 
im  Wechselfieber,  die  Anwendung  desselben 
in  dieser  Krankheit  begränzen  und  — -  wenn 
•ach  nur  •—  Einige  von  der  kühnen  Zuver* 
tidit  auf  dieses  Mittel  -EurUckbringen  möge; 
nnd  so  gUube  ich  nicht  gani  umsonst  gespro» 
eben  la  haben. 


\' 
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II. 

»       •  .  »    .  ■  " 

Schilderung 

•  •.■■  »der-      /  ".    : 
zu  Königsberg  in  Preufse^  in  den  Monaten 
Juli  ^is  November  1812  epidemisch  unter  dai 
Kindern  Ton  Ein  halb  bis  «wei  Jahren 

geherrschten 
entzündlich    galligten    Durchfälle. 

Von 

Dr.     R  e  u  s  c  h> 

Scadtphysikus  und  Professor  ^u  Königsberg. 


* 

liiemand  witd  es  auffallend  finden,  wenn 
in  der  Folge  verheerender  Kriege  Mensdien 
wegraffende  Seuchen  herrschen,  sondern  ei 
scheint  vielmehr  in  der  Natur  der  Sache  selbit 
zu  liegen,  wenn  man  bedenkt,  wie  viel  schäd- 
liche moralische  und  physische  Ursachen  sa 
solchen  drückenden  Zeiten  mehr  auf  den  schon 
ausgebildeten  Menschen  einwirke;  wenn  aber 


\ 
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bei  dtm  nngettörten  Gesundliotizttstande  4fce- 
ser  die  «arten  Säuglinge  an  der  Brust,  der 
Matter  mit  denen  noch*  Aßnäobst  ai^  dem 
Arme  und  unter  der  Pflege,  der  Mutter  4m 
Taumel  kindlicher  Freude  a«i£iVäehsenden  'Klei^- 
nen,  wenn  diese  in  .dem  Keime  des  Lebens 
durch  den  Tod  fortgerallt '^lArden, .  so  iH'ß 
auffallend  und  der  MUhe  werth  zu  ec»päi^y 
weldier  verderbende  Dämon  diese  aufgehen- 
de Saat  vernichtet* 

Nie  genofs  unsere  Stadt  eines  bessern 
Gettmdheitszustandesy  als  diesen  Sommer,  nie 
war  eine  kleinere  Sterblichkeit »  als  diesen 
Sommer.  Der  Monat  August  zählte  our^  i5i 
Todte,  eine  so  geringe  Zahl,  dals  sie  seit  Jah- 
ren nicht  vorgekommen,  und  doch  entwickele 
te  sich  in  ihm  eine  sehr  wegraffende  Krank- 
heit der  Säuglinge  von  eineri)  halben  und  der 
zarten  Kinder  bis  zwei  Jahr,  deren  Sterb* 
lidikeit  beinahe  um  f  die  der  Erwachsenen 
Übertraf.  Sie  wiithete  vorzüglich  in  den  Mo- 
naten Juli,  August,  September,  October  Und 
scheint  ihr  Ende  im  gegenwärtigen  Laufe  des 
Novembers  erreicht  zu  haben.  Fast  allgemein 
wurde  der  Ausbruch  der  Zähne  angeschuldigt, 
und  die  Mütter  zitterten  schon»  wenn  sie  die 
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Spitze    der  enten  Zähne  hervomgoid  aig- 

wÖhnteD* 

Selbst  die  Todtenlisten  geben  fiir  dei 
Monat  September  3/2  am  Zahnea  verttorbae 
Kinder  an,  welches  allein  der  Sxe  Theil  alkr 
bis  zum  loten  Jähre  verstorbenen  Kinder  iit 
und  das  von 'Sredmore'(on  ihe  disordm 
of  ih^  teeth  and  gurns  1770,  p.-  iga.}  'aiij0> 
gebene  übertriebene  Verhältnilsy  der  die  Hüf- 
te aller  gestorbenen  Kinder  vor  dem  zvreitflB 
Jahre  als  Opfer  der  Z^hnarbeit  ansiehet,  tib«- 
trifit* 

Wie  wenig  dieser  allgemeine  Glaube  ffir 
sich  hatte,  2u  zeigen,  und  wie  viel  diese  Kränke 
faeitszufälle  der  Kinder  in  durch  die  Gontti« 
tutiqn  des  Jahres  hervorgebrachten  Unterleibi- 
Krankheiten  begründet  waren,  habe  ich  mm 
Zweckte  dieser  Abhandlung  mir  vorgesetzt 

Scheint  es  JVichmann  (CJeber  das  Zahsea 
S«  6)  ein  eben  so  großes  Verdienst  zu  seyii)  1 
von  einer  bisher  angenommenen  Ursache  fli»  1 
ner  Krankheit  das  Falsche,  das  Irrige  zu  ea^ 
decken,  zu  zeigen,  dafs  sie  nicht  die  Ursacke 
seyn  könne,  als  eine  neue  aufzufinden  njA 
sie  zu  vervielfältigen,  hält  Hufelund  die  Ufr 
tersuchung  der  Kinder -Krankheiten  für  V6^ 
dienstlich,  und  rath  er  f%  besondert  jüngeres 
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Aentaü  «n;  $o  darf  ich  wegen  der  Wahl  ddi 
GegensAandes  Entschuldigung  hoffen,  nur  he-* 
daure  ich,  dals  nicht  auch.  ip%if  gleiche  Talen« 
te  zu  Gebote  stehen,  um  di^  Sache  würdig 
und  scharf  genug  aus  ei;nandi|f  /px  setzen» 

Die  Beschaffenheit  4sP  ^Y^ktefrung  wäh«« 
rend  der  Entstehung  un4  flem  Verlaufe  einef 
Epidemie  ist  der  Grund  .des  GemäldeSi  der 
den  Farben  desselbeui  ^dem  Schatten  und  Lioh« 
M  Ausdruck,  und  Haltung  giebt»  und  darf  da^ 
be^,  nie  eine  Beschreibung  derselben  fehletti 
xnir  wird  man  <^ber  eißf;  £^f^f;re  DarsteUoQ^ 
SU  Gute  Stalten,  w^  id|«gerade  in  der  beson« 
deren  Abwecliselung  und  der  Öfteren  Folge 
der  Wärme  auf  Kälte  und ..  der  Kälte  auf  WäfVr 
me  •.  der  jMäsae  auf  die  .böchate  Trockenheit 
und  umgekehrt^  die  Ursache  der  Krankheit  be^ 
dingt  und  begrun4et  fi^ide.  *)♦  , 

In  den  /ersten  18  Tagen  des  Juni  war  dl« 
Luft  zwar,  gröfstentheils  heiter  und  im  Soup* 
jienachein  oft  stechend  warm^aber.  im  Schat» 
ten  und  überhaupt  genommen^  für  diese  Jah^ 
jeszeit  unangenehm  und  nur  mäfsig  warm, 
yennuthlich  -vjregen   der  herrschenden  Nordi» 

^  Die  meteorolöguchen  Bemerküttgen  sind  mir  roda 
H«rrii  Pfarrer  SoMmer^  einem  eiDAichctvollcn  tmd 
genauen  Beobachter/ mitgetbeilt  worden. 
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West -5  Nord«  und  Ostwinde«  Häufige  Stridi- 
regen,  die  vom  iitta  —  i7ten  fielen^  yer- 
mehrten  die  Unftnnehmliehkeit.  Vom  igten 
bis  24sten  wurde  'es  sehr  heils^  ron  ^  ig^ 
bis  ^  £i5°*  Nach  einem  Gewitter  am  letzten 
Tage,  kühlt^  '^s  Mch  sehr  ab,  und  blieb  ei 
auch  bis  zum  Mdn  Juli  bei  einem  beständi- 
gen Wechsel  von  Strichregen ,  Sonnenschein 
und  kaltem  Winde;  bei  einer  Wärme  dei 
Mittags  nur  Ton  ■+  lo^  bis  4-  ^^5^.  Ancfc 
im  Juli  wechselten  sehr  heifse  und  wiederum 
kühle  Tage  häuBg  und  plotzKdi  ab.  Vom 
Sten  bis  5ten  war  Mittagf '  eine  Wärme  ron 
-}-.  aa  bis  +  23°,  Am  Bten  nur  -{.i  i5<>,  rom 

7ten  bis  loten  lew^chto  4"  ^9  ^  ^^^  4"  ^^* 
Vom  I  iten  hielt  eine  für  diese  Jahreszeit  redit 
kühle  Witterung  bis  zum  aSaten  an«  Aulsar 
am  i7ten,  aosten  und  aisten,  wo  das  Th^ 
mometer  4-  18^  bis  21^,  w^en  die  andon 
Tage  nur  Mittags  -f  la^  bis  -f  16 ^.  Der 
Himmel  war  den  ganzen  iMtonait  'mit  au%e- 
thürmten  electrischen  Wolken  bedeckt,  wd-  |l 
che  nur  auf  kurze  Zeit  das  Sonnenlicht  durdn 
liefsen  und  häufige  Platz-  und  Stridurej^ea 
oder  Gewitter  und  Stürme  herabfiihrtent  We- 
gen der  kalten  und  nassen  Witterung  konnis 


> 


[ 
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lall  sidl  tiidit  hnge  der  Luft  aussetzen^  ob^ 
ohl  iie  zum  Wachstbuiii  der  Gewachse  vor- 
Igüch'gat  war«    Mit  dem  ^6steü  wutde  es 
b  sum  agsten  wieder  wäiirf/von  *-{-*  17^  bis 
4  ^,  den  Sorten  ineder  kühl,  Mittags  J^  14^. 
[adi  einem  Gewittifr,  welchl^  an  diesen  war- 
len  Tagte  alle  Abendd  war,  erfolgten  Platz- 
egen nnd  WindstÖfse«      Fast  bis  zur  Mitta 
Li^gusts  folgte  auf  einige  Stunden  tmgeWiflin« 
.<Ä«r  Hitze    gemeiniglich   ein  G^itter   mit 
latzregen  begleitet 9    wodurch  sich  die  Luft 
bkiihlte^  und  in  den  folgenden  Tagen  häufig 
e  Regen  herabsdiickte;  der  damit  Verbünde« 
e  kalte  Wind,    die  trüben  Tage  und  sehr 
^tmkeln  Nächte  m)sichten,  dals  man  sich  tief 
a  den  Herbst  versetzt  zu  seyn  glaubte«    Die 
lett  der  Emdte  war  fast  verstfichen,  ehe  mAn 
len  Anfang  damit  gemacht  hatte.    Vom  5ten 
M   8ten  August  war  -f  17  bis  -f-  ^^^9    ^^^ 
indem  Tage  nur  -f*  10^  bis  4^  16^.  —  Mit 
iem    iSten   wurde^  das  Wetter   beständiger, 
leiterer,  angenehmer,  und  blieb  es  auch  bift 
m  Endendes  Monats,  bei  einer  Wärme  Mit-^ 
:a^  4-  iS^  bis  -f.  ai^,   Abend  +  ia<)  bis 
4-  x4**  ^^^^  ^^d  die  Emdte  gehalten.   Ge- 
len Ende  des  Monats  fanden  sich  wieder  diio 
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ke  Nebel  9  Gewitter  und  Strichregen  >  die  in 
*  den  ersten  sechs  Tagen  ^cb  Septembers  an- 
hielten. Am  Tten .  erheiterte  sidi  djsr  Hini'- 
mel  und  blieb  eSrbis  zum  lateou  £s  waren 
dieses  angenehme  Herbsttage»  Mit  dem  An« 
fange  dieses  Monats  .war^  die  C^äohte  unge* 
/wohnlich  kalt  geworden.  In  den  .arsten  Ta- 
gen swischen  4"  4^  ^uid  4^  ^^)  ^^  d^pi  RtU 
f en  am  S.ten  und  §ten  dos  Mprgau  ktom 
4.  2^,  und  am  loten  des  Morgens ,  wo  Fel^ 
der,  Gärten  und  Wiesen  mit  tleif  gj/ffu  weiis 
wie  mit  Schnee  bedeckt  waren ^  nur  4^  i^ 
Jm  Freien  soll  es  Eis  gefrorea  lifben*  W^ 
tags  war  4*  ^o^  und  4«  12^.  Mit  dem  xaten 
stellte  sich  wieder  täglicher  Regen  ein;  am 
igten  fiel  auch  HageL  Die  Witterung  wurde 
kühler  und  unangenehmer«  R^en  .und  Son* 
nenblicke  wechselten«  Des  Morgens  war  4-  >* 
bis  4*  9^i  Mittags  4^  8  bis  +  i5*** 

Von  den  letzten  Tagen  dieses  Monati  bif 
iSten  October  blieb  der  Himmel  heiter ,  anr 
die  ersten  drei  Nächte  waren  bei  etarkem 
Reife  redit  kalt.  Das  am  dten  Morgeni  eint 
Linie  dick  gefrome  Eis,  schien  schon,  ein  Ver- 
bote des  frühen  Winters  zu  seyn;  die  Besoig- 
nifs  wurde  gehoben,  es  blieb  bis.  zum  aSstes 

mäCng 
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mäfsig  warm/  fast  noch  w&rmer)    als  es  im 
September  gewesen*     Morgens  zwischen  ^^ 
lo^,  Mittags  zwischen  -f«  8®  bis.  -j-  ^ß^*     • 
Vom   listen   bis  2o&ten  war  das  Wetter 
veränderlich)    der   bezogene  Himmel   währte 
aber  nicht  lange,    die  Sonne  liefs  sich '  bald 
wieder  sehen.     Im  Ganzen  ist  dieser  Monat 
trockner  gewesen,    als  es  seit  vielen  Jahren    x 
der  Fall  war.    Mit  dem  sosten  ward  es^  küh- 
ler, öftere  Strichregen,  trübe  Witterung  und 

.stille  Luft  endeten  ihn. 

Bei  den  Jähen  ^ Abwechselungen  von  der 

,  groüsten  Hitze  bis  zu  einer  sehr  empfindlichen 
Kälte,  und  bei  der  sehr  electrischen  Luftbe- 
schaflFenheit  in  den  Monaten  Juny  und  July, 
bildete  sich  bei  den  Kindern  während  der 
Periode  des  Zahnens  eine  Krankheit  der  Ver- 
dauungswege,  oder  vielmehr   ein  abweichen* 

^  der;  Zustand  des  Reproductions- Systems  aus, 
der  sieb  durch  ^häufige  klebrigte,  schleimigte 
und  eiweißhaltige,  hellgelb  oder  braun  gefärb- 
te Stuhlgänge,  späteres  Aufdiinsten  des  Leibes 
nnd  Empfindlichkeit  im  rechten  Hypochon- 
drio ,  Brechen  und  endliches  Zutreten  von 
Husten,  bei  gänzlicher  Abzehrung  Und  hecti- 
•ebem  Fieber,  äufserte* 

Josra.  XZXVU.  B.  4.  Sc.  D 


-     5o    - 

Der  Verlaut'  dieser  Krankheit  bis  zum 
Tode  dauerte  gewohnlich  7  bis  9  Wochen 
^  und  drüber.  Die  meisten  genasen  in  den  er- 
sten 2  —  3  Wochen  vor  dem  sich  zeigenden 
Schmerz  im  rechten  Hjpochondrio,  nur  wenir 
ge  wurden  noch  in  dieser  Periode  gerettet, 
nach  dem  Eintritte  aber  des  Hustens  und  hecti- 
schen  Fiebers  war  jede  Rettung  mir  unmög- 
lich. Sie  befiel  Säuglinge,  oder  aber  entwöhn- 
te s^n  i  bis  zwei  Jahren- Schwächlinge ,  je- 
doch waren  die  meisten  Kinder,  die  ich  lei- 
den sah,  vollsaftig,  gut  genährt^  ganz  gesund, 
und  die  ich  nicht  retten  konnte ,  wurden  bis 
auf  die  Knochen  abgezehrt. 

Die  Verbreitung  der  Epidemie  war  ziem- 
lich allgemein,  fast  nie  erinnere  ich  mich  we- 
gen so  vieler  Kinder  selbst  von  der  ärm^m 
Klasse  um  Rath  gefragt  worden  zu  seyn.  Die 
Sterblichkeit,  mithin  die  Gefahr  der  Krank- 
heit war  grofs,  wie  dies  aus  den  wöchentli- 
chen Sterbelisten  ersichtlich  ist;  so  weit  mir 
nämlich  die  Einsicht  dieser  Listen  verstattet 
war.  Seit  den  3  Jahren  meiner  Führung  des 
Stadtphysikats  war.  nie  eine  so  grofse  Sterb- 
lichkeit unter  den  Kindern  mir  vorgekommen« 
Es  starben  nämlich : 
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m  Monat  Juljr,  Erwachsene,  Kinder,  also 
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Jches  ein  Verhältnirs  ungefähr  wie  i  :  i| 
fert,  das  an  sich' schon  grofs  genug  ist,  um^ 
I  tillgewöhnlich  grofses  Wegsterben  der 
nder  zu  beweisen.  Da,  aber  in  den  Tdd-. 
iHaten  die  Kinder  bis  zum  loten  Jahre  her- 
£  gezählt  werden,  so  konnte  es  zweifelhaft 
nben,  dafs  gerade  die  gröfsere  Sterblichkeit 
ter  den  Kindern  von  f  bis  zu  z  Jahren  statt 
Funden  habe,  daher  ich  mit  Ausschlufs  der 
»dtgebomen,  der  in  den  ersten  Lebenstagto 
Stickflufs  und  ^Epilepsie,  der  an  Ruhren, 
itern,  oder  sonst  bestimmt  angegebenen 
ankheiten  verstorbenen^  die,  welche  nach 
n  angegebenen  Symptomen  an  der  eben 
mahnten  Epidemie  gestorben  seyn  konnten, 
Munm engestellt;  es  waren  gestorben 

am  Zahndurchbruche       ^Ok 

.  Diarrhoe  '48 
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Krämpfen  60 

Da 
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•chliminen  Halt  ii 
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also  mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen  Summe. 

Die  gröfste  Sterblichkeit  war  in  der , Wo- 
che Tom  4^en  bis  Uten  Septbr.,  nämlich 
z5  :  47  oder  x  :  3;  die  kleinste  Sterblich- 
^keit  yom  iiten  bis  iSten  Septbn,  nämlich 
a8  :  30.  , 

Nach  dem  Älter  fiel  die  grofste  Sterblidi- 
keit  zwar  auf  die  ersten  6  Lebensmonate^ 
/dann  folgte  die  bis  zum  ersten  Jahre,  und  die 
geringste  war  zwischen  dem  isten  und  2ten 
Jahre.  .  Da  aber  unter  denen  in  den  ersten 
Monaten  Verstorbenen  viele  an  Zuckungen 
und  Auszehrung  sind,  die  vielleicht  nicht  alle 
hierher  gehören  möchten,  so  würde  die  groGk 
te  Sterblichkeit  dieser  Epidemie  zwischen  6 
bis  lA  Monaten  fallen. 

Bei  den  mir  von  den  Aerzten  über  den 
Gesundheits-  und  Krankheitszustand  der  Stadt 
eingeschickten  vierteljäHrigen,  Angaben  fiir  die 
Monate  July,  August,  September,  finde  ich  ^ 
nur  von  einem  geschätzten  Collegen  Hem 
Doctor  Rosenberger  sen.,  einem  sehr  fleilsi^ 
gen    Beobachter  unserer  Epidemien,    dieser 
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Krankheit  ausdrücklich  und  mit  meinen  Er« 

0 

£ahrungen  sehr  iibereinstiinntieiid  gedacht,  wo- 
von wohl  die  Ursache  seyn  mag,  dafs  sovwe« 
nig  Kinder  der  Behandlung  der  Aerzte  über« 
geben  werden^,  Nach  d^  Todtenlist^n  wa- 
ren  unter  den  271   nur  49  Gestorbene  von 

einem    Arzte  behaaddt  worden«     Nach  den 

> 

Beobachtungen  in  meinem  Kreise  dieser,  als 
Epidemie  sich  äulsemden  Krankheit  konnte 
man  deutlich  zwei  Perioden  derselben  unter«> 
scheiden  und  ihr  Verlauf  war  in  denselben 
folgisnder. 

£rste  Periode. 
Die  Kinder  in  dem  Alter  des  Zahnens, 
\also  von  |  bis  !&  Jahren,   wurden  verdriefs« 
lieh,  matt,  blafs^  die  noch  an  der  Brust,  nah- . 
men  die  Brust  nicht  mit  Begierde,  hielten  die 
in  den  Mund  gegebene  Brustwarze  ohne  dar- 
an oder  wenigstens   nicht  mit  Kraft  zu  zie-' 
hai,  die  schon  Entwöhnten  nahmen  oft  night 
die  mindesten  Nahrungsmittel,    so  stark  war 
alle  E(slust  unterdrückt. 

Nach  diesen  Vorboten  oder  begleitend 
stellten  sich  häufige  Stuhlgänge  ein ,  mit  dün- 
nen hellgelben,  oder  geronnenen  trockenen 
Excreihenten,  wie  gehackte  Ej-ev,  o^er  schlei- 
migten, oder  grasgrünen  sehr  stinkenden  ganz 
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eigenthümlich  riechenden  StaUgängen.  Die 
Frequenz  derselben  war  eben  nidit  zahlrdd 
Zwei  bis  vier  den  Tag,  jedoch  habe  ich  tack 
bis  ao  in  2&4^tanden  beobachtet:  dieErmattin{ 
aber,  die  ihnen  folgte,  aurserordentlicfa«  Eba 
so  sf^hienen  mit  den  Stuhlgängen  selbst  wenige 
Schmerzen  in  den  Gedärmen  yerbunden  a 
seyn,  denn  sehr  häufig  habe  ich  dergldcfaei 
Ausleerungen  erfolgen  sehen  ^  ohne  dals  die 
Kinder  eine  Miene  änderten.  Das  Kind  nel 
sich  häufig  Augen  und  Nase,  fiihite  alles  aick 
dem  Munde.  Die  Zunge  war  schleimigt,  ia 
Mund  feucht,  zuweilen  ein  geringer  Speicbel' 
flufs. 

Bei  mehreren  verminderte  sich  die  H»* 
figlceit  der  Stuhlgänge,  ^ie  wurden  donUer 
gefärbt,  es  zeigte  sich  wieder  Eislust,  das  Auge 
belwam  eine  eigne  Lebhaftigkeit,  und  die  Klei- 
nen genasen,  ohne  dafs  noch  etwas  andetei 
erfolgt,  besonders  dafs  Zähne  ausgebrocktf 
wären« 

Bei  andern  liefsen  zwar  die  häufigen  StoU' 
gange  nach,  sie  behielten  aber  ihre  veräAde^ 
te  BeschaiTenheit  upd  es  blieb  ein  hartDacU* 
ger  Widerwille  gegen  jeden  Genufs,  auled 
dem  Trinken,  welches  oft  in  grofsen  Quanli' 
täten  verschluckt  wurde« 


\ 
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Wurden  die  Ausleenmgea  aber  durdi 
Opium  oder  zusammenziehende  Mktel  unter« 
.drückty  so  lief  der  Unterleib  auf,  ein.  faefdget 
Weinen  oder  Winseln,  ein  ängstliches  Anzie- 
hen der  Füfse  und  Unruhe  bewiesen  deutlich^ 
wie  stark  das  Kind  leiden  muffte« 

In  beiden  Fällen  durch  den  Fortschritt 
der  Krankheit*  oder  unzeitiger  Störung  dei 
Verlaufs  bot  sich  eine  ganz  veränderte  An- 
sieht der  Krankheit  dar.  Daß  zweite  Stadium 
der  ersten  Periode  trat  ein.  Die  Kinder  la- 
gen  ermattet  fort,  stöhnten,  hohen  kurz  und 
beengt  Athem,  äufserten  einen  xnnem  Schmerz, 
der  aber  nach  dieser  ganz  eigenen  Aeufserung 
kein  Koliksdimerz  sejn  konnte,  bei  dem  sie  ' 
unruhig  sind,  sich  winden^  den  Unterleib  ein- 
zuziehn  und  laut  aufzusdireien  pflegen» 

Der  Unterleib  lief  auf,  und  an  dem  Ran* 
de  der  kurzen  Ribben  auf  der  rechten  Seite 
des  gespannten  Unterleibes  zeichnete  sidi  eine 
oft  bei  der  äu&em  Berührung  so^  empfindli^ 
ehe  Stelle  aus,  dab  man  nidit  die  Fingerspitze 
auflegen  durfte,  ohne  das  ermattete  Kind  zum 
lauten  Weinen  zu  bringen. 

Die.  Zunge    blieb   zwar   ununterbrochen 

^  feudit,  es  war  aber  viel  Durst,  der  Puls  aus» 

serst  klein  und  schnelK    Frost  und  Schauder 
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wechselten  mit  Hitze  zu  unnegelmälsigeii  Zei- 
ten ab«  Kopf  und  Unterleib  briumten  bettan- 
^ig9  dajgegen  waren  Hände  und  Füfse  kik» 
Bei  den  jetzt  dünnen»  aber  häufigen  Stuhlgän- 
gePi  ward  wenig  Urin  gelassen »  er  flois  mit 
diesen  mit  ab,  so  da£i  er  schwer  zu  fang« 
war;  den  ich  aber  sähe,  war  blafs  mit  star- 
fcem  weifsen  flock.igten  Bodensatz.  Schon  in 
diesem  Stadio  und  in  der  folgenden  Periode 
machten  Urin  und  Stuhlgang  beinahe  gam 
un vertilgbare  Flecke  in  der  Wäsche,  selten« 
geschah  dieses  gleich  im  ersten  Anfange. 

Zuweilen  wurden  mir  goldgelbe  Urinßecke 
in  der  Wäsche  gezeigt.^  Das  Gesicht  des  Kin- 
des hatte  eine  eigene  Blässe,  die  Wangen  färb- 
ten sich  oft  hochroth ;  aber  nie  habe  ich  audi 
bei  der  gröfsten  Aufmerksamkeit  Zufälle  dsr 
Gelbsucht  bemerken  können» 

Zu  diesen  Zufällen  gesellte  sich  Brechenf 
wodurch  Anfangs  ein  blasser  weifser  Schleim, 
oder  zuweilen  ein  von  Galle  grün  oder  gdb- 
braun  gefärbter,  dann  das  im  Uebermafs  gdi 
nossene  Getränk,  endlich  aber  jede  genösse» 
ne.  Speise  oder  Arzenei   ausgebrochen  wurdei 

Dieses  Stadium  dauerte  nicht  lange,  ge^ 
wohnlich  schon  den  5ten  Tag  liels  die  Hitio 
des  Nachts   nach,    es    erfolgten  am   Morgen 


l 
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«tarke  Schweifse»    der  Unterleib  verlor  seine 
Empfindliclikeit  und  wurde  weich,  nod  so  ge- 
nasen mir  noch  einige« 

Bei  den  dreien,  die  aber  nicht  genasen, 
zeigten  sich  zwar  dieselben  Erscheinungen, 
sie  bekamen  auch  Munterkeit  und  einige  £fs- 
lust  wieder,  ich  selbst  glaubte  sie  gerettet, 
besonders  da  einige  Zähne  durchgebrochen 
waren.  Denn  nie  fehlte  es  in  diesem  Stadio, 
dafs  nicht  der  Mund  trocken  wurde,  das  Zahn« 
'  fleisch  empfindlich  war,  die  Gaumen  anliefen 
und  Zähne  durchbrachen.  In  einem  Falle  sähe 
ich  4i  i^  andern  6,  endlich  gar  8  Zähne,  4 
Schneide-  und  4  Backzähne  innerhalb  8  Ta* 
gen  hervorkommen.  Allein  in  einem  wurde 
^  die  Anzahl  der  gegenwärtigen  nicht  vermehrt 
und  bei  einigen  brachen  gar  keine  durch. 

Diese  anscheinende    Ruhe   dauerte    aber 

■ 

L  nicht  lange,  das  Kind  behielt  einen  eignen 
m  leidenden  Ausdruck  im  Gesichte,  blieb  matt, 
..  und  der  gewöhnlich  weiche,  nur  jetzt  zu  Zei- 
■/  teu  gespannte  Unterleib  behielt  eine  eigene 
*--' Härte  in  der  Magengegend,  es  blieb  anhalten- 
r  t  des  Brechen,  öftere  dünne  Stuhlgänge,  die  jetzt 
■^  ^ .  suweilen  unverdaute  Excremente  enthielten. 
i^^  Die  Krankheit  ging  unaufhaltbar  in  ihre 
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'  Zweite  Periode^ 
über,  die  sich  durch  eine  eigenthümlicheHeiser- 
keit,  ganz  verschieden  von  dem  Tone  aus  der 
krampfhaft  verschlossenen  Luftröhre  im  llfil- 
larschen  Asthma  und  dem  Pfeifen  (lurch  die 
Schleim  Verstopfung  in  der  Cynanche  striiu' 
loj  un^  einem  leichten  und  trockeneii  HoiteD 
Terkündete. 

In  der  4ten  oder  6ten  Woche  und  ein- 
inal  noch  später  änderte  sich  plötzlich  die  Pbj* 
sionomie  des  Kindes,    das  Gesicht. ward  lu- 

ter,  spitz,  faltig,  alt,  die  Augen  fielen  ein  und 
ekamen  einen  blauen  Ring. 

Das  Fleisch  fiel  vom  Körper  so  ab,  daii 
die  Haut  in  den  Gelenken  an  den  Biegungen 
des  Körpers ,  am  Halse  schmutzig  wurde  nnii 
in  Falten  herunterhing.  Der  Unterleib  ward 
immer  höher  und  härte^.  D^r  Husten  wiithe- 
te  anfallsweise,  es  W/ard' etwas  Schleim  herauf 
gebracht,  aber  nie  ausgeworfen,  sondern,  wenn 
man  ihn  nicht  mit  einem  Tuche  aus  des 
Munde  nahm,  verschluckt.  Kopf  und  Hand- 
fläche brannten,  die  Haut  war  trpcken.  Dia 
Exacerbationen  des  Fiebers  traten  Nachmit- 
tags ein,  in  einem  Falle  waren  sie  nur  eines 
Tag  um  den  andern.  Dabei  .bekamen 
.Wangen   einen  hochrothen  Fleck,    die  Hitae; 
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des  K8q>ers  ward  brennend,  und  endigte  sieh 
mit  fliefsenden  klebrigten  SchweiCsen«  .  Die 
Zahl  der  Stuhlgänge  nahm  bis  ies  unzählbare 
zu,  sie  bestanden  nur  in  der  Ausleerung  eines 
bräunlichen  Wassers.  Ein  paarmal,  wo  das 
Auffangen  des  Harns  möglich  war,  sähe  ich 
ihn  strohgelb  mit  einer  hängenden  weiTslich« 
ten  Wolke«  Ans  Feuer  gebracht,  gerann  er, 
bis  auf  einen  kleinen  Rest  Flüssigkeit 

Die  Kräfte  sanken  jetzt  vollkommen,  das 
bis  auf  die  Knochen  abgezehrte  Kind  war 
kaum  mehr  aufrecht  zu  erhalten,  es  'lag  in  ei« 
nem  immerwährenden  Schlummer,  der  nur 
durch  den  Husten,  bei  dem  es  Schmerz  äus- 
serte, unterbrochen  ward.  Meteorismus, 'kalte 
klebrigte  Schweifse  an  Händen  und  FUfsen 
und  Kopf,  ganz  unwillkührliche  Ausleerungen 
des  Stuhls  und  Urins  beschlossen  diß  Scene 
ohne  alle  Convulsionen.  In  einem  Falle  ist 
mir  von  der  Mutter  erzählt  worden,  dafs  Tris» 
mus  und  Zuckungen  das  Ende  schneller  her- 
beigeführt haben.  Bei  den  dreien,  die  ich 
sterben  sähe,  verlosch  das  Leben,  wie  eine 
ausgebrannte  Flamme,  ganz  allmählig,  nach- 
dem es  sich  rein  verzehrt  hatte. 

Die  Leichenöffnungen  lieferten  folgenden 
Befund. 
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Eine  entlehne  ich  von  Herrn  Dr»  Crme^ 
und  setze  siö  zuerst >  da  sie  ip  der  Zeitfol^ 
früher,  schon  in  dem  Monat  Septeofiber  ang»> 
stellt  wurde:  er  fand-  . 

die  aufgetriebenen  Gedärme  bin  n^  wis* 
der  roth  geflectt; 

das  rechte  Ovarium'blau  und  aufgetrieben; 

die  Leber  Yon  einer  bellor^n  Farbe,  wie 
ausgewaschen; 

die  Gallenblase  sdir  angefiillty 

die  Milz  zwar  natürlich,  aber  hinter  de^ 
selben,  als  sie  weggehoben  wurde ^  nahe  sib 
Diaphragma  einen  starken  Eitersack; 

der  blinde  Sack,  des  Magens  war  entsSiH 
det  und  brandig. 

Die  andere  stellte  ich  s^bst  den  lota 
November  c.  bei  eihem  siebenmonatlichec 
am  6osten  Tage  der  Krankheit  gestorbenen 
Mädchen  an. 

Die  Haut  war  bis  auf  die  Knochen  ab- 
geaehrt,  keine  Spur  von  anfangender  Fän)- 
nifs,  nur  der  Unterlmb  aufgetrieben  und  hsft 
Nachdem  die  Bedeckungen  des  Unterleibei 
durchschnitten  und  weggebogen,  sähe  man 
beinahe  nichts  als  die  convexe  Fläche  der  Lt* 
ber  die  ganze  vordelre  Fläche  der  Bauchhöhle 
ausfüllen. 


—  ei- 
se ragte  in  das  linke  Hypöchondriuia 
beriiber  und  ihr  scharfer  Rand  bis  in  die  re« 
gio  kjrpogastrica  herab,  wo  über  den  beiden 
Schaambeinen  die  dicken  und  dünnen  rGedäiw 
me  zujiammengedräogt  da  lagen ;  el;»en  so  war 
das  Diaphragma  an  der  recht.en  Seite  hoch 
heraufgetrieben,  Oleicfamäfsig  als  in  det  Brei- 
te hatte  auch  die  Leber  in  der  Dicke  zuge-i^ 
nommen)  war  aber  in  keinem  Theile  mifsge* 
staltet,  sondern  gleichsam  eine  vergrölserte 
Nachbildung  der  sonst  kleinen  Leber.  Ihr 
Ge:iricht  betrug  i, Pfund  24  Lotfa,  beinahe  so 
▼iely  als  die  Leber  eines  Erwachsenen,  die  a 
bis  3  Pfunde  wiegt;  sie  hing  durch  dünne 
Häute  oder  vielmehr  Zellstofif  mit  dem  Zwölf« 
finger-Darm  und  dem  Colon  transversum  zu* 
•ammen.  Bei  den^  Einschnitten  zeigten  sich 
das  Par^nchjma  von  höherer  braunrotjier  Far« 
be,  die  Zellen  mehr  geöffnet  und  die  Aeste 
der  Portader  und  Gallengänge  im  Lichten  er- 
weitert. Die  Gallenblase  war  klein  und  ent- 
bielt  grünschwarze  mifsfarbene  Galle. 

Der  ganz  nach  unten  und  hinten  herab- 

'  gedrängte  Tr actus  intestina >r um  war  dünne  zu- 

.  sammengezogen,   die  dicken  Gedärme  bis  zu 

\  Zoll  im  Liditen  hin  und  wieder  besonders 

in  den  Windungen  sähe  man  einige  angelau- 
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fcne  GefafsbuscheU  Im  innem  war  die  zot- 
tige Haut  mit  dieser  schwan^iriinen  galligten 
Materie,  die  dem  Meconio  nicht  unähnlich, 
Terunreinigt|  sonst  aber  alles '  ganz  leer* 

Der  Magen  lag  ganz  im  linken  Hjpo- 
ehondrib,  war  so  von.  Luft  angetrieben,  dafs 
er  den  Rand  der  Leber  in  die  Höhe  geho- 
ben, und  bis  auf  wenigen  Ghymus  ganz  leer. 

^  Die  zusammen  gefallene  Urinblase  ent- 
hielt wenig  Urin.  Hinter  derselben  ragte  die 
Gebärmutter  hervor,  die  Ejerstöcke  lagen  zur 
Seite  derselben,  hatten  die  Grölse  einer -klei- 
nen Has^lnufs,  schienen  mir  daher  allerdings 
aufgetrieben  und  härtlich. 

Die  Beschaffenheit  der  andern  Eingewei* 
de  der  Unterleibshöhle,  wie  der  linken  Lunge 
und  des  Herzens,  war  nicht  abweichend. 

Nur  auf  der  rechten  Seite  erschien  der 
Lungensack  bis  auf  eine  auf  dem  Boden 
schwimmende  ansehnliche  Quantität  Eiter  ganz 
leer  und  die  rechte  Lunge  ganz  verzehrt 
zu  seyn,  sie  war  es  aber  wirklich  nicht,  son- 
dern nur  durch  den  Abscefs  an  die  Scheide- 
wand der  Brusthöhle  heran  und  nach  oben 
herauf  zusammengedrückt,  so  dals  sie  mit  dem 
Brustfelle   yerwachsen    und  in   ihrer    ganzen 


•^  « 
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ids.e  ihrer  Substanz  nicht  mehr  eis  einen  ZoU 
Jtrug  *). 

*)  Den   i4ten  Jan.   1804  li^tte  ich  das  9  monatliclie 
•ehr  gut  genährte  und  geaunde  Kind  mamea  Freun» 
dea   P»,    dein   bereits   ein   Sclmeidezal'n    ohne   Ba* 
i^werde  ausgebrochen,   bei  einem  xufäliii^en  Beau« 
ciie  bis   apät  Abenda   munter  gefunden,    ao  war.ee 
auch    in   meiner  •Gegenwart  achlaten   gelegt.      Oee 
Morgena  ewischen    3  —  4   ^^''   ^^'d-  ich    hingeru* 
fen;  ich  fand  daa  Kind  in  brennende^  Hitse,    Kopf 
«nd  Unterleib  beinahe  glfihend,  L  tateren  etwas  ge- 
ipannt,  unter  den  Ribben  auf  der  rechten  Seite  ao 
empfindlich,    da(a  daa  ganz  ermattet  liegende  Kind 
bei  der  leisesten   Berührung  laut  aufschrie,    und  an 
dieaer  Stelle   neben    der   UeT;egrube    eine  auckende 
•chnelle  Bewegung,  als  wie  von  einem  unter  iegen« 
den  heftig  puUUenden  grofsen  Geftifs«.    Der  Ai)iem 
war  kurz,  heifa,  der  Pula  klein,  kl  pfcnd  und  aus« 
aerat  achnell.     £s  ward  ein  Lavement  aua  Kamillen- 
Abaud,  mit  Habergiütae  und  etwaa.  Oel  ge^itben,  da 
•eit  dem  vorigen  Tage  keine  OefFnung  erfolgt  war, 
weiter   konnte   nichta  angewandt   werden,    da   der 
Tod  eher  erfolgte,    als  die  Arzeneien  aus  der  Apo. 
theke  erhalten  werden  konnten.     Eine  Ursar.he  war 
nicht  aufzufinden,  und  mir' dieser  i'nglückliche  Fall 
um   ao   auffallender,    dah«r   ich    um  die  Erlaubnid 
bar,  den  Kö'per  öffnen  zu  dürfen.     All«  Engewei» 
de   hatten   eine   natürliche   Be«)iaff<inheit,    bia  auf 
die   Leber.      Diese    fand  ich   gröl'ser,    als  sonst  ge* 
wohnlich  bei  Kindern,   ihr  Partndiyma   etwaa  feat, 
die   Farbe  achmutzig   gelb    and   auf   der    convexen 
Seite   kleine  achwarae   Fleck«.  —      £a   sihemt   mir 
beinahe  nicht  zweifelhaft,    dafs   hier  eine  Ent^ün- 
duog  der  Leber  statt  gefunden ^    und  aa  war  diaa 
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So  deutlidi  wie  sich  dieses  Leiden  der 
Kinder  in  seinem  Verlaufe  ausspricht,  und 
sich  in  dem  Resultate  der  Leichen -Oeffnunr 
gen  bestätigt:  so  häufig  es  wahrscheinlich 
sonst  schon  vorgekommen  seyn  mag,  so' we- 
nig finde  ich  es  doch  ausdrucklich  von  irgend 
einem  Schriftsteller  erwähnt,  dafs  ich  ganz 
iingewifs  bleiben  mufs,  mit  welchem  Namen 
ich  die  ganze  Summe  der  Erscheinungen  be- 
legen und  wo  ich  ihre  wirkliche  Existenz  nach» 
weisen  soll. 

'  Die  meiste  üebereinstimmung  wiirde  ich 
noch  mit  der  von  Rufh  (Mediz.  Untersuchun* 
gen  und  Beobachtungen.  Leipzig  1792.  S.  176 
ff.)  beschriebenen  Gallenkränkheit  der  klei- 
nen Kinder  (CAo/erii),  die  man  in  Philadel* 
phia  die  Soniinerkrankheit  (disease  of  the 
season^  zu  benennen  pfleget,  finden.  Diese 
zeigte  sich  auch  im  Sommer  unter  den  Kin- 
dern von  den  ersten  Wochen  bis  zum  zwei- 
ten  Jahre,  die  auch  während  derselben  dural 
Purgiren  und  Brechen  verdorben^  Galle  aus- 
leer- 

der  erste  Fall»  der  micb  auf  ein  Leiden  der  Lebet 
hei  Kindern  aufmerksam  machte »  welches  ich  in 
den  hier  vorliegenden  Beobachtungen  so  {bestäügaC 
fand. 
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leerten,  und  die  jsie  entweder  schnell  fortruff- 
te,  oder,  bei  längerer  Dauer  die  Kindef  bi^ 
auf  die  Knochen  abzehrte.  —  Auf  der  ^anr 
dem  Seite  ist  sie  ihr  wieder  so  unähnlich  und 
widerspricht  so  dem  BegrüFa  einer  Cholera, 
cU&  man  sie  wohl  unmöglich  für  einerlm  hal* 
ten  kann,  denn 

i)  die  Cholera  des  Rafh  fängt  während 

der  anhaltenden  Hitze  des  Sommers  an^  und 

'       ••     •  • 

lälst  gleich  nach,  wenn  nur  ein  kühler  Tag  da- 
zwischen tritt :  diese  galligten  Durchf^le  bil- 
deten sich  vielmehr  bei  einer.,  kalten  Sommeif- 
Witterung,  wenigstens  bei  sehr  kurz  daurenr 
der  abwechselnder  Wärme  aus,  und  währten 
spgar  bei  der  Herbstwitterung  des  Septembers 

und  Octobers  bis  in  den  November,  fort»    , 

■#■■••  •• 

3)  Ist  bei  der  Cholera  Brechen,  und  Pur- 
jgi^en  gleichzeitig:  .l^ei  dieser  Epidemie  war 
das  Brechen  doch,  mehr,  symptomatisch  und 
etschien  grülstentheils  erst  in  dem  Laufe  der 
Krankheit.  \,     * 

.  .  3)  Sind  bei  den  Ausleerungen  dur^^.Chor 
lera  heftige  Schmerzen  in  den  Gedännen,  Ko- 
Uken,  die  die  Kinder  dahin  bringen,  4^  sie 
sich  unruhig  hin-  und  herwerfen,  die  Wärte- 
rinnen beiden,  kratzen,  Delirien  iind  Conyul- 
sionen  sich  einstellen»    Von  allem  diesem  sie- 

Joorn.  XJaVU.  B.  4.  Su  E 
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het  man  hier  nichts,  die  Stuhlaüsleernngeö 
scheinen  im  Anfange  vielmehr  fnit  wenig 
Schmer2t  verbundenj  und  entstehet  einmal  der 
Schmerz  in  der  Lebergegend  ^  sa  liegen  die 
Kinder  ermattet,  am  ruhigsten  in  einer  und 
derselben  Lage,  und  äulsem  diesen  Schmen 
nur  durch  ein  Stöhnen^  kurzem  Athmed  imd 
heiseres  stilles  Weinen. 

Schaeffer  (  Üeber  die  gewöhnlichsteil  Kin- 
derkrankheiten und  dereti  Behandlung,  bear- 
beitet mdi  Armstrong,  Regehsburg  179a)' ge- 
denkt diesesi  Krankheitszustandes  an  iwei 
Stellen;  einmal  bei  den  wässerigten  Aulle^ 
rungexi  der  Kinder,  wo  er*  der  etsten  Periode 
des  galh'gten  Durchfalls  erwähnt.  Nur  die  n- 
gezogenen  Obductions- Geschichten  beweiMB 
schon,  dafs  er  mit  der  Diagnose  jder  Durdh 
fälle  bei  Kiüdern  nicht  ganz,  im  Reiiien  W0; 
dann  beschüteibt  er  unter  defi  Schleichfiebeftif 
die  sich  zu  denf  Zahnen  gesellen  sollen«  die 
zweite  Periode  dieser  Krankheit  ziemlich  trtf- 
fend;  aildh  wird  durch  eine  weitet  unten  11- 
gefiihrie  Leichenöffnung,  wo  man  nn  der  61t 
lenblase  die  Häute  vetdickt,  die  Galle  dick« 
griin  und  schwarz  fand,  wahrscheinlich,  dill 
ihm  der  Von  mir  beschriebene  Zustand  r<»>- 
gekommen  seyn  mag. 


-    -6^    - 

1Pa$i  auf  dieselbe  Art  Verhält  es  sich  bei 
ü  ändäreiil  Schriftstelleni  übet*  Kinderkrank- 
iteiu 

'  Auch  MeÜ  t>eschfeii>{  die  Schleichfieber 
ihrehd  der  PeHddcl  des  Zahndurchbtuches 
'ieberlehri^  äter  fiaiid  S.  44)* 

ffäher  trifft  Myüus^  fürstlicher  Rath  zu 
ihr  ixn  Breisgaü  (Bemerk,  über  das  Zah- 
sn  der  kinden  tlüfeiand  Joum.  B.  XXVL 
.  fl.  Vit)  init  obigeü  BeobächtüDgen  zusam- 
en;  er  behauptet  nämlich  häufig  während 
ü-  2ahnens  ein  consensuelles  Leiden  der 
nireweidei  des  Unterleibes,  besonders  der 
»her  gesehen  zu  haben,  von  dem  cfr  dnen 
reifachen  Zustand  bemerkt« 

U  Durchfälle  und  Ausleerungen  mit  Galle 
»erladener  Excremente,  bei  wenig  veränder- 
m  Pulse  und  Mattigkeit« 

Die  Leber  sondert  wegeii  erhöhetem  reiz- 
irem  Znstande  zuviel  einer  dünnen  Galle  ab. 

s.  Verstopfung.  Die  Excremente  sind 
rohgelbi  aschgrau^  weifs^  weniger  und  stark 
»farbter  Urin ;  bei  gastrischen  Zufällen,  Bre- 
men, Mattigkeit)  kleinem  und  schnellem  Pul- 
!^  .»  häufigen  Convulsionen« 

Ursache  :   krampfhafte  Verschüefsung  der 

E  2 
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Gallengänge,  und  wegen  des  fehlenden  Gal- 
lenreizes diese  gastrischen  Zufälle. 

S.  AuTser  den  obigen  Zufällen,  schlafiüdh 
tiger  Zustand,  entzündlich  fieberhafter  Pakf 
grolser  Durst,  consensueller  Husten  und  & 
brechen,  mühsames  Athmen. 

.  Die  untere  Rippengegend  der  rechten  Sei- 
te, besonders  gegen  den  Magen  hin  ist  auf- 
getrieben und  beim  Drucke  schmerzhaft,  meb 
wenn  die  convexe,  ab  wenn  die  concave  Sei- 
te leidet.    . 

EsistconseusuelleLeberentzUndung.  And 
Myüus  hat  nie  Zufälle  der  Gelbsucht  beob- 
achtet.   Indessen  stimmt  seine  obige  tiesdiro- 
bung  nicht  ganz   mit  meiner  Schilderung  der 
Epidemie,  besonders  des  zweiten  Grades;  nie 
habe  ich  nämlich  Verstopfung,  nie  die  Beschaf- 
fenheit der  Excremente  des  Icterus   geseha^ 
wie  er  sie   doch  beschreibt.    Es  ist  mir  leid 
dafs  ich  diesen  Aufsatz,    den  ich  mich  erin- 
nerte gelesen  zu  haben,  zu  spät  wieder  auf* 
fand,    um  ihn  mit  der  Epidemie  selbst  rxai 
meiner   schon  damals  entworfenen  fiesd^reip 
bung  des  Verlaufs  vergleidien  zu  kSnneo. 

Nach  der  allgemeinen  IVfeinung  brarjue 
nun  diesen  Krankheitszustand  der  AusbmcK 
der  Zähne  hervor,    und  es  muls   zugegebe 
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werden,  dali  sich  beiiiahe  alle  sogentnnte  Zu- 
fülle  des  schweren  Zahnens   dabei  vorfanden» 
Die  nächste  Ursache  konnte  das  Zahnen  wohl 
ganz   offenbar  nicht  seyn,    vielleicht  war  es 
aber  eine  entfernte  Ursache?  Aber  auch  die- 
ses kann  nicht  zugegeben  werden,  denn :  nie- 
mak  waren  die  Zufälle  im  Munde  vor  dem 
Ausbruche  der  Krankheit,  sie  fanden  sich  im« 
mer  nulT  im  Laufe  »derselben ,  in  einige]ti  Fäl« 
)fln  kamen  gar  keine  Zähne,    oder  ihre  An- 
iftU  ward  nicht  vermehrt;    endlich  sähe  ich 
bei  einem  7  monatlichen  Kinde  an  der  obern 
Kimalade  an  der  Stelle  der  mittlem  Schneide- 
kahne awei  erhabene  entzündliche  rothe  An- 
idiwellungen,    als    ob    da  Zähne    ausbrechen 
sollen,  in  dem  ganzen  Verlaufe  der  Krankheit 
lani^  nngeändert  bleiben,  während  in  der  un- 
tfu  Kinnlade  die  mittlem  Schneidezähne  leicht 
oad  ohne  örtliche  Zufälle  durchbrachen. 

Nach  AeUs  Meinung  sind  Kinder  bis  zum 
VÖDendeten  Ausbruche  des  Zahnens,  wo  sie 
Hdrere  Festigkeit  bekommen,  in  einem  er- 
Iriihet  reizbaren  Zustande,  und  befinden  sich 
^ihrend  der  Ausbildung  der  Zähne  in  einem 
Ikilidien  Zustande  als  die  jungen  Mädchen 
Wdi  dem  Durchbruche  der  Menstruation.  Will 
diese    erhöhte    Reizempfanglichkeit   als 
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Prädisposition  zu  diesen  KranUiriten  des  Y^ 
dauungssystems  ansehen;  so  wiilste  ich  niditj 
pb  man  etwas  piit  6nin4  dajg[f3ge|i  a^gen  köiH 
ne,  Eben  so  scheint  es  mir  allerdings  an? 
nehmbar,  ^^fs  (die  erhöhte  Thätigkeit  ia\  Re- 
productionssystem  und  da$  GefälsfiebeP  deq 
Zahndurchbruch  {>eschIeiMiigt  nn«}  unordaitf 
lich  n^acht,  der  in  der  ^epl^achteten  Epidem^ 
so  deutlich  hervortrat« 

]Sf  laii  kann  imm^  die  Pentjitioii  ipit  d(9 
Schwangerschaft  yergleichen,  die  }>ei  mm 
gesunden  Weibe  eip  blos  physiplogisclier  Ao? 
'  zefß  ist  lind  ganz  innerhall^  -der  Ges1^ldIleft 
fällt;  bei  krankhafter  Anlage  aber  häufige  und 
gichtige  Störungen  im  Organismus  }ierT9i!r 
bringt, 

Wegen  pinigea  ähnlicl|ei|  T^ufällen  p4 
dem  Abgange  yon  Würmern  nahm  pian,  wie- 
wohl seltenei:,  diese  als  Ursache  ap»  E«  |ib- 
gen  bei  mehreren  Kindern  Wiirpiei:'  ab,  be- 
sondere war  es  mii:  auffallen!)  bei  feinem  adit« 
monatliphen  noch,  an  der  Srust  4er  MutttTl' 
befindlichen  Kinde,  im  Lauf  der  ICrankhi»t  s||) 
verschiedenen^  Zeite4  seclu(  ziemlich  UB8<lf 
Spuhlwürmer  ^bg^hen  ?h  9^en»  Abges9li0ll> 
nun  schon  von  Aerl\  gurten  Alter i  welcbfll' 
noch  nicht  die  Elrzq^gung  4er  WBrnier  b^■li 
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gUnstigtf  widerspricht  schon  die  seltene  Ge- 
gepwart  derselbeijL  einem  ursächlichen  Yer- 
liälrniC»  zur  Epideipie.  Per  Abgang  dersel- 
ben war  vielmehr  nur  Folge  der  vermehrten 
peristalt^chen  B^^wegung,  der  Entleerung  des 
Parmschleims  und  vielleicht  einer  eignen  Vert- 
4«rbni£i  der  3Äfte  des  Darmk^nals  und  der 
Galle,  die  so  viellt'icht  für  die  Würmer  von 
schädlicher  Beschaffenheit  waren^  die  aus  die« 
aer  Ursache  ;YahrscheinIich  auqh  im  Typhus 
trocken  ui^  todt  abgehen ^  und  doch  wird 
piemand  behaupte^  wollen ,  dals  der  Typhus 
iJleio  durch  Würaier  entstehe« 

Mjlius  nimmt  einen  conjiensuellen  Heiz 
im  Darmkanal  und  der  lieber  an,  fühlt  aber 
nicht 9  ift  welche  Widerspruch  er  sich  ver- 
Wicj^elti  indem  er  im  Munde  dep  lokal  krank- 
Jiaften  Zustand  mit  PVichmann  ableugnet:  er 
leitet  also  von  einer  Localkrankheit,  die  niclit 
^]patirt,  con$ensuelie  Zufälle  Her« 

.  Das  Wesen  der  Krankheit,  wenn  es  nicht 
m  gewagt  ist,  Ihnen  hier  meine  Ansicht  vor«»* 
9u}egen9  besteht  in  vermehrten  Absonderun- 
gen upd  Ausleerungen  durch  den  Permkanal 
init  verbundenem  l4eid<'n  des  Galle  bereitenden 
Sy&tt'msy  die  ich  »it  dem  ^Farnen  einer  gal- 
lichten Diarrhoe  passend  zu  belegen  glaube; 


~  7^  ^' 
die  bei  lietA  hohen  Staxidle  der  Reizbarkeit  in 
diesem  Alter  der  Kinder  nidit  allein  selbst  im 
S^kretionssystem  des  Daroikanals  einen  ent- 
xündiichdn  Zustand  yeraiilalst^  sondern  diesen 
auch  der  durch  die  Gallengänge  unmittelbar 
in  Verbindung  stehenden  L^^ber  mittheilt  und 
SQ  einen  consensuell  entzündlichen  Zustand 
derselben  hervorbringt 

Es  ist  also  vorzüglich  für  eine  Krankheit 
des  reproductiven  Systems,  nicht  nur  in  sdr 
nen  ersten  Wegen,  oder  der,  die  den  rohen 
in  den  Körper  gebrachten  Stoff  bearbeiten, 
sondern  selbst  in  seinen  zweiten  Wegen ,  die 
den  assimilirten  Stoff  an  die  .organische  Ma»* 
se  selbst  absetzen,  zu  halten.  Dieses^  Zugleich* 
leiden  des  lymphatischen  Systems  ist's  yor« 
züglich,  welches  den  Zutritt  des  Schleichfie- 
bers, die  Ausleerungen  der  coagulabeln  Lym« 
Iphe  in  den  Stuhlgängen  und  Urin,  des  aus- 
zehrenden Hustens  bedingt,  und  woraus  sich 
yiel leicht  am  ungezwungensten  die  einzig  heil- 
same Wirkung  der  Quecksilberberqitung|  er- 
klärt,   ■ 

Wollte  man  einen  Unterschied  von  der 
Rühr,  mit  der  sie  in  ^Hinsicht  des  ursächU- 
chen  mehr  zusammentififft,  angeben ,  so  liefse 
sich  yielleicht  annehmen^    dafs  bei   der  Ruhr 


besonders    die  Thaif^keit   des   sec^tiiF«fiiden 
Systems  in  dem  untern  Ende  des  Darmkanaky  . 
hier  bei    diesen   Durchrallen'  in   dein^  obern 
"nteile'  des   Darmkanals,  dem  Daodeno  also, 
der  Gallenäbsonderung  näher,  abnorm  wäre. 

Der  abnorme  Zustand   der  Erregung  des 

Darmkaoals   war  nur  Folge  der  ganz   eiger- 

thümlichen  Witterung,  wo  der  Uebergang  von 

der  höchsten  Wärme  bis  zu  einer  empfladii- 

chen  Kälte    und  umgekehrt    oft   in   ein  paar 

Stünden  statt  hatte.     Es  wurde  zwat-hierKon 

dieses  Alter  vor  andern,  aber  -licht  iaüssrhiiefs- 

lieh,  afjßcirt,   denn  es  grassirten  zu  derselben 

Zeit  auch  bei  Erwachsenen  Diarrhöen,  einige 

Auhren,    gastrische   Fieber  und   Gelbsuchten, 

BUr  da  im  kindlichen  Alter  das  Verdauungs- 

System   vorzüglich   energisch,    die  Leber  und 

das  Drüsensystem,   überhaupt  alle  zur  Chyli- 

fication  und  Sanguification   gehörigen  Thcile, 

ein  ausgezeichnetes  Uebergewicht  in  Rücksicht 

ihres  Einflusses   auf  das  Ganze  haben,    nach 

ihnen   daher  die  meisten   Congestion^n  hin« 

gehen   imd    sie    der   gewöhnlichste    Sit2    der 

Kinderkrankheiten  sind,   wie  Hufelan4  (Be- 

iherkuhgen  über  die  natürlichen  Blattern'  und 

.  einige  Kinderkrankheiten.  Berlin  1798)  schon 

es  richdg  betnerkt  hat,   und  sehr  richtig -das 
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^rste  Jahr  noch   eine    fq^tdauemde   Genent 
tion  nennt  f    so  mufste  es  um  so  früher  und 
heftiger  als  bei   Erwachsenen  von   dieser  alt 
gemein  wirkenden  Schädlichkeit  ergri£Fen  wib 
d^n.     Dafs   Forzüglich  die  gailichte  Diarrhofl 
gleidzeitig  mit  dem  Ausbruche  der  Zähne  sih 
sammentraf,  lag  wghl  darin,    dafs  swar  nidtt 
dieser  Durchbruch   der  Zähne  geradehiü  T6^ 
anlassende  Ursache   der  Krankheil  war,    soq- 
dem  dafs  zu    dieser  Zeit  gerade  im  Verdin- 
ung$5iystem  selbst  die  bedeutendsten  VeränJe- 
runr^en  yorgeheo,    die  Verdauungssäfte  sebit 
und  besonders  die  Galle  zur  Aufnahme  ande» 
rar  Nahrungsmittel  auch  anders  gemiacht  wer? 
den  müssen,  wt  il  gerade  das  Herv^ortreten  der 
Zähne  ^beweiset,  dafs  das  bis  jetzt  an  der  Bmit 
der  Mutter  genährte  Kind  nun  zu   einer  av- 
dern  Kost  bestimmt  sey,  ^nd  d^e  Verdauoiigfe 
Werkzeuge  auch  nunmehr  geschickt  seyn,  si9 
zu   verarbttiten  ;    daher   denn  auch    in   di^KT 
Periode  das  ReproductionsT System  am  leiclh 
testen  in    seiut^n  FupctiQQeA  gestört  werden 
kann  und  Krankhtjit/n  des  Darmkanals  un4 
der  Lt'ber  am  leichtesten  ausbrechei^  können, 
Diese  Krankheiten  der  Iviqder  waren  vielleiclK 
nur    ein  Vor:-[)iel    2^u   den    jetzt    eben    immer 
mehr  um  sich  greif^ndeQ  iDf9li;^Afieber]^)   di^ 
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pif  eifiem  so  auffallenden  Leiden  des  Ver« 
^uuDgSrjSystenis  verbunden  sind* 

Ple  Behandl)ing  f}er  Kra||kheit|  t>esonr 
4ers  im  j^nfange  der  Epidemie,  war  eine 
•chwiefige  Aufgabe  j  und  es  war  pipht  gleich 
l^öglich ,  gründlich  abgeleitete  Indicationen 
^tzust^Uien^  daher  erlaube  man  niir  pur  ei?  , 
jpigß  Bemerkungen  über  die  Apwendupg  eini- 
get  Heilmiltel  beizufügen ;  zwar  darf  ich  nicht 
flogen,  viel  neue^  und  unerwartetes  zu  sagen, 
^  es  ganz  wider  die  Matur  einer  Privatpra« 
xia  läuft,  niit  den  Kranken  zu  experimentiren« 

Jpecacuar^h^  in  kleinen  Qabep ,  besonders 
pl^er  dM  pulyis  nucis  mq^chßtae  zu  ^«  f  gr, 
lieben  der  Auflösung  des  Gi^mm.  mifnosße 
in  eiqem  aromatischen  Wasser  oder  deip  De-y 
pqcp  Sdleb  gegeben,  leistetep  im  Anfange  sq 
l^pga  sich  nicht  Erbrechen  und  der  fixe  Schmers 
unter  den  Ribben  geigte,  alles;  durch  sie  hab^ 
jolf  die  meisten  wieder  hf^rgestelltr 

Opium ^  welches  von  ^ufh  als  einzige^ 
liettungspiittel  in  der  Qhohrß  gelobt  wirdt 
fll|d  yop  dem  |iuqh  MyUm  behauptet^  d^fs  (99 
die  Entzündung  der  Leber  resolyire,  leist^t^ 
hier  "yi^enig  Qdep  gar  nichts  ^  wie  dies  selir 
richtig  Herr  Dr,  Rosenb  erger  sen.  bemerkt; 
hat.    Ii^  kleinen -Gftben  zu  7^,  4>  gr.  hielt  e« 
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den  Durchlauf  nicht  an,  in  gröfsem  zu  {,  ^ 
f  gr.  betäubte  es»  unterdrückte  die  Auslee- 
rungen, verursachte  Beängstigung,  Auftreiben 
des  Leibes,  es  schien  die  Reizbarkeit  des  gan- 
zen Maskularsystems ,  selbst  die  höhere  des 
Daroikanals  herabzustimmen,  ohne  die  erho- 
hete  Thärigkeii:  der  Sek retions  -  Organe  des 
Darmkanals  zu  beschränken,  so  dals  ich  mich 
auch  gänzHch  des  Gebrauchs  dieses  Mitteb 
bei  meinen  spätem  Kranken  enthielt. 

Queckbilber-  Mittel,  mercurius  dultUs»  wie 
das  einzige  Mittel  zur  Heilung,  wenn  .sich  die 
Ze  chen    des   Leidens   der   Leber    einstellteo. 
In  drei  Fällen  hat  es    mich  doch  aiuch  verias- 
sen.     Zwar  habe  ich  es  nie  so  stark  bis  zum 
anfangenden   Speichelilufs   wie  Herr  Dr«  .üo- 
senberger  sen,    gegeben,    indessen    juvSa  ich 
ihm  'in  Hinsicht  der  vortheil haften  Wirkung 
beiiitiuimen.     Es  vermehrte  nie  die  Darrnan*- 
■  leerang,  sond/rn  schien,    indem  es   durch  die 
Einwirkung  auf  das  lymphatische  und  Seoe- 
tions- System  des  Darmkanab,   also  auch  der 
Gallen  -  Absonderung ,    diese:   zum    normalen 
Zustande  zurückführte,  gerade  der  (Srundnr- 
^ache  der  Krankheit .  entgegen  zu  wirken.   Zu- 
teilen wurde  es  weggebrochen,,  und   nur. bei 
d«rn  Zusatz  des  Extr.  Ifyoscyami^Yöxi  ^<—  |  gr. 
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behaltea.  Bei  Husten«  vielem  Schleim  in  den 
Bronchien  setzte  ich  auch  den  Sulphur  sti^ 
Matum  auranüacum  bei^  das  Hydrargytum  ' 
nuriaticum  mite  gab  och  nach  Verhält&iis  des 
\lteH  des  Blindes  von  f  —  i  gr«  »P  verzwei- 
*eltex^;fFäIlen  auch  bis  |  gr.  alle  4  Scupdep«. 

.  Kijstire  von  Infus,  flor.  Chamom^lae 
nit  dem  Amylo  thatep,  ^o  langß  die  Reizbar«  ' 
iMt  des  Mastdarms  nicht  so  groüi  war.  dals 
lie  augenblicklich  wieder  ausgeleert,. wuindpn, 
»ehr  viel.  Wurden  si^.  gleidi  wieder .  afi^ge- 
dräntfj  .so  half  nicht  der  Zusatz  d^s.  Eo^^m 
Hyos^am.,  nicht  das  Opium  ^  iiidit  eininal 
ron  t  -r*  4  S^*  >  sondern  es  blieb  nichts  übrig, 
eJs  ^avon  abzustellen.  ;  ^    ... 

^.iDiirphs  Wärmobad  habe  ich  IsLeiaen  ge- 
rjettf^U  In  einem  Falle  schienen  die 'Bäder 
iron  Branntweinstrank.  yorzüc;lich,  zu  .wirken, 
das  schon  ganz  bis  auf  die  Knochen  abgezehr- 
te Kind  bekam  Ruhe  und  6chlaF^  die  Stuhl* 
jänge  wurden  fäcuiaAtf  es  nahm  mit  Begier- 
de die  Brust,  und  z-igte  ein  solcrh's  Verlan- 
gen nach  Speisen,  dal's  sich  die  Wärterin  nicht* 
Mithalten  konnte^  ihm  von  ihrem  Essen,  ge- 
bratenen Kartoffeln  mit  Karbouade,  mitzurhei- 
!en.  Es  hatte  freilich  uaendlich  wenig  davon 
bekommen I  indessen  gleich  in  den  folgenden 
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^ageh  trat  wieder  Diärrboö  ein^  deii  ändern 
Tag  darnach  bekam  es  ,häufigd  Stuhlgänge 
(angeblich  über  4^)  ia  einigen  Stündexi^  und 
war  den  Nachmittag  nicht  niehf; 

In  solchen  verzweifelten  Fällen  hielten  die 
Äusleerüngeti  selbst  nicht  Blasenpflästei^  auf 
den  Unterleib  ah.  Jedoch  wandte'  ich  selteri 
Blasenpflaster,  sonderii  gröfstentheiis  Einrei- 
büngeü  äxi ,  wd  mir  denil  wieder  das  wi§i 
hydratgyri  cinereuni  zur  äälfte  und  i'mit 
deni  UYlgUentö  altheä^  versetzt^  deii  besten 
Nut^il  bei  dem  empBxldlichsiexi  Schmerz  nn^ 
ter  ded  Ribbeii  ge\yährtej 

Aufs  er  den  genannteil  hab^  ich  kein  Hit- 
tel  ünteriassen  ^  was  hier  irgend  Nutzen  ge 
währen  konnte,  es  würdä  aber  die  Aufzählung 
derselben  unniitz  zU  lange  verweilen^  dl  sid 
töli  so  wenigem  Erfolg  Waren^ 
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Versuch 

'  einer  Beantwortung  der  Frage  i 

Wiei  kann  man  aem  kranken  Land- 
lüaiin.die  schnellefite ^  möglichst  beste 
^     und  wohlfeilste    ärztliche  Hülfe 

Verschaffen  1 

.     Von  .        . 

•  Dr,  Chrlstiail  Philipp  Fischer^  - 

Hersog].  Sachs;   Hildbürgliaüsiaciien  Hofratli»  Ldibarst 


,  r. 


Und  Physikus  der  Reaideti«  und  Einiger  Aetnter^ 


Wenn  G^^ündheit  Aäi  )ioth$tä  Gläck  dei 
Slen^cheU  ist,  so  müfs  Krankheit  das  gtofste 
tlngluck  ^eyn !  Allein  seht  viele  fühlen  die» 
Unglück  nicht  in  Seinem  ganzen  Ümftfnge^ 
weil  sie  sich  in  einer  so  glücklichen  Lägef  be-^ 
finden,  dasselbe  auf  mancherlei  Weisö  2U  ver-* 
inindetn  und  erträglicher  zu  machen«    Di6sea 


Vortheils    haben   sich   vorzaggweue    die  Be- 
wohner der  Städte  zu  erfreuen;  denn  fiir  die- 
$e  wurde  von  den  ältesten  Zeiten  her,   mehr 
oder  weniger,   immer  aber  doch  so  viel  ge- 
sorgt,   dals   selbst  der   Aermste  selten  über 
gänzliche     Hülflosigkeit    mit     Recht    klagen 
kann,    besonders  wenn  ^r- bescheiden  genug 
ist,  sich  :^it  deui  armen,,  vqp.  der  Stadt  weit 
entfernten,  Landmann  vergleichen  zu  wollen* 
Diesen  scheint  maji  von  jl/her,  in  Betreif  sei- 
iier  Krankheiten,  wahrhaft  stiefmütterlich  btf» 
handelt  und  fast  ganz  vernachlässiget  zu  luh 
ben:   denn  alles,  was  man  in  dieser  Hinsicbt 
sonst  für  ihn  that,    und  in  vielen  Gegenden 
noch  tbut,  ist  nicht  viel  mehr  als  Nichts!  — 
Wenrt  man .  daher  das  menschliche  Elend  in 
seiner    gräfsUchsten    Gestalt   kennen    lernen 
wiU,  so  durchwandere  man,    besonders  wenn 
Epidemieen  wüthen,    die  Hütten  ferner  Dör- 
fer, und  wer  da  noch  fühllos  bleibt,  verzieht« 
auf  den  Namen  MeiiscL  -«  ..Zyvrar  ließ  det 
unablässig  vorwärts  schreitende  Geist  der  Zeit 
dies  Unglück  schon  längst  sehr  deutlich  iitf 
Auge    springen,    und    acht   humane    Manner 
suchten  mit  Eifer  die  Veinachlässigung  unse- 
rer Vorfahren  gut  zu  machen;  -allein  ihr  B^ 
strebeu  hat  noch  lange  nicht  den  Erfolg  ge- 
habt^ 
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habt,  den  der  Menschexi&eiüid  so  itAieiieiM 

wünscht.  ■  .-  .      ^ 

,  .'    Die'  bis  jetfeit- gST'  dicht  oder  wenig -ge- 

hingenen' .Versuche,  das  Schicksal « ^es'  ktiatt-* 

Jcen'  Landmanns  iu  yerbessem,  werdet»  daher 

hinreichende  Entschuldigung-s^yn,  wenn  auch 

ich  dieselbenvmit   einem  neuen '^rermehre^ 

nnd.  den  Regenten*^DeutschIands  ^und  ihien 

Medicinslbehürdea  ..meine  Gedankeiä  vorm* 

legen  wage,    wiei.maa  ~iden  .ndriigenäattten 

Zweck,    vlell&ieiUi^aLui  ^^ine  voIlluNBunenere 

Ait'iarreicheAiJcöqne*  ;^i::.'-  . -i.-   .' » 

L'  ^  Durch  w^lcUß.  jEmric/uungen  -^ersuchte 

man  .  dem    LantbHann^  .  we/za  er   erkrankte^ 

äntlichen  Beütand  und -Hülfe  f^u  vm'Sffkafm 

ßen?  .  .>   ::•  '     ■;.   -.»  '\  ■*  «■;     •. 

Ohne   mich   äu£  einei  vollständige  Auf* 

x&hlung    aller   desi^alb  gethaaea  Vorschläge 

einzulassen,   erwähne  ich  nur  det  neuesteUf 

•    beobachtungswerthesten,  nach  welchen,  maif 

>    den  Mangel  wahrer  Aerxte,  durch  populäre 

«    medidnische    Schriften  |    durch    .Routkniers, 

[    durch  die  Geistlichen,  durch  sogenannt»  Me^ 

s    dico-Chirurgen  und   djirch  besondere,  blols 

(    als  solche  gebildete  Landärzte,  ersetzen  .woU* 

i   te.  *- >  Um  mich  nicht  durch  eine  um&ssen« 

I   de  Kritik  — -  wozu,  ich  vielleicht  weder  Ta* 

i      j^umü  xxxvn.  4.  St.  F 
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Ient.'iv>Qh  KenntDiM«.  genug:  besftze«:*^  dktä 
Vorwurf  der  Unbescheidenheit  aus^osotncD, 
las»e  ick»  dies^  VorstjMägiet:  ajif  sich  :  bjai^&hen, 
zuHifU  d^Jni  öffentlichen  Schriften  gegen. die 
Yiec.b  «l^ten  ,  }iialänglich  »i begründete  \Ein: 
WiU'£e:,gcia)acbt  ^worden  «ind^  und  was  die*:!]! 
BaidsntOiin  »mrklick>«]arichtet«n  Schulen  fiii 
LandärtA0*betniFt9  erst  «die  Zeit  .I^ren  ^niulki 
ob  ihr  Hutaen  d em. darauf:  verwendeten  be^ 
trädfautbahien^KostenaufwFand^  gleich  kommen 
WBtxbiattiul^  Mas  Ireider  I  au  befürchten  steht, 
ob  nicht  diese  Schulen  das,: tlem  beabsichtig'! 
tenygerade  entgegenstehibnd^ResuItat  Jiefern 
w^rden^.vDeinlich.  daTs  aie^'dnffch  'Bildung  voa 
Halbwiaaernf  di^^ilth&dliche  Pfuscherei  mebr 
begünstigen  als  vernichten  urd  dem  kranken 
I^andaiann.  mehr  Nacfatheä  als  Vortheil  ge- 
währeu«  Doch  -fem  scy  jfeder  Tadel!  — ^dtt 
Zweck  ist  lobenswerth.  Allein  einen  tuuniHk 
geblichen  Zweifel  möge  man  nicht  verargen« 
er  beruht  auf  Folgendem  Grunde.  AIU  jieae 
Voischläge,  mit  Einichlufs  der  Baierischen 
Schuton  für  laandärzte,  scheinen  mir  von  dar 
höchst  ^TeirderbUchen  Voraussetzung  ausitt* 
gehnt  Unvollkommen  oder  mir  halb  niKtar- 
richtete:  Aerzte  wären  gut.  genug  aufs  Landj 
und  ini  .Stande,  den  kranken  Landmann  gfr- 
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Kd^Üaiinach^tL  ■  Da£»  dieser  icw^  «nirgends  ^ 
atBch   Mimgesprochene    Gedanke  rwirilclich 
jeaen  Yoracblägen  enthalten  ht,  li «igt  klar  • 
lug  am  Tage^'  Und  wollte  tnan^  wBi 'fitei^v 
h.  nicht^angelijt^:  durch  jehe  Vorkehrungen 
fare  gute  Aerzte  bildexif ^ s^  würdeü'es^ebett 
ttte^   tind  nichts  .-^and^rs  »e^Mi  -ukid   se3rn- 
imen;    sollen    es  aber    nur  Quasp'^Aerzte' 

piften,  die  im  Nothfäll  nur  bis  zur  Ankunft': 

« 

re«*wafaren  Arzt esr,*  oder  bei  geringelt,  jiitjtr 
KhrKchen  Unpäfsliehkeiten  itihiRvth<r:tmd*'  . 
latiBil  die  Hand  geben,  so  sind  «kostspie«* 
^  jJildungsanstal'ten  nunüthig,  wie  deicht 
lizusdieh  ist  und  späterhin  noch  deutlicher 
rgisthan  werden  wird.^ 

'.    fy}e  kann  die  Idee,    der  kfianktx  Latsd^' 
mn* könne  bei  eiaernm^ollköMmini^n  ä^Jgft'^^ 
hiBfi  Hülfe   -wieder   gesund  '  f^erden,  ■  ent*[  - 
\mUn  seyn?  '   -  i'i  . 

-  Wahrscheinlich  glaubt  man^  der  Latad^ 
inn  habe  sich' fiMh 'der  Kürperconstitutäon 
r  alten  DeuiaübensfU  erfreuen.  S^n  st^rii^' 
r-Körper,  durch  Üebungund  Öewohn-heit 
gehärtet,  geg^n  die  Unbilden  tlei"  Witte- 
a^,    kraftvolt  <lüröh    einfache'  derbe  Nah« 

ag)  ungeschwlicht  durch  Affecten,  Leidet- 

I  I  ■    f 

U|ft«ii  und  andere  Geistesanstrengungf,-!!«»- 

Fa 
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bä.  nicht  die  Anlage .  von  den  gewöhnlichen. 

ich&dlichen  Einflüssen  tief  und  heftig.  tL&fitt 

zu  werden,    und    bedürfe    daher  auch  wenn 

er.  erkranke,  nur    leichter    Mittel  und  eines 

tweckm'a&igen  Verhaltens,  um  wieder  gesund 

zu  werden.    Wohl  mag  dies  lonst  so  gewesea 

seyn!    aber  ist  es  noch  so?  —    Keineswegs! 

Die    Constitution    des   Ijandmanns    ist  jettf 

im  Allgemeinen  ron  der  des  Städters  wen^ 

oAet  gar  nicht  rerschieden»    Auch  er  leidet 

schon  an  Erbübeln  wie  dieser;    seine    eui-1 

fache  Lebensart  hat    er   mit  einem  gewisMI 

städtischen  Luxus  vertauscht,  und  seilue.'atfiil 

wohl  sonst  schon  höchst  problematische  SÜ-I 

tenreinheit    mag    man   in    Büchern    suchea.1 

Unmätsigkeit   im    Essen    und    Trinken i  iai , 

Tanz    und    Spiel;    Ausschweifungen    in   to\i 

physischen  Liebe  und  die  Lustseuche ;  Zofl^lj 

Hafs  und  Rache,  Stolz,  Eifersucht  und  Meiil  ^ 

Verfolgung  und  Unterdrückung,  Sorgen  ndl^ 

Kummer    sind    auf  dem  Lande    so  heimiidVj 

wie  in  den  Städten,  und    machen    dals   im^ 

Bewohner  des  Landes  alle  schädlichen  fi*lj 

flülse   so    leicht    und    lebhaft  fühlt,    und  m  i 

tief  von  ihnen  ergriffen  wird  als  der  Städtetl  ^ 

Und  rechnet  man  hiezu   noch   dafs  die  U>1)j 

iieinlichkeij;  des  Körpers  und  der  WohnunM  ^ 
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Vortheile  der  freien  gesunden*  Ländluft 
rächtlich  rermindern,  wo  nidit  ganvi  auf« 
len*^  dafs  ferner  die  schweren,  angreifen« 
I  Arbeiten  manches  UeKel  begründen,  das 
'im  Anfange' heilbar  ist,  und  schon  an* 
i'die  stärksten  Constitutionen  in  Abnah« 

bringen ,  wie  das  frühzeitige  Ahem  be« 
Ist ,  so  wird  man  der  Behauptung :  -  der 
nke  Landmann  hat  zu  setner  Wiederher« 
[King,  einen  wahren  geschickten  Arzt 
*chaus  nothwendig,  nichts  Triftiges  ent- 
^n  stellen  können*  -—  Wenige  werden 
t  auch  bezweifeln,  die  meisten  aber  wohl 
Frage  aufwerfen :  Wie  ist  es  einem  Staate, 
grofs  oder  klein,  gleichviel!  *^  möglich, 
e  solche  Anzahl  Aerzte  aufzustellen,  dafs 
er  Landmann  ohne  Unterschied,  sbhnel- 
,  guten  und  mit  seinem  pecuniären  Ver» 
gen  in  Verhältnifs  stehenden  und  dieses 
r  übersteigenden  arztlichen  Beistand  haben 
ün?  — -  Dem  freien  Willen  überlasen,  wird 
rht  jeder  wissenschaftlich  gebildete '  Atzt, 
1  Aufenthalt  in  einer  Stadt,  wo  er  die 
nehmlichkeiten  geselliger  Unterhaltung 
d  bequemer  Fortbildung,  bei  einer  reich«» 
lien  Einnahme  geniefsen  kann,  dem  trau« 
en    Lande   vorziehn,   wo    diese  Vorzuge 
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und  hei'  der  nächsten^  VerittlaMung  ISuft  er 
wieder  dahin  und  bringt  seinb  wenigen  Gro» 
sehen  wiLUg  dar.  —  Wie  idele',Menschen  anf 
die  Art  ^Aa.'L^I^en  vYerlieren.oder  siech  und 
elend),  ja  wii'klich  an  den  Bettelstab  gebracht 

.werden,. braucht  keilier.  weitem  Erörterung; 
nur  Sehade! -nein,  btandmarkende  Schande 
ist.es,  dafs  selbst  promovirteL-Aerzte^  thab 
aua  Dummheit,-  Faulheit  und  Xieichtsinn,  theils 
aus  abscheulieher  Gewinnsucht^,  und  Gewii- 
senlosigkeit  in  manchen. -Gegenden  sui;  Un- 
terhaltung und  Fortpflanzung  dieses  Irrthums 
beitragen.    Dais    auch   die  wie  die  gemeiA- 

•  ^teii  Pfuscher    und    Quacksalber    blofs    den 

:  Harn  zur  Erkenutnifs  der  Krankheiit  Verlan* 
gen,  und  oft  schlechte,  unwirksame  Arzneien 
ausgeben, 'die  in  keiner  Hinsicht  etwas  werA 

.sind  und  sich  doch  theuer  bezahlen^  lassen» 
un^er  .der  Vorspiegelung,    als  wären  sie  Ais 

^kostbaren  Ijpgredienzen  und  sorgfältiger  ab 
in  der  Apotheke  bereitet.  Der  Hang  zm 
Pfuscher  wird  durch  dies  Mali(>yre  auiseror- 
deutlich  begünstiget; .  denn  heifs|:,es,  der 
läist  sich  sein  Recept  .jiicht4>besonders  -liie» 
zahlen,  sondern  giebt  die.  Arznei  selbst  her« 
Offenbarer  Profit!  .     s  ,...:    ., 

IL    lB:d^r  Mntfemuag  des  Arztes  nom 
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mhkn-ünd  den  mit  keinen  SeiuehM  4f9f^ 
idenen  Kosten^    Den  meisten  Landleutea 
68  SO  ziemlich  einerlei,    an  wen  sie  sich 
>Krankheiten  wenden,    und    sie    würden 
eben  so  gern    zum    wirklichen  Arzt  läh 
i'Pfuscher  gehn,    Mrenn   nur    jener,  nicht 
entfernt  wohnte,«  und    sein  Besuch  nidä; 
Tiele  Kosten   verursachte*    Nicht  vermcj^ 
ul  sich^  über  seine  Krankheit  weder  selbst 
ch  durch  einen  andern,    bestimmt*'  auszn« 
icken  und  die  Erscheinungen  genau,  anzti« 
ben,-muls  er  bei  jeder  Krankheit  ein  odw 
fareremale  J>esucht  werden.  -^  Wo^her  niiii 
I  Geld  nehmen?  -—  Ich  kann  keinen   or« 
ntlichen  Doktor  gebrauchen,  ich  habe  dA 
tmOeen  nicht !  ist  eine  gewöhnliche  'Klage 
»er  Armen ^    Es  wird   daher   der  Urin  2& 
um  Hampropheten  geschickJt,  der  braucVt 
h  Kranken  nicht  zu  besuchen ,  und  dieser 
t  nicht  nöthig  etwas  von  seiner  Krankheit 
jeki  ZB  lassen^  denn  der  weise  Mann-  sieht 
lon  wo's  fehlt. 

'  III.  In  dem  Mangel  vernünftiger  und 
\terriclueter  Krankenwärter.  Dieser  Man« 
1  :ist  gewiCr.  der  : «wichtigste  Grund  alles 
endes.  Huf  dem  Lande  b^  ^Krankheiten, 
id  wäre  ihm:;abgeholfenv  so  wäre  alith 'dKs 


•—•    g®    — 

ner  Tör  dem  Pfuscher  roniüshaben?' A,  bat 
A^n  Stadtdoctor  und  B»  einen  Pfuscher  ge- 
braucht, beide  sind  gestorben«  Ach!  in  der 
Krankheit  kann  kein  Mensch  helfen!  heifst 
es  dann,  und  die  neu  Erkrankendea^wählen 
die  wohlfeilst-sch einende  Hülfe,  oder  über- 
lassen sich  dem  Schicksal» 

fjp^ie  ist  diesem  abzuhelfen P 

Was  die  falsche  Vorstellung  des  Land- 
manns  von  dem  wahren  Arat  betrift,  so  sehe 
ich  freilich  nicht  ein,  wie  sie  ]e  so  berichtU 
get  und  vervollkommnet  werden  könnte,  all 
ai^  sejn  müfste,  wenn  er  aus  eigener,  ione* 
rer  Ueberzeugung  seiner  Neigung  zu  Pfii- 
schern  entsagen  sollte.  Vielleicht  glaubt 
Mancher,  die  Sache  lasse  sich  durch  eioen 
verbesserten  Schulunterricht:  bewirken;  sl« 
lein  abgerechnet,  dafs  dies  ein  weitaussehen- 
des viele  Decennien  erforderndes  Untemeh^ 
men  ist,  so  glaube  auch  ich  überhaupt,  ein 
solcher  Unterricht  werde  wenig  Nutzen  stif- 
ten. Warum?  —  Man  sehe  nur  -auf  die 
Mehrzahl  in  den  höhern,  gebildeten  Ständen 
und  bemerke,  welche  schiefe  und  wahrhaft, 
gemeine  Begriffe  die^e  von  dem  Alrzt  und 
der  Heilkunde  haben!  und  man  wird  auf  die 
Yortheile   des  Unterrichts    Var^cht .  leisten. 
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•iu-  DM'beste  und  sidierste,    diesem   Zueedc 
Tollfcommen  entsprechende  Mittel  ^nrd  im« 
mM  seyax    Man    mache    es  dem  Landmana 
unmöglich)  sich  an  Pfuscher  wenden  au  kön« 
nen,  und  überhebe  ihn  der  Nothwendigkei^ 
«ich  an  sie  wenden  zu  müssen,  -^.  Dat  erste 
kann  nur'  durch    gänzhche    Ausrottung    der 
Pfuscher-  selbst  gescfaehn,  und  wenn  die  biif 
daher  in  c^er  Absicht  erlassenen  landeshexr* 
Kchen  Befehle  und  Verordnungen  dies  grau* 
liehe  Unwesen  nicht  zu  zerstören  vermochte^ 
^  ao  muls  es   endlich  'doch   durch  dasi  fortge*- 
aetzte  'Bestreben  der  Obrigkeiten,  vorzüglich 
ihrer  Unterbehörden,    die    Pfuscher-  zu  ver« 
folgen  and  zu  züchtigen  und  durch  Au£itel« 
lung  ordentlicher  Krankenwärter    nach    und 
nach' ausgerottet  werden.  —  Das  zweite,  den 
Landmann  der    Nothwendigkeit  zu    überhe« 
ben,  sich  nicht  an  Pfuscher  wenden  zu  müs- 
sen, läfst  sich  nur    dadurch    erreichen,    dals 
man  ihn    der  Hülfe  eines    wahren  Arztes  so 
nahe  als  möglich    briogt,    und    so    wohlfeil 
macht,  dals  er  sie  bezahlen  kann.  —  Hierzu 
ist  es,  wie  es  sich  von  selbst  versteht,  noth« 
irendig,  dafs  immer  für  eine  bestimmte  ;An« 
zahl  Seelen,   ein  besoldeter^  Arzt    angestellt 
werde.  —  Ein  solcher  Mann  mula   Arzt   im 
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gka^ßii  Umfrage  detTWoictsy :t3ejn^rnxi4'.>ai 
flaa  heiXsfty.-weiri  jedeoL  meiner  Leser^  und 
wiurde-.'inin  es  kaum  rerzeihn^  wenn  ick  hier 
die  Charakteristik,  des  y^ähtett  Arztes. liefern 
wx»Utß«  .Nur  die  Obrigkeiten  möchte  idi 
smfmeEksim  machen^  bei  Besetzung  so  wich* 
tigor  ^fielien  mit  möglichster  Vorsicht  .und; 
mie  sciDouender  Strenge) iSU-  Werke  zu  .geh% 
und». nicht. 'blofs  die  ^Wissenschaft  und  .  deii> 
Kopf  dee« Mannes,  sondtein  .auch  seinen  mo^ 
rauschen  Charakter^  seinhHerz.  mit  .in  Ahp 
schlag  zu  ftriaigen;  Zeigte  sieh  aber  dennoch 
bieii' wachsamer  Sorgfalt^  rin.  Mifsgriff  hinter* 
drein,  -so.  mache  man  ihn.  .nur  nicht  durch 
verderbliche  Nachsicht^,  zum  grüfsten  Nach-, 
tkeirl  all>:sr  Bewohner  einer  Distrikts,  ganx 
unverbesserlich. 

•  -Soll  der  Arzt  alle-  seine  Obliegenheiten,: 
— -  die  hier  nicht  aufgezählt  zu  werden  brau« 
chen,  ' —  nicht  als  schuldige  Pflicht,  —  denn 
Pilichtarbeicen,  im  gewöhnlichen  Sinne,  sind 
selten  die  besten,  •—  ,  sondern  mit  Lust  und  I 
Liebe  erfüllen,  so  darf  er  nicht  nothgednuw 
gen  seyti,  nach  dem  lieben  Brod  zu  laufeni  ] 
sondern  man  mufs  ihn  ordentlich  besoldeiv' 
und' zwar  so,  dafser  mit  einer  Familie,  sei*» 
nem  Stande  gemäls,' no^A^i^/ir%  leb en«  und 


■ 

a  seinem  fixen  Gehalt  leben  kbnäevff 
cm 'SO  geti^ifs  "  Nä^rün^örgen  den  Geist 
»derdtücken  und  Eiter^imd  Lust  enticlceä^ 
da^  im  eigenen  dringenden  Bedutfn^f:^'  b^^ 
lad^e  Annehmen  bder'vröM  ghf  FdlrdeTn^' 
ler,  wenn  auch '  geringeif  Zählung  vofl''ATi-^ 
en^  den  mitietdigen,'  gefühlvollen  Airzir, 
tglüdktich  machen,  und  "sein  Initerstfei  c?Äi-' 
k«en  murs,  eben  so  gewffi^4st  eS"  äüfi}iVH7li? 
e  tägliche  Erfahrung  dociniientirt/dafs  sönitT 
Stig^'  und  arbeitsame  Manner,  bei 'eine? 
il^n  Besoldung,  dii^  ihhen  Gemächlichkeit 
id  einen  gewissen  Ueberfluß  sichert^  träge' 
IG' nachlässig  wörileii',  d^m  Schlendrian  froh- 
fn  und  fferrmannsche  erhaben  Ge^ntic'e  *) 
erdt^^die  nur  sich  im\/4rfge  haben»  -^  Wks' 
ijrt-  Wohlleben  und  txvt  Bequemlichkeit  ge- 
jrr,  mufs  der  Arzt"  verdienen,  und  dann  ist 
cht  iticht  zu  befürchten,  *  weder  däfs  er 
»rtberzig,  noch  nachlässig'  W^rdei' —  Sein 
ig«her  Vortheil  miifs  ihn*  antreibeh,  human 
Q'd  fleifsig*  zu  sejrn,  sich  als  Arzt  und  Mensch 


.*       a 


•)  S^  der  Nationen-  Fall' etc.    Von  F.  HtrrmÜnn  Ein-' 
leituQg  8.  X. 


iqiiner  foitzabildei]^  uod  sein  Inneces  nnab- 
Ijji^\g  ,yoIlkoaiineiM|:  xu  macheii  'Und  mehr 
xtt  en^ickelo. 

ßo  yne  die  hier  ia  Er:vrSgiiiig  gesogene 
BeaolduDg  eine  relative  Sache  i^t,  eben  so 
ist  es  auch  die  Zahl. der  ia  einem  Lande  an- 
zustellenden Aerzte. .  Beide  hängen  von  öxt- 
lic)iea .  Verhältnissen  ab,  und  es  läfst  sich 
hier  nichts  spesielles  darüber  angeben.— 
Nur  im  Allgemeinen  glaube  ich  annehmen 
j^u  dürfen,  dafs  ein  Arzt,  wenn  er  so  ziemlich 
in  der  Mitte  seines  Physikats^  wöhnt^  jud 
mit  der  gehörigen  Anzahl  guter  Krankeyn 
Wärter  yersehn  ist,  acht  bis  zwölftausend  See* 
len,  ja  nach  Verhältnils  der  gröfsern  odec 
geringem  Entfernung  der  Dörfer  von  eiiH 
ander,  nach  der  Beschaffenheit  der  WegBf 
der  Berge  u.  s.  w»  auch  wohl  noch  einige 
Tausende  mehr,  mit  arztlicher  und  Wundisrir 
licher  Hülfe  versehen  kann« 

Um  keinen  Anlals  zu  einem  MilsTflEa 
ständnifs  zu  geben,  will  ich  mich  sogleich- 
darüber  erklären,  in  wie  fern  der  Arzt  wand" 
ärztlichen  Beistand  leisten  soll.'  Ich  yerlift« 
ge  nemlich  weder  dafs  er  greise  und  wich- 
tige Operationen  machen,  noch  daCi  er  Whb* 
den  und   Geschwüre  u.  s»  w«  u.  s»  w*  aelbit 
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verbinde  oder  täglich  tmtersuchet  ftondem 
er  soll  nnr  die  vorfalleaden  äulsera  Krank« 
heiten  unter  seiner  Aufsiclit  und  Leitung 
von  dien  Oberkrankenwärtern  (man  stpfse  sicli 
vor  der  Hand  nicht  an  diesen  Ausdruck!) 
besorgen  lassen« 

M^dicin  und  Chirurgie  sind  weder  Ge- 
gen« noch  Seitensätfie^  sondern  beide  zusam- 
men, eine  einzige  untheilbare  Wissenschaft. 
Es  war  daher  nach  meiner  Ueberzeugung  eir 
ner  der  grofsten  MifsgrijBFe,  dieMedicin  und 
Chirurgie  von  ^einander  trennen  und  diese 
zu  einer  eigenen  Wissenschaft  erheben  zu 
wollen,  als  wenn  die  Heilung  äulserer  Ge- 
brechen auf  andern  Gesetzen  beruhte,  als  die 
der  innerlichen  Krankheiten.  Auch  hat  die- 
se durch  Arroganz  und  Stolz  herbeigeführte 
Trennung  mehrere  Menschen  unglücklich  ge- 
macht und  getödtet,  als  Sieuchta  und  Schlach- 
ten^  vorzüglich  wenn  man  die  Geschichte 
der  Militair-Medicin  ins  Auge  fafst«  Von  ei- 
ner eigentlichen  Trennung  sollte  daher  nie 
mehr  die  Rede  seyn,  sobald  man  von  der 
Medicin  als  Wissenschaft  spricht.  Allein  die- 
se bedarf  zu  ihrer  Unterstützung  und  zur 
Ausführung  besondeirer  Heilplane  i)  wahre 
Künstler  oder  Operateure i  die  Hand  anlegen^ 
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wenn  der  Arzt  eine  itneliC;Ol)et  minder  wich-^ 
tige  Operation  für  lipmnganglich  nöthig  oder 
nützlich  erachtet.  •;—  Dies  sind  wahre  Kiins^ 
ler,  denen  alle  eigebtlithe  tnedidnischeii 
Kenntnisse  gsmt  entbehrlich  sind^  Sie  sollen 
nie  entscheiden  ob  eine  Operation  Votäuneh- 
then  äey^  sondeiii  nur  allein  we  sie  anf  die 
kWeckmälsigste  Weise  schnell  tind  ticher  ge^ 
itiächt  Wefden  müsse,  Und  wie  itoaH  dtirch 
einen  Schicklichen  Vetband  die  Heilung  aih 
fseret*  Üebel  utiter^ütze  und  beSchleüiiigei 
AusgeBreitete  attätomische  Kennttiisae,  be- 
ständige Uebiing  an  Cadavem  und  di^  Ver- 
bandiehte,  sind  die  Gegenstände  ihrer  Thä- 
tigkeit  *)..  Da£i  solche  Mannet  Vom  Staate, 

*)  Wenn  jiücli  tierm  Gilberts  Behauptung  (S.  dessen 
Schrifc :  lieber  die  KranhheUen  welche  während  det 
_PreUftisch'Pölnischtn  Feldzugeä  hei  der  großen  jih 
mee  herrschten^  XJehersi  von  Bock.  Er/i  igöB-  & 
90.):  »Ha  giebtixldeil  altern  Uvie  in  den  Heuern 2eiteo 
auch  nitht  ein  Beispiel >  wo  ein  Mann  zix  gleicher 
Zeit  ein  grofser  Wundarzt  und  ein  berühmtet  Aut 
gewesen  \Väre"  in  Hinsicht  Deutschlands  viel  si 
ubertriebeil  ist,    indem  vrir  mehrere  grofse    Aeriti 

.  haben^  die  zugleich  die  geschicktesten  Wundanii 
aind«  80  ist  doch  die  i^aHl  dieser  Manne»  viel  H 
geringi  um  jenen  Ausspruch  für  ganz  falsch  und  di« 
Vereinigung  der  praktischen 'Medicin  n^it  der  cp» 
Titiven  Chirurgie  für  durchani  rathsam  und  annend« 


' . 
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Dicht  tn^  die  Phjsid  hothdütttig^  sondern 
gut  besoldet  werden  müssen,  iit  l<eicht  zu 
begreifen,  indetd  sie  ein  starkes  Kapital  auf 
Instrumente  tu  verwenden  haben  und  wich- 
tige Operationen^  die  Geld  eintragen, selten 
bei  Reichen  vorfallen,  desto  öfter  aber  bei* 
Armen,  wo  sie  unentgeltlich  tu  machen  siifd* 
Auch  kann  dies  ein  Staat  um  so  leichter  thun, 
da  npt  wenige  operirende  Aerzte  nöthig  sind, 
und  ein  solcher  Mann  drei  bis  vier  Physika« 
te  versehen  kann« 

ti)  £ine  hinlängliche  Anzahl  Personen, 
welche  dem  Medikus  und  dem  operirended 
Arzt  assistiren  und  durch  die  es  erst  jenem 
möglich  wird  einer  so  grofsen  Anzahl  kran-« 

lar  KU  erklartil.  *>  Bringen  Wir  die  Verhaltaiila  in. 
Ai^chlag,  unter  welchen  eich  diese  Princip&s  srtU 
medicoe,  die  doppelseitig«  Bildung  Vertebaffen  kon« 
neu,  BO  bemerken  tvir,  daüt  es  fast  immer  nur  Leb* 
ter  Auf  Akademien^  öder  Aerste  an  groben  Kran* 
kettanstalten  tiud>  denen  bei  einem  umfassendea 
Genie  alles  su  Gebote  stehti  sich  in  der  operativen 
Chirurgie  wie  iu  der  Medicin  gleieh  sebr  zu  Ter* 
ToUkommnen  und  in  Üebung  zu  erhahen*  Dies« 
Vcrtbeile  aber  ge^en  Ini  Durchschnitt  rftcksichtlich 
der  Chirurgie  den  praktischen  Aenteil  ab^  die^  wenn 
-  sie  auch  auf  Akademien  operirt  habeii>  sich  doch  in 
wenig  Jahren  wied^n  verlieren«  und  dann  nicht 
-'•    mehr  als  geschickte  Operateure  auftreten  können. 

Gfl 


ker  Menschen  beizustehen«  — -^Wie  viel  soI- 
eher  in  einem  Physikate  nothig  sind,  kann 

0 

der  Phjsikus  am  besten  wissen* 

Von  diesen  Assistenten  will  ich  noch 
etwas  weitläuftiger  handeln,'  da  sie  auf  dem 
Lande,  bei  Heilung  der  Krankheiten  eine 
sehr  wichtige'  Rolle  spielen  müssen«  Sie  soU 
len  nämlich  dem  Landmann  sejn:  Obi»rkran« 
kenwärter,  Berichterstatter,  Aerzte^  .Wund- 
ärzte und  Apotheker. 

Die  Wichtigkeit  einer  zweckmäisigoi 
Krankenpflege  brauche  ich  nicht  erst  aus  ein- 
ander zu  setzen,  und  wie  sehr  der  Mangel 
derselben  den  kranken  Landmann  druckt^ 
habe  ich  schon  oben  angegeben.  Inzwischen 
sollen  die  Krankenwärter,  von  denen  ich 
hier  spreche,  diesem  Mangel  nicht  dadurch 
abhelfen,  dals  sie  Tag*  und  Nacht  bei  dem 
Patienten  sitzen,  ihn  heb^h,  tragen,  betten^ 
speisen  u.  s«  w»  Nein,  diese  Pflege  bleibe 
den  Angehörigeti  überladen!  Allein  sie  be-  i 
nehmen  sich*  fast  durchaiis  so  ungeschickl 
und  einfältig  dabei,  dafs  ihre  Pflege  oft  mehr 
Quaal  und.  Marter,  und  gewöhnlich  mehr 
schädlich  als  nützlich  ist;  und  darum  sollen 
meine  Krankenwärter  die  richtige  Pflege  nur 
.anordnen^  sich  mit  den  speciellen  Yorschrif« 
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n  das  Arztes^genau  bekannt  machen,  strräg 
>er  deren  Ausführung  wachen,  delshalb  den 
«nken  oft  besuchen,  und  von  dessen  Be- 
.den  schriftlich  Bericht  erstatten. 

Diese  Personen. müssen  demnach  in  der 
gfemeinen  Krankenpflege  gut  und  möglichst 
llständig  unterrichtet  seyn  und  fertig  lesen 
d  schreiben  können.  Zu  treuen  Be>icht« 
it^ttem  verlange  ich  von  ihnen  nur  dies 
:store,  und  glaube  doch  durch  eine  gerin« 
Vprkehmng  sie  in  den  Stand  zu  setzen^ 
fd  sie  auch  ausführliche  und  brauchbare 
ankengeschichten  überschreiben  können. 
in  lasse  nämlich  alle  Fragen,  die  man  bei 
•a  gewöhnlichen  akuten  Krankheiten  an- 
n  Patienten  zu  tliun  hat,  auf  einen  Bogen 
drucken  und  zwischen  jeder  Frage  so  viel 
tum  als  etwa  die  Antwort  erfordert*  Mit 
eeen  Fragen  setzt  sich  der  Oberkranken- 
Irter  zu  dem  Kranken,  richtet  sie  an  ihn, 
hreibt  sogleich  die  Antwort  dabei  und 
hickt  sie  dem  Arzt  au.  Die  Vortheile  die- 
r  Einrichtung  sind  sehr  einleuchtend  und 
Brden  späterhin  noch  erwähnt  werden« 
'«  fiodann  muls  diesen  Personen  gelehrt 
erden :  leichte  Unpälslichkeitcn  durch  eine 
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yiveckmarsige  Piüt  uod  ein  $cbicklic}ie9  Ver« 
haUea  zu  heileQ. 

So  gewils  e$  Ut,  dals  d^r  Ldndnnipn  bei 
vvirkliclieo  wichtigen  Krankheitep  '  die  Hülfe 
de9  wahren  Arzte»  nöthig  hat,  eben  so  ge» 
wifs  i$t  es,  dals  er- sehr  häufig /^n  blofsei» 
Uupälslichkeiteo  \>e(allen  wird»  welche  än^ 
liehe  Hülfe  (im  eingeschränktesten  Sinn)  nicht 
bedürfen  und  Yon  der  Natur  von  «elbst  ^e« 
heilt  werden,  wenn  nur  ihr  Bestreben  durcli 
kein  zweckwidriges  Verhalten  gestört  |rird« 
Gerade  diese  Unpäfslichkeiten  bringen  den 
Pfuscher  hauptsächlich  in  Ruf  und  Ansehen; 
denn  da  sie  oft  mit  Heftigkei):  anfangeni  iQ 
eilt  man  schnell  «u  ihm;  er  giebt  ein  gleidh 
gültiges  Mittelchen,  die  Natur  veracheudit 
das  Uebel  und  der  Quacksalber  bat  dea 
Ruhm  und  das  Geld,  -^  Um  nun  die  Knn» 
Ken  m  Zukunft  gegen  dergleichen  PrcUe« 
reien  zu  sichern,  lehre  man  die  Oberknn« 
kenwärter  die  gewöhnlichen,  allgemeineiii 
und  etwa  die  einzelnen  Pörfern  besondem 
Schädlichkeiten  kennen,  welche  dergleicbei 
Unpäfslichkeiten  begründen  und  berbeifulK 
ren  und  ihnen  ein  passendes  Regime  ent^e» 
genzusteUen, 

Inzwischen  werden  sich  diese  Personen 
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jrch  Molse  diatetisdie  Vonchtifiten  und  An« 
tlniiDgen  schwer^ vielleicht  nie  das  Zütraueif 
rer  Mitnachbam  erwerben«     Der  kranJu^ 
ndmann  will  Arznei,  nuip  diese  J^ann  ihn^. 
jier  Meinnn^pacliy  wieder  |[esiiik4  n^acheii^ 
d  kein  Mensch  wini  ihn  yom  ^egentheil. 
ersepgem-     Aba   lasse   ipaii   ihmi.«einei|  ^ 
aubeiif  und  die  diätetisches^  YofschHAmi. 
t  etwat  UiiscbidUch^ni  begleiteiiy  das  wia 
«nei  aussieht  und  schme^l^tt     Die   Obeip- 
mkenwärter  mUsseil  daher  Mitte}  ^»*!«^ff*^^ 
neii  uxid  Torrätbig  haben,  die  sie  bei  den 
bedeutenden  Krankheitsfälleii   cffters    mit 
li^em-  Nutzen   gebrauchen  dürfen,  nnd  die 
f  bedeutenden  I^achtheil  verursachen  kön- 
n.  ^  Ich  will  mich  deutlicher  zu  erklären 
;hen,    damit  man    vokä^  picht  {alsch-  T€ffv» 
he  und  die  Sache  für  schwerer  und  wi^h« 
er  halte  als  sie  wirklich  i^t,    Ich*  spreche* 
nlich  hier  nur  von  an  sich  gesunden  9f  eo^ 
en,   die   von  '  einer   leicht  in  die  Augen  - 
ingenden  Schädlichkeit  schnell  erkranken 
1    die    sie    gewöhnlich    selbst   ans;ugeben 
aen,   oder   doch  leichi:  darauf  hingeführt 
rden  können,     Erhitzung,  Erkältung,  Er- 
suog^,    Aergernifs   und   Magenverdwbnils" 
1    auf  dem    htgudt'  in    der  Aejjel  diese 
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krankmachenden  Schädlichknten.  Auf  die 
Erscheinungen  welche  gemeiniglich  auf  sot 
che  Einwirkungen  zu  entstehen  pflegen,  ma- 
che man  den  Krankenwärter  aufmerksam) 
mid  aeige  ihm  so  bestimmt  als  möglich  irie 
ae  beschaffen  seyn  müssen,  wenn  er  es  va* 
gen  darff  l)ei  richtiger  Püege  'a4.  oder  36 
Stunden  mit  zuzusehen,  und  wähf  end  dessen 
ein  leichtes  Mittel .  anzuwenden.  Z,  B.  et 
klagt  jemand  nach  einer  Emässung  oder  Er« 
]iÄltung  über  Frost,  Hitze  und  Kopfweh,  jbo 
ordne  er  das  Regime  an,  und  gebe  eine  Ms« 
tur  ans  etlichen  Quentchen  Salpeter  odec 
Salmiak  mit  Sauerhonig  in  Ghamillen-  oder 
HoUunderthee  aufgelöst»  Ein  anderer  klagt 
über  dieselben  Beschwerden  nach  einer  Aer< 
gernils,  so  gebe  er  (äemor  tartari  in  jener 
oder  einer  andern  beliebigen  Form,  Ein 
dritter  hat  sich  den  Magen  verdorben,  füiilt 
siah: 'elend  und  matt,  und  hat  ■  Uebelsejo, 
Kopfweh  dabei,  so  lasse  er  ein  Infusum  voa 
Werhiuth  mit  etwas  Friedndissalz  nehmeii) 
u.  s.  Wtr  Bei  miehrem  Kranken  wird  -hierauf 
die  Gesundheit  wieder  iziirUckkehren,  und  so 
gewiant  der .  Oberkrankenwärter  Zütraueo, 
bekommt  immer  mehr  Credit  uncl  AnseheO) 
und  macht  die  Kraaken4plgsam,    Inzwiscfaeir 
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xnujb '  'ek  ihm  streng  untersagt  seyn,  wirkjia« 
mere  Mittel  anzuwenden,  oder  durch  langes 
Zaudern  die  Krankheit  hinzuhalten;  denn 
so  :me  sie  nicht  bald  augenscheinlich  eine 
bessere  Wendung  nimmt^  oder  wenn  sich  neue 
Zufälle,  gleichriel  welche,  dazu  gesellen,  wel- 
che auf  Kränkerwerden  hindeuten,  dann  mulls 
er  ungesäumt  dem  Arzt  Nachricht  geben,  was 
aber  noch  schneller,  geschehen  müfs,  wenn 
wichtigere  Erscheinungen,  als  Blutspeien,  Er« 
brechen,  Seitenstechen,  heftiger  DurchfaU, 
u«  dgl.  eintreten. 

.  i  \i  -^Da  ich  hier  keinen  Unterricht .  für  die 
Ob^krankenwärter  zu  schreiben  gesonnen 
bin^  so  hoffe  ich,  man  werde  meine  Absicht, 
in  wie  fern  diese  Personen  Aerzte  sejn  «ol« 
len,  hieraus  deutlich  genug  erkennen,  •  und 
mich  nicht  beziichtigen,  ich  wolle  ihnen 
schädliche  Waffen  in  die  Hand  geben«. 

Aber  auch  nbch  in  einer  andern  Hin« 
sieht  müssen  diese  Personen  die  ärztliche 
Behandlung  vorläufig  übernehmen,  nämlich - 
bei  schnell  eintretenden,  schmerzhaften,  oder 
l^cht  tödtlich  werdenden  Krankheiten,  z.  B» 
bei  Krämpfen,  hefitigeh  Cofiken,  Blutilüssen 
-u...^  w*  Sehr  würde  ich  mich  hüten,  ihäepi 
gegen  solche  Fälle,  starkwirkende  Arzneien 
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kennen  zu  lehren;  diese  gehören  memiili 
.  für  sie ;  allein  in  den  ersten  Fallen  Ci^stiere 
aus  Chßmillen,  Baldrian  ii*  ^s.  w,  Fuis«  odef 
ganze  Bäder,  warme  Fomentationen,  Iiöcli« 
stens  eine  Gabe  Hofmannscher  Liquor  ode¥ 
Hirschhorngeist,  werden  öfters  nutzen,  mß 
schaden,  und  bei  Blutilüssen  mögen  sie  imn 
mer  etwas  Vitnolsäure  in  irgend  einem 
Schleim,  bis  zur  Ankunft  des  Arztes  oder  sei« 
ner  Verordnung,  geben.  Dafs  sie  übrigem 
Erfrorne,  Erstickte,  Ertrunkene,  durch  äufiie« 
re  Verletzungen  gefährlich  verwundeten»  s« 
Wr-  einstweilen  so  zu  behandeln  verstehen, 
dafs  durch  die  Behandlung  selbst  die  Wie« 
derbelebung  oder  Cur  nicht  unmöglich  ge« 
macht  werde,  was  häufig  genug  geschieht) 
versteht  sich  von  selbst. 

In  wündärztlicher  Hinsicht  gehören  für 
sie,  die  gewöhnlichen  Verrichtungen  der  nie» 
dern  Chirurgie,  als  Aderlassen,  Schröpfen, 
Blutigelsetzen,  Kl  jstiere  .  appliciren ,  die  Zu» 
bereitting  der  Fomentationen  und  Cataplas« 
men,  Vesikatorien,  Sinapismen,  Fontanelle  u« 
5,  Wt  Bei  wichtigen  chirurgischen  Fälleni 
haben  sie  den  ersten  Angriff  und  die  Oblie» 
genheit)  den  Physikus  «ogleich  herbei  zu  ru« 
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fw,  der,  wenn  er  es  für  oöthig  e::achtet, 
dcQ  pperireodeii  M^t  davoa  benaohrichtiget, 
'  fVßlche  Mensthe/iclasse  schickt  ^ich  am 
besien  ^u  solchen  OberkrankenwänernP 

ffacb  meiner  XJebeaeugung  ßndet  man 
bei  den  gewöhnlichen.  Porfbadern  in  jeder 
Hinsicht  die  scböwte  Anlage  ^u  diesem  Ge«« 
acbäfte^  sie  mUssea  nur  ausgebildet»  ent««ickelc 
und  ^weckmäfsrg  benutzt  werden. 

I,  Der  fiader  ist  schon  jetst  die  erste 
äri^tliche  Instan^s,  an  die  sich  der  Bauer  wen« 
det|  wenn  er  erkrankt,  oder  wenn  ihn  ein 
körperliches  Uebel  trifft, 

9U  Die  Ausübung  der  niedern  Chirurgie 
ist  ihm  ohnehin,  verstatteti  oder  wird  ihoi 
nachgesehn;  und  so  besitzt  er  schon  einige 
Vorkenntnisse  und' Uebung  welche  «ich  bald 
yerbessern  und  niehr  yeryollkoromnen  lassen«. 

3.  Er  ist  schnell  zu  biaben,  wenn  unyer« 
muthete  Unglücksrälle  eintreten,. auch  wenn 
er  mehrere  Dörfer  zu  bedienen  hat.  Seine 
gewöhnliche  tägliche  Beschäfiigung  hilft  ihm 
zum  yoliständigsten  Wissen  jeder  geringen 
Umpäfslichkeit  in  seinem  Dorfe,  so  wie  je^. 
der  Nachbar  seine  Abwesenheit  erfahrt  vind 
weifs,  wo.  er  zu  finden  ist. 

4*    Er  ist  in  der  Regel  äufserst  nn^er« 


dröfsen    und    dienstfertig,    und    rettiebt  es 
^  sich    in    die  Launen  und   Gesinnungen  des 
gemeinen  Manne»  zu  schicken. 

5*  Selbst-^  iseine  PlaudtH'haftigkeit  und 
Gr^fssprecherei  verdient  nicht  übersehen  und 
gan?  verachtet  zu  wei^eär  Denn  er  stärkt 
dad^iFoh  des  Kranken  Mtrth  und  erhebt  seine 
tioffiiüng -indem  er"  ihn  untethält,'  und  erfihrt 
dabei  alles  was  in  den  Familien  vorgeht,  al» 
s6  'gewils  auch  mitunter  wichtige  Krankheiti« 
momente/ welche  öfters  verheimlichet  wer* 
Aeh. 

6.  Er  ist  fast  durchaus  mit  einen!  klei« 
Hen  Verdienst  zufrieden,  Vnverdrossen  sucht 
er' 4en  Bauer,  vorzüglich  im  Sommer^  3  bis 
4mal  und  wohl  noch  öfters  auf,  um.'  seinen 
Bart  abzunehmen;  und  für  welchen  Preis? 
für  2k  höchstens  3  Pfennige!  Ja  um  5  bis  6 
Kutiiden  wegen;  die  ihm  etwa  6  bis  8  X.r, 
wöchentlich  rentiren,  läuft  er  beim  schlech- 
testen Wetter  stunden  weit. 

Nimmt    man    sich  nun  die  Mühe  diese 

■ 

Menschen  zu  fähigen  'Oberkr^nkenwärtern, 
den  Titel:  Landchirargen^  könntQ  man  ihnee 
aom  Vortheil  des  Ganzen  beilegen,  indeoi 
der  erste  richtigere  für  ihn  und  die  Kranken 
einAnstoIs  seyn  machte,  —  und  zu  brauch« 
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Wnes  Phjsikat^.  bt  dieser  so  besoldet^  wie 
oben  abgegeben  wurde,  so  kann  man  ihm 
ftuch  ohne  Bedenken  zumuthen,  dafs  et  den 
Unterricht  unentgeltlich  ertheile ;  ist  das 
iiber  der  Fall  nicht,  so  hat  er  billig  auf  ein 
angemessenes  Honorar  Anspruch  2u  machen. 

Die  Gründe,  warum  ich  dieser  Einrieb« 
tnng  einer  allgemeinen  Bildungsanstalt  den 
Vorzug  einräume,  sind,  die  Kostenersparnifi 
.abgerechnet,  folgende: 

■t»  Die  Bader  *  eines  Phjrsikats  wohnen 
ziemlich  nahe  beisammen,  undf  sämmtlich  nicht 
alkuentfernt  von  des  PhysiMs  Wohnqrt. 
Sie  können  sich  daher  füglich  alle  Wochen 
I  bis  2mal  oder  öfters  zu  ihm  verfügen  und 
dem  Unterricht  beiwohnen,  ohne  dafs  ihre 
häulsliche  Lage  nur  im  mindesten  verändert^ 
oder  ihnen  ein  Aufwand  verursacht  würde. 

2»  Die  Zahl  dieser  Zöglinge  ist  hier  so 
gering,  dafs  der  Lehrer  im  Stande  ist,  seinen 
Unterricht  nach  der  Fassungskraft  und  den 
Fähigkeiten  eines  jeden  Individuums  einzu- 
richten, und  jedem  Einzelnen  alles  so  klar 
und  deutlich  zu  machen,  dafs  er  es  begrei^^ 
feil  mufs« 

3*  Der  Physikus   lernt  dabei  seine  Un- 
tergebene so  genau  kennen,  dafs  er  bestimmt 
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weils  wie'vlel  oder  wie  wenig  er  jedem  aik 
vertrauen  und  überlassen  darf,  und  wie  sdbi 
er  sich  auf  seine  Angaben,  rerlassen  kaxu. 
Und  endlich  hat 

4.  der  Lehrer  und  Vorgesetzte  die  scho» 
ste  Gelegenheit,  sich  wahre  liebe,  HocluciK 
tung,  Vertrauen  und  Anhänglichkeit  bei  sa* 
nen  Zöglingen  zu  erwerben,  und  sich'  d» 
gehörige  Ansehen  zu  Verschaffen,  das  unofr 
gänglich  nothig  ist,  wenn  seine  Anordiifl* 
gen  pünktlichst  vollzogen  werden  sob  || 
Es  wird  sichs  dann  auch  keiner  leicbtil^ 
Sinn  kommen  lassen,  das  Verfahren  soaüfi^ 
Vorgesetzten  heimlich  zu  tadeln,  ^  was  f 
wohl  der  Fall  seyn  kann,  wenn  dieser  i^|«{| 
gend  einmal  von  den  Maximen  und  Yfl^  i^ 
Schriften  eines  andern.  Lehrers  abweicht»      uj 

Was    die   Bildung   der  künftigen  hdr  \^ 
fauch  wohl  Stadt-)  Chirurgen  betriff,  soiat  ^ 
ten  diese  durchaus,  während  ihres  Lehrliofrr 
Standes,   oder  doch  als  conditionirende 
seilen  unterrichtet  werden.      In  dieser 
sieht  müssen  sie  suchen  bei    einem    Meii 
in  einer  Hauptstadt  in  die  Lehre  zu  koiufflA;,^ 
als  nachher  bei  einem  solchen  etliche  J< 
zu  sel*viren.    Während  dieser  Zeit  untern 
tete  sie  der  daselb^  wiohnende  Physikus 
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gemeinen  in  der  Kunst  Kranke  zu  pflegen^ 
l  der  operirende  Arzt  ertheilte  den  chi- 
^schen  Unterricht.  Was  dann  die  Land- 
rnrgen  (denn  die  in  den  Städten^  wo  Aerz- 
wöhnen,  brauchen  davon  gar  nichts  z« 
ien)y  von  der  Medicin  wissen  sollen,  lehr« 
ihnen,  aus  den  vorhin  angeführten  Grtin« 
\^  der-Physi£us  in  dessen  Physikat  sie  sich 
derlassen. 

Sind  diese  Forderungen  an  die  Physici 
ht  XU  grofs  ?   Werden  sie  cLie  Bader  zu 

m 

\uehbaren  Menschen  umbilden  könneif^ 
i  werden  sich  diese   dazu  bilden  lassen  P 

Unter  den  schon  berührten  Bediogun- 
1  kann  ich  das,  was  man  dem  Physikus 
r  zumuthet  für  keine  Unbilligkeit  ansehen^ 
1  auch  die  Bildung  der  Landbader  für 
ae  allzu  mühsame  Arbeit  halten.  Versuche 

einigen  Badern  in  einzelnen  Krankheits- 
m^f  haben  mich  in  diesem  Glauben  be* 
kt«  —  Im  Ganzen  ist  die  hier  projectirte 
lang  noch'  immer  leichter  als  die  der 
>ainmen.  —  In  meinem  Vaterlande  — <>  und 
nehrern  Gegenden  ist  es  eben  so  — -  müs^ 

die^Physici  unwissende,  oft  rohe  ganz 
leine  Weiber  zu  Geburtshelferinnen  um- 
iffen,   und   in  der  Begel  gelingt  es  auch 

»nra.  XXXYU.  B.  4.  Su  H 


-   »»4  - 

80,    dafs    sie  jeder  billigen    Porderüng   iiuf$ 
Beste  entsprechen.  —  Jeder   billigen  Forde- 
rung, sage  ich,  und   verstehe    darunter    dafs 
die  Hebamme  die    naturgemälsen   Geburten 
genau  kenne,  richtig  behandle  und  von  al- 
len unregelmäfsigen  Geburten  genau  zu  an« 
terscheiden  wisse.    Diese  gehören   nicht  fSf 
sie,  sondern  für  den   Geburtshelfer,    den  sie 
daher  ohne  allen  Verzug    muls    dazu    rufen 
lassen.     Gröfsere  Forderungen  mache  ytenig* 
stens    ich    nicht    an    die   mir   untergebenen 
Hebammen,  und  kann  mich  duraus  nicht  von 
der  Nützlichkeit    und   den  Vortheilen  über- 
zeugen,  dafs  man  ihnen  die  Wendung^  oder 
gar  wie  einige  wollen,  Instrumentalhülfe  an- 
zuwenden   lehre.     Was   ich    nun    von    dem 
Landchirufgen  verlange,  ist  im  Grunde  auch 
nicht  mehr,  und  weder  schwerer  zu  .  lehren 
noch  zu  lernen,    als  was  eine  gewöhnliche 
Hebamme    wissen    mufs,    um    keine  groben 
Fehler  zu  machen,  und  da  jener  doch  schon 
einige  Begriffe  von    seinen  Geschäften   hat^ 
so  wird  er  den  Unterricht  noch  leichter  fas- 
sen ,    zumal    der    Physikus   jeden    einzelnen 
Krankheitsfall  auf  dem  Lande  immer  für  den 
^  nächsten  Chirurgen  benutzen  und  ihm  alles 
am  Krankenbette  versinnlichen  kann. 
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Jst  aber  nicht  zu  befürchtens  da/s  duteh 
diese  Einrichtung  eine  neue  Art ^  oder  eine 
etwas  andere  modifizirte  P/uscherei  einf^e^ 
führt  werde? 

Da(s  dies  öic^t  wohl  zu  befürchten  ist, 
sondern  dafs  dadurch^  wie  ich  hoffe,  die  gänz^ 
liehe  Vertilgung  det  Pfuscherei  bagriindet 
werden  niüssei  glaube  ich  schon  oben  darge« 
than  XU  haben*  Auch  sehe  ich  gar  nicht  ein^ 
was  den  Landchirurgen  reizen  könnte, 
selbst  der  {Pfuscherei  sich  ^u  ergeben.  -^ 
Sein  rechtlicher  Verdienst  wird  immer  so  viel, 
tragen  f  dafs  er  als  ein  ehrlicher.  Mann  da* 
Ton  leben  kann,  und  durch  die  Aufsicht  und 
Zuziehung  eines  Arztes  wird  und  darf  der« 
selbe  sich  nie  vermindernt Und  hier?iu  kommt 
noch  der  wichtige  Umstand,  dafs  ihm  jeder 
Genesende  seinen  Antheil  an  der  Wieder» 
herstellung  nicht  herabsetzen  wird,  und  da£i 
bei  dem  unglücklichen,  tödtUchen  Ausgang, 
er  keine  Votwürfe  und  Schmähungen  zu  er» 
warten  hat,  wenn  ein  Arzt  dabei  zu  Bathe 
gezogen  worden  ist, 

ff^elche  pekuniären  f^ortheile  gewährt 
diese  Einrichtung  dem  Landmann^  dem  Phx'^ 
sihus,  dem  Landchirurgen  und  dem  Staate?  % 

Wenn  meine  im  iUifange    aufgestellte 

Ha 
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Behauptung  >  die  Besuche  des  Arztes  mtichea 
dem  Ijandmann  seinen  Beistand  zu  kostbar, 
oft  unmöglich,  gegründet  ist;  so^mufs  diese 
Klage  durch  die  vorgeschlagene  Einrichtung 
wenigstens  sehr  vermindert,  wenn  auch  nicht 
ganz  gehoben  werden.  Wird  die  Kranken- 
geschichte wahr  und  treu  referirt,  so  kann 
gewifs  in  den  meisten  Fällen  der  Besuch 
ohne  allen  Nachtheil  für  «den  Kranken  un-' 
terbleiben,  was  unter  den  bisherigen  Um- 
ständen oft  eine  gefährliche  Sache  seyn- möch- 
te,; und  bei  den  wichtigen  Krankheiten,  lio 
jetzt  der  Arzt  seine  Besuche  Öfters  zu  wie- 
derholen ,genöthiget  ist,  wird  er  sich  auf  ei- 
nen oder  ein  paar  einschränken  können',  so ' 
bald  er  überzeugt  sejn  darf,  dals  seine  An- 
und  Verordnungen  •  pünktlichst  vollzogen 
werden,  und  der  Erfolg  der  Wahrheit  ge- 
mäls  angezeigt  wird. 

Der  persönliche  Beistand  des  Landchi- 
rurgen  und  seine  Nähe  machen  es  dem  Kran- 
ken und  seinen  Angehörigen  leicht  und  be^ 
qucfm,  sich  seiner  zu  bedienen,  und  die  stren- 
ge Aufsicht  auf  die  Pfuscher  unmöglich,  we- 
nigstens nicht  leicht,  sich  von  ihm*  prellen 
k-  und  ruiniren  zu  lassen« 

Dieser  Beistand   ist    aneh    überdies   im 
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Verhältnifs  zur  Quacksalberei,  sehr  wohlfeil, 
wie   wir   weiter  unten  sehen  werden.    Der 
Pfuscher  läfst  sich  enorm  theüer  bezahlen  und 
fertiget  selten^  einen  Kranken  unter  i  Rthlr. 
und  me^r  ab.     Der  Glaube  des/Landmanns  an 
seine  Wohlfeilheit  ist  durchaus  nur  Einbildung, 
'^Fiir  den  Arzt  entsteht  hieraus  der  Vor- 
theil,    dafs    er  sehr   yiele  Kranke  berathea 
kann  und  doch  noch  Zeit  zu  seiner  Fortbil- 
dung gewinnt*     Seine   Einnahme  kann  auch 
flicht  gefährdet  werden,  indem  ihm  die  viel 
zahlreichern  Recepte,  welche  er  zu  verord- 
n'en  bekommen  mufs,    den    Verlust    an  den 
oft  strapazanten    Besuchen    reichlich    erset- 
zen  wird.      Und    endlich    schwebt  er  dann 
nicht  immer  in  Gefahr,  dafs  seine  Sorge  und 
Mühe  durch  Unfolgsamkeit,  Pfuscherei  u.  s. 
w.  vereitelt  und  sein   Ruf  geschmälert  wird. 
Der  Landchirurg  erhält  auf  die  Art  einen 
sichern  ehrenvollen  Verdienst,  und  wird  zu 
einem  nützlichen,  achtungswerthen   Mitglied 
des  Staats  erhoben. 

Der  Staat  selbst  endlich  sichert  das  Le* 
ben  und  das  Vermögen  des  Landmanns,  ohne 
beträchtliche  Summen  darauf  zu  verwenden, 
indem  ihm  nur  die  etwaige  Erhöhung  der 
bereits    bestehenden    oder   die    Einrichtung 
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liBUer  Pfay^icate  und  die  Besoldungen  der 
wenigen  opeiirenden  Aerzte  zur  Last  fallen, 
dagegen  er  weder  zur  Bildung  der  Liandcbirur- 
gen,  noch  zu  ihrer  Unterhaltung  beizutragen 
hat.  Hierbei  setze  ich  jedoch  in  Ansehung 
/lerünterrichtsanstalten  in  den  H^^uptprovin«* 
zialstädten  voraus,  xlafs  jede  solche  Stadt  ein 
Hospital  oder  h^za^veih  besitze,  dafs  ohne 
grofse  Kosten  dazu  eingerichtet  werden  kann, 
fVie'und  von  wem  soll  der    .^ri^c  und 

x 

dßr  Landchirurg  bezahlt  werden? 

Am    leichtesten    würde   wohl  überhaupt 
4ie  Zahlung  des  Arztlohns  und  der  Apothe« 
Ke  zu  bewerkstelligen  se^n,  wenn  die  höch- 
ste Obrigkeit  den  Befehl  ertheilte,  dafs  jedes 
Dorf  für  sich  eine  eigene  Krankheitskasse  er« 
richtete,    und  wenn   dann   die   Beamten  mit 
Ziiziehung  ^er  Landgeistlichen  und' Schult- 
heifsen,  für  jeden  Ort,  einen  seinen  Localitä* 
ten  anpassenden  Plan  entwürfen,  auf  welche 
htXt  nach  und  nach  eine  solche  Gasse    ohne 
Druck  für  den  Armen,  zu  Stande  zu  bringen 
sey.    Schwierigkeiten  werden?   freilich  über<t 
all  in  Weg  treten,   aber  schwerlich  unüber* 
windliche  Hindernisse,  wenn  die  letztgenannt 
ten  Personen  von  dem  ^Nutzen  solcher  Kas- 
sen Überzeugt  sind  uud  Einsicht  genug  und 
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5n  Willen  haben,  den  Dorfern  diese  Wohl* 
:  Zuzubereiten.  An  manchen  Orteh  kann 
vielleicht  durch  Obstkultur,  an  anderen 
cb  Weiden*-  odet  Holzpflan^ungen,  oder 
dh  Urbarmachung  und  Fortbauen  einer 
neinde« Wüstung^  oder  durch  Anlegung 
stlicher  Wiesen  und  verhältnifsmäfsiget 
n^inde-Schaaßialtung,  oder  endlich  durch 
t  geringe  wöchentliche  höchstens  monat- 
•  baare  Zusammenschüsse  geschehn«  In 
leOL  letzten  Fall  würde  der  Ländereibe- 
■r  einen,  nach  seinem  Vermögen  immer 
ngen  Beitrag,  und  der  Handwerker  und 
;elöhner,  von  jedem  Gulden  reinen  Ver- 
ast  eine  Kleinigkeit  zahlen  müssen.  Dafs 
igens  die  Errichtung  der  Kasse  durch 
leinschaFtliche  Arbeiten,  an  denen  dei* 
che  und  der  Arme  fast  gleichen  AntKeil 
men  können  und  müssen,  der  durch  Geld^ 
rage  vorzuziehen  ist,  versteht  sich  von 
«t^  so  wie  auch  dafs  jede  Gemeinde  die- 
Fond  in  Händen  behalte  und  selbst  ver- 
:e.  —  Inzwischen  kann  die  Berichtigung 
in  Frage  stehenden  Zahlungen,  nicht  bis 
Verwirklichung  der  Krankenkassen  An- 
d  haben,   und   so  wollen  wir  sehen  wie 
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■  ■ 

sie 'ohne  für  den^Ländmanii  allzu  drückend  zn 

.    "werden,  vor  der  Hand  geschehen  können. 
Qanz  Arme  müssen  bei  dem  Arzt  immer 

'  frei  ausgehen,  auch  wenn  er  sie  cu  besucheA 
hat,  denn  für  diese  Fälle  wird  er  mit  besol- 
det, oder  sollte  es  werden. 

Der  Mittelmann  zahj^t  nach  einer  vorge- 
schriebenen billigen  Taxe  Besuche  und  Re- 
cepte,  wofür  der  Wohlhabende  und  wirklich 
Reiche  billig  etwas  mehr  zu  entrichten  hat 
—  Eine  gleiche  Medicinal-Taxe  für  alle 
Kranke  verbürgt  entweder  der  Arzt,  oder  be- 
lästiget die  Mehrzahl  des  Publikums;  und 
wenn  auch  für  grofse  Städte  eine  «(Classifica- 
tion nach  der  Einnahme  nicht  wohl  möglich 
ist,  so  ist  sie  doch  in  Ansehung  des  Landes 
mit  keinen  grofsen  Schwierigkeiten  verbun- 
den, indem  der  Physikus,  wenn  er  etliche 
Jahre  im  Amte  ist,   das  Vermögen  der  ein- 

,  zelnen  Einwohner  schätzen  lernen  kann,  dl 
fast  jeder   Nachbar    die  ^Einnahme   und  den  |^ 
Verdienst  des  andern  kennt« 

Was  den  L^ndchirurgen  anlangt,  so  fallen 

.  jseine  Forderungen  bei  den  Einzelnen  so  ge- 
ting  aus,  dafs  sie  die  meisten  Landbewoh- 
ner, und  selbst  die  wenig  Bemittelten,  ohne 
sich  wehe  zuthun,  berichtigen  können.  Aber 
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eben  weil  sie  so  unbedeutend  sind  und  seyn 
müssen,  so  kann  er  auch  keinem  ..einxigaii 
Kranken  ganz  unentgeltlich  beistebep  /  und 
darum  mufs  er  bei  notorisch-  Armea  aiu  der 
Gemi&indekasse.  befriediget  werden ,  wjis  gat  . 
nicht  ninbillig  ist^  da.ohnehinjedei;  Gemeint 
de  die  Sorge  füi» ihre  Armen  obliegt* 

Die "" Einnahme,  des.  Landdürui^en  be- 
iteht : ' 

I«    In.  d,en   ichriftlicbeii  Berichten  und ^ 
Krankheitsgeschichten  an  .den  Arzt»    Pa^er 
zu   diesen  letzten   das  Papier,   nämlich    die 
gedruckten  Fragen  unentgeltlich  erhält,  und.' 
nicht. viel  Zeit. darauf  zu  verwenden  hat,  so 

'würde    eine    solche    Nachricht    mit  2   bis  4 
Xr*  hinlänglich  bezahlt  ^Q:j'xi. 

-2;  In,den  täglich  mehrere  qn^^le  zu  wie- 
derholenden  Krankenbesuchen»  £in  Mann 
der  für.  2  — •  3  Pfennige  den^  Ba.rt  abnimmt^- 
Wozu    er    d.och' noch  Seife  bedarf ,- besucht 

auch  gewils  um  denselben  Preis  einen  Kraiiken*. 
3.     In    den    kleinen  chirurgischen  Ver«- 

irichtungeni,   a^l^Aderlassen,  Schröpfen,  KIy<||i 

^Üere^  Blasenziehen  u.  s.  w.   ^ 

4«     ^^  <lem  Verkauf  der  wenig  kosten« 

den    Arzneien,    mit  denen  er   die  Kranken 

irorläufig  versi^eht. 

Joorn,  XXXyn.  B.  4*  lU  I 


-  Alle^  dieses  thut  und  liefert  ^r  nach  tU 
4rer  festbeilftimmten  Taxe,  die  der  Physikus  zu 
entwerfea  und  auf  ihre  -  genaue  Bgfolgung 
au  sehn  hat.  Verlangen  die  Kranken  oder 
dessen  Angehörige,  dafs  "der  Landchirarg 
Naohtwachen  oder  andere  Zeit  erfordernde 
Dienstleistungeni'  übernehme,  so '  müssen  tie 
aick  betonders  mit'  ihm'  abfinden» 


i^  '"■*■  Ueb^seugt  dals  die  hier  ausgesprochenen 
Ideen*  überall,  jeäoch  nflch  örtlichen  Verhäh- 
liissen  zu  bestimmenden  Modificationen  an- 
Wetidbar  und*  auszuführen  sind,  ühergeb«  ich 
^  der  unpartheiischen  Prüfung  des  ärztli- 
chen Publikums*  Ua-d  -  wenn  ich  mir  eines 
Theils  zu  schmeiöheln  wage,  dafs  yiele  Aens- 
te,  wenigstens  den'HatiptsätEen  beipflichten 
werden,  so  bin  ich  d-agegen  auch  überzeugt, 
dlEifs  andere  und'  vielleicht  die  Mehrzahl  an« 
deret  Sinnes-  sind;  sie  Werden  yiel  und  inan^ 
oherlei  an  meiner  Arbeit  zu  tadeln  finden, 
und  ihehrere  Einwürfe  zu  machen  haben. 
Trßfe  indessen  der  Tadel  nur  die  Darstel- 
lung, so  möchte  er  eben  nicht  gar  viel  zu 
bedeuten  haben,  und,  ea  scheint'  mir  selbst 
als  hätte  ich  hie  und  da  etwas  ausführlicher 
und  bestimmter  seyn  sollen j  allein  der  Ge- 


däiiKeV  Ich  kShne  dann  gatläüj^öilig  yreS' 
den,  machte  dafs  ich  kurze  Andeutungen  vor-»  ' 
zog,  die  inzwischen  für  die.  Sachkundigen 
Leser  weder  dunkel  noch  zweideutig  seyn 
können»  Werden  aber  die  Hauptsätze  selbst 
angegriffen,  io  wünsche  ich  pur  d^fs  ^s  von 
Männern  geschehen  möge,  die  mit  der  Land« 
pcaxis  in  ihrem  ganzen  Umfange  vertraut  sind 
und  die  sowohl  die  Denkungsart  und  Hand-^ 
liingsweise,  d^s  Landmanns,  als  des  Dorfba- 
ders  aus  eigener  Beobachtung  und  Erfah- 
rung;'kennen^  und  diese  werden  auch  die 
billig«  Forderung  nicht  zurückweisen,  ihr^ 
Einwendungen  mit  haltbaren  Gründen  zu 
unterstützen«  laugten  sie  dann  noch  über- 
dies zweckmäfsigere  und  leichter  ausführbare  ^ 
'V^or&chläge  i\nd  JPlai^e  z\ir  Verbesserung,  des 
traurigen  Schicksals  der  kranken  und  armen 
t»andbewohhei:  bei,  so  würde  mir  ihr  Wider- 
spruch mehr  Freude.,  als  Verdtuls  gewähren, 
vorzüglich  wenn  menschenfreundliche  Re- 
genten dadurch  bewogen  würden ,  sich  die- 
ser Verlassenen  enidlich  einmal  mit  Nach- 
druck  und  Ernst  anzunehmen» 


~    is4   - 
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I.    Erfahrungen  gegen   den  Gebrauch   de«  Anenikf 
im  Wechselfiebeff  Von  Dt,  Ehen  in  Bieelau 
(Beschlufe) ^  Still  3 

IL  Schilderung  der  su  Königsberg  in  Prenlaea 
in  den  Monaten  Juli  bis  November  ff8l3  epid^ 
miach  unter  den  Kindern  von  Ein  halb  bia  JWfi 
Jahren  geherrachten  entaündlich  galügten  Dnrch* 
fälle.  Von  Di.  Reuscfh  Sudtphysikua  in  Ke-  . 
nigsberg. ^  ^ 

III.  Versuch  einer  Beanttrortung  der  Frage:  Vfia 
kann  man  dem  kranken  Landmann  die  achneDa« 
ate,  möglichst  beste  und  wohlfeiiat«  arstlidit 
Hülfe  verschaffen?  Von  Dr.  ChrisUmn  Philipp 
Fischer,  Uerzogl.  Sachs.  Hilburghauaiachen  Leib* 
•rat»  •        *        •        y        •        •        •        «^  ^ 
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Von  der  epidemischen  Gelbsuclit 

in  Preuf^en 
im  Herbste   1807* 

Von 

Dr.  Neumann, 

Königl«  Saclisiscbeni  Suat^lmedikut« 


Uie  merkwürdige  Epidemie^  welche  im  Heii>- 
•te  de^  TerhäAgniljTollen  Jahres  1807  das  Kö« 
nigreich  Preulsen  heimsuchte  ^  zeichaete  sich 
durch  bald  fieberhafte  ^  bald  fieberlose  Qelb- 
sucht  aus.  In  allem  übrigeü  waren  die  Krank« 
heitsformen  höchst  veränderlich)  und  gerade 
hierin  bestand  das  auffallendste  dieser  Epide- 
^«ue«L  Denn  Synocba,  Typhus,  Weehselfieber, 
Ruhr,  Durchfall,  kamen  ungefähr  gleich  hau« 
£g  vor,  so  dafs  man  ucfaf;  hätte  sag^  kön- 
nen, welche  Yon  ,dies^  fCx^mkheiten  die '  vor- 

Jonm.  XXXyn.  B«  5*  Qt  6,  St.  A.  % 
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herrtchende  wäre ;  mit  jeder  derselben  aber 
war  Gelbsucht  häufig  complicirt  und  öften 
bestand  sie  auch  ftir  sich  und  ohne  Gompli* 
cation.  Unter  den  Civil*  und  Militairpecso* 
nen  zeigte  sich  der  au£FaUende  Unterschied^ 
dafs  bei  jenen  die  Ruhr  yiel  öfter  gefähiüdi 
wurde  9  als  bei  diesen ,  wofut  diese  wieder 
yiel  mehr  an  Durchfall  und^Typfaus  litten,  h 
den  spätem  Monaten  kam  noch  bei  dem  BS- 
litair  eine  merkwUrdige  Geneigtheit  zu  schla|[* 
flüssigen  Zufällen  ver,'  Welche  bei  C^TilperiO- 
nen  nicht  bemerkt  wurde:  Leute  nämlidi,  die 
entweder  als  Reconyalescenten  in  den  Lau- 
reihen  lagen ,  oder  die  selbst  Dienst  thaten 
und  munter  Schienen  >  sanken  plötzlich  todt 
zu  Boden,  ohne  die  geringste  vorhergängi^ 
Krankheit,  das  Gefiihl  von  Ermattung  luid 
stete*  Neigung  zum  Durchfall  ausgenommai^ 
wovon  damak  nur  äufserst  wenig  IndiyidneD 
frei  waren« 

Dafs  in  nördlidien  Gegenden  dto  Gdb- 
sucht  epidemisch  werde,  ist  nichts  weniger 
als  unerhört,  ja  nicht  einmal*  selten,  obglacfc 
eine  Epidemie,  die  so  allgemein  verbralcK 
und  geneigt  ist,  sich  mit  jeder  andern  TfM^ 
kommenden  Krankheitsform  zu  verbinden» 
wirklich   sdten    vorkommt      Zwischen    des 


t 
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Vcindekieiseii  ist  die  Gelbsucht  perennirenda 
üranUieit,  wie  bekannt:  sie  kommt  in  6st« 
idien  äufserst  häufig  vor,  obgleich  weniger 
efähriich,  als  in  manchen  Gegenden  von 
Veitiadiep  und  A£rica.  Doch  auch  in  letzt« 
BBÜimteii  Ländern  ist  sie  oft  gefahrlos;  ja 
r  der  fUrchterlich^i  Pest  zu  Malaga  i  $o3 
■b'es  viele,  die  das  gelbe  Fieber  so  leicht 
borttanden,  dafs  sie  fast  den  völligen  Gch 
randi  ihrer  Kräfte  behielten. 

Et  häuften  sich  damals  in  Preuisen  alle 
valljgenheitsursacheny  welche  die  Gesundheit 
er  Bewohner  eines  Landes  erschüttern  kön« 
en,  Krieg,  Elend,  Muthlosigkeit,  Verzweiflung^ 
ndienliche  Lebensmittel  und  Witterung,  Letz- 
sre  tirar  bis  zunir^isten  September  sehr  heifs : 
a  Julius  und  August  zeigte  das  Thermome- 
sr  öfters  in  den  Mittagsstunden  g4  bis  g8^ 
ahrenh.  im  Schatten.  Im  August  gab  es  da« 
ei  mitunter  kalte  Nächte  und  mit  dem  An« 
iDg  des  Septembers  trat  nasse,  empfindlich 
alte  Witterung  ein«  Nun  erkrankten  Men* 
eben  und  Thiere;  das  fiomvieh  wurde  sehr 
Qgemein  vom  Milzbrande  befallen.  Trotz 
Der  Wachsamkeit  konnte  nicht  verhindert 
rerden,  dafs  Civil-  und  'Militairpersonen  das 
leisch   seuchenkranker'  Thiere  häufig  e$$eiL 
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mufsteH)  wodurch  di^  Krankheiten  noch  melir 
um  sieb  grilFen.  Der  Wunsch  der  Eigenthii» 
meT)  ihren  Schaden  m  vermindern,  ihr  Hab 
gegen  die  im  Lande  stehenden  Feinde,  die 
Unmöglichkeit,  andere  Lebensmittel!  herbeizu« 
schaiFen  und  die  Gewinnsucht  der  Lieferan* 
ten  machten  einen  grofsen  Theil  der  aller* 
höchsten  Qrts  anbefohkien  Maafsregeln,  diii 
nur  g^undes  Fleisch  geliefert  werden  sollen 
unnütz, 

'  Da  hier  so  grofse  Krankheitsutsachen  nd 
Menschen  und  Tbiere  gleich  stark  wirktan, 
kann  man  nicht  sagen,  ob  die  Viehpest  dif 
Krankheiten  der  Menschen  sehr  vermehrt  und 
verschlimmert  habe;  doch  ist  wohl  so  vid 
gewifs,  dafs  das  Fleisch  kranker  Thiere  keiac 
salubre  Nahrung  abgeben  könne.  Und  dsi 
merkwürdige  Vorkommen  der  überall  sich 
einmischenden  Gelbsucht  könnte  vielleidit  am 
ersten  daraus  erklart  werden,  dafs  das  schiede 
te  Fleisch  jCrankheit  in  denselben  Organen 
der  Menschen  erregt  habe,  welche  bei  deo 
Thieren  vorzüglich  litten. 

Wo  die  Gelbsucht  für  sich  vorkam»   da 
verloren   die  Kranken   schon   mehrere  Ta^e  1 
vor  ihrem,  Ausbruch  Farbe,  Munterkeit  und 
Eislust,  fühlten  sich  träge,  schwer  und  fieber- 


ten  Abends,  Bald  »tchher  nahm  dia  i^hr 
geüode  Fieber  die  Form,  der  Gontiima  remit" 
tcM  an,  der  Unterleib  war  verstopft  upd  ge* 
•pannt,  die  wenigen  trocknen  Faece«^aahea 
weiDifratt^  der  Harn  donkel  und  trüb  aus  und 
die  gelbe  Hautfarbe  erschien«  liuki  höipte  mir 
weilen  das  Fieber  gänzlich  auf;  die  Krankten 
bekmuen- Appetit^  doch  fühlten  sie  $icb  träge:* 
bei  ihnon  pflegte  die  Gelbaii[cht  ziemlich  lan« 
ge  zu  dauern  und  ticb^-mit  Waasersucbt  iu 
eomplioiren ,  auch  wohl  mit  chroniscben 
techien.  Bei  andern  dauerte  das  leichte, 
ber  fort,  und  diese  wurden  bei  passender  HciU 
art  bald  genug ,  ohne  bemerkbare  Kriie  be^ 
freit.  Mit  dem  Fieber  verschwand  die  StuhW 
Verstopfung;  der  Koth  war  wieder  gefitrbtt 
der  Harn  wieder  licht  und  allmählig  .ver* 
schwand  nun  auch  die  Hautfarbe«  Im  No* 
vember  kamen  schon  Öfter  ganz  fieberlose 
Gelbsuchten  zum  Vorschein  und  im  Decem* 
ber  hörte  die  Krankheit  allmählig  auf« 

Sie  war  sehr  häufig  mit  Wechselfieber 
complicirt,  doch  nie  dessen  Symptom;  d*  i* 
die  gelbsüöhtigen  Wecfaselfieberkranken  hat««^ 
ten  keine  freien  Apyrexieb,  und  Fieber  so- 
wohl als  Gelbsucht  verliefen  fiir  sich  und  wur- 
den  unabhängig  von  .einander  gehoben.    Nur 


wenn  dis  Fieber  idir  lange  dauerte^  in  Wü- 
stoudit  übergiiig,  -  dann  ichien  es  mit  d« 
Gelbsucht  in  Causal^erhältniis  2hi  treten.  Dk 
iWechselfieber  der  GelbsUditigen  giogeii  bald 
in  chroniäche  Beackwerden  über  und  warea 
Torzüi^ich  hartnäddg,  obglieadi  ihre  Anfalk 
sehr  gelind  v^liefen. 

Mit  'der  Ruhr  complidrte  sich  die  Gdb« 
sucht  ebenfalls;  jene  Krankheit  war  «bei  allea 
MUitäirpersonm  I  die  ich  behanddlte^  leicht 
und  «wurde  durch  diese  Gomplication  nidit 
Terschlimmert.  Dagegein  hinterliefa  sie  adv 
biufig:  den  damals  so  allgewöhnlichen  und  so 
€>{t  ganz  unheilbarem  Durchfall,  der  aber  noch 
weit  öfter  oHne  Ruhr,  ganz  von  selber  ent« 
stand  uiid  häufig  mit  Gelbsucht  begleitet  war, 
ja  die  Gelbsucht  schiefn  ihn  zU  veranlasseiu 
Es  fanden  sich  nämlich  in  vielen  Fällen,  ent 
Verstopfung  und  Gelbsucht  ein,  dann  wurde 
unter  vielem  Leibschmerz  eine  schaumige, 
wässrig- schleimige^  höchst  stinkende  Materie^  I 
sehr  oft,  doch. in  kleinen  Portionen  ausge- 
leert; dabei  Mmrde  die  Haut  immer  gelber, 
das  Ansehn  immer  verfallner ;  das  Fieber  vcf> 
schwand  zwar  und  Appeät  stellte  sich  eifl» 
^  aber  die  Kraftlosigkeit  erreichte  allmählig  den 
höchsten  Grad.    Nun  entstand  bei  manchtis 


—  9  ~ 
oebty  die  sdinell  tehr  bedeutend  wiüv 
aadem  aber  erweiterten  «ich  die  Na-^ 
er  und  wurden^  nebst  den  Uppen, 
y  der  Puk  wurde  unfuidbärv  schnell, 
remitäten  kalt»    und  nadidem   dfesee 

mehrere  Tage  gedauert  hatte,  erfplgw 
Tod  sehr  ruhig,  bei  gutem.  Bewul^« 
id  grofser  HofEhung  des  Kranken, 
r  in  und  aulser  den  Laearethen  änJaerstr 
Tjrphus  befiel  oft  sqlcbet  die  schon 
sht  hatten:  alsdann  erschienen  die  Pe» 

allemal  dunkel  tiolett,  was  den  Kran« 
r  fiirchterlidies  Ansehn  gab.  Genasen 
1  ich  habe  nicht  gesehn,  daüsum  die* 
Ibsucht  willen  das  Fieber  je  heftiger  . 
^figürlicher  als  gewöhnlich  gewesen  wäre^ 
chwand  die  Gelbsucht  mit  dem  Fieba! 
1,  die  Reconvalesoenten  .erholten  sich 

ToUständig  und  wurden  auffallend  fett^ 
ihr,  als  sie  vor  der  Krankheit  gewesen 

eine  Zunahme,  die  indels  nicht  lange 
f.  Anders  verhielt  es  sich,  wo  die  Gelb« 
len  4ten,  5ten  Tag  des  Typhus,  als  sein 
>m  ausbrach,  Sie  war  dann  allemal 
rtidU;  entweder  die  Hände  und  Füfse} 
ndere  Theile  blieben  natürlich  gefärbt* 
ie  bewies  eine  fürchterliche  Heftigkeit 


lies  Typhuf,  der '  alsdann  selten  fnit  Peti 

begleitet  war^  nnd,  nachdem  er  biis  zum 

Tage  mit  Bewufstlosigkeit,  grolaer  Hitse 

serst  scbiidlem  Pids,    Gangrän,    nnd   e 

heftigen  Zufällen  fortgedauert  hatte,  aic 

unfehlbar  tödlich  endigte*    Bios  zwei  Ki 

bei  denen    die  Gelbsucht,  als  Svmptoi 

Typhui  erschien/  sind  genesen,  --*  Uut« 

anderen  Zufalle  i    deren  ich  oben   erwi 

rechne  ich  Yorzüglich  JSrbrechen   und  D 

fall,  wodurch  fast ;  geruchlose  schwarze  i 

rie  ausgelebt  w^rde,  welche  nichts  ande 

in    den   Därmen  verweiiter   Qpoor    zu 

schien;    Blutungen  sah  man  in 'Cliesen  T 

häuBg    aus    allen    Theilen    erfolgen ;     i 

schwarze  Erbrechen   schien   auf  Blutung 

der  Milz  zU  deuten,  um  sd  mehr,  da  der 

terleib  allemal  schon  vor  dem  Tode  sehr 

lief  und  blaügrüne  Flecke  hatte«   Diese  Kn 

heit  kam  durchausi  nur   sporadisch  vor 

bewies  sich  gänzlich  nicht  ansteckend «  c 

der  Typhus  war  allerdings  ansteckend,  l 

nicht  der,  welchen  Gelbsucht,  Gangräo,  1 

teorisoius    und    schwarzes  Erbrechen    o( 

Durchfall  begleiteten.  -*<-     Im  Ganzen  bi 

diese   Krankheitsform    selten,    doch    wsr 

nicht  blos  auf  die  Zeit  der  epidemischen  Gs 


cht  imHerbst^  1807  eingesqhiräiiKt ;  ich  «ab 
f  ^her  sporadisdi  und  nachher  ia  War«' 
lau  in  acht  veraduedenen  Fällen,  einmal 
bat  im  Mars  18 10  im  Lazareth  m  Dresden* 

drei  Fällen' chatte  sie  einen  entzündlichen 
larakter,  endete  sich  aber  i^benfalls  tödlicfav 
VergleicbUngen  »wischen  dieser  Krankheit 
4  dem  f^omüo  priei^o  jn' Spanien  t  >  Ost«» 
id  Westindien  kann  ich  nicht  machen,  doch 
inbe  icbf  dafs  sich  beide  nur  wenig  unter« 
lieiden,  Ist  dies  gegründet,  so  erhellt,  daia 
an  nidtt  nöthig  habe,  »u  fürchten,  es  werde 
jr  einmal  über  Europa  eine  ansteckende 
Ibe  Pest  ausbreiten«  Denn  von  den  Kran« 
A,  die  ich  gesehen,  ist  durchaus  niemand 
igeateckt  worden,  da  doch  der  einfache  Pe« 
dbialtyphus,  der  allemal  zugleidi  epidemisdi 
ir,  seine  ansteckende  Kraft  nur  zu  aufiaU 
nd  bewies,  Ueberhaupt  fürchtet  man  sich 
t  vor  den  Namen  der  Krankheiten;  dta 
*lbe  Fieber  ist  ein  Schreckens  wort,  Typhus 
1$  oompliciner  Gelbsucht  setzt  nicht  in 
'kecken;  die  Pesc  macht  alles  schaudenoi 
er  der  Petechialtyphus  mit  Parotiden^ 
cht,  und  doch  iU  der  letztere  der  Pest. eben 

ähnlich;  wer  ihn  je  gesehen  hat,  der  lese 
^moilomeZß  Larrey  ^  Desgenettes^  und  be- 


kenne  9  daGi  diese  Schriftsteller  Zug  fiir  ^ 
beschreibeB,  was  in  unsern  Feldlazarethen  ge- 
wöhnlich ist«  Freilich  nicht  den  HUdenbrani^ 
seilen  Typbus,  aber  der  ist  auch  nur  einek 
Ungarn  endemische,  besondere  Form  des  Tf* 
phus.  '  ■ 

Ich  habe  vorhin  der  chronischen  Psis- 
diien  gedacht:  so  nenne  ich  einen  scorinuiir 
sehen  Ausschlag,  der  blauen  Petechien  biiof 
die  Grolüe  ganz  gleicht  und  sich  ypn  scoriv* 
tischen  Sugillationen  wesentlich  unt-erschöirti 
indem  diese  ganze  Glieder  einnehmen,  entt- 
re  aber  von  sehr  verschiedener  Grofse  y^ 
kamen,  die  grolsten,  wie  ein  Sechspfennig- 
stück,  die  kleinsten,  wie  Punkte.  Auch  liad 
sie  viel  dunkler,  als  die  gewöhnlichen  scoi* 
""butischen  Flecke,  meist  ganz  dunkel  violelt 
Sie  erscheinen  ohne  alles  Fieber,  können  lu- 
ge dauern^  und  werden  griin,  ehe  sie  10- 
schwinden«  Im  Herbst  1807  kamen  sie  M 
den  Gelbsiichtigen  häufig  vor,  viele  lageadi. 
mit  hohen  Graden    von  Bauch-    und  Haut- 

ff   ^^ 

Wassersucht,  stetem,  unwillkiihrlichen  DurGt"!]; 
fall,  pomeranzengelber  Haut,  die  mit  dieNi|{|^ 
violetten  Flecken  übersäet  war,  und  ieigni|i(| 
so  eine  Entstellung  der  menschlichen  Nstaii|.^ 
wie  sie  dem  Auge  selten  schrecklicher  bsgcg'l.^ 


I 

• 
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m  wird.  Die  Secdon  zeigte  bei  ihren'  Leich« 
imen  die  Leber  mürbe ,  nicht  vergrüfsert^ 
»er  so  weiche  daüs  man  sie  leicht  durchgrei« 
n  konnte,  die  Gallenblase  sehr  ansgedefant 
a  dunkelgrüner  Galle  und  ihre  Wände  ver» 
ckt,  die  Milz  stark  rergrölsert,  noch,  mür- 
ir,  als  die  Leber,  die  dünnen  Därme  wwei*- 
rt|  die  dicken  sehr  verengt,  besonders  stel* 
nweis,  die  Häute  aber  aller  Därme  weile 
id  im  Vergleich  mit  dem  Normalzustand 
igdbeuer  dick  und  schwielig« 

Höchste  Ursache  der- Gelbsucht^ 
Ehe  ich  von  der  Heilart  dieser  Gelbsucht 
id  Ton  der  Kur  dieser  Krankheit  überhaupt 
irechen  kann,  muls  ich  auf  die  Veränderung 
irdckgehen,  welche  ihr  im  Organismus  we« 
ntlich  zum  Grunde  liegt.  Da  wir  in  der 
elbsucht  den  Koth  ungefärbt,  Hautfarbe  und 
am  aber  von  dcjt  eigenthümlichen  Farbe  der 
alle  tief  tingirt  antre£Fen,  so  scheint  die 
idhate  Ursache  der  Gelbsudit  offenbar.  Es 
t  nämlich  gewils,-  dals  die  Galle  nicht  in  die 
arme  einfiiefst,  wie  sie  soU,  sondern  in  den 
einen  GeTäfsen  der  Haut  und  durch  die 
iecen  ausgeschieden  wird  Aber  damit  ist 
nr  Gnmd  dieses  PhWomens  nicht  eischöpft. 
'^As  ist  es  denuy  das  die  Galle  hindert,  ihren 
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ftatiirtiek^m  Amg^hg  zu  liehiiieii)  Und  ^e  ilo- 
thigt^  in  Hdttt  und  Nieren  »ich  2U  zeigend 

Die  uralte  und  richtige  Meinung  ist,  daTs 
die  Galle  zwar^  wie  gewohnlieb^  in  der  Leber 
libgesöndert,    aber  gehindert  werde,    in    die 
•Därme  einzuäie&en  und  nun  ins  Blut  zttriicb 
.  trete  ^  lius  welchem  sie  durch  Üaut  und  Nie« 
ten,  die  grolsen  Colaterien  de^  Blutes^  äusge- 
•ichiedetr  werde*  :  Gegen  diese  Meinung  ist  Hr< 
Brandts  mit  der  Behauptung^  au%etretenf  dab 
die    Galle    nicht    dem  Blute  beigemischt  sei» 
Sondern  in^den  HautgeFäfsen  erst  durch  eine 
'yicariirende  Thätigkeit  bereitet  werde«    Wii 
kennen  dergleichen  vicariirende  AbsondenuH 
gen  des  Harns^  der  Milch,  aber  dals  die  Galt 
le  nicht  in  der  Leber   des  Gelbsüchtigen  be- 
reitet   werde,    dawider  streitet    die  Autopsii. 
Ich  habe  die  Gallenblase  an  GelbsUchtigyer- 
st^rbenen  strotzend  voll  Galle  gefunden,  eben 
so  wie  die  glaubwürdigsten  Männer  auch  er- 
•  zählen,  namentlich  Morgagni  und  ScoU.  Fer- 
ner   ist  nicht  allein  die  Haut  oder  das  Mal« 
'  pighische  Netz  gelb,  sondern  auch  die  Sdüeim« 
-häute;  sogar  die  Knochen,  Knorpel^  das  Hin, 
die   Leber   selbst  haben '  grolse    Beobacfatsr 
gelb  gesehen«    Man  mulste  also  eine  yicaiii*- 
rende  Thätigkeit  •  des  ganzen  CapillarsysteBU 


annehmen«  Noch  mtht  ividerspricht  die  of- 
fenbare Gegenwart  det  Galle  im  Urin  dieser 
Meinung  i  sollen  auch  die  Nieren  die  Leber- 
thatigkeit  vicariiten  und  ^ugleidi  mit  dem 
Harn  Gatle  bereiten.^  Viel  wahtscheinlicher 
dodi^  dais  die  Galle  dem  Arterienblute  zuge* 
mischt  ist,  in  diesem  einen  fremdartigen  Stof- 
fe gleich  vrirkt  und^  gleich  jedem  andern,  dem 
Blute  beigemischten,  fremdartigen  Sto^Fe  so 
schnell  als  möglich  ausgesondert,  wenigstens 
aulselrden  Organen  des  Kreislaufs  abgdagert 
wird,  wie  die  exaiithematischen  Gifte,  die  auch 
nicht  ausgeleert)  sondern  in  die  Hautgefalse 
l^ebracht  werden.  Da  aber  die  Galle  den 
Säften  des  Körpers  homogen  ist^  als  derglei-* 
chen  Aüsschlagsgifte^  so  verweilt  sie  in  den 
Hautgefälsen  und  erregt  keine  Entzüudungen 
(d.  i«  Ausschläge^  in  derselben«  Es  ist  dem«* 
nach  in  der  Ordnung,  dals  zuerst  durch  die 
Nieren,  dem  Hauptorgane  der  Reinigung  des 
ArterienbluteS)  die  Galle  ausgeschieden  wird^ 
auch  sehen  wir  allemal  bei  entstehender  Gelb** 
^  sucht  zuerst  den  Harn  braun  und  trübe  wer«- 
g  »den*  ßeidien  die  Nieren  nicht  hin^  den  im*> 
^'  jner  erneuerten  Galleneinfluis  auszufiihren,  so 
wird  nun  das  Rautsysltem  zum  Ablageren  der 
Galle  gebtsttditj  reicht  auch  diels  nicht  mehr 
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bin,  die  schleimabsondemden  Membraneii,  lud 

tuletzt  ein  grolser  Theil  des 

überhaupt» 

Nun  ist  aber  zwischen  Settödon  and  Al^ 
lagerung  der  wichtige  Untersdiied^  dals  U 
ersterer  der  Stoff  den  wir  hervorgehen  sehfl^ 
(durch  einen  eigenthüralichen  synthetisdici 
Precefs  des  secemirenden  Orgtfns  beteiM 
und  hervorgebracht,  bei  letzterer  aber  ck 
vorhandener  blos  aufser  Umlauf  gesetzt  wiri 
Halten  wir  uns  an  den  etymologischen  floB 
des  Wortes  Seterniren^  so  hat  Hr»  Brmto 
recht:  allein  dem  Physiologen  bedeutet  S^ 
cretion  mehr  als  Absonderung  t  es  bezeidnitf 
Bereitwygk  Galle,  Harn,  Speichdl,  Saame  ett 
sind  nicht  im  Blüte  Vorhanden  nnd  dena 
Educte,  sondern  Producte  der  synthetxsdui 
Kraft  ihrer  Secretionsorgane  und  des  Artcrici* 
blutes«  Die  Galle  färbt  die  Haut^  wie  (fit 
Färberröthe  die  Knochen,  aber  sie  wird  nidil 
in  der  Haut  secernitCy  nach  dem,  physielo^. 
sehen  Sinne  des  Wortes« 

Doch  die  nächste  Ursache  der  Gelbttull 
ist  auch  dadurch  noch  nicht    erloin&t,  dA 
man  weils,  die  Galle  werde  in  der  Ld>er, 
immer^  bereitet,  und  in  den  Nieren  und  Gl* 
pillargefdfsen  ausgeschieden)  atttt  ia  dieDi^ 


1 
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tQd  ffiiiKtiflwfiiftn^  *  Was  hindert  sie  flireti  ge« 
ifrölmlicheii  Lauf  itu.  ndunen  und  wie  gelangt 
iie  in  die  Arterien  f 

Man  hat  drei  Ursachen  des  AUcklauß  der 
Galle  angenommen  5  Verstopfung  der  Gallen* 
l^inge^  Entzündung,  des  ganzen  hepatLScheo 
|j||rstems  und  Krampf»' 

*■.  Die  Oaliengänge  könneti  rerstopfic  wer- 
Vw  duriih  Callosität,  Verdickung  ihrer  Hau* 
tiöi  Qallensteine«  Es  ist  dur6h  Sectionen  er^ 
iritteni  dafs  dergleichen  Veränderungen  öf« 
tort  .  die  Ursachen  chronischer  Gelbsuchten 
Ifaren^  die  sich,  ab  Desorgmiisationen  wichti-« 
gcor  Eingeweide,  nicht  anders  als  tödtlich  ea* 
digtenr  Allein  die  gewöhnliche  Gelbsucht 
die  io  oft  nur  ro^bergehend  ist,  kann  kei-« 
p^  MO  permanente  Ursache  haben»  Wir  fin*« 
dfln  aulserdeiti  sehr  oft  Gall^steine,  wo  kei« 
Wm  Gelbsucht  statt  fand,  und  wo  sie  erschien^ 
Unden  wir  keilte  Gallensteine»  Ich  bewahre 
BO^k  aus  deifi  Leichnam  einer  Frau,  die  in 
flirem  Leben  nie  gelbsüchtig  war,  io3  Gallen« 
ipusine^  deren  gröfster  17  GrAn  wiegt;  dann 
ijitaid  noch  £wei  von  15^  einer  yon  i3  Granen^ 
Ittb  übrigen  kleiner,  eini|[e  noch  unter  einem 
)Bten«  Callositaten  der  Gallengänge  hiabe  ich 
kei  Sectionen  nicht  bemerkt,  auDier  bei  Gelb* 

Itnnud  XUyU«  B.  |t  ^  9*  ^U  B 
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süditigeii)  habe  aber,  aursetdem  tue  besonders 
darauf  geachtet  und  nidit  Gdegenheit  gehabt^ 
'  sehr  häufige  Sectiohen  zu  machen.    Aber  Ver- 
dickung   der    Häute     der    Gallenblase  fand 
sicli  In  allen  Cad^vem  vot^  die  in  den  Laza- 
rethen  zu  Forden. und  Culm  I807  an  chroni- 
schem Durchfall  verstarben^  von  denen  dodi 
die  Mehrzahl  nicht  gelbsüchtig  iv?ar  öder  ge- 
utresen  war«    Sehr   yiele   Sectionen  bew^eü 
gegetttheils ,   daf^    beim   höchsten   Grade  der 
Gelbsucht  die  Gall^hgänge  sehr  weit  und  bA 
sejn  können:  Scott  ^and  sie  bei  einer  gelb« 
suchtigfen  Schwangeren  sogar  erweitert* 

Ob  also  gleich  Gallensteine,^  GoUositäten 
und  Verdickungen  der  Gallenmenge  zuweilen 
Gelbsucht  veranlassen  können,  so  sind  ne 
doch  nichts  weniger  als  nothwendige  Ursachen 
dieser  Krankheit,  die  gewöhnlich  ohne  sie 
statt  findet  Neuerdings  besonders  ist  d^'eä 
Ton  vielen  anerkannt  und  dagegen  angenom- 
men worden,'  EntzUndung  sei  die'  nächste  Ur- 
sache der  Gelbsucht. 

Ich  erinnere  mich,  irgendwo  angekünd^ 
gelesen  zu  haben,  dals  man  die  Behauptnnj^ 
es  sei  allemal  Entzündung  in  dem  cholopoe* 
tischen  System  vorhanden,  wo  sich  Gelbsuckt 
zeige,  ausführlich  beweisen  wolle.    Der  Heff 
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ictor  y<ifReihe  mir,  wenn  ich  noch  vor  sei- 
r  Ausführung  ^kläre,  daCi  er  etwas  unmög- 
des  unternehme« 

Unleugbar  mufs  durch  Entzündung  das 
uze  Absonderungsgeschäft  sehr  verändert 
vden«  Leichte  Grade  derselben  miiss^  es 
ir  yermehren,  hohe  unterdrücken :  in  allen 
llen  mufs  es  während  und  nach  derselben 
lalttative  Veränderungen  erleiden.  Alle  die- 
Erscheinungen  kommen  bei  d^m  sogenann- 
1  gastrischen  Fieber,  dem  Synoch'us  oder 
n  frequentesten  remittirenden  Fiebern,  ge« 
{hnlick  vor,  und  die  grofse  Wirksamkeit 
T  antiphlogistischeii  Heilart  in  denselben  be- 
risety  dafs  man  ein  Recht  hat,  bei  ihnen  an 
Itsundungzu  denken.  Allein  bei  der  Gelb- 
cbt  bemerken  wir  weder  vermehrte,  noch 
rminderte,  noch  qualitativ  veränderte  Gal- 
labsonderung ,  mebrentheils  nicht  einmal 
eher,  ja  wir  sehn  sie  bei  Neugeborenen  ohne 
e  alle  weitere  Krankheitssymptome  erschein 
n  und  in  wenig  Tagen  verlaufen.  Wir  be- 
srken  weiter  nichts,  als  dafs  die  abgeson^ 
irte  Galle,  statt  in  den  Zwölffingerdarm,  in 
9  untere  Hohlvene  ausfliefst.  Wir  sehen 
e  Hepatitis  oft  ohne  alle  Gelbsucht,  wie 
ese    ohne  jene.  •  Wir   sehen  sie  chronisch 

B   2 
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Jahre  lang  fortdaujsm:  ist  da  ;iffohl  an  eben 
ao  -lange  dauernde.  Entziindung  zu  denken? 

Damit  will  ich  nicht  leugnen »  daf»  En^ 
ziindung  der  Gallengängey  die  jedoch  gewib 
selten  vorkommt,  Anlals  zur  Gelbsucht  geben 
könne*  t)iet,  Desorganisationen  derselben, 
die  so  oft, die  Gelbbucht  begleiten  und  dodi 
nicht  leicht  ohneEntzündung  rorgehen  könneO) 
beweisen  diefs» 

Eine  uralte  Meinung  i^t,  ^afs  ein  Krampf 
in  den  Gallengängen  die  nächste  Ursache  der 
Gelbsucht  sei.  Man  hat  sich  darunter  spasti- 
sehe  Verschliefsung  der  Gallengänge  gedacht: 
diese  kann  wenigstens  niemals  im  lebendigen  1 
nachgewiesen  werden.  Will  man  aber  jede  1 
regelwidrige  Bewegung  des  Lebendigen  Krampf 
nennen,  so  ist  diese  Meinung  von  der  nädH 
sten  Ursache  die  einzig  richtige. 

Sie  ist  nämlich  allemal  und  nothwendi{ 
bejg[ründet  in  anjdperistaltischer  Bewegung  der 
Gallengänge  sowohl,  als  des  ganzen  cholopoe- 
tischen  Systems* 

Mag  uns  das  anatomische  Messer  Muskd* 
fibeminder  Gallenblase  und  deren  AusfUhrungi- 
gange  nachweisen,  oder  nicht;  so  viel  ist  sicher^ 
dais    diese    Organe   Reizbarkeit    haben,  dte 


i 
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Sich  durch  Dislocatioii/imd  Gontractioii  aufs^.* 
Also  peristaltische  Bewegung  und  deren  Ten- 
denz nach  dem  Zwölffingerdärme.  Ohne  diesel« 
be  liefse  sich  das  Auströpfeln  der  Galle  in  den 

Darm,  das  noch  obendrein  bald  mehr  bald  we<- 

i 

niger  häufig  geschic^ht,  je  nachdem  das  Lebersy« 
Stern  mehr  oder  minder  gereizt  ist,  nicht  leicht 
begreifen. 

Wie  nun  die  Harnröhre  antiperistaltischer 
Bewegung  fähig  ist,  und  zuweilen  auf  mecha- 
liiscbe  Reizung,  zuweilen  aber  auch  aus  rein 

,  dynamischen  Ursachen  nicht  anders  als  nach 
dem  Blasenhalse  zu  tendirt,  so  dafs  sie  im  er« 
atem  falle    Bougies   und    dergleichen  in  die 

.   Blase  hineinschiebt^  im  zweiten  dem  Harn  den' 
Durchgang  gänzlich  verweigert,    allemal  aber 

/  der  \ganzen  Harnblase,  ja  vielleicht  selbst  den 
Uretheren  ihre  antipolarische  Bewegung  mit- 
theilt, so  kann  auch  der  Reiz  von  Steinen  und 
andern  mechanischen  Hindernissen,  öfter  aber 
noch  irgend   eine  dynamische  Reizung  in  der 

'  Ausmündung  des  Gallen- und  Lcfbercanals  ei- 
ne antiperistaltische  Bewegung  erregen,  die 
sich,  eben  so,  wie  bei  den  Hamorganen,  idurch 
alle  Gallenorgane  fortsetzt,  und  deren  In- 
halt, die  GaHe,  antipolarisch.  bewegt.  Wohin 
ßbei  soll  sie- denn  geltogen?    gewifa  in  die 


.-< 
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Baudliiniislcelii  sie  in  bisher  nngewohnte' stets 
Be^vegimg  versetzen^  So  entsteht  dann  leidit 
auch  eine  verkelute  Bewegung  in  den  Galieihi 
|[ängen  und  durch  diese  die  Oelbsucdit,  dis 
verschwindet,  wie  sich  allmahlig  die  gansea 
Eingeweide  der  Brust  *  und  der  BanchböUe 
an  ihre  neuen  Bestimmungen  gewöhnen. 

Schwier  ist  die  Ursache  aacfazuweiseai 
warum  die  Oelbsuciit  in  heifsen  Klimaten  viel 
häufiger  vorkommt,  als  in  kalten,  warum  yo^ 
«üglich  fast  jeder  Nordländer  sie  bekommt^ 
*  sobald  er  in  die  Tropenländer  yersetzt  wird 
Sie  hängt  mit  der  Frage  zusammen,  wariiffl 
übeiliaupt  Erkältung  bei  heifser  Wittemog  I 
Unterleibskrankheiten  aller  Axt  veranlasse, 
Während  Erkältung  bei  kühler  Witterung  ks» 
tarrhalische  und  andere  Krankheiten  der  Brost 
und  der  I\espirationswege  zur  Folge  hat. '  Mia 
kann  dies  Factum  nach  allem,  was  bereits  ds^ 
über  gesagt  worden  ist,  noch  immer  als  na* 
erklärt  bettachten.  Da  die  Feuchtigkeit  d« 
Luft  so  ,  vielen  Antheil  an  weiterer  Ausbrei« 
tung  und  Verschlimmerung  der  Uhterleibi« 
krankheiten  des  Sommers  und  der  tropisdies 
Länder  hat,  so  mufs  der  niedere  Grad  tob 
Heiz,  welcher  auf  die  Lungen  wirkt,  die  eine 
so  undichte,  wenig  abwechselnde  Luft 
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wendig  die  gefäiirUchsten,  welche  unmittelbar 
un4  vorzugsweise  ii^den  Centralorganen  des  , 
Nervenlebens  das^  die  Fortdaui^r  und  Tiiätig* 
|ceit  bedingende  Gleichgewicht  der  Kräfte 
aufheben.  Die  Form  der  Entzündung  im  Oe- 
him  erscheint  am  häufigsten  bei  fieberliaften 
Exanthemen  besonders  beim  Sicharlach.  dem  . 
Friesel  und  den  Petechien;  eine  Spielart  aer  ' 
letzteren  ist  die  Pest,  Der  Stupor,  die  gänz- 
lich veränderte  Sinnlichkeit ,  die  Röthe  der 
Augen,  das  constante  Deliriumi  die  Symptome 
der  Sinnwerkzeuge,  die  der  Pest,  wie  dem 
Petechialfieber  eigenthümlich  sind,  bevtreisf^n 
die  Entzündung  des  Hirns  dem  Innern  Äuge, 
die  Section  zeigt  sie  dem  äufseren*  Dals  die 
Drusen,  besoi|ders  die  Parotidcn,  die  Schild« 
drüse,  die  Axillar-  und  Weichendrüsen  an* 
schwellen  und  leicht  in  Eiterung  gehn,  hat 
das  Petechialexanthem   mit   den   meisten  an* 

i 

dern,  besonders  dem  Scharlach  und  demFrie* 
A^],  gemein;  auch  dies  beweiset  die  Affection 
der  Hirnhäute,  die  durch  Membranen  und 
vielleicht  noch  genauer  mit  den  Halsdrüsen 
Terbunden  sind. 

m^  Form  der  Entzündung  aber  im  Cen- 
tralorgane  der  thierischen  Sensibilität  sehen 
Wjir  ohne  Zweifel  am  meisten  ausgebildet  im 
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« 

gelben  Fieber«  Die  entcttadlichen  Eridiei* 
nungen  bei  demselben  -^^rbreiten  sich  offeiii 
bar  blos  Über  die  Organe»  die  mit  dem  Hin- 
leben ain  wenigsten  zusamoienliangen,  fibci 
die  Leber»  die  Milz;  endlidi  ziehn  aie  aoel 
den  Magen  in  Mitleidenheit«  Auch  die  htt 
beobachteten  Nervensymptome  sind  aamntti 
lieh  mehr  in  die  Sphäre  des  thieriacrheil,  ab 
des  intellectuellen  Lebens  eingeschlossen.  Ent- 
steht aber  Entzündung  im  Plexus '  solaris»  oeitf 
im  Ganglion  semilunare,  so  muls  sie  sich  tob 
da  zuerst  der  Leber  und  Milz»  dann '  dem  Od* 
lensystem  und  endlich  dem  Magen  mittheflaii 
pach  Verhältnifs  der  Genauigkeit  des  Znsa» 
menhaoges.  '  Darum  sehen  wir  auch  znent 
allgemeine  Fiebersymptome  mit  Örtlicher  if* 
fection  der  Leber»  dann  die  Gelbsucht  cnt 
anl  /ften  bis  6ten  Tage  der  Krankheit»  ja  nocl 
später»  und  endlich  das  tödtliche  Erbradei 
und  den  Abgang  schwarzer  Faecutn»  die  nidrti 
anders,  als  innere  Blutung  beweisen*  «-*  Baa 
Hornvieh  beobachten  wir  diese  doppelte  Pei^ 
gestaltung  ebenfalls:  die  Seuche  ersdieiiK 
entweder  als  Milzbrand»  welcher  dem  gdbei 
Fieber  gegenüberstehti  oder  als  eigentlickl 
Pest. 

Nun  begreift  man  wohl|  dalls  wenn  £f 
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ff§U*hB   blfif  ftftfi|f#rU|ll1lU^ll«l  llüWfiijMtiM  ür" 

ttflt  itMi  tMlIiMNiIra  Uli  iirtfl  iti  fliifn^MlIoM 
fübfiM  llti  l*M«ri«lilMlflpk|tPr  mi^liHfhl,  illülli  itn« 
ffHffi  wurlpf  H^tUhAßti  nnhh  4^tlw•ir»•t  viiiUiir*i|i 

yUtlrt  gffW|ift«»fft  WMtH}    lUln  ffltUf    flln  (iplluMühll 

•tt  fljrHiiiifMii  ritft  l^ifii^lUiflMHi;  «t'«(i  f  iMiiif'filfif^ 

|li*iMlllft||  Iki  y  Mifil  itMii(4  IlMlIiiMn/ti  fii»^  llüt' 
■ItudlffflD    ItffvVf'iUt. 

t^A  in   #fililM<)'li   Mfi'l  lliiM  lliiMilifMHfi  Hnn 

•9  WiHl(^  ttltMini«^!  llnU  Milt  IMi«l»ifi  lifi^lft' 
Mm      |itlM40fl      Watflfin,     «|i«     f*l%l-ll/l|fr'fttMl     #11 

friflMNg  ilt  «ImM  HiilIpM/ir^O^fitl  V«>l/kMlM«f«H 
fcmlHi    Mtul    »t««    kffMfl    NMfVfHM*U<    Kffil0!l)lMhu% 

ftllll4ll•flU^lt«i    Mm|#imi/;«    butiM   mmiIi    (ifi|lf«iM«hf 

I^IMVl^kf'tl«         fll      llf>f       mIiMII     |tl>4lllflf«tlM|friM  K|l|'- 

diHiln  WMr  Miiliim  ili«»  WlttMiirfH  iftifl  (|ii|f  Mit'. 
|*Hiiilnm  AiliHiMlfJikpitMi«  iri«>ltiiirlii  flu«  MnUfh 
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■  Merkwürdig  ist  das  ver änderte  Sdin^ 
gefdhly  welches  der  Gelbsucht  gewöhnlich  t» 
ausgeht ;  der  Kranke  ist  mifsmiitfaig,  niedeig^ 
schlagen,  unfäfaigi  seiner  Gefühle  Meister« 
werden,  nicht  aber  zänkisch  und  xoniig;<  M 
und  Morgagni  haben  diesen  veränderten  & 

müthszustand  ebenfalls  erwäimt; 

1 
Man  hat  ehedem  die  Leber  als   den  Sin 

aller  Leidenschaften  angesehn,  tausend  Stdki 

der  Alten ,   ihre  Fabel   vom  Prometheni  ■' 

selbst  ihre  Meinung  vom  Antheil    der  GJc 

am  Temperament  beweisen  diefs.     War  diett 

Meinung  so  ungereimt?    Ich  glaube,  auf keM 

Weise.     Unsere  jetzige  Modephilosophie  b   | 

zwischen  Hirn  und  Leber  Polarität  bebaiqiM| 

den  Beweis  nimmt  sie  vorzüglich  aus  der& 

scheinung    des   Erbrechens    bei   Kopfwunte  ^ 

und   des  Kopfschmerzens  bei  A£Pectionen  ifll 

Magens.     Dies    konnte   man    eher  ungettiit  ^ 

nennen,    denn  wo  ist   die  Aehnlichkeit  iwi-  | 

sehen  Polarität  und  pathologischem   Coniett* 

sus?    Uebrigens  beweisen  alle  Erscheinunga 

IJar,    dafs    das  Epigastrium  grofsen  Einfinb  | 

auf  die  Stimmung  des  Menschen  habe. 

Die  Leidenschaften   erregen  augeiiblid> 
lieh  die  grüfste  Veränderung  in  den  Thärif 


Nf 


Mf  rfäf    tUftütii*/     »Uh    htih    tihhi   tlhH    titnii 

I  Mut    ^(f    (:h(««4««,   .4U^f(«fHrfr^.   fi«fll    Uli  ^^'»fl 

fM/t    Mm    «'Huel/N««   4MHf   Mff^i    »«H^|f    t^lhl  «^'i 

MI  Im«  «'>lf<'#<    iiUii  Ihh  \iln  htihii^hiifii.  i^^lf 

iti  lihi  'Uih:ttih    CNN    /IkH    ^'.hwiUUtii-^HiiU 

ÜMH    '**U   «fHifhf;i  (•'fifKh  l<no«i  fHf'<i    -lij«-*  Vm- 

4 
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Wir  haben  oben  dm  2iiMffliii«ah 
zwischen  den'  allgemeinen  nnd  aplanchni» 
Nerven  und  ihrer  Mittelpunkte  gedacht; 
haben  atf  die  Ursache  erinnert^  die  den  j 
fsen  Veränderungen  alier  Thät^gkeiten 
Brust  «^  und  Baucheingeweide  durch  Leid 
Schäften  mm  Grunde  liegt  J  aber  dafii  die  Gi 
das  Secretum  ^  -durch  seinen  Reia  xum  Z 
disponiren  solle^  das  erscheint  eben  durckJ 

■ 

se  Betrachtung  als  g&nzlich  uugereiail  i 
wird  durch  den  Augenschein  auf  voU 
digste  widerlegt«  Beim  GelbsUchtigen  ist  Ol 
im  Atterienblute  ^  sie  gelängt  also  seUxti 
HirUf  wie  denn  Scolh  MorgagrU^  Portio 
sdbe  sogar  gelb  gesehen  haben*  Und  9 
traurig'^  niedergeschlagen ^  gleichsam  sti^ 
nichts  weniger  als  h«)fdg  und  aufbrausodi 

Aber  noch  Weit  aüfiallendeT  tUüCi  esü 
dafs  dieselben  Pathologen^  die  so  grolseUi 
roiu  Eindringen  d^r  Galle  in  das  Blut  l 
stehen  liefsen^  die  Gelbsucht  ror  Augen  I 
ten  und  nicht  Ton  ihrem  Irrthum  zurück 
inen«  Hier  haben  wir  ja'  eine  Krankheitf 
welcher  die  Galle  offenbar  im  Blute 
Gleicht  sie  denn  dem  Bilde,  das  di'e  Aerzta  ^ 
der4 Wirkung  der  Galle  ißx  Blute  au&telle 


N««ih  btituht  (ii«  Mtfiniing  bd  flf*m  ifttlüm 
%  Thtiltf  dfff  tl«ttticih«tt  A«r«to  ittirl  vif*ll«idit 
1  allM  l'nmu/tiliinhMi  diiUi  di«  Gfllt«  du«  i^hr 
iqutftit  yuikoittiti«nd(t  CIUm«  von  Kinberti  «i^ 
1«^  objiUiohiolion  t7giiiJ.P. /'>'«/iA((9ii||tbat| 
rt  AlttfTition  let  In  dlci^n  Fl«bi*rti  Wlrkuafi 
aht  Unacili«  dar  Kraitkliait.  Ditfua  Fiabar 
dlabraa  nach  dar  atlgtitnalnra  Maiiiung  drille« 
■4  dla  Hraohinirtati  dann  »tan  hat  ttiabia 
l|ftlUgtfr  iu  varblltm,  aU  dm  U^bar|aa| 
i  Oalla  In  dia  awaitaa  Wa||i>,  Und  wla 
Mut  iia  lirh  ani  wann  aia  Im  lllut  H«laaf t 
ff  durah  firolaa  SdiwUnha,  •rhnaltan  f|f*raia« 

kPtttii  itatf  NaigunK  Kutn  flc«bwaUii|  unar- 
labfnJ)uriit|  baiondari  naah  Ntturaiit  gHni- 
ihf  flehlalloii^katt,  odar  aina  baiUadliaMai« 
ag  Bum  Oohtaf  ohaa  fint^tlokungf  auakanda 
ivragungaAi  gawatligra  llrannan  im  llali**! 
lahwartiahaa  Nuhluiikani  griiliita  tinruhai 
i|at|  unauiAtahltahan  KiipPii]hmt>rK|  llatXu- 
agt  Ohrmiklihgani  nroUn  innpriirha  lUtati 
I  wla  Pattar  aui  dam  Miindf*  liidf»rt|  Var^ 
ikung  daa  Vanitandai  und  liraradani  f(a« 
iailltiah  mit  inhnallar  und  ^loliiar  Uaipril- 
gkalti  dai  auwallaa  lahr  bald  arfolgt  tind 
t  dam  PuUa  tu  katni^ni  Vat^ihltaira  ninhi, 
latan  mii  gatblicsham  Auiwurf,  Kollkaa»  Kar- 
•■in.  ixivtl.  a.  6.  u  n.  ii.  {) 
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dialgien,  Hüftichmerzen^  aiistetzebt  demPi 
Petechien,  FrieteL  Diese  Ausschläge  b« 
ders  sollen  den  Schlafs  rechtferdgeD, 
Galle  aus  den  ersten  Wegen  ins  Blat  ül 
getreten  sey.  Siehe  Fogel  pract  Handbi 
Thl.  1.  S*  32X  —  aa. 

So    bestimmte    einer    der   achätzbut 

deutschen  Practiker  vor  etwir  ao  Jahren  i 

Zeichen   der  ins   Blut  übergegangenen  GA 

ganz  der  allgemeinen  Ueberzeugung  undJ 

in    allen    Schulen   gangbaren    Lehre   gal 

Seitdem  .bestritt    der    Brownianismus  dta 

Lehre  aus  seinem  Gesichtspunkte.    DieGd 

pafste  nicht  in  sein  auf  QuantitätsverUU 

allein  beruhendes  System:    weder  die  M 

nianer,  noch  ihre  Gegner,    die  gerade  üh 

die  Rechte  und  Würden  der  Galle  am  M 

nackigsten  stritten,    gedachten  an  die  GA 

sucht,  die  ja  nothw endig  beweisen,  undif| 

empirisch,  auf  die  gewisseste  Art,   die  in  4 

Medizin  möglich  ist,  durch  Autopsie  beirdll 

mufs,  welche  Wirkung  die  ins  Blut  gelai| 

Galle  hat«      Der  Brownianismus  yerstumnf 

und  nun  wurden  die  Yertheidiger  der  Gal 

wieder  lebhaft  und  dünkten  sich  Sieger. 

Das    oben   aufgestellte   Gemälde    Vofi 
bezeichnet  genau  eine  weit  gediehene,  hefiil 


-.     95    - 

loehii  odtfr  aiidl  den  flytinebuif  det  ohne 
Iche  Khttllndufio  ist:  nur  die  Rinniltrhitnn 
Peteriiien  ItHite  wef)bleiben  tnllen«  Aber 
denn  der  SrhlitU  wahr,  dar«  die  tJniinhe 
\r  jener  Zurolle  ins  Rtut  gekomtiiene  (Julie 
P  Bei  der  Oetbiiintit  hm  d^r  Kranke  meb- 
;hMlt  etwas  Fieber ,    ehe  er  sie  bekommt^ 

kein«,  wenn  sie  aiiigebrot^hen  Ist:  alsti 
id»  wenn  die  (lalle  dur^h  die  Arterieh 
litfilt  ist,  hOrt  das  Fieber  auF.  Aueh  niciht 
2ug  fenes  OetnHldes,  palst  auf  dta  /itt- 
id  des  Menschen  4  der  gewüs  ttnd  uttlXug- 
Oelle  im  Blute  hat;  vielmehr  kann  dieser 
e  seiner  Oalle  Im  Blute  gnnt  gesund  sejrn, 

wenigstens  aus  dem  Beilnden  der  gelb- 
itigen  Kinder  klar  herrnrgeht,  die  sogar 
Ammen  und  Mrtdemlltter  fltr  gesund  er* 
*en.  .Ta,  sagt  man:  in  |enen  Krankheiten 
die  fialle  verdnrben  und  SüharF;  darum 
t  sie  so  hel>ig.  —  Aber  warum  Trlrbt  sie 
n  nirht  dip  Haut,  wie  in  d«>r  OilbsunhtP 
rum,  wenn  ihre  nimtiiitHr  dnfii  nicht  hin- 
At,  kann  glpirhwnht  nirht  diese  klein«^ 
Me  durch  die  vitale  Wirkung  der  IiUngen 
I  des  ganxen  Arteriensystems  homrtgeni- 
werden  P  -^  Jeder  sieht  das  Wldtfrspre- 
ndei   jeder    eikennt,    dals  aulser    in  der 

(J   9 
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Gelbsucht,  die  Galle  niemals  in  das  Blut  ge- 
lange. 

Ob  Petechien  tind  Friesd  .Yon  Galle  her- 
rühren können,  bleibt  noch  zu  untersuchen. 
— -  Es  ist  ge^iisy  dafs  in  jeder  heftigen  Ke- 
berkranl^eit  Petechien  ursprünglich  entstehen 
können,  'dafs  also  im  kranken  Körper  ilv 
Gift  ursprünglich  erzeugt  wird.  Aber  dieii 
Gift  steckt  nun  an  und  erzeugt  Petechialfi^ 
ber  im  Angesteckten.  Ist's  da  wohl  mögli4 
dafs  das  Petechialgift  ans  Galle  entstehe?  - 
Ich  sah  Kranke  mit  Gelbsucht  und  Petechies: 
hier  also  hätte  die  Galle  eine  doppelte  G^ 
stalt?  Eine  scharfe,  durch  die  sie  Petechies 
machte,  und  eine  milde^  kraft  welcher  sie  bloi 
gelb  färbte?    Wie? 

Auch  der  Friesel  kann  in  jedem  starkes 
Fieber  ausbrechen.  Dieser  höchst  merkwSi^ 
dige  Ausschlag  ist  noch  gar  nicht  hinreichet 
bekannt:  er  scheint  zuweilen  contagiös  a 
sejn,  wie  die  Petechien,  zuweilen  ist  er  epi- 
demisch, mehrentheils  sporadisch.  Oft  scheiri 
er  von  keiner  Bedeutung  zu  seyn,  oft  aber 
deutet  er  die  gröfste  Gefahr  an  und  die  Krank 
heit  yerläuft  unter  Delirien  und  Conytdsionei 
schnell  zum  Tode.  Es  ist  vollkommen  wsiffi 
?ras   schon  Yor  der  Mitte   des  yergangeoes 


i|ixliiiiiderts  gelehrt  wurde,  dafs  imzweckmi« 
iges  reizendes,  diaphoretisches  Verhaltbn  ihn 
MTvorbiingt ;  ich  mufs  hinzüsetsen,  in  ent« 
inoilichen  Fiebern,  besonders  den  e;canthe- 
^tischen,  die  selten  einen  andern,  als  ent« 
Ljidiichen  Charakter  haben.  Auch  ist  es  wahr, 
ils  er  sich  sehr  g&m  mit, Meteorismus  und 
idern  dringenden  Symptomen  örtlich  leiden« 
w  Unrerleibsorgane  gleichzeitig  entwickelt» 
der  ihnen  unmittelbar  vorausgeht  und  daCs 
usleerungen  sehr  corrupter  Massen  erfolgen^ 
'emi  m'an  bei  und  nach  seinem  Ausbruclt 
dreh  Klystiere  oder  AbfUhrungsmittel  Durch« 
11  erregt.  Diese  Ausleerungen  aber  erleich« 
srn  die  Angst  des  Kranken,  bewirken  grö- 
ere  Langsamkeit  des  Pulses,,  sind  mit  einem 
forte  die  einzige  Rettung  des  in  grofser  Ge« 
hr  der  Apoplexie  schwebenden  Kranken. 
Sollte  man  sagen,  dafs  sie  blos  quantitativ 
•  Reizentziehungen  wirken,  so  widerlegt  dai 
ie  Erfahrung,  dafs  Blutausleerungen  und  an* 
sre  Reizentziehungen  nichts  helfen. 

Es  kann  nur  ein  doppelter  Fall  teyn: 
itweder  die  bemerkten  Unterlei bssympto- 
:t  und  der  Friesel  befinden  sidi  in  dem 
erhältnifs  des  blofsen  Nebeneinanderseyns 
ad  sind  von  gemeinschaftlicher  Ursache  ab- 
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Ißng^f  oder  sie  Yerhäiten  sich  wie  Ursadie 
4iiid.  Wirkung  I  und  dann  ist  allerdings  der 
Ausschlag  Wirkung  der  Darmunr^nigkeiteiL 
Ich  bin  sehr  geneigt^  das  erstere  zu  glauben: 
ich  suche  den  Grund  ^  der  mit  dem  Friesd 
zugleich  plötzlich  und  unerwartet  hervorbre- 
chenden Aboormitäten  in  Thätigkeit  und  Ab-  1 
sonderung  der  Baucheingeweide  in  einer  be- 1 
sondern  ABfection  der  splanchnischen  Nerven, 
und  zwar  der  untersten  Ganglien.  Doch  ist's, 
schon  hierin  ganz  klar  zu  sehn  und  eine  an- 
dere als  hypothetische  Annahme  scheint  un- 
möglich: nur  dafs  nicht  Galle  der  Grund  dei 
Friesels  ist,  wissen  wir  gewifs.  Denn  erstem 
kommt  bei  wirklich  und  offenbar  gastrischen 
Krankheiten  mit  vermehrter  und  veränderter 
Gallenabsonderung  und  bei  den  Affectionei 
des  Magens  der  Friesel  niemals  vor,  senden 
CT  ist  mit  Symptomen  der  dicken  Därme  be* 
gleitet;  zweitens  sind  die  corrupten  Fäcei, 
die  bei  demselben  erscheinen,  weifsgrau,  nicht 
gallig,  drittens  ist  der  Fiiesel  der  Gelbsucht 
gänzlich  fremd« 

Cur. 

Dafs    man   das  Wesen   einer    Krankheit 
wirklich  erkannt  habe,  bewährt  sich  am  mei* 
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m  difduroht  w^nn  di«  Auf  Sitif  Erkotttttnifi 
i|rUader«  HmUi t  wirklich  hoilt  uad  «la«  ihr 
itg«ftDg9i9t4r#  wiiklicjb  ifihidot. 

Wonn  «nfiporUmlUic^ho  Itowtgung  d«r 
■ll«gHn/i(0  Albninl  die  Uedingung  luff  ohnt 
doha  Gulbnudu  nioht  nunbrloht,  «o  murmu- 
iobu  aIIo»,  wai  Anfl[t«ri«tAltU6ha  Heweguag 
TDiohrr,  dl»  Gnlbftiioht  variehlimmemi  alUiy 
lA  gMohlßkt  iit|  nie  Im  norniAla  lurllokRU- 
krtDf  in  ihr  dienlieh  Aeyn. 

So  Unge  niAn  gUubtei  Polyebolle  Aey 
I  erAU  UriAohe  der  Onll)«ueht|  verordnete 
in  gegen  lie  HreHuttittdl,  ja  »ie  >VAren  im* 
ir  dAi  AMte,  wciKu  niAti  grill.  Nun  glebt  eA 
in  Aieberei  Mittel  Auf  Krdnn,  aua  einer  Oelb« 
Bht  von  ein  pnnr  TAjiten,  eine  von  ein  pAAr 
^ttAteni  AUA  einer  ilabdrlonen  UnpHrullohkeiC 
le  ernAthAfio  KrAnkheir,  die  Aelb«t  «hronl- 
le  Folgen  hAt,  oder  gnr  i/Idtot,  xu  tnAchen» 
Brechmittel. 

Daa  AAh  «V/e//  wohl  ein,  der  llberAÜ  der 
tur  trt^uer  WAr,  aIa  «elnefti  Myiit'in,  und  Ao 
ifiien  UebrAUfh  ^v  von  Hrecthinitieln  ntAchtei 
te  er  dodi  (lUt.  ttiod.  1*.  IM.  i».  3U8)  Ume^ 
A  in  iritiro    rttnuji   cnnvei\tri^    oLiitifvari, 
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bacür,  mit  motus  febriles,  qvi  autea  Mnü 
fuerant,  excitahantur.     Aber  andere  ialia|UK 
es  nicht  ein  und  «man  blieb  bei  der  GeWoblsiL 
beity  Brechmittel  zu  verschreiben* 

Nur  ein  einziger  Fall  ist  denkbar,  iaii(l>|ri^ 
chem  Brechmittel    in  der  Gelbsucht  dieoMlle 
sein  konnten,  der  nämlich,  wenn  stet^  EUlle 
und    ai^tiperistaltische    Bewegung    im  Migi|i 
durch    daselbst  liegende    Cruditäten  eifaaltti 
würden.     Allein  dieser  Fall  ist  wahrschdoU 
blos  denkbar,    und  nie  wirklich  dagewcNi' 
nämlich  dergleichen    Cruditäten-  müssen  liii 
eher  wirkliches  Erbrechen,  folglich  ihre  eipi 
Ausleerung  bewirken,    ehe  sie  eine  so  Stute 
antiperistaltische    £.r«vegung    ohne    Erbredia 
veranlassen,  dafs  sie  sich  vom  Magen  bis  itf 
ganze  cholopoetische  System  ausbreitet«   Sflüt 
ist  es  entschieden  gewils,  dafs  in  allen  erdok* 
liehen  Fällen  fieberhafter  oder  fieberloser,  vor» 
übergehender     oder    festsitzender     Gelbindt 
nichts   widersinniger  ist,    als*  der    GebraiHft 

■ 

von  Brechmitteln  und  kein  Ereignifs  unifü* 
kommner,  als  freiwilliges  Erbrechen^ 

Dennoch  giebt  es  einen  Fall,  wo  tack 
diels  letztere  nützt,  den  nämlich,  wenn  Git 
lonsteine  durch  di^  Gallengänge  gehn  undbe 
ihrem  Djirchgang  Gelbsucht  veraiilasaen«  Die« 
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!gen  in  ihrem  Fortgehn  häufig  fireiwilliget 
redieiii  durch  dessen  Erschiitterimg 'manch« 

ihr  ^Austritt  in  den  Zwölffingerdarm  be- 
leunigt  wird:  ist  dieser  erfolgt,  so  ver- 
Windet  die  Gelbsucht.  Allein  es  giebt  kein 
Ichen^  woran  zu  erkennen  wäre,  dafs  GaU 
iteine  und  deren  Durchgang  die  Gelbsucht 
anlassen,  und  dann  kann  auch  das  Brechen 
ht  ihren  Austritt  verhindern  und  sie  zu- 
lüidten*  Die  Kunst  wenigstens  muls  sich 
T  Einmischung  zum  Befördern 'des  Durch- 
ig^  enthalten:  sie  kann  blos  Zuschauerin 
n  nnd  antiphlogistisch  verfahren;  am  we- 
iten darf  sie  sich  ermächtigen,  die  hier  so 
ridentigen  Brechmittel  zu  versuchen. 

Hr.  Schneider  '($.  Horns  Archiv,  Bd.  II* 
s^  empfiehlt  als  specÜisch  in  allen  Arten 
•  Gelbsucht  eine  Mischung  von  Sennes- 
ttem  und  Guajacharz,  täglich  so  genommen^ 
B  3ie  einige  wenige  liquide  Ausleerungen 
egt.  —V-  Hr.  Sehneider  kann  unmöglich  im 
n&te  meinen,  dafs  jede  Art  von  Gelbsucht^ 
B.  die  von  Desorganisationen  der  Gallen- 
age, das  gelbe  Fieber  etc.  bestimmt  durch 
n  Pulver  zu  kuriren  wären;  in  sofern  aber 
i  antiperistaltischer  Bewegung  der  Gallen- 
Dge  im  ganzen  nichts  beiser  pa&t,  als  Mit« 
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tel,  welche  die  regelmäCiig  teodirende  peri- 
staldsche  Bewegung  befördern  und  vermehre^ 
hat  er  sehr,  recht,  Laxirniittel  im  allgemeiiiei 
für    die    zweckinälsigsten    Arzneien    bei   d« 
Gelbsucht  anzunehmen,  unter  diesen  aberdai 
Senesblättern  (denn  der  zugesetzte  Goajakiit 
wohl  ganz  überAüssig)  den  Vorzug  •  vor  alkt 
andern. einzuräumen.    Nämlich  andere  Abfiib- 
rungsmittel    bewegen    entweder    das    Gefall- 
system des  Unterleibs  nachdrücklich,  als  Rk^ 
barber,  Aloe;  andere  erregen  leichte  Entna- 
dung  der  dünnen  Därme,  als  Jalappe,  Gratiob» 
und  die  Salze  wirken  sehr  grolse   Thätigkot 
der  inneren  schleimabsondemden   Fläche  der 
Därme.     Dagegen   die  Sennesblätter    wirkea 
nichts  als   vermehrte  peristaltische   Bewegniy 
des  ganzen  Darmkanals,  mit  bestimmter  Tci- 
denz    nach   seinem  untern  Ausgang  und  flS 
sind  also    in  der  That    das    erste   und  aUg^ 
raeinste   Heilmittel    der    Gelbsucht.      In   der 
Epidemie    in  Preulsen    wurden    die    meistea 
durch  fortgesetzten  Gebrauch  des  £lectuam 
lenitUi  in   passenden  Dosen   sebr    bald  und 
einfach  geheilt*    Diese  Latwerge  besteht  am 
Senesblättern ,    Weinsteinrahm  und   schwefd- 
saurem  Kali,  mit  Holundermus  und  Sauerho- 
nig  zur  Latwerge  gemacht:   sie  ward  täglidi 
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bbli  drei  Au«lo<»rungm  dumuf  t'olgrm. 

'  Dlo  «ahon  DurohfAll  hAtron»  ivurdan  eben 
'lO  bffhimdeUi  aU  wäran  «lo  von  d^r  (lolb- 
*M0bt  (M|  denn  enfero  Krankheit  bedrohtt 
'ihr  Laban,  lautara  war  AoeaAAorlaob,  und  nitihfi 
"ulten  bawirkfa  daa  Opium  die  Kur  dar  Oalb^ 
''toohti  «Ilgamaln  Hai'«  Idi  Opium  In  dla  La« 
*  karnagand  mit  gut  am  Nuuan  alnralban. 

,[,  Auoh  d««  Opium  gah^irt  unitralilü  untar 
i^dla  allnamainan  llniliMlual  widar  dla  Oalb- 
I^IHobti  und  a«  Im  nicilu  wldarNpratilinml,  w^un 
^ai  In  diaiiar  lituikMrlit  twUöu  ilift  »Si.fio«bl»u 
.,lar  gaiatHt  wird-  NduiaNntiMlitfiiil^KiAn  Nulbairi 

^aui  walobar  miin  ili^n  Wiilurdpiui^li  liailoiian 

»ff 

„ndabtai  baruhi  dttiHui',  d«!»  im  M^  p^'iiiiAUi- 

.•aha   UawanuHfi  llhi^rliAupi  uuiardrilaki;    dA* 

j durah  Atlllt  a«  Krliictiti^ii,   dAiluiüli  «Aiiif{t  aA| 

■  daduroh  vemttjpli  imi.    Nun  iiiulai  o«  Aunh  da« 

.durah  dla  (»alhuunlii  h0ll0n   k^unaui    «IIa  In 

ibnurmar    paiUiNlil«(jhar    Ibw^itiiuD    ba«(i*bf, 

h    ainam    d^r  ffiuliiiau   llonpiiAltfr  Jltfuinnh" 

Jandi  wurdan  ain«i  aiuar  Kolljftüdhiifian  l^rau 

miaa  Aui  A«A  tutfililn  vaiurtlnai:   dar  raaap« 

tlranda  Chlrurgui  V0i«attiidb  iwU  und  aaiMia 

dal'Ur  IMIIan  «u«  Opium  hiu.     In  uj  »Sittudpu 
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aalim  ^e  Frau  so  zwölf  Gran  Opium  und 
ihre  Gelb&ucht  war  in  derselben  Zeit  yer« 
schwunden.  Ein  Beispiel,,  das  idi  dennoch  nicht 
zur  Nachahmung  empfehlen  mochte. 

Allgemein  nenne  ich  wider  die  Gelbsucht 
die  Mittel,  welphe  wider'' die  antiperistaltisdie 
Bewegung  der  Gallengänge  passen,  und  ich  glau« 
be  nicht,  dafs  aulser  denSenesblättem,  dem  Opi- 
um und  allenfalls  dem  kohlensaiuren  Gas,  nodi 
viele  genannt  werden  dürften.  Denn  anders 
leisten  etwa  ähnliche  Wirkung,  aber  weniger 
zuverlässig.  Das  kohlensaure  Gas  verdient  un- 
streitig s^ine  Stelle  unter  den  Mitteln,  perver- 
se peristaltische  Bewegung  wieder  zii  ordnen, 
nur  scheint  es,  als  wenn  gerade  in  der  Gelb- 
sucht die  Erfahixing  nicht  so  bestimmt  für 
seine  Wirksamkeit  zeugen  wollte,  als  fiir  die 
beiden  früher  genannten  Mittel.  Doch  habe 
ich  es  in  zwei  ««ehr  hartnäckigen  Fällen,  mit 
entschiedenem  Nutzen  angewendet. 

Besondere  Mittel  sind,  die  die  Ursache 
der  antiperistaltischen.  Bewegung  heben.  Die* 
se  ist  nur  zuweilen  allerdings  unüberwindJidi 
und  wir  vermögen  nichts  mit  der  grofstoi 
Thätigkeit.  Wie  will  man  z.  B«  Desorgani* 
sation  der  Gallengänge,  Verdickung  und  Ver» 
schwellen  ihrer  Häute  heben?    Wie  will  maa 
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f  entfemeiif  die  zu  groTs  zum  Durcbg^lia 
und  unablSsaig  die  Ausfiihnmg^canäle 
L-?  Von  Scirrhontäteti  und  Eiterungen 
■eher  spreche  ich  nicht,  weil  ich  glaube, 
dt  da  sein  können,  ohne  Gelbsucht:  ich 
deren  bei  Sectionen  gefunden,  wo  die 
cen  im  Leben  nie  Gelbsucht  gehabt  hat- 

Nur  wenn  an  der  allgemeinen  Desoiw 
ation  auch  -die  Gallengänge  Theil  neh- 
scheint  Gelbsucht  die  Folge  vi,  sejm.  — - 
gen  entsteht  sie  allemal  ron  CäUositat 
Zwölffingerdarms,  welche  nicht  selten  die 
iterung  und 'Verhärtung  des  unteren  Ma« 
mnds  begleitet,  und  ist  dann  so  unheil- 
wie  ihre  Ursache. 

Ifan  kann  aulser  der  Desorganisatipn  der 
ngänge  im  allgemeinen  Krampf  und  Ent- 
mg  als  die  gewöhnlichsten  Ursachen  der 
eristaltischen  Bewegung   derselben    nen« 

Zum  Krampf  gehört  auch  die  consen« 

i  Gelbsucht,  wenn  z.  Bi  der  Durchgang 

Steins  durch  die  Harnleiter  sie  reran- 

wie  idi  in  zwei  Fällen  gesehn  habe, 
liglich  aber  wirken  Kummer  und  Leiden- 
ten Krampf  in  den  Gallengängen  und 
rch  Gdbsucht.  Die  Kardialgie,  welche 
gewöhnlich  Magenkrampf  nennte   ist  nie 
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mit  Gelbiucht  b^leitet^  wohl  aber  dai  kn» 
pfige  Erbrechen  zuweileiu  Man  erkennt,  «hl 
Erbredien  krampfig  ist,  wenn  et  selten,  olw 
Anstrengung  erfolgt  und  dironische  Dm 
hat,  ohne  die  Kräfte  des  Kranken  aondedU 
SU  schwächen*' 

Auch  bei  der  krampfigen  Gelbsucht  pä 
es  ohne  Zweifel  kein  zweckmälsigeres  Bfitttl 
als  das  Opium :  es  ist  allbekannt,  wie  ob  fl 
in  diesen  Fällen  genützt  hat.  Nur  muls  la 
sich  in  der  Diagnose  nicht  übereilen  und  fr 
ne  entzündliche  Gelbsucht  für  eine  krampift 
ansehn.  Das  ist  aber  sehr  leicht  mö^ 
denn  die  Symptome  der  Entzündnng  iBN 
unempfindlichen  Theilen,  wie  die  Leber  ml 
Gallengänge,  sind  äufserst  schwer  zu  eftfl" 
nen. 

Da  Krampf  ein  seiner  Natur  yorfibeq^ 
hender  Zustand  ist,  die  antiperistaltische Bi* 
wegung  aber,  die  er  yeranlafst  hat,  mdsttf. 
eine  Weile,  oft  sehr  lange  fortdauert,  a«i 
nach  yoHigem  Aufhören  des  Krampfs,  so  g^ 
hören  alle  Fälle  der  krampfigen  Gelbsuditil 
Absicht  auf  die  Behandlung  unter  die  gtf 
einfachen :  wir  haben  keinen  Krampf,  sondca 
lediglich  dessen  Wirkung,  die  antiperistilti- 
sche  Bewegung  zu   heben,    wozu   die  Mittil 


I 
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»n  oben  genannt  aind.  Z.  B.  die  durch 
lentchaft  entstandene  Gelbsucht  schwin«» 
nach  wenigen  Tagen  allein  auf  dei^  Ge- 
ich  der  gelind  abfuhrenden  Mittel  i    ohne 


Gelbsucht  von  EntzUnduag  ist  sehr  ver- 
eden,  je  nachdem  noch  andre  Organe  au^ 

den  Gallengängen  entzündet  sind»  oder 
it;,    Wir  haben  schou  oben  erklärti    dafs 

das  gelbe  Fieber  in  Entzündung  des  gro« 
\  Bauchganglions  setzen :  da  ist  denn  Gelb- 
3^  sogar  Magenentzündung,  blos  sympto- 
isdi  und  verdient  für  sich  keine  Rücksicht. 

Symptom  der  Magenentzündung  ist  die 
baucht  ebenfalls  blos  von  prognostischer 
eutung,    auch  erscheint  sie  selten,    denn 

Tod    erfolgt  gewöhnlich  früher,    als  sie 

entwickelt  und  zu  hoffen  ist  nichts  mehr, 

die  Entzündung  so  lange  gedauert  hat. 
eilt  sie  sich  also  zu  stetem  Brechen  und 
rgen,  das  mit  äusserlich  bemerkbarem 
merz  in  der  Herzgrube  verbunden  ist,  und 
ee  der  Haut  mit  kleinem,  schnellem  und 
:em  Pulse,  ängstliches,  kurzes  Athmen  zu 
leitern  hat»  so  prognosticiren  wir  tödtliohen 
igang. 

Sie  ist  aber  sehr  oft  Symptom  von  Ent- 
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EÜnduDg  der  Leber;  ^weilen  ididnt  t  i( 
die  EntziUiduDg  allein  über  die  GallesgäSty 
zu  Yi^rbreiten.  Diese  schwellen  dann  an  ^ 
so  entsteht)  wegen  Verkleinerung  ihres  Do-^iii 
messers,  antiperistaltiscbe  Bewegung.. 

Kommt  die  EntzSndung  der  Leber  ^^9' 

vor,     ohne    consensuelle   Entzündung   nui^l^ 

•    *  1^ 
rer  Eingeweide  des  Epigastriums,    so  isttf    ~; 

viel    schwerer    zu    erkennen,    als    man  (^ 


wohnlich  meint,  ur^d  ihr  Vorkommen  VW 
vid  übleren  Folgen  begleitet*  Ja  sie  vA 
sich  sogar  beträchtlich  ausbreiten  könneoi  ok 
ne  sich  als  Entzündung  zu  signalisiren;  V** 
nigstens  sehn  wir,  wie  der  QueerdanU)  A 
Milz,  selbst  der  ganze  Tractus  der  dickfl 
Därme  oft  mit  der  Leber  zugleich  ganz  A^ 
organisirt  sind,  ohne  vorgewesene  Symptoü 
der  Darmentzündung.  Denn  das  ist  derl* 
berentzündung  eigen,  dafs  sie  wenig  Fi^ 
selten  besondern  Schmerz  und  überitf^^ 
keine  auffallenden  akuten  Zufälle  erregt,  alitf 
schnell  in  Desorganisation  übergeht.      ^      I  . 

Der  trockne  Husten,  der  sie  gewöhntvln 
begleitet,  fehlt  nidht  selten,  noch  öfiter  UkH 
ihr  der  Schmerz  gänzlich.  Der  Puls  iftbelK 
ihr  nicht  so  schnell,    als  bei  andern  Baac^|i 


ni 
in 


it 


entzHndimgen^  aber  eben  so  hart  und 
Dieser  Puls,  den  der  Praktiker  viel  bettiipm«- 

.ter  unterscheidet»    als   es  Worte  ausdrücken 

^können,  ein  grofser  Mifsmutb)  mit  ängstlichem 
Umherwerfen  oder  Gehen»  i^hizlicher  Ekel  vor 
allem  Efs-^  und  Trinkbaren,  Beklemmung  der 
Respiration^  wo  der  Kranke  nicht  tief  athmen' 
xnag,  ob  er  es  wohl  ohne  Schmett  kann'» 
nebst  sichtbarer»  obschonmehrentheils  schmerz- 
hytet  Auftreibung  und  Fälle  der  Präcordien 
und  Leibesverstopfang»  sind  die  constsutesten 
Symptome  der  Leberentsündung»  Der  Puls^ 
die  Angst  uod  der  beklommene  Athem  I^On- 
digen  sie  als  etwas  anders»  denn  blolse  Anb« 
räde  an»  für  welche  der  Kranke  selbst  sie  lu 

'Halten  geneigt  ist.  OertUcher  Schmerz»  Er« 
lachen,  Husten»  Schluchzen»  Oähnen»  bezeidi« 
iien  schon  höhere  Grade  der  Hepatitis  und 
•ind  dann  nicht  zu  Terkennen«  Der  Pols  wird 
wegen  seiner  Langsamkeit»  und  da  Frost  oder 

^  Hitze  fehlen»  oft  nicht  fiir  fieberhaft»  sondern 
flir    krampfig    gehalten;    der  Arzt  kann  ihn 

-  schon  daran  von  nicht  krampfigem  imterscbet* 
den»  dafs  dieser  allemahl  veränderUdi »  jener 

^  aber  constant  ist.     Die  Gelbsucht  folgt  die^ 
ser  Leberentziindung ;  selten  entsteht  sie  vor 
dem  dritten^  vierten»  fünften  Tage.     Es  isr 
Jauml  ZXXTjlf  9«  I,  a.  §<9;.  D 
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aber  sehr  wichtige   sie  noch  firiiher  bestimmt 
ku  erkennen. 

Denn  sie  ist  die  allerhäufigste,  unerkannts 
nnd  hinterher  unerkannt  bleibende  Ursadic 
unheilbarer  Desorganisationen  im  Unterleibs 
und  ihrer  Folgen,  als  Lienterie^    chronischen 
Durchfalls,    Wassersucht,    unheilbarer  Hypo- 
chondrie von  Sdrrhositäten  der  Leber,    yon 
Lebergeschwüren,  *die  letztem  können  nock 
am  ersten  zuweilen  durch  eii^en  glücklichett 
Zufall  geheilt  werden.     Das  antiphlogistisdie 
Verfahren  und  besonders  der  richtige  Gebrauch 
des  Kalomels  mag  also   oft  den  Tod  abwai* 
den,  der,  ist  die  erste  Periode  versäumt,  un- 
aufhaltsam, doch  mit  zögerndem  Schritte  sein 
Opfer    fordert.       Diese    Leberentzündungsn 
werden  oft  epidemisch,  fast  allemal  zu   Ende 
des  Sommers  und  sind  eine  der  gewöhnlidi- 
sten  Krankheiten  des  Soldaten  im  Felde,  der 
dabei  oft   noch  nichts    von   Krankheit   wii- 
sen  wilL     Sie  ist  oft  ganz  ohne  Gelbsucbtf 
also  gehört  ihre  Beschreibung  nicht  wesenl- 
lieh  hieher,  alleiu  ihre  Wichtigkeit  mag  audi 
entschuldigen,    wenn   ich  keine    Gelegenheii 
yersäume,  auf  sie  aufmerksam  zu  machen. 

Erregt  die  Entzündung  Gelbsucht,  so  Jiuti 
man   sich   bei    dieser    Art  derselben   ja  f^r 


i 
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»inkn^  und  feizeDden  Gammibatieti,'  und 
r^IeicheO)  besonders  aber  vor  dem  Bredi* 
rt^9 '  wosu  falsche  Theorie  uad  die  zugleich 
Hhasdeoe  Anoreäe  der  Kranken  bisher  so 
;  rerfiihrte!  Im  Anfange  ist  das  Kalomel  in 
rken,' schnell  wiederholten.  Dosen,  zuweilen 
rbunden  mit  Vesikatorien  auf  die  Lebcfrge-' 
sdy  zuweilen  mit  dem  Gebrauch  der  6lut^ 
Af  daa  einzig  panende  Heilmittel;  Idchtere 
ade  können  schon  achwMchere  AbfuhruiigiJ^ 
ttel  schnell  genug  heben  und  das  allgemriijk 
der  die  Gelbsucht  empfohlene  V«frfahre{^ 
cht  auch  bei  dieser  Art  derselben  hin. 

Quecksilbersalbe  9  äufserlich  eingerieben, 
.ttt  ebenfalls  bei  dieser  Art  der  Gelbsucht| 
sonders^  wenn  sie  schon  mehrere  Tage  ge- 
liert hat  Auch  ihre  Verbindung  mit  Opium 
dann  nützlich :  äulserlich  gebraucht  hat  das 
pium  in  Örtlichen  Entzündungen  nie  die 
ichtheile,  die  wir  von  seiner  innem  An* 
Bfidung  bemerken. 

Die  unsinnigen  Heil  vorschlage ,  weldiift 
•  Lehre  von  den  Signaturen  gegen  diese 
rankheit  hervorgebracht  hat,  sind  unter  der 
litik;  ich  würde  ihrer  gar  nicht  gedacht  ha- 
!Bi  wenn  nicht  das  Unglück  unserer  Tage 

D  a 
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gewollt  hätte,    dab  auch  aie  viele  Anhinget 
gefunden  hätten» 

Rhabarber,  die  Gummiharee  und  der^ei- 
ehen  erhitzende  Mittel ,  passen  weder  bei  der 
entzündlichen,  n^ch  bei  der  krampfigen  Gelb- 
sucht ;  in  ersterer  sdiaden  sie  geradezu,  in  leth 
terer  heben  sie  nicht  den  Krainpf,  so  langt 
er  dauert;  hat  er  aber  aufgehört  und  bloi 
seine  Folge  hinterlassen,  so  sind  AbführuDgi- 
mitt^  die  nicht  so  reizen,  wie  diese,  viel  dien* 
Ucher. 

Die  oben  beschriebene  Epidemie  gehört» 
unstreitig  zu  den  entzündlichen,  doch  mit 
asthenischem  Charakter.  Da  uns  die  Kranket 
selten  eher  ins  Lazareth  zugebracht  wurdeOf 
als  bis  die  Gelbsucht  schon  eine  Zeit  lang 
gedauert  hatte,  so  konnten  wir.  bei  den  mei« 
sten  Kalomel,  Vesigatorien  und  das  wider  He- 
patitis passende  Heilverfahren  nicht  m^hrsn- 
wenden,  wir  begnügten  uns  also,  wenn  die 
Gislbsucfat  nicht  complidrt  war,  Taraxacunn 
Extract  mit  schwefelsaurem  Kali,  so  lange  xs 
geben,  bis  die  Stuhlausleerungen  weniger 
trocken  und  sparsam  waren.  Oft  yersehwsad 
schon  allein  auf  diels  Mittel  die  ganze  Gelb- 
sucht, allemal  itf  der  Ordnung,  dafa  zneitt 
der  Stuhl  sich  färbte,  dann  der  Harn  bläsier 


i!- 
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wurde  und  nun  erst  auch  die  Haar  wieder  ili« 
re  natürliche  Färbung  annahm.   Minderte  sich 
die  Gelbsucht  nichti,  sobald  der  Krssike  wei* 
chen,  offnen  Leib  bekam,  so  wurde  oben  be» 
mdidete  Latwerge  angewendet     Kaloind  mit 
Weiniteinrahm   wurde  in  einigen  hartnäckJh- 
gen  Fällen  mit  Nützen  g^eben,  obgleich  die 
«rste  Entzündung  gewüs  läiigst  vorüber  war, 
auch  das  Pulver  aus  kehlensAur^r  Bittererde 
mit  Münzzucker   und   Weinstdnsäure»      Au* 
fserdem  wurde  Altheesalbe  mit  OpiumtinetOTt 
nadi/  Umständen    auch^mit  Quecksilbersalbe 
verbunden,  in  die  Lebergegend  eingerieben» 
:•  'War  |die  G^slbsudit  mit  anhaltendem  Fie» 
b^  tontiplicirty    so  machte  diefs  in   der  Be» 
faandlung    keinen   Untersdiied.      Entwickdte 
sich  aber  bei  Gelbsüchtigen  das  Lazarethfiebery 
ab  wurde  ^diefs  fUr  sich  und  ohne  Rücksicht 
auf  die  Nebenkrankhdit  behaildelt,  weldie  mit 
dem  Fieber  zugleich  verkdiwand.     Die  Kur 
dte  Typhus   mit  symptomatischer  Gelbancht 
gehört  nicht  hieher :  sie  gdang  übrigens'  nur  in 
xwei  Fällen,    die   »jilät  nach  jener  Epidemie 
TcMrkameiiy-  durch  Calomel  und  Vesicatotien. 
Bei  Gomplieation  des  We<teelfiebefa  mit '  der 
Gdbsucht  '  nmfste  erst   jenes   vdllig  gehoben 
W9piy  ehe  sich  dies^  heben  liels.    Gomplicirte 
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WaMertucht  erforderte  die  Anwendung  lo» 
kohleniittrem  Kali  mit  Weinsteinrahm,  Wad^ 
holdermiu ». .  Kantbariden  in  aahr  voraichtige 
Gabe,  balaaipiachen  Mitteln,  deatiUirten  Odn 
mit  steter  Rückaicht  auf  Belebung  der  Hnt* 
thiitigkeit»  die  durch  allerlei  geistige  oderioia 
reizende  EuDreibungen,  Warmei  wollene.  Bii* 
flen»  Häucherungen  befördert  wurde.  Die  Goa> 
pUcation  der  Gelbaucht  mit  Scorbut  veibol 
die  Anwendung  abführender  Arzneien  fjutß 
{ich;  daa  schwefelsaure  Eisent  die  Mjrrhsiiiii 
kohlensaure  Gas  waren  hier  die  besten  ifit> 
tel«  Diese  Gomplication  gehörte  übrigem  a 
den  uogÜDstigsten,  doch  nicht  au  vergleidiia 
war  sie  mit  der,  die  am  häuügsten  yoiluiii 
wo  nämlich  chronische  Diarrhoe  mit  ihr  Ttf- 
bunden  war.  Wenige  wurden  erhalten,  ba 
denen  diese  eintrat.  Man  aollte  meinen,  d> 
Abrühruogsmittel  in  der  Gelbsucht  im  allge- 
meinen so  nützlich  sind,  mUsse  der  DurchU 
sie  heilen.  Auch  ist  gewili,  dafs  in  der  R^ 
gel  mit  der  Gelbsucht  Trockenheit  und  Uo- 
terdriickung  des  Stuhls  verbunden  ist.  Dtf 
damala  epidemische  Durchfall  jiber  hatte  wä 
der  Gelbsucht  gemeinschaftliche  Ursache,  Vtf* 
änderung  der  Organisation  der  Leber  aal 
Därme  nnd  war  unheUbar^    Men  hat  wed« 
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Ol»  ttodi  Kotton  getpiit»  die  UaglQddi« 
m  SU  retten,  aber  die  Section  zeigte  hin- 
her  die  Unmöglichkeit.  Es  scheint^  tlt 
nn  bei  diesen  Darmkrankheitan  nur  der 
te  Anstels  cur  Veränderung  der  Organe 
jfeben  seyn  dUrfe,  dafs  diese  nachher  all- 
hlig  aber  unanflUihsam  fortfahre^  ohne  Ort« 
16  EatsUndung  immer  weiter  rom  Normal« 
tead  abittweicfaen. 
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Praktische   Bemerkungen 

und 

« 

Beobachtungen. 

Vom 

Doktor 'Ke'rksig^ 

Ami  cu  Lüdtntclitid, 


i)  ff^oisersuehi  des  Herzbetuels. 

JL/er  Demoiselle  Hm.  eiiiem  gesunden  x8  jih» 
rigen  Mädchen,  blieben  seit  ohngefähr  3  ^ 
4  Monaten  die  Menstrua  ganz  eus,  nachdoft 
4ie,  als  sie  menstruirt  war,  sich  bei  Tage  sek 
erhitzte^  und  bei  näch^icher  ZurUckreise  toi 
einer  Tanzparthie  erkältet  hatte.  Sie  fiihhf 
sich  bald  nachher  nicht  wohl,  Sie  klagte  übir 
Müdigkeit,  Schwere  in  den  FiÜsen,  Kuixadi- 
migkei^  Angst,  Kopächmerzeuy  Schwind^  ub' 
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Zittern  der  Arme«  Diese  Besdiwerden  wmw 
den  nicht  viel  geachtet,  es  wurden  ihr  von  ib« 
rem  damahligen  Arzt  Uq,  anod.  minsr.  und 
^noc.  man^  poma$.  und  FuTsbäder  verordnet» 
Diese.  Mittel  schienen  Anfangs  die  Zufälle  zu 
erleichtern,  allein  bald  nahmen  alle  BoRichwer» 
den  wieder  zu,  und  nun  wurde  ich  den  3tea 
Octbr*  zu  der  Kranken  gerufen« 


Bei  der  Untersuchung  derselben  fand  ich, 
:dafs  sie  wohl  aussähe,  einen  starken  Appetit, 
"Wenig  Durst,  ordentliche  OeiFnung  und  eine 
üreine  Zuoge  hatte.  Der  Urin  war  blafs,  der 
Abgang  desselben  sparsam,  der  Puls  war  ra^«» 
Irentheils  klein  und  schnell,  bisweilen  langsam, 
weich,  und  wenn'  sich  die  Kranke  eine  Zeit» 
lang  ruhig  gehalten,  fast  natürlich,  doch  zu-» 
weilen  auch  ungleich  iind  bald  öfter,  bald 
aeltener  intermi^end,  überhaupt  sehr  verän- 
derKch  und  äufserst  irregulär,  yorzüglich,  so« 
bald  die  Kranke  sich  etv^as  bewegte;  sie  hatte 
bisweilen  etwas  trocknen  Husten,  beständige 
Kurzathmigkeit,  die  durch  die  geringste  Be« 
wegimg  noch  sehr  Vermehret  wurde;  warisie 
einigemal  etwas  schnell  durch .  die  Stube  ge- 
gangen, oder  eine  Treppe  gestiegen,  daonwar 
die  Respiratioin  ibifsevst  erschwert,  sie  klagte 
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aber  Beklemmuo^y '  bald  gelindtre  ^bdd  hefd- 
ger«  Schmersea^   und  grpfse  Angst    um   die 
Praeoovditn  nod  über  die  Empfiadung  ein« 
'  Drucket  in  der  Herzgrube  und  um  den  Rand 
der  Rippen«     Das  Herz  schlug  schnell^    aber 
ungleich  und  >  gleichsam   zittemdL      Der  Pub 
war  alsdann  anfserst  klein,  schnell,  irregultt 
und  kaum  fühlbar.    Die  Kranke  konnte   nur 
in  einer  etwas  aufgerichteten  Rückenlage  UegeO| 
und  klagte  alsdann  doch^nodi  über  die  Empfin- 
dung einer  drückenden  Last  und  Beangstigiuif 
in  der  Hev^gmbe;   durch  eine  niedrige  odtf 
MMe£e  Seitenlage  würde  sie  aus  depi  Scfalafil 
mit  groJser  fieüngstigung  au%eweckt.  Die  FUüm 
waren  noch 'wenig  geschwollen.  Die  Geschwute 
nahm  in  der  Folge  etwas  zu«   Sie  klagte  noch 
immer  übei;  grolse  Mattigkeit  und  ein  beständig 
ges  Zittern  der  Arme«  Ich  verordnete  ihr  foIgeSF 
des :  ^.  Mad.  valerian*  uhe^  sem.  kt»  digü.  puff* 
$crup.  un.  rad,  ipeeac.  gr.  xiU  inf.  Aq.  f%f¥*^ 
tf.  col,  unc.v^  add.  liq*  anod*  min.  dr.un»  M 
dim.  liq»  e  e  dr.  un»  M.  d.  5«   Täglich  4  f^d 
i  Löffel  voll  zu  nehmen,  und   fy*  mere.  duUi 
grmj.  Fl.  sulphur.  eleos.  fönie.  jüi  gr.oc.  P.  hk 
digit.  purp.   gr.  ß.  magnesi  alb.  gr.viü.  m, 
düfp.    dos  vU  d.    S.    Morgens    und   Abendt 
I  Pulsier  zu  nehmen.    Als  die  Patientin  diiN 
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Mittel  einige  Tage  gebraucht  hatte,  bemerkte 
sie  grolse  Erleichterung,  nur  jede,  auch  nur 
mittelmäisige  Körperbewegung,  erregte  noch 
immer  erschwerte  und  fast  unferbrochenet^Re« 
spiration  und  die  achon  beschriebene  hefti- 
ge zitternde  Bewegung  des  Herzens  u.  s.  w* 

Sie  wurde  aber  doch  durch  diese  Er« 
leichterung  beWogeu,  die  Arzneimittel  f-inige 
Tage  ganz  auszusetzen«  Den  17,  bekam  sie 
darauf  nach  einem  gemachten  Diätfehler,  ei« 
iiien  aufserst  heftigen  Anfall,  sie  wurde  beina« 
he  ohnmächtig,  das  Herzklopfen  war  heftig, 
die  Lippen  bekamen  eine  Bleifarbe,  im  Ge« 
sieht  schwitzte  sie  stark.  Die  übrigen  Zufälle 
waren,  wie  ich  sie  vorhin  beschrieben  habe» 
Während  dem  Anfall  nahm  sie  einige  indti« 
r6nde  sogenannte  krampfstillende  Mittel,  und 
ÜQg  den  folgenden  Tag  den  Gebrauch  der 
vorigen  Arzneimittel  mit  einigen  kleinen  Ab« 
anderungen  und  in  allmählig  verstärkter  Gabe 
wieder  an. 

Denag.  wurde  zu  den  Pulvern  noch  Kam»* 
pfer,  und  anstatt  der  Magnes.  Sulphur.  curat. 
und  zu  dem  Lifasa  wurde  noch  Extr.  aconit. 
zugesetzt. 

Seit  dem  diePfttientin  den  Gebrauch  dieser 
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Büttel  wieder  angefangeiii  ftihlte  sie  zwar  yid 
Erleichterung  I  die  Beängstigiuig^,  Kurzathmig- 
keity  u.  8«  w.  wurden  gemindert,  deshalb  wur- 
den  diese  Mittel  bis  den  lo.  Nof*  fortgesetzt 
Die  grofse  Sensibilität  der  Kranken  und  die 
krampfhaften  Zufälle   hatten  sich    verlohren; 
der  Unterleib  wurde  etwas  dickj»    doch  wsr 
keine  Fluctuation  zu  fühlen;  die  FUlae  waren 
mehr   angeschwollen;    der  Urin   blieb   hellen 
ohne  Satz,    der  Abgang  noch  sparsam;    der 
Puls  bei  ruhigem  Verhalten  fast  natürlich,  so 
bald  sie  sich  aber  bewegte,    wurde  er  kleiiiy 
schnell,    ungleich,   intermittirend,    gleichsam 
zitternd   und  kaum  fühlbar,    und    es  kamen 
noch  alle  vorhin  angegebene  Zufälle,    Hen- 
klopfen,   Beängstigungen   u.  s.  ^7.   zum  Vor- 
schein.  Da  Erkältung  und  dadurch  unterdrück- 
te Menstrua  die  Hauptmomente  der  Krank- 
heit waren,  so  suchte  ich  nicht  allein  die  Thit- 
Xigkeit  der  Haut   und    aller  Se  <-  und  Excre- 
tions-Organe  zu  befördern,  sondern  auch  jetst^ 
da  die  zu  grofse  Sensibilität  vermindert  war, 
und  die  Kranke  stärker  rc^izende  und  erhi^ 
sende  Mittel  vertrug,   durch  die  ehemals  so- 
genannte Pellentia  die  Thätigkeit  der  Organe 
dA  Unterleibes  und  vorzüglich   der   Gebalir> 
«lutter  u«  8.  w«  zu  vermehren. 


i 
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Deshalb  liefs  ich  >  Patientiii  seit  dem  lo. 
Not.  nic^t  allein  dies  obige  Infios.,  sondern* 
auch  anstatt  der  Pulirer  täglich  a  bis  3  msl 
6  bis  7  Stück  von  folgenden  Pillen  nehmen  i 
]^  excr.  aloes,  aquos.  rad.  SqtiilL  jüi  scrup* 
gern*  extr*  myrrh»  aquos.  scrup.iv*  camphoh 
^JPuly.  hb.  digit.  purp,  m  scr^  i.  Pulvis  aroma* 
Üe^  dr.  f»  !»•  f.  p.  p^  gr.  iL  obd.  foU  arg.  d. 
Hierdurch  Wurden  täglich  mehrere  flüssige 
Stühle  nnd  ein  stärkerer  Urinabgang  bewürkt; 
die  Geschwulst  der  Fülse,  der  dicke  Unter* 
leib  reriohren  sich^  die  Patientin  befand  sich 
bei  ruhigem  Verhalten  recht  wohl^  und  *bei 
'  mittebnäfsiger  Körperbewegung  stellten  sich 
noch  die  oben  angegebenen  Zufälle  jedoch  in 
gelinderem  Grade  ein« 

Da  die  Diagnosis  dieser  Krankheit  ihrei^ 
*  migewissen  Kennzeichen  wegen,  mit  grofsen 
Schwierigkeiten  rerbunden  ist^  so  war  es  mir  , 
eine  groJGie  Freude^  dafs  mein  Freund  der  Hr« 
Div  £/Ton  Seh«,  die  Patientin  den  17.  Nor» 
untersuchte  9  und  tnit  pir  in  der  Diagnose 
und  Behandlung  der  Krankheit  völlig  über« 
einstimmte« 

Auch. er  behauptete 5  dafs  er  die  Krank«» 
heit  ftir  HerzbeuteUWassersucht  halten  müssen 
ebgleich  damals    alle  Zufälle   schon  yiel  ron 
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ihrer  Heftigkeit  Terlohren  liafteo.  —  Den  i( 
als  die  Pillen  repetirt  wurden »    lieb  ich  dit 
Dosis    des  extr.  aloer^  yermiadeni^   und  k 
auch  hierauf  noch  zu  starkes  Lajdren  et(bl^| 
so  liefs  ichv  seit  dem  ai*  /nur    des  Moi|eri 
I  —  fl  mal  6  «-  7  Pillen,    bei  Tage  3  ^\ 
mal  das  vorige  Infus*  und  des  Abends  wiata 
wie  vor  dem  Gebraudi  der  Pillen  ein  PiiM 
nehmen,  aus  Camphor  gr.  xü.  if^eae.  Ik/i 
dulc.  sulph.  aurat.  unt.  m  gfn  üj.   opnkfk 
gr.  u    sacchar*    alb.  9/.    m»  dii^.    in  ff.if» 
aeq.  d. 

Die  Zufälle  nahmen  allmahlig  immer  wM 
ab,  das  Gehen  und  jede  körperlidie'Bcvf 
gung  wurde  der  Kranken  allmählig  iiraf 
leichter,  Sie  setzte  den  Gebraudi  der  1# 
ordneten  Mittel  bis  in  die  BAitte  des  Dec» 
bers  fort,  da  sich  ihre  monatliche  ReiiUi 
wieder  einstellte.  Weil  sidi  die  Pa 
jetzt  wieder  wohl  fühlte,  gehen,  laufen 
tanzen  konnte,  %o  wurden  die  Arznei 
ausgesetzt.  Nur  mufste  die  Kranke  noch 
paarmal  lo  bis  la  Tage  vor  dem  Eintritt 
monailichen  Reinigung  die  obigen  aber 
G.  Galban.  versetzten  Pillen  gebraudien» 
dadurch  einen  starkem  Flufs  derselben,  da 
noch  gar  zu  unbedeutend  war,  zubewiirken; 


JSndsireck  wurde  hier  yolULommen 
d  die  Patientin  befindet^ich  seit  dieser  Zeit 
?der  ganz  wobL  Vielleicht  wird  mancher 
MT  dJjB  Richtigkeit  der  Diagnose  bezweifeln, 
,aie  wegen  des  glucklichen  Ausgangs  durch 
sie  tieichen  -  Oeffnung  dargethan  werden 
ante.  ' 

Nach  einigen  vorhin  schon  gemachten 
Sihrungen  und  nach  den  von  mehreren 
ixiftstellern  bekannt  gemachten  Beobachtung 
1  glaube  ich  aber,  dafs  man  mit  ziemlicher 
"wilsheit  diese  Krankheit  vermuthen  kann, 
Dn  man  folgende  Symptome  bei  einem 
inken  zusammen  antrüft,  ob  sie  gleich  ein- 
Q  nidits  beweisen,  nemlich:  einen  höchst 
^[nlären,  intermittirenden ,  bald  langsamen 
1  vollen,  bald  kleinen,  schnellen  und  gleich* 
I  zitternden  Puls,  einen  zitternden  Herz« 
bgi  der  -der  auf  Brust  gelegten  Hand  eine 
ondere  Empfindung  mittheilet,  die  ich  aber 
ah  nicht  wellenförmig  nennen  möchte;  die 
'ch  jede  Bewegung  so  sehr  erschwerte  angst- 
le  Respiration;  das  nur  mit  aufgerichtetem 
rper  mögliche  Liegen ;  der  Druck  oder  die 
pfinHung  einer  Schwere  in  der  Herzgrube 
l  um  den  Rand  der  Rippen ;  die .  gerin- 
Geschwulst    der  Fülse,-  der   unbedeuten- 
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de   trockae  Husten;    weniger    blaÜter  iTiii 

tt.  8.  w» 

VieHeieht  wird  aber  Ton  einigen  aelbit 
die  erfolgte  Genesung  der  Kranken  fiir  einet 
Beweifs  gehalten^  dafa  ich  mich  in  der  E^ 
kenntnils  der  Krankheit  gejrret  hatte,  weil 
sie  einige  Sdirifcsteller  für  ganz  unheilbar  hal* 
ten.  Dies  mag  freilich  wohl  mehrentheils  der 
Fall  seyn,  ist  es  aber  gewifs  nicht  immer.  Ick 
glaube  vielmehr,  dal*s  sich  die  Prognose  die» 
ses  Uebels,  $o  wie  dessen  Heilung  in  jedem 
einzelnen  Falle  nach  der  Ursache  desselben 
riditen  muGs,  und  dafs  diese  deswegen  nur 
mehrentheils  so  ungünstig  ausfällt,  weil  diese 
Krankheit  mehrentheils  durch  andere  organi- 
sche t  ehler  in  der  Brusthöhle  veranlasset  wird 
und  damit  verbunden  ist» 

Da  aber  jede  allgemeine  Ursstche  der 
.Wassersucht,  auch  diese  Art  derselben  bewü^ 
ken  kann,  so  wird  sie  heilbar  seyn,  wenn  iliif 
Ursache  heilbar  ist.  Denn  obgleich  hier  du 
Wasser  auch  in  einen  Sack  eingeschlossen  is^ 
so  kann  man  sie  doch  nicht  für  so  unheü* 
bar  halten,  wie  andere  Sackwassersuditefl^ 
z.  B.  die  der  Eierstöcke*  Denn  bei  dieses 
ist  das  yffi^^et  in  einer  widernatürlichen  HäUf 


\- 
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iDthalleiii  wo  entweder  keine,  oder  doch  pur 
idir  wenige  lymphatische  Gefälse  vorhanden 
4Bd|  und  Folglich  keine  oder  nur  eine  gerin- 
|e  Eiuiaugung  statt  finden  kann«  Da  hingen 
|n  in  dem  Herzbeutel ,  als  in  eiacT  natUrli« 
riien'Höhle^  wo  aadi  im  gesunden  Zustande 
lin  wMsserichter  Dunst  abgesondeit  vfiri}^  Ijm* 
Ijbatiiche  Gefafse  nicht  fehlen,  tind  folglich 
Wie  Teritiehrte  Thätigkeit  derselben  die  Wie» 
jkNinaangung  einer  in  ividematürlich  greiser 
Ibnge  ergossenen  w2sserichten  Feuchtigkeif 
bewBrkt  werden  kann. 

l)    Eine    voH    Vergrofseiung    des  Herzens 

herrührende  EngbrüHigkeu   nebst 

Sections  •  Berieht* 

Herr  Sch4  von  J.  war  von  seiüet  frühe» 
iten  Kindheit  an  immer  gesund,  nur  in  sei<* 
iem  gteii  Jahre  litt  er  an  einem  Brust-Uebel, 
«sobei  er  Blut  und  Eiter  ausgehustet,  und  wel- 
ifcea  sein  damaliger  Arzt  für  ein  BlutgeschwUr 
lihalten  hatte.  Hiervon  war  er  ganz  wieder- 
■ergestellt,  ohne  Husten  oder  Kurzathmigkeit 
Bi  behalten,  nur  bekam  er  nach  dieser  Zeit 
amer^  wenn  er  etwas  gelaufen  oder  sich  an* 
lastrenget  hatte,  leicht  Herzklopfen  mit  Kurz« 
Ittmigkeit«    Doch  war  ihm  dies  übrigens  nioht 

Jnn.  XZXVU.  B.  £.  v.  i.  St.  E 
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beschwerlich,     und    er    befand   sich   sowi 
auf  seiacn  jedesmahl  8  bis  14  Tage  anhält 
den  Reisen  zur  Messe^  als  hA  seinen  Coi 
'  toir«* Arbeiten,    wo  er    oft   wochenlang 
Morgen  bis  an  den  Abend  auf  demStoUei 
brachte,  ganz  wohl.     Nur  litt  er  in  seiner, 
gend  an  öfterem  Catarrh,  Halsweh  und 
schmerzen«    Er  führte  immer  eine  sehr 
mälsige  Lebensart,  hatte  aber  in  den 
180S  und  4  öftere  Veranlassungen  tu 
genehmen     Gemiithsbewegungen«      Im  Wi 
1804  bekam  «er  ein  heftiges  rheumatischttl 
ber,  welches  ihn  sehr  entkräftete«    Er 
noch  lange  Zeit  NachtschweiCie  und  Glied^j 
schmerzen,    wovon    er    endlich   im  SoinoK 
durch  den    Gebrauch  der  Schwelmer  Eisci'l 
bäder  befreiet  wurde.     Im   Augast  d< 
Jahrs  reifste  er  ganz  wohl  nach  Braunschw^l] 
dort  bemerkte  er  zuerst,  wenn  er  ging  om^x 
Treppen  stieg,  einen  Druck  und  Schmen 
der  Mitte  des  Brustbeins  und  Kurzathi 
Sein  Arzt  hielt  diesen  Zufall  für  rheumi 
und  er  war  in   14  Tagen  wieder  hergeitek] 
Er  befand  sich  wohl  bis  in  den  Winter^  '^ 
er  Schnupfen    und  Husten  bekam,   und  M 
Auswurf  des  Morgens  etwas  mit  Blut  vermiidlt 
war.     Hiervon  wurde  er-  zwar  bald  befrehfl 
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her  ttdlte  tida  aber  nadi  jeder  Anstren« 
( jener  Druck  aaf  der  Bnut  und  Ku^zath« 
ceit  wieder  ein«  Dies  vermehrte  sich  all« 
Sg  und  ein  itrimer-stirker  werdendes  Hera» 
im  gesellte  sidi  hinsu.  Dies  war  seit  4 
en  siriir  stark,  und  entstand  jedesmahl) 
tt'er  auf  der  Ebene  etwas  stark  ging  oder 
plpen  stieg.  Dies  bewog  ihn  dt^n  3o.  May 
I  mich  um  Rath  zu  fragen^  Nachdem  i  c 
«Umstände  von  ihm  erfahren  hatte,  Uefa 
ihn  in  meiner  Gegenwart  eine  Treppe 
llf^1md  herunter  gehen.  Dies  bewiirkte 
ik  einen  Anfall,  das  Hera  klopfte  schnell 
'tieftig,  der  ganze  Thorax  wurde  davon 
hBttart  Das  Athemholen  war  gehindert 
'iagitlidi.  Der  Patient  hatte  einen  drUk« 
letf  Schmerz  in  der  Brust,    gerade  unter 

Bmatbein,  er  erstreckte  sich  aber  nicht 
lach  den  Schultern  oder  Armen ;  der  Puls 

bald  langsam  und  Teil,  bald  klein  und 
kwind,  Überhaupt  sehr  irre^julair»  Wenn 
Patient  still  stand,  so  war  der  AnfAÜ  in 
«a  Minuten  TorUber. 
Aufser  dem  Anfall  war  seiae  Respiration 
ilidi,  auch  tie£ea  Einathmen  ohne  nnan- 
kne  Empfindung«  Er  konnte  anf  dem 
len  «nd  jeder  Seite  liegen  ^   dodi  acUief 
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«r  «uf  der  rechten  Seite* '  Langumet  f 
und  Faliren  konnte  er '  recht  gut  verti 
auch  hatte  er  noch  nie  bemerkt»  dals  de 
nub  von  Speisen,  des  Weins^  oder  Gen 
hewegimgen  den  Anfall  mregt  hätten» 

Er  hatte  noch  nie  einen  Anfall  des  M 
bekommen,  sondern  schlief  gut  ohne  Tfi 
und  Aufschrecken,  hatte  guten  Appetit 
Verdauung,  sah  gut^  ziemlich  yollig  am, 
von  mittler,  starker  Statur  und  genährtaBJ 
perbau,  befand  sich  übrigens  ganz  wolA 
gleich  auch  aufser  dem  Anfall  das  Heni 
klopfte^  der  Puls  oft  intermitlirte  und! 
gülair  war.  Von  dem  Druck  des  FiDg« 
der  Herzgrube  nach  dem  Herzen  herauf 
pfand  er  keine  Schmerzen. 

Der  Unterleib  war  weich  und  ntti 
.  und  keine  V^härtungto  darin  zu  fühleou  1 
dieser  angestellten  sorgfältigen  Untersnd 
erklärte  ich  den  Freunden  des  Patientens 
ich  glaubte,  dafs  das  Herz  desselben  zn  | 
sey,  daCi  hierzu  schon  durch  die  im  gtea 
überstandene  Krankheit  der  Grund  gel 
durch  das  im  yorigen  Jahr  überstandene  i 
matische  Fieber  aber  die  ErweiteruQg 
Herzens  vermehrt  worden,  dals  man  an 
in  einem  organischen  Fehler  beruhenden  l 
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Dkt  abhelfen  könne,  sondern  man  nur  da- 
r  aergen  roüMei  dala  durch  Vermeidung  al« 
r  Anstrengung,  durch  Ruhe  des  Körpers^ 
ttch  eine  regelmäliiige  und  sorgfältige  DiKt 
ad  dadurch  die  Verschlimmerung  des  Uebels 
khiitet  werde,  dais  man  die  normale  Thü« 
|Leit  der  Haut  wieder  herzustellen  suche, 
I  die  Ton  der  schwachen  und  zu  grolsen 
tespttritüt  derselben  herri^irenden  öftem 
itairhe  und  rheumatischen  Beschwerden 
Qstreitig  sehr  viel  zur  Entstehung  und  Ver- 
Anuig  des  HauptUbels  beigetragen  hätten* 
■  Den  Hausarzt  des  Kranken  konnte  ich 
At  Überzeugen,'  dafii  ein  Local «  oder  orga- 
idier  Fehler  in  der  Brust  und  zwar  höchst 
lluvcfaeinlich  ein  zu  grofses  Herz  Torhanden 
r;  er  hielt  das  Uebel  nur  für  rheumatisdi, 
dliefs  deshalb  auch  den,  von  mir  entwor- 
len  Knrplan  den  Kranken  nur  zum  Theil 
Eblgen.  Der  Kranke  nahm  rom  i.  Juni  an 
Mhiedene  Mittel,  z«  B.  Exir.  r.  gramin. 
9.  duleamar.  inf.  r.  valer.  calam.  aromaim 
»  e»  e.  Mucc.  eamphor,,  nachher  anhaltend 
len  aus  Asa  foetidap  mercur.  dulc*  suU 
ur»  aar.  am.  u,  s.  w»  SenfRiIsbäder,  Si- 
»iimen  und  ein  grobes  Vesicat.  wurde  auf 
r  Brust  gelegt  und  in  Eiterung  gdialten. 
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Den  17«  Jul.  war  ^hierdurch  in  dem  Hailpl 
übel  keine  Veränderung  bewü.rkt;  der  h 
tient  hatte  aber,  da  er  während  dem  GebrkiKi 
der  Pillen  der  rauhen  Witterung  aich  auigi 
6etä;t,  verschiedenemahl  einige  Tage  anhält» 
de  f  ieberanfälle  mit  herumziehenden  Sdiia» 
zen,  vorzüglich  über  den  Augen  und  im  IM 
terleibe  und  einen  trockenen  Huaten  BekoA 
Bsen,  der  ihm  vonßüglich  des  Naphts  besdivi) 
lieh,  wurde,  aein  Aussehen  war  erdfahl,  Jl 
übrigen-  Functionen  natürlich.  Es  walfl 
jetzt  alle.  Arzneimittel  ausgesetzt,  und  nurA 
der  aus  Calx  am.  sulphur.  bereitet  gehrsiull 
imd  nach  dem  Bade  einige  Tropfen  von;«' 
ner  Mischung  aus  F'in.  stibiat.  und  'Tum*  ^ 

• 

simpl.  gegeben.  Der  Husten,-  die  henuüi^ 
henden  Schmerzen  verlohren  sich  gleich  fd 
den  Gebrauch  der  Bäde^,  und  es  erfolgteadlft 
rentheils  ein  starker  Schweifs.  Allein  diefe 
schwerden  des  Athemholens  wurden 
greif ser.  Den  a5.  Juli  traf  ich  den  Kra 
als  ich  ihn  auf  sein  Verlangen  besuchte,  i 
folgendem  Zustande.  Er  hafte  ein  cachfÜ 
sches  Ansehen,  wenig  Appetit,  unordentlicUt 
bald,  flüssigen,  bald  keinen  Stuhlgang,  a^ 
sparsamen  Abgang  eines  braunen  Urins  rf 
starkem  Bodensätze»   die  FUfsc;  waren  bii  i 
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It  Knie  und  «uch  ^der  .Unterleib  stark  ge- 
]hwoIieni  die  Fluctiiation  deutlich  zu  füh« 
By  und  in  d^r  Mitte  des  Unterleibs  eine 
[andbrcit  über  dem  Nabel  eine  schmerzhafte 
ldl9j  der  Sitz  des  Schmerzes  schien  in  den 
liuchmuskela  zu  sejn.  Bei  der  geringsten 
lewegung  war  die  Respiration  unterbrochen, 
r  bekam  eine  Beklemmung  und  ein  Drücken 
I.  dem  verdem  Theii  der  ürust  und  ein 
•ftiges  Herzklopfen;  er  konnte  nur  in  sit« 
Hidir  Lage  im  Bette  es  aushalten^  jede  nie* 
rijp«  jede  Seitenlage ,  weckte  ihn  gleich  im 
ohUfe  auf,  der  Puls  war  ungleich,  bald  lang- 
im  yoU»  intermittirend,  bald  schnell,  klein, 
Leidisam  zitternd.  Die  Bäder  und  Tropfen 
rarsn.achQn  einige  Tage  ausgesetzt  und  statt 
ier  andern  Tropfen  die  Tinct.  aconit.  aether. 
rftfaudit  worden^ 

Ich  verordnete  jetzt  ein Decoct Rad.  Seneg^ 
•  «nr,  mit  oa^ym,  ^uilK  und  extr.  aloer.  aq* 
tftbei  lieCi  ich  die  Tinct.  dignaLpurp.  aeüu  in 
iaigpader  Dosis  nehmen,  in;  den  Unterleib 
ad  Fiiüie  ein  .Liniment  aus  OL  thertbinth. 
id  Spir.  salis  ainmoniac.  cause,  und  Tinct, 
Itt  simpL  einreiben,  auf  die  schmerzhafte 
ielle  des  Unterleibs  ein  Vesicat*  und  auf  den 
iken  Arm  Seidelbast  legen»     Der  Schmerz 
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im  Unterleib  yerlohr  sich  nadi  dem 
Das  mit  Extr.  alo0s  renetzte  Decoot  muliu 
bald  wegen  dea  dadurch  bewiirkten  Laxiroi 
ausgesetzt  werden,  und  es  wurde  statt  desia 
ein  Docoot  Hb.  digii,  purp,  mit  Lii/.  ami^- 
min^  in  immer  steigender  Dose  gegeben,  Im 
der  Patient  zuletzt  täglich  das  Decoct  tos 
einer  Drachme  Hb,  dig^  p.  verbrauchte.  Derl{ 
Urin  fing  an  stark  zu  flieCieni  wurde  heliei 
Patient  schwitzte  alle  Nacht  stark,  alle  Be-  n 
schwerden  nahmen  ab,  und  der  Krankofftf 
den  II.  Aug.  so  weit  wieder  hergestellt,  Ui 
er  nur  ^ach  starken  Anstrengungen  und  bon 
Treppensteigen  einige  Engbrüstigkeit  undHen»  | 
klopfen  bemerkte  und  alle  Nacht  stark  schwititii 
Kaum  hatte  der  sich  fiir  wieder  gamU 
hergestellt  haltende  Kranke,  diese  Arznei  ••, 
nige  Tage  ausgesetzt,  als  sich  schon  wiste 
einige  der  vorigen  Beschwerden  einstdlte^J^ 
die  bei  dem  Gebrauch  der  Pillen  aus  J^\l 
foeüi.  und  mere.  dulc.  sulph.  aur.  u,  $,  ff» 
und  einer  China^Abkochung,  welche  ihii^iai|l 
Hausarzt  gebrauchen  lieis,  immer  mehr  s» 
jiahmen,  welches  sich  aber  auch,  als  er  wi^ 

f 

der  die  Abkochung  des  Hb.  digü.  purp,  i» 
fangs  nur  mit  indtirenden  Mitteln  Hb.  mwA. 
pip*   liif.  min^  Hafm.  und  nachher  mit  bittflH 


Extracten  ranetzt  ge&raudbte,  und  den  Seidel» 
Last  auf  den  Arm  legte ,  wiedelr  bia  amf  die 
Engbrüstigkeit  und*  daa  Heraklopfen  verlohr. 
Der  Kranke  befand  aich'  in  dem  Winter  igoS 
und  6  ziemlich  wohl,  die  gdbliche  Gesichts-* 
färbe  und  alle  Beschwerden  des  Unterleibe 
batten  sich  verlohren,  alle  Functionen  gingen 
gehörig  von  Statten ,  anstatt  des  Seidelbaste 
war  ein  Fontanell  auf  den  linken  Arm  gesetzt 
worden)  und  so  oft,   als  die  fingbriistigkeit, 

'  das  Herzklopfen  u.  s.  w.  siqh  yermehrteni  wel« 
ches  fast  alle  4  -*~  6  Wochen  der  Fall. war, 
wurde  durch  den  Gebrauch  folgenden  Mittel^ 
bald  wieder  die  Verschlimmerung  dieser  Zufäl«* 

>  le  gehoben«  1^,  Rad.  Ilelenii  Z^L  hb.  digitf 
purp.  3/.  rad.  ipecae.  9j.    coif,  c.  Aq.ftrv.  jr» 

.  q*  coL  ^v^  Tinci.  r.  valeriari.  aeih.  ^ji\  syr^ 
opiat.  J/.  M.  p.  S.  Täglich  4  bis  5  waZ  i  Lof^ 
JlI  voll  zu  nehmen.  Der  Patient  reifiite  im 
Frühjähr  i8o6  nach  Leipzig;  da  er  dort  wie« 
der  eine  gelbliche  Gesichtsfarbe  und  mehrere 
Beschwerden  des  Unterleibes  bekam,  so  wur- 
den dadurch  die  dort  von  ihm  consulirten 
Aerzte  bewogen,  zu  glauben,  dafs  die  Ursa- 
die  seines  Uebeis  im  Unt^leibe  liege,  und 
sie  verordneten  ihm  deshalb  auflösende  Blit« 
tel,  eist     Jl^  M.  piU.  Huff.  extr,  miUe/oU  g. 


*  < 
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galban,  Sapon^  iiUcaru,  Puhn  r.  rhei  Und 
nachher:  mucülagn  tarax.  ii*  'vesain  u«  s^  w« 
Von  dort  reifste  der  Patient  Anfangs  Juni 
nach  Berlin,  der  Herr,  Prof.  Zenker  libemahm 
dort  die  Behandlung  desselben,  zugleich  wur- 
de der  Herr  Geheime  «r  Rath  Heim  deshaU 
cofisulirt«  Ersterer  schrieb  mir  den  ig.  Jih 
ni  i8o6, 

,,Vom  ersten  Besuche  an' konnte  ich  einf 

,  veränderte  Beschaffenheit    des  Hertens   iuh 

9,  nehmen,  -^  die  gelbliche  Farbe  war  nursn^ 

,,  fällig  und  ein  Fehler  der  Leber  nicht  gm- 

,,dezu  anzunehmen«     Ihr  gründlicher   Bericht 

,,und  die  darin  angegebne  vortheilhafte  W3^ 

,,kung    der  digitaU  jc^ur^/ bestimmten  midi 

,,zum    neuen   Gebrauch    der  Digitalis  ^  aber 

^,ich     habe    lieber    das    Pulver     genommen) 

„das  auch  vom  ersten  Anfange  an,    bis  jetzt 

^,mit  vorzüglichem  Nutzen  gebraucht  ist;  viel- 

;,  leicht  haben    die  Abends   daneben  genom« 

„menen  PiluL  hydrarg.  Janin.  auch   einigen 

,,  Nutzen  gebracht«    -^     Aeufserlich    auf   die 

,,  linke  Brust  wird  öfters  kühles  Wasser  gelegt 

,,~    Der  Puls  ist  stärker    und  regelmäfsiger 

„geworden,  das  Herz  schlägt  selbst   beistär- 

„kerer  Bewegung   des  Körpers  nicht   se  gtf 

'•m 

„Stark  mehr. 


l 


„Hert  G^heime«Rath  ffeim^  der  mit  mir 
udoBi  Hcnn  Pttienten  vor  ^ehn  Tagen  gese« 
nb^n  hat,  iit  auch  gana;  meiner  und  Ihrer 
^Meioungt  dafs  das  Herz  leidet,  '—  Er  räch 
i^soch  etwas  Calomel  und  Valeriana« 

% 

m  

Die  Bemühungen  dieser  berühmten ,  er* 
lahrungsreichen  und  gelehrten  Aerzte,  hatten 
keiDen  ferneren  giücklichen  Erfolg,  Der  Pa- 
tieiit  kehrte  im  Herbst  nach  Leipzig  zurück. 
tXe  damahligen  Zeit-Ereignisse,  traurigen  Ge- 
ito&thabeweguDgeh  u.  s.  w«  trugen  wahrschein- 
Bdl  viel  zur  schnellen  Verschlimmerung  sei- 
B6a  tlebels  bei*  Der  mir  hiervon  bekann- 
im  Nachricht  zufolge  stellten  sich  Ende  Oc^ 
toben  und  im  Anfang  des'  Novembers  wie- 
'der  jene  Zufälle  eii^  wie  im  Jul.  i8o5' 

Im  December  erfolgte  sein  Tod*  Die 
ferste  des  Vertorbenen  sandten  von  Leipzig 
■a  die  Verwandte  des  Verstorbenen  folgen- 
den Bericht  über  die  vorgenommene  Leichen - 
peSnung: 

,,Bei  der  Section  des  sei.  Hm.  Seh*  fan- 
^den  wir   die  Fülse  sehr  geschwollen«     Bei 

^Eröffnung  des  Unterleibes  fanden  sich  gegen 
'^6  Kannen  Wasser  in  der  Bauchhöhle,  übri- 

fygena  waren  dessen  Eingeweide  gesund ,   bis 
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'„auf  die  Leber,  Welche  sehr  groüi  mit  Blut 
,'^  überfüllt^und  deren  Substanz  ziemlich  weicb 
^ywar,  die  Gallenblase  war  meht  leer,  ab« 
^deren  Haute  y^erdickt.  Das  Zwerchfell  ws 
,,mit  dem  vordem  Theil  des  kleinen  Le-, 
„berlappens.  verwachsen ,  so  dafs  der  ver« 
,,dere  Rand  gleichsam  nach  oben  herunter 
,y umgeschlagen  war,  und  neben  diesem  Ran- 
,.de  war  nach  oben  noch  eine  breite  Vertia« 
„fung  oder  Eindlruck.  Die  rechte  BrusthöUi 
„war  ganz  mit  Wasser  angefüllt^  und  auf 
„dem  Mittelfell  safs  eine  Masse,  wie  ssl- 
„bige  gewöhnlich  aus  coagulabler  LjmplN 
„bei  Brust  *  Entzündungen  zu  entstdias 
„pflegt. 

„Die  Lungen  waren  grofs  und  gesuu^ 
„aber  mit  dem  Zwerchfell  und  Herzbeutd 
„sehr  verwachsen.  Der  Herzbeutel  mit  dea 
„Herzen  sehr  grofs  und  zwar  lo  Zoll  laaj 
^,und'in  der  Basis  8  Zoll  breit.  Das  ,Hea 
„war  selbst  mit  dem  Herzbeutel  verwachsaa 
„und  letzterer  sehr  verdickt«  Die  reclito  Hen- 
„  höhle  war  sehr  ausgedehnt,  jedoch  war  ihn 
„Dicke  ziemlich  natürlich,  sie  war  voll  ga- 
„ronnenen  Bluts.  Die  venösen  Klappen  dir 
„linken   Herzhöhle   enthidten    mehrere  vaP- 

'„knöcherte  Stü€ke  und  diese  Höhle  warnod 
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t  mAe  auagedcbat,  ihre  Wände  sehr  yer* 
int^  audi  sie  enthielt  yiel  geronnenes  Blut» 
i  Lungenichlagader  war  etwas  ausgedehnt^ 
in  die  Klappen  der  grofsen  Schlagader 
•en  sämmtlich,  wie  im  gesunden  Zustande^ 
r  HoUade»  war  sehr  ausgedehnt*  Der 
pf  wurde  wegen  I^ürze  der  Zeit»  nicht 
l£Eaet)  allein »  man  kann  mit  ziemlicher 
wilsheit  annehmen»  dafs  auch  in  den  Ge* 
dbiöhlen  Wasser  gegenwärtig  war»  wegen 
\  soporösen  Zustandes  und  der  Yerdun- 
hmg  des  Gerichts/  die  zuweilen  bei  auf*- 
liditetemund  sonderlich  bei  vorwärts  ge« 
ngtem  Kopfe  statt  fand,  wozu  sich  öfters 
der  letzten  Zeit  Phantasiren  und  Verges« 
nkeit  gesellten« 

Die  Erkenntnifs  der  Desorganisationen  in«- 
ft  Organe  ist  noch  immer  sehr  vielen 
irierigkeiten  imterworfen »  dafs  auch  selbst 
ältesten  und  erfahrungsreichsten  Practiker 
die  besten  Diagnostiker  in  Bestimmung 
Leiden  innerer  Organe  oft  zweifelhaft 
\f  oft  fehlen. 

Nor  durch  die  Sammlung  treuer»  nach  der 
or  gelieferter  Beschreibungen  wesentlicher 
nomene»  und  der  nach  dem  Tode  bei  der 
^henöffnung      gefundenen      Beschaffenheit 
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der  Organe^  lassen  sichendUciipithogfiomom-i 
•che  Symptome  und  sichere  Resplute  abstnt 
hiren  und  ist  es  möglich,  dals  wir  'rädlich  nj 
einer  bestimmten  £rkenntni£i  der  Leiden  »j 
nerer  Organe  gelangen. 

Aus  dieser  Ursache  hielt  ich  ei  fgr  ni 
lieh,  vorsteheiiden  Auszug  aus  meinem  Taj 
buche  mitzutheilen  und  jetzt  erlaube  man 
noch  ein  paar  Worte  dariibier  zu  sagen,  vitj 
ich  mir  die  Entstehung    des   Uebels   erk&f  J 
lind    welche  Erscheinungen    mich  gleich  M 
meinem  ersten  Besuche  bestimmten,  eine 
Weiterung    oder    Vergrofserung   des  Henoij 
filr  die  Haupt-Ursache  der  Beschwerden  dtfJ 
Patienten  zu  halten*    Der  Umstand,  dabdf 
Kranke  nach  der  im   gten  Jahre  überstsnd^j 
nen  Krankheit   nach  jeder   stärkern  KöipeKj 
bewegung,    Kurzathmigkeit  und  Herzklopta 
bekommen,   bewies,    dafs  entweder  ein  m 
chanisches  Hindemifs  die  schnelle  Fortbeif^] 
gung  des  Bluts  durch  die  Lunge  v^hind( 
oder  es  dem  Herzen  an  Kraft  fehlte^  das  dani 
die  stärkere,  Bewegung  häufiger  und  sdinii' 
1er  zum  Herzen  strömende  Blut  fortzutreiben 
Dieser  Mangel  an  Energie  des  Herzens  köos^j 
te  von  einer  Erweiterung  desselben  herrOiK 
ren,  denn  bekanntlidi  rerliehrt  das  Herti^li^ 
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inar  Kraft  so  ivie  es  an  GröCie  sunimmt. 
o  Qbenuuadene  Pneumonie  war  auch  dazu 
eignet^  um  dieses  Uebel  hervorzubriDgen, 
nn  in  der  t^neumonfe  sind  die  LuDgen  mit 
Bt  Uberfiilltt  von  festerer  Consistenz,  er« 
kweren  deshalb  die  Wirkung  des'  Herzens 
A  jkönnen  dadurch  die  Erweiterung  dessel« 
n  bewUrken. 

■ 

f  Dazu  kam»  dals  die  ge^lbte  gut  gebaue« 
l^rusti  die  bei  ruhigem  Verb  alten  gute,  ganz 

■  

ffimtie  Respiration,  der  Mangel  alles  Hustens 
\d  jeder  Brust  -  Beschwerde,  keinen  organi* 
■an  Fehler  der  Lunge  vermuthen  liefsen. 
\  blieb  deshalb  am  wahrscheinlichsten,  dab 
\A  der  in  der  frühen  Jugend  erlittenen 
"ankheit  die  Erweiterung  des  Herzens  ihren 
ifiuig  genommen,  und  durch  dienachherigen 
tarrhalischen  und  rheumatischen  Kraokhei- 
z  bei  dieser  vorhandenen  Anlage  das  Uebel 
mer  grülser  geworden. 

Diese  Ansicht  wurde  durch  folgende  Um- 
inde  und  Erscheinungen  bestätiget,  nem- 
h: 

'  a)  JDnrdi  den  heftigen,  starken,  den  gan« 
kl  Thorax  erschütternden  Herzschlag. 
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b)  Den  gänt  etgenen,  luregelmälsigeii)  ii 
Xermit^einden  Puls. 

e)  Durdi  die  nach  jeder  Bewegung 
ttdinden  Kttnathmigkeit.  Obgleidi  dieseSi 
tome  auch  bei  Herzpolypen  und  Brnstbri 
nen  vorhinden  sind^  so  geben  doch  lolgt 
Umstände  bu  erkennen,    dals    es   keine 
den  beiden  Krankheiten  seyn  konnte, 
es  entstanden  i 

t.  Di^e  Zufälle  schon  ton  frühester 
gend  her,    jedesmahl    nach    jeder  Bewc 
und  Anstrengung  und  wurden  nur  nach 
erlittenen   Krankheiten    vetschliinmert« 
müthsbewegungen  und  Speisen  erregten 
den  Anfall,  wie  dies  bei  der  Bru&tbräuse 
Fall  ist  ^  nie  kam  eiü  Anfall  des  Nachts, 
solches  sehr   oft  bei  Herzpoljpen   gesdue 
jede  starke  Anstrengung,  und  Bewegung 
regte  ihn  aber  geWifs,  Reiches  wieder  bei 
beiden  andern  Krankheiten  nicht  der  FsUil 
da  der.  Kranke    bei  der  Angina  pectoris 
Wochen  und  Monate  nach  einem  Anlalle 
bleibt    und    bei    den  Heripolypen    oft 
Veranlassung  befallen  wird,    die  ganz 
Irregularität  des  Pulses,  die  bei  beiden  Isnd^ 
Krankh^eiten  nicht  so  gefunden  .i^ird,, bei 
i^rustbräune  ist   der  Puls    aufser  dem 


m) 
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■rlteh)  lud  wibread  demselben  nur  sehr 
■ig  lebhafter,  bei  Herspolypen  ist  hingegen 
p  Pub  ander  dem  Anfall  wohl  selten  so 
Ipamund  ordentlich^  als 'er  es  in  diesem 
I  bei  mhigcm  Verhalten  war.  Femer  konn* 
Her  Patient  selbst  während  dem  Anfall  der 
IMdunigkeit  gerade  aufstehen,    da  er  sich 

Berapolypen  mehr  vorwärts  beugen  mufs, 

war  die  Engbrüstigkeit  nicht  so  grofs, 

das  Hersklopfen  aufserst  heftig  wSh- 

'^^em  Anfall- war,  als  solches  bei  jeher 
leit  ist.  Es  fehlt6  der  bei  Herzpolypen 
daae  und  Yom  äuTsern  Druck  ent-- 
iMade  Schmerz  in  der  Herzgrube,  und  au6h 
die  Brustbraune  carakterisirende  stumpfe 

man  in  der  Mitte  der  Brust,  queer  unter 
p  Brustbein,  der  sich  in  dem  linken  Arm 

an  dem  Ellenbogen  u«  s.  w.  verbreitet 

Noch  weniger  konnte  ich  aber  glauben. 
Es  die  genannten  Symptome  in  diesem  Falle 
n  Krämpfen ,' hypochondrischen  oder  HS« 
nhoidal  -  Beschwerden  u.  s.  w.  herrühren 
unten,  da  mein  Kranker,  als  ich  denselben 
n  erstenmahl  sah,  noch  nie  an  hypochon- 
ischen,  noch  Hämorrhoidal  -  Beschwerden 
litteB,  seine  Verdauung  und  alle  Functionen 
ii  normal  von  statten  gingen,   und  seine 

InnaHOaVU.  B.  5*  «'  e.  St.  F 
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Geticfats-Faibe  niclit  gdblich^  sondern  ganz 
natürlich  war.  Durch  die  Ijeichen  <»  Oeffiiuii| 
wurde  nicht  allein  tneiue  Diagnostik,  senden 
auch  die  Behauptung  beinätiget,  dafs  dio 
Üebel  unheilbar  und  dein  Kranken  nur  E^ 
leichterung  und  Befreiung  von  neu  hinaug^ 
kommenen  Beschwerden  zur  yerschafiFen  sej. 

Um  diesen  Endzweck  in  diesen  und  ab- 1 
liehen  Fällen  zu  erreichen,  muDi  sich  derKrass 
ke  nur  gelinde  Bewegung  macl^en,  alle  staib 
Bewegung  und  Anstrengung  y  den  Mifabraocb 
hitziger  Speisen  und  geistiger  Getränke,  voi 
alles,  was  das  Geblüt  in  Wallung  bringt,  vc^ 
meiden,  damit  nicht  durch  den  dadurch  b^ 
warkten  beschleunigten  Blut  -  Umlauf  meb 
Blut  nach  dem  Herzen  ströme»  als  solches  bei 
seiner  verminderten  Energie  furttreiben  kaia 
und  dadurch  die  Erweiterung  vergröfsert  wer* 
de*  Er  mufs  alles  unterlassen,  was  die  Ene^| 
gie  und  Thätigkeit  des  Herzens  ^Vrmind 
kann,    als    Aderlassen    und    andere    zu  sebl  i 

/  ml 

tchwächende  Umstände,  er  muls  suchen,  pmi 
Se  -  und  Excretiönen  in  normaler  Thätigk«  X 
zxk  erhalten  und  sich  für  Erkältung  hüten*    1  ^ 


Von  allen    Arzneimitteln    aber,    die 
selbst   in    diesen  und    ähnlichen  Ktankh< 
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t 
angewen-^et  unj  vop  andern  habe  anwenden 

sehen,  Jeenne  ich  keines,    dafi   so   yiel,  ni'Jit 

allein    gegen    di^-.  b^i'  der   Zur.abn^e    diesem 

Uebels  ^eu  hinzuJ^^imendeo  Wasseransamm- 

lungen,  als  auch  zi|r  Erleichterung   der  libri- 

gen    Beschwerden    des    Kranken   beigetragen 

hätte,  als  die  Digitalis. 

Als  Beweis,    welches  voitrefiliqhe  tempo- 

relle  Erleicbterupg^amitte!  dLeiDigiralis  in  ähi^- 

liehen  Fällen  ge|jen   die  Engbri^siigkeit,    das 

Herzklopfen  und  die  W«sseraijsaiiimlung  sey, 

mag  hier  statt  .vieler  andern^  nur  noch  folgen- 

de  Beobachtung  stehen. 

'      i)  Eine  mit  Herzhtopfeii'^iferbundehii 

w  .'  .    £ng^rUstigk0it.  ,.  ..i,, 

.  .  Dr.  W.  ÜP^^Sehn.  zu  H., .  ao<' Jahr  alt, 
mittler  Statur,  gesunder  Gesichtsfarbe,  starken 
Knochenbaus  und  gut  gewährten  Korperi,  war 
immer  ganz  geSjUnd  gewesen,  bef'ai  Bergan- 
steigen  hatte  er  aber  schon  s^t  seiqer  frühe* 
sten  Kindheit  über  einige  Ku-/.athnjigkeit  ge- 
klaget.  Diese  Kurzathuiigkeit  hatte  diesen 
Winter  allniählig  immer  mehr  zugenommen 
und  ein  .  Herzklopfen  sich  hinzugesellet.  Er 
l^emerkte  diese  Beschw^r<len  nur,  vrenn  er 
si^  bewegte,    vorzüglich,  wenn  er  Treppen 

F  a 
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stieg  oder  bergan  ging*  Kaum  war  er  einiiji 
Schritte  bergauf  gegangen^  als  er  schon 
der  des  heftigen  Herzklopfens  und  Eng 
^stigkeit  yregia  std|ien  bleiben  mulste. 
einigen  Wochen  waren  Sie  Fülse,  Schenk! 
und  der  Unterleib  geschwollen,  im  Geiii 
sah  er  noch  gut,  doch  au%edunseh  aus.  Sei 
Puls  war  klein,  beim  Heixklop£en  geschwind 
^och  übrigens  nicht  irregulair.  Sein  Orin  vir 
hdle  und  bei  ruhigem  Verhalten,  wenn  tf 
sich  gar  nicht  bewegte,  bemerkte  er  Um 
Besehwerden,  fühlte  und  hielt  sich  fiir  j|iiip 
wohl  und  gesund  und  aÜe  Verrichtungen  g» 

gm  gehörig  Y^n  statten. 

>^ 

Er  wufste  sich  keines  Üknstandes  lu  «> 
innem,  der  die  Verschlimmmmtg  dieses  UeM 
bewürkt  hai 


1 


X 


i 


Den  i5.  Mai  1806  verschrieb  ich  diese* 
Kranken  die  ichon  in  voriger  Beobachtung  eo* 
pfohlene  Abkochung.  ^  »Rad.  Helen.  Zvi^l^. 
ipecac»  hb.  digü.  purp.  a.  3f$.  coq.  c.  A^ 
font.  32;.  Tmct.  Rad.  välerian.  aeth.  3i/.  Syräft 
papaif.  alb  5vL  täglich  ^  bis  S  mal  x  Loji 

_  ■      ■    ■   .  ■  • 

voll  zu   nehmen.     Er  setzte   den  Gebranck 
dieser  Mittel  ohngefahr  3  Woäien  in  der  Ait  .^ 
fort|  dalj  die  Dosis  der  Digital,  purp,  au-  L 
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iHiIig  immwi  Venadut  wurdf.  .  Er  bemerkte 
roCie  ErkiplMtruiij^.Jhieim  Atbom^olen  und 
le  Gotdiwubt  VeiAabo  sich  ganz.  T^ffpx  aber 
ttte  er  die» Afizi^«  «Orbia  )4  Xage  .ayiiigeieut^ 
k  er  aich^iA  fl«iitai.jGlaube|\,:  da^er  (^sr 
dk  ^ed«riwrge«e||».aey,  g^ÄMt^lt.ii^t^un* 
HuRkte^ .  tlalac^Min  UeM  TrMf'ilW^; 
hJum  4eill«U>  4*9.1^ Juni;, iifi^li^  ^^at 

■nrfe  TOD  .l»«r  ,Mtf  TAlTi  mirf  .i(dM'3^7f{f(^ 
lA  dai  Hemklopfev  waccm  i^ei|9^yp;egw^ 
Mt^ed  heftig,  wie  am,,i5,  Mwn.wl  ifife^^ 
ftit  eue)i  ;;iuB»ogljteh  gewesen  .iWfifln;;4p» 
:ctg  Bu  Fttla«(j  ziKüockatflßgen.  Die^ensl^^nUt 
HFiitae  vmdiS^mMLyrajc  ganf^cW^g«./  P^ 
Dterieib  schien  noch  etwas.  4i^  :  '}fr;::ftnf& 
■ctnation  war  nicht  £u  bemerken,  allein 
dm  Druck  auf  den  Unterleib  war  eine  Stelle 
f  der  rechten  Seite  dem  Nabel  gegenüber 
was  schmerzhaft.  —  Der  Puls  war,  wenn 
dl  der  Patient  einige  Zeit  ruhig  rerhalten, 
ms  natürlich.  Ich  yerorduete  ihm:  tyt.  Hb. 
^giiüL  gr.  xii.  mercur.  dulc.  gr^  ix.  opii 
fpmgr.  üj\  rad.  ipecac.  gr.  vi.  sacck.  alt.  3fJ. 
.  d.  f.  Puh.  dep.  in  xii.  p.  aeq.  d.  s.  Mor^ 
ms  und  Abends  i  Puli^er  zu  nehmen^ 
•  Tinos,  digis.  purp.  aeth.  iij.  d.  u    Tag- 


;^     W     ~ 


Ircft  {fjtiät^o  TröfffeßC^tu^nehmen    und  tlp 
lieh  init  einigen  Troplen"^<u"*f€9j^eii^      >• 

'  Kaum  wwcthfeMttÄib'rdeh'  Scbmcri  in 
•Uiit^Mlye^N»i<<d^»  geli('6ebv>'uod  die  übriges 
'ßeiAi^iMiri  erieiehtei^'lliiHr  d«n  Gebraudi 
aflir'^ffeiiief^irüiiÄst^  ^üA  i>ei  d^r  nach  cim- 
'^ii'^Sät  ^"^iWäü^i  •  rinti^erMdeA- '  VerschliniiM^ 
Yü^ATj^  ifiar^Xr^^ieset^ UNile  4i«Hll>ei  di^« 
%%Id  -bar^n»«  Aft4«rtkrifi9iH«ilße  suchte,  bbff 
leäMi'Iti'icRtl^aBd/  Nar  .  diär -^fVnl  machte  sa- 
mfa;iiä^H9^r^tferwef<fi&|iJen  Leiden  nid 
einigt  j^Bf6nlft«ia  rin^iSn^dö^;  die  Wessen» 
i^i^t^ofRSij^fo^Md  die  Üth^emaiioth  hatten  sidk 
'il^^^48r''AäbhheF  erAiW-f^lf  dem  Gebraod 

die?  VO&  ifeiti'  Q^ack^atlMMtt  '^«^rordoeten  W^ 
telVchHfell^^mehit.        »-:  x;  >ö 


n;f  ««s      ,:;o:!io-.:        i,  v   t/jSiii   •? 
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Sectionsbericht 

'  Über 

mej  unter    der  Geburt  verstorbene   Person 
und  über  ihr  ungebornes  Kind«  *) 


llie  Person^  vin  iVelcHerhier  die  Rede  ist,  war. 
tira  ao  bis  ia2  Jahf  tflt,  4  F^fs  'J  Zoll  (pari- 
*r  Maafs)  grofs,  übrigens  woblgewachsen,  fett 
ad  sehr  nmskulös,  Ihrer  Rechnung  nach  war 
at  Kind  schoti  siisben  Wochen  überreif,  wie" 

*)  Die.  I  eichcnöffiiung  hat  der  Verfavser  dieset  Be- 
xLchte»  selbst  cemacht  und  wurde  die  Wahrheit 
dei'selben  mit  ünteraclire'.bung  ae'mes  Naroena  be- 
kraFtigen.  ^weai»  er  'tich  nicVit  für  verpflichtet  hielt, 
'die  Gf'burtah^Uek-  der  Versiorbenen ,  —  ala  aeine 
Kollegen,  acbonen.  zu  müaaen;  den  Ve^rauf  der  Ge- 
burt bat   er  tbeila    von    den  Geburnbelfern,    theila 

•   vüR  der  Hebtm.qsfl'reifabren. 

.  ,/W/imerÄtf//^  4es  Verffu%%r4, 


'-    ^    -^ 

das  Gebuit8|;esdiäft  seinen  Atifioig  nahm-  I 
ses  dauerte  yoi^  Donnerstag  Mittag  bii  Moi 
Morgen;  die  Wasser  flössen  am  Freitsj 
sehr  grolser  Menge  und  mit  Kindspech 
mischt  ab;  der  Muttermund  stand  so  1 
<)ben,  dafs  man  ihn  kaum  mit  den  Fin 
erreichen  koänte  und  ohd^rachtet  die  W 
stark  und  häufig  waren  9  so  stieg  das  ', 
nicht. in,  das,  Becken  hinab  und  der  Mo 
mund  .ÖiFnete  sich  in  den  ersten  60  Stu 
,  nicht  mehr,  als  ein  klein^  Thaler  grot 
wie  weit  dieses  späterhin  geschah, «könnt 
nicht  erfahren.  Wegen  der  angeführten 
stände^  wurde  ein  Geburtshelfer  herbeig< 
und  j(J^;dies|?r  die  Geburt  nicht  beschl 
gen,  Tiel  weniger  vollenden  konnte,  so  ri 
zwei  seiner  Kollegen,  beides  geschickte 
coucheur,  Von  denen  der  $f^ie  sehr  viel« 
fahrung  und  Uebuug  h^,fte«  Diese  bemi 
sich  ebenfalls  vergeblich,  das  Kind  mit 
Zange  herabzuziehen  und  brauchten  dabei 
Zangen«  Auch  die  Wendung  wurde  vett 
aber  $ie  gelang  eben  so  wenig»  theib 
die  Geburtshelfer,  wegen  Enge  des  Bec 
ihre  Hand  nicht  frei  darin  bewegen  ko]^ 
theils  weil  sie  die  Gebärmutter  iu  atarli 
cammenschntirte:   nur   ein  Arm    des  Ki 
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ruede  daduFck  cntliiinde&  und  aus  dem  EI- 
^ti>og9i^€lleok  {[erissen.  Daher  nahmen  die 
iabttiDBhdfer  snr  Zerstückelung  des  Kindes 
te  Zuflucht;  sie  enthimten  den  Kopf,  und 
isen  Knochenstücke  aus,  aber  auch  jetzt 
¥^  leistete  das  Kind  zu  grofsen  Wider- 
md'  und  die  Mutter   wurde  schwach ;    da* 

!••■  .1».,  .»  ■       f 

*  t  .  , 

K  lielsen  die  Accoucheur  die  Gebährende 
If.f  eine  Stunde  in  Ruhe,    nach  welcher  sie 

1-vDie  Verstorbene  soll  sieh  sehr  standhafc 
BODunen,  die  Geburtshelfer  immer  zum  Zaei- 
tsraufgemuntert,  und  nur  am  Ende,  wie  alle 
ilfe  vergeblich  war,  mit  den  Kräften  d^ 
|sdi  und  die-  Hoffnung  rerloren  haben. 

--■Etwa  8  bis  IG  Stunden  nach  ihrem  Tod, 
{^t<^  ich  die  Sectioh  und  fand^  dabei  fol- 
no0s* 

Der  Bauch  zeigte  eine  elastische  Äuftrei- 
Olg  wkid  gab  angeschlagen  den  Ton  wie  in 
>r  Tympanitis  von  sich,  geöffnet  drang  Luft 
id'  ^was  Blut  heraus,  das  von  der  Becken- 
(Ue  herkam,  wo  sich  eine  beträchtBche 
«Bge  dskvon  ergossen  fand.  Die  schwangere 
ebirmutter  lag  auf  der  linkeQ  Seite  -von  der 
ricbdaänle:  und  Itifite  den  grofsten  TheU  der 
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Batiehhöhle  aus.     Der  Magen    war  etwas  in 
di^  Regio  hjrpochondriaca  sinistra  gedrückt 
lii<r  ivar  auch  ein  grofser  TJieil  -des  YonLol 
«uFgetriebtoen  Dickdarmei  sichtbar. 

Der  gröfste  Theil  des,  etwas  rothlichef 
DÜQDdarmes  lag  zwischen  dem  Magen  in 
dem  Gpbärmuttorgriindj  nur  ein  kleiner  TU 
(iessefh^n  lief  an  der  linken  Seite  der  GiB> 
hArmwXXer  in  das  'Becken  hin^tb.  Die  Hitf*|i 
blase  lag  nicht  hinter  der  Schaambeinverei 
gung,  sondern  war  stärk  gegen  die  fedtts 
Seitef  gedrückt,  übrigens  war  sie  '  sehr  ifCÜi 
leer  von  Harn  und  ohne  auffallende  Veriip 
derung. 

Der  Magen  und  der  Dickdarm  enthiehn 

nicht  allein  in  ihrer  Höhle  viel  Luft,  sotLiBi 

•auch  zwischen  ihren  Häuten,  die  wie  das  lA'P 

*  socolon    und   Mesorectum  ganz    emphyseffli'p 

tisch  waren«  ^  1^ 

Die  Gebärmutter  hatte  die  Gentalt  esü 
Eies,  ihr  Grund  war  stumpf^  breit  und  ab^ 
Tundet,  ihr  Hals  zugespitzt;  sie  hatte  sich  jti' 
'wai;  zusammengezogen,  .war  auch,  wie  ifik 
'nachher-! fand,  fait  gai»z  leer  von  amni|d|f 
Flüssigkeit,,  «nthi'elt:  aber  e|wa«  Luft.  Fastdtf 
gnuze  Umfang  ihrer.  unMA  Tlieiiei.  \dü^:ß 
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-dem 'Becken  und  den  muskulösen  lilliiclivvan« 
^«as^efi^  theils  durch  das  Bauchfell,  theiU  durch 
4diie  üuiglich  runden  Mutterbänder  zusammen 
Ma4  uvurde  dadurch  m -der  Lage  -l^rhalteii. 
xNImlich  das  Bauchfell  trat  -  von  den  beid^efi 
-Sifiten. .  dfr  Gebärmutter  •  jnit  einer  kurzen 
jMlt>mondfönnigen  Fake  ap  die  Seitentheile 
-de^  obem  BeokenÖffiiungf  und  mit  eixiem  an^ 
^dim  Fortsatz  von  dam  «Theil  ihrer 'v-ordern 
>  :K(^ndung V  ,  welchen .  die .  H4m blase  .  frei:  lieXs, 
an  den  vordem  und  junrenoi  Theil  der  ^auch« 
«unskelh  und  bildeteiMieirkUr;;^,  mit  jener  su» 
«aibm^hähgende  Falte«  la  dein  obern  Theij 
didrselben  lagen^  -auLseritlen  Mucternroptpetern, 
tdie  grofsen  Gefälse^der  Gebärmutter,^  die  an 
fed^  Seite  derselben  in  einem  9  mit  seiner 
'Gonvexität!  etwa»  nach  auCi»«^-!  gerichteten  Bo^ 
gen  gegen  die  Lendenwirbel  nach  einwäru 
Jiinauflfefen : .  in  de>pi^.untem  Theil  .dieser  Falte 
Jag  das  runde  Mutterhand,  dieses  lief  mf  beir 
^n  Seiten  der  Gebärmutter,  nicht  geradezu 
öden  Leistenring  hin^b,  sondern  legte  sich  in  d^ 
Jiähe.der  obem  Beckenöffnung  an  di^  innere 
£tidie  dc^r  Bauchmuskeln  und  die  äuiaere  des 
^e  -überziehenden .Bauchfells  und'  lief  dann 
.«Cwa  von .  der  Mitte  des  Darmbeinkäoan^s,  ili 
einer  schiefen  Richtung  fast  parallel  nach  den 


I 


Schütikeln  des  Süfsem:  schiefen  Bandunm» 
kels  zu  den  Bauchrmg  hiDtb:  eine 
Ton  Zellstoff,  die  mit  der  änüem^Ftitdii  Ü 
Bdudifells  zusammienhiDg^  begleitete  es*)  ÄH 
weder  das  Bauchfell  selbst,  ^wie  "dieses 'M 
einigen  Thieren  de«  Fall  ist)  nodi  Muskdl] 
bern,  dagegen  aber  ein  grofser  'Fettidum] 
über  weichen  es  sich  gleicabsam  wie  ein  Gi 
nal  'herlegte.  Das  obere  Ende  dieaet  Banii 
war  breit  und  platt ,  und  terlor  aidi  iaidfe 
Nähe  von  der  JäictJ»  der  iOebärmutter  alsdk 
breiter,  aus  MusfeetiiiKsm:  bestehender  Slri^ 
fen,  dessen  Fibern  sieh  aber  nicht  dentU 
bis  2SU  den  Gebämmttergnind  Verfolgen  Ü^ 
fsen.  Die  Ligamenta  atme  VespertiüQmä 
warefi  breite  so  dab  die  Ovarien  frti  ÜAy 
hingen,  und  hatten  von  ergossenem  Blute  däi 
schwärzliche  Farbe. 

Beide  Eierstöcke  waren  weicher  .uiidal^ 
Was  grofser,  als  in  dem  nicht  schwängern  Z» 
stand  und  mehrere  Graafische  Bläschen  h 
dem  rechten  etwas  angeschwollen;  sie  zei^^ 
eine  Menge  kleinerer  und  gröIseree-'Todiifc! 
4<'Iecken  von  ergossenem  Blute^  wie  Petedasi 
'■  Die .  Blutgefälse  zwischen  den  ■  EieistSb 
ken  und  den  Tuben  waren  xnit  Luft  aiig» 
fiillt. 
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XU« 'Iffiotterm^iftpeteii  hatten  eine  blSidi- 
l-firbe^  betoii'di^rs  an  ihrem  Ostium  ab' 
JAäidfe^  aie  liefiien^'sich  von  dieser  Oeff« 
ig  aiii  leicht  aufblasen,  wo  sie  dann  einen 
iätf  geschlangeltec^  La^f  zeigten :  sie  senkten 
IT'  einen  starken  Zoll  oberhalb  der  runden 
itterbSnder  und  einige  Zoll  unter  den  Ge- 
tontteigrund  m  einer  scMefen  Richtung  in 
rSnbstam  des  Uterus« 
y.Der  Ueberzugy  welchen  die  Gebärmutter 
H  &sm  Bauchfell  erhält/  war  etwa  |  Linid 
IbmT  io  dads  es  scheint,  dieser  werde  in 
ff  'Sdliwangerschaß:  nicht  blo£s  ausgedehnt, 

'iL.     ■•  ■ 

mva  wachse  mit  der  Gebärmutter.  Durch 
Uisfberzng  schimmertjen  die  blafsgelben 
dier  Gebärmutter,  welche  ganz  dsfis  An- 
iby  iririe  die  Muskel£bem  an  dem  Darmka« 
Ij  besonders  ihrer  Dicke'  wegen,  an  dem, 
lfl(  den  Wiedeftäuen  hatteü,  ihre  Richtung 
iradir  verschiedetf.  Da  wo'  die  runde  Bän- 
dln die  Gebärmutter  traten,  hatten  sie 
BAbU'dne  loligitudinale  Richtung,  hinge« 
fi  an'  der  innern  Oberfläche  derselben  eine 
rcnlSre^  audi  waren  sie  hier  deutlicher,  mei« 
V  Aluic^  nach  unwi'dersprechlich  muskulös, 
i^diäte  £esen  beiden  Schichten  von  Fibern, 
ildäi  die  äufsere  und  innere  ^/V'andung  der 
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Gebärmutter  begränzteiii  konnte  mm  Inebr^ 
re  andere  dickere  und   dünnere  La|;ea  \ 
Fibern  lostrennen,  (je  nachdem  man  mehr,  od« 
weniger  tiefe  Einschnitte  machte)  die  aberale 
keine   bestimmte  Richtung    zeigten.     Sowohl 
auf  dem  Länge  -  als  Queerdurchschnitt  ze||| 
die  Gebärmutter  ein  blättriges,  schwamni|gi| 
ipit  vielen  grqfsei^und  kleinen  Gefalsen  dntdiF 
flocbtenes  Gefüge:    die  gelbliche  Masse,  wdl>r 
'  che  sie  zusammensetzt,    war  an  dem  Gtvak 
ungleich  dicker,  als  am  Hals  der  GebärofittK  T 
und  denen  Theilen  derselben»  welche  inifr 
ner  Nähe  lagen,  was  wahrscheinlich  einePqjn 
von  ihrer  Zusammenziehung  war.    Unter  Wtfr 
ser  zusammengeprelst,   gab   4^^  Substanz  dv 
Uterus   viel  Luft  von  sich.     Uebrigeqs  xa|V 
die  Gebärmutter  weder  Spuren  von  EatA, 
düng,  noch  von  Brand»  L 

Die  innere  Fläche  der  Gebärmutter  ufrl 
gab  eine  weibliche,  sehleimige,  fleckige  bt^l 
ge,   gegitterte   Masse,-  Membrana    Dedda»\  ^ 
Hanter iy  die  sich  nicht .  in  grofsen,  sonders s'  I 
in    kleinen    Stücken    von  .  der   GebänQttttfrln 
lostrennen  liefs  und  besonders  g^gen  die  Ei- 
häute hin  keine  bestiip|i?^e  Grenze  zeigte;  aack 
war  <lie  äufsere  Fläche. des  Eies  mit  eiuefüf 
ähnlichen  Masse   bedeckt     Diese  Haut'Vtf 


^ 
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«idi  iin^  etwas  cotuisteoter.  jaU^.eia  didtcur 
MeMchleimf  An.  dpi  ipoereu  Fläche  der 
^ärmutter  blieben  nach  -Lostrenn^Dg  derr 
dben  meuteni  noch  einige  Tasern  und  FJpk- 
ip  hängen  und  (ss  schien  ihr  dann  die  in- 
■iBte  Haut  zu.  i^len,  weil  die  Fibern  der 
iy|l>3liirmuUer  aiL  diesen  Stellen  das  Ansehen 
fttWh  wie  wenn  sie  naolkend  dalägen,  doch 
jjiai  sfe  noch  glatt  aus.  In  der  Nähe  von 
mä'  Ostium  uterinum  der'Mattertroinpeten 
lUte'  diese  häufige  Maä»se  in  einem  kleinen 
Ulkrebe;  die  iui£iere  Fläche  von  dem  Cho- 
te  lag  hier  an  der  inneren  der  Gebärmut- 
w  und  die  Luft,  welche  ich  in  die  fiauch- 
BUoioffnung  von  den  Muttertrompc^ten  ge- 
jefcen  hafte,  war  zwischen  die  Gebärmutter 
ad  das  Chorion  getreten.  Da,  wo  sich  der 
Uitterkuchen  von  der  Gebärmutter  losge- 
■ennt  hatte,  fehlte  meistens  diese  Masse,  aber 
a  andern  Punkten  dieser  Stelle  lag  sie  dick 

Das  Chorion  war  reich  an  sehr  feinen 
thitgelälsen;  es  wurde  aber  an  seiner  innern 
nd  zum  Theil  auch  an.  seiner  äufsem  Fläche 
on  einer  gefälsldsen  Masse  bedeckt:  näm- 
ch  an  seiner  innern  Fläche ,  die  ganz  glatt 
rar,    lag    ein  durchscheinendes,   gefafsloses, 


/ 
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dtämes  Häutdien,  das  weder^  so  fest  und  dSmi, 
nbch  gtnz  so  durchsichtigi  wie  die  Allsn- 
tois  mehrerer  Säugethierey  aber  meiner  kx^ 
sieht  nach  doch  AUantois  war  und  über  die 
innere  Tläche  des  Muttisrknohens  weglief  Die 
aulsere  Fläche  des  Chorion  war  nidbit  begrünst^ 
ging  in  eilte  Aeckige,  gegittefrte,  der  Tunieä 
decidua  ähnliche  Masse  über,  die  audi  mit 
dieser  Haut  zusammenhing  und  wahrsdiem- 
lich  Membrana  DeciduOy  oder  Reflexa  Huxy- 
teri  war.  Das  eigentliche  Chörion  verlor  stck 
in  den  Rand  des  Mutterkudiens. 

*  Die  innerste  Haut  des  Eies,  das  Amnion 
war  glatt  und  hing  fest  mit  der  inneren  Fis- 
che, von  dem  innem  Chorionblatt  zusammen: 
ich  konnte  von  ihrer  äulseren  'Oberfladia 
kleine  Stückchen  einer  dünnen  Haut  abziehen^  . 
die  wahrscheinlich  auch  AUantois  wären !  Dlt 
innere  Fläche  des  Amnion  wnr  voü  dem 
Kindspech  gefärbt. 

Der  Mutterkuchen  sals  auf  der  rediten 
Seite  von  der  Mitte  der  Gebärmutter,  somit 
nicht  im  Grund  derselben  auf:  aber  fast 
seine  ganze  obere  Hälfce  war  von  dem  Ute- 
lus  losgetrennt.  Seine  innere  Fläche  umgab 
das  Amnion  und  die  AUantois,  hingegen  die 
ättikere  die  flockige  Masse  von  der  äulseren 

Ha- 
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Fläohe  des  Chorioo,  so  dafs  dii  Sabstanz  des 
Mutterkuchens  zwischen  diqien  Hauten  tag 
und  in  ihren  Rand  das  ieigentlidie  Chorion 
überging«  Die  äülsere  Fläche  von  dem  Mut*- 
terkuohen  zeigte  viele,  rundlich  umschriebene 
Cot^Iedonen  ähnliche  Massen  ui|d    die  Snb« 

m 

stanz  derselbeh  an  ihrem  Rande^  eine 'Menge 
kleiner,  meistens  cjrlindrischer,  weifser  KnS* 
cheldien,  ^  die  aber  so  abgesondert  in  der 
lülasse  des  Mutterkuchens  lagoi,  dals  ich  sie 
nicht-  fiir,  rerknqcl^ierte  Gefäfse,  sondern  fiit 
.abgesonderte  Knochenmassen  halte« 

Da,  wo  sich  der  Mutterkuchen  von  .der 
Gebärmutter  losgetrennt  hatte  y  fand  sicfa| 
sowohl  unter,  als  auf  der  innem  Oberfläche 
der  letztern,  sdiwarzes  geronnenes  Blut  in 
einer,  mehrere  Linien  dicken  Lage,  übrigens 
aber  zwischen  der  Gebärmutter  und  der  Mem* 
brana  decidua  an  einzelnen  Stellen  Luft  Audi 
die  Gefäise  der  Nachgeburt  enthielten  Luft: 
die  ''  der  Nabelschnur,  ja  sogar  die  Schei« 
de  der  letzteren  waren  davon  gSns  ati%etrie>k 

beö* 

Das  Rind  war  von  mittl«t<»  Grolae,  woU« 
genährt  und  Ton  dem  Meconhun  gefärbt: 
es  lag  mit  dem  Kopf  abwärts  gegen  den  Mut« 
termundy    mit  dem  Rüekefli  und  After  g^gw 
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die  rechte  Seite  der  Mutter  und  mit  dem  Ge-j 
sichte  gegen  die  Sjnchondrosüi  Sacro  - 
dextra  gekehrt:  der  Kopf  war  tbmit  Yer< 
aber    wahrscheinlich    durch    die    angöwaäi 
Hülfe:  die  Nabelschnur  war  fest  um  den 
derselben  geschlungen  s    der  eine  Vord« 
war  ihm  ausgerissen  um  defi  andern  Ugm 
Schlinge  sehr  fest    Det  Schädel  war  an 
nem   Gewölbe   ganz   offen  und   enthielt 
kleine  Massen  von  dem  Gehirn:  dieKn(Nlil:| 
des  Schädels  waren  bis«  auf' die  GnmdAdiK'j 
desselben  zerbrochen^   auch  ein  Theil  dlTOlj 
ausgerissen ;  dieser  Umstände  wegen^  war 
ganze  Schädel  yoU  von  schärfen  Knochoi  lalj 
Knochenrändern>  bi 

Der  Bauch   des  Fötus  war  stark  ao^j 

trieben;    die  Gedärme  enthielten  Luft,  aodj 

'  ''I 

hatte  sich  zwischen  der  äuisern  Haut  derLe; 

ber  und  ihrer  Substanz  Luft  angesammelt,  djlj 

mit    der   in    der  Nabelschnur   communidittf] 

Die  Därme  «hatten  eine  bläuliche  Farbe  m\ 

die  Oberfläche  der  Leber  eine  schwafse  TQl 

ergossenem  Blute« 

Die  Galle  des  Föths  hatte  keinen  wairti 
bittern  Geschmack,    sondern^  einen  schiil^lt 

■ 

faerben»  etwas  saliifs^en« 


r    . 
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■ 

t>ie  Luflgeh  dte  fötüs  iiatteil  eine  biau- 
>  Parbe^  und  .  ieigten  dn  ihren  Randeni 
lidl  Luft  und  das  An^eheü  von  t^uügeil, 
ftdiöii  geathmet  haben:  auch  schwamm 
ei^  Theil  dei*selbefi  yoü  der  übrigen  Masse 
enhr^  auf  di^ni  Wässei*  üiid  gab  üoter  ihm 
ttiltaeilget)refst  Viel  kleine  Luftbläscheü  Und 

roh  sich^  e^  sfthk  iibrigetiSy.  auch  nicht 
Otmengepfefst  einige  Zeit  nachdem  er  in 
Wateer  geworf'en  wurde^  unter«  Der  übri- 
jrÖfste'  Theil  der  Lungen  s^h  dicfU  und  , 
äin6  Lunge  aiUj  die  noch  nicht  geath'» 
hat,  aber  Mit  dein  tterz  in  das  Pf^asser 
lirfen,  schwamm  er  in  demselben^  indes- 
£uid  ich  bei  genauerer  Betrachtung  der 
^^  dals  sie  sich  dabei  gegen  den  Boden 
GeMses  neigten,  während  dds  Her2  zu 
st  auf  der  Wasserfläche  schwatutn  und 
|Ieicfasam   süspendirte.      Es    verhielt  sich 

in  der  That  so^  denn  nachdem  ich  die 
jen  von  dem  Herz  losgetrennt  hatte,  san- 
sie  im  Wasser  unter.  Bei  genauer  Un- 
chung  des  Herzens  fand  sich,  dafs  der 
beutel  ganz  emphysematisch  und  'das 
,  sogar  seine  kleinen  Gefäfse,  auf  der 
•fläche,  mit  Luft  angefüllt  waren:  K\^t  C?itiA 

ganz  dag  £nf^egengesetzte  Von^em^\»X\> 
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was  8ich   sonst   bcä   der  Ltüigaiprobe  cioi 

LuDge,  die  geathmet  hat,  findet.  ,^ 

Das  Blut,   weichet    aus    der   geÖflSDUBttj 

Bauchhöhle  ausflofs  und  die  Luft  in  den  Gi 

fallen  der  Gebärmutter,  der  Nachgeburt  dj 

des'  Kindes  lielsen  mich  schon  eine 

tende  Verletzung    der   Geschlechtstheile 

muthen,  aber  so  schrecklich  hatte  ich  ne 

nidit  gedacht^  wie  ich  sie  fand :  zum 

den  Beispiel  will  ich  sie  hiear  beschreibflii  I9i 

fern  es  möglich  ist,  die  Zersetzung  und  DA] 

löcherung   eines  Theiles  zä  beschreib«  H 

'  Die  Haut    um   den  After   war  -  eine  groM 

blaue  elastische  Geschwulst;    die   über  eia 

2^11  dicke  Fettmasse  zwischen  der  Haut  wÜ 

den  rechten  Sitzbeinknorren  war  yon,  wi 

sehen  ihr  ergossenen  Blute  schwärzlich.    M 

aufsem  Genitalien  waren  stai-k  angeschwdi 

und  bläulich.     Die  innere  Haut,    zum  IM 

auch  die  Substanz  der  Mutterscheide  wa^M 

hinter  ihren  Eintritt  überall  gerieben  uad  4 

Ueinen.tDjlindem  aufgerollt  (etwa  wie  eialeBck' 

ter  Pappendecken,  den  man  mit  den  Fingi/Mf 

rieben  hat)>  und  von  ergossenem  Blute  schtflft 

lieh.  Tiefer  in  der  Beckenhöhle  war  dieUnt# 

scheide  g^nz  zerfetzt,  nämlich  beide  Seitesvtf 

düngen  luid^e  o\>exe^\a%  «ü1  ^asAii^xcoS^Lt 
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res  mittlren  Theiles  ganz  zermalmt,  %o  da£i  an 
diesen  Stellen,  besonder  auf  der  rediten  Sei- 
te, die  mehr  als  die  linke  gelitten  hatte,,  nur 
nodi  einige  Fetzen  daron  übrig  waren*  Der 
ganze  Umfang  der  Harnröhre  und  diese  selbst 
'irar  bis .  auf  ihre  ii^ierste  Haut  zerrieben ,  ja 
sogar  ein'  Theil  von  dem  Sphineter  vesicae 
'  urinariae;  übrigens  war  die  Harnblase  un- 
verletzt und  kaum  etwas  rothlich*  x 

Hingegen  war  die  untre  Wandung  Von 

der  Scheide,  bis  auf  eine,    etwa    einen  Zoll 

im  Durchschnitt  haltende  Stelle,  an  der  linken 

;8eit^  von  dem  Eingang  in  dieselbe,  no<^  ganz 

'um  die  innere  Oberfläche  hie  und  da  au%e- 

rieben,    aber  an   dem   eb«i   erwähnten  Orte 

zerstört,  wie  auch  die  darunter  liegenden  Theile. 

Die  Zerstörung  beschränkte  sich  in  dem  Bek- 

ken  nicht  blols  auf- die  erwähnten  Stellen  von 

'der  Mutterscheide,  sondern  erstreckte  sich  auch 

anf  die,    an   ihrer  äufsern  Fläche   liegenden 

Organe:  denn  die  innere  Lage  von  dem  M. 

obturaiorius  internus  war  auf  beiden  Seiten 

.ganz  zerrieben  und  der  Zellstoff  in  der  Nähe 

der  Vagina  mit  schwarzem  geronnenen  Blute 

«und  mit  Luft  angerollt.    Die  Blutunterlaufung 

erstreckte  sich  erst  über  den  fettreiehen  2idl« 
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$toflP  nm  den  Mastdarm  herniq,  über  den 
Museül.  pjrifonnis  ynd  Levator.  Api  und  ülkff 
.  da$  Qeflecht  der  Kreuzbeinuervefi,  J9  sie  dr^ 
selbst  durdi  die  bintern  Beckenautschnitt^  in 
den  Zellstoff  yon  dem.  obern  Tbeil^  d^  M» 
IschiaticuSy  von  den  Zwillingsmuskelii ,  dei 
yiereckigeii  Schenkelmuskel  und  dem  auCm 
halb  des  Beckens  liegenden  T^eile  ile^'JUiiit 
culus  ob^uraporiiis  vuernus. 

Pie  Luft  hingegen  hatte  sich  ii|  den  fette 
reichen  ^Ustoff  um  den  Mastdarm  benuDi 
zwischen  dem  Bauchfell  in  die  Beckenhöhhi 
^wischen  den  Mesoooecum  tmd  dejtn  Me»^ 
eolon  dex^rum  etsinistrum  und  zwischeii  doi 
Häuten  der  Gedärme  und  de«  Magens  d<i| 
Weg  gebahnt. 

Der  Mastdarm  selbst  w^r  unverletzt, 
Per  untere  Abschnitt  von  der  Gebärmitf- 
ter,  hatte  an  seiner  hintern  Wandung  un4  ^ 
den  Selteuwandungen  eine  eben  so  f^i^ 
Zerstörung,  wie  die  Vagina  erlitten,  ^t  yiU 
hier  so  durchlöchert,  dafs  man  pach  Zerf chneit 
düng  seiner  vordem  Wandung  den  Msistdans 
frei  im  Becken  liegen  sah ;  er  war  bit  unf  0! 
neu  g^ofsen  Theil  meiner  vordem .  I^ppe,  voo 
der  Mutterscheide  ganz  losgerissen,  S9  dali 
ich  aus  seiuer  Höhle^  d^  wo  die  hintere  imd 


I .  Sfeiteiiwanduiige&  desselben  wäreh,  be-^ 
em  mit  meiner  Hand,  ohne  die  zerrissenen 
andungen  anzuspannen,  ia  das  Coecum  pe-\ 
onaei  dringen  konnte,  übrigens  waren  die 
nder  von  den  Wunden  zu  einer  faserigen 
isse  zerrieben  und  zerdrückt»  Mehrere 
IS0  erstreckten  sieb  bis  in  den  Körper  der 
dbantnuuer;  an  der  rephten  Seite  ff^d  sich 
L  )>espnders  grofser  und  eine  Höhle,  wel- 
n  sich  »wischen  der  äufsem  mit  dem 
ladhfell  ä^usamix>enhängenden  Lage  von  der 
ibaimuttersub&taQz  und  der  übrigen  Masse 
melben,  wenigstens  zwei  Zoll  in  der  Länge 
I  Uterus  und  eben  so  viel  in  der  Quere 
(t^e^t  nnd  pbnstreitig  durch  ein  gewaltsa- 
!S  Einstossen  des  einei|  Zangenlöffels  ge« 
de(  wart 

Ificht  allein  die  grofseren  Gefäfse  der 
»bärmutBeir  waren  leer  von  Blut  und  mit 
ift  angefüllt:,  sondern  es  waren  alle  grofseren 
»ßils'e  fast  leer  ron  Blut,  und  die  Arterien 
Iserordentlich  klein,  z.  B.  die  Arteria  femo- 
Ijs  picht  so  grols  wie  spi^st  die  Altena  ra- 
alis.  Pas  wenige  Blut,  was  sich  in  den  Ve- 
na fand,  war  schwarz  und  fest  gejronnen. 

■  \ 
DieLiin^en  dieser  Person^  vitttoa  «utel^« 


-  A 


reren  Stellen  emphjrsematitch,  eine  Erscbei- 
nnngi  welche  ich  oft  bei  Mensehen  bemeikt 
habe;  die  wegen  asthmatischer  Beschwerdea 
mit  grofser  Anstrengung  resjpirifen  mubten: 
sie  enthielten  hin  und  wieder  steinige  Cofr 
kremente. 

Die  Brüste  waren  auTserordenttidi  grb& 
Diese  Vermehrung  ihres  Volumens  war  nidit 
blos  eine  Folge  von  ^.(^em  Fett,  das  sich  tt 
ihrer  ganzen  äulsem  Fläche  und  zwischen '4eK 
einzelnen  drüsigen  Massen^  derselben  anj9* 
sammelt  hatte,  sondern  die  Drüse  adhst  war 
wenigstens  zweimal  so  grols,  ab  sie  gewöhiH 
lieh  bei  nicht  schwangern  ist ;  auch  war  lil 
kömigter ;  sie  bestand  nemlich  aus  lauter  klei- 
nen runden  acinis  und  hatte  deswegen  £Mt 
das  Ansehen  von  den  Speicheldrüse,  nur 
war  sie  feinkörniger  und  etwas  röther^  ^ 
diese,  auch  ragten^  ihre  Knochen  mehr  über 
die  Oberfläche  der  Drüse  hervor.  Der  Zell- 
stoff bildete  einen  dichten  weichen  'Ud)e^ 
gang  über  dieselbe;  die  Milcbgänge  waren  so 
stark  von  einer  trüben  weifslichen*  Flüssig- 
keit  ausgedehnt^  dafs  sie  die  Gröfsen  der  Ve- 
nen von  dem  Handrlicken  hatten« 

.  Der  Higor  moriuorum  hatte  sich  an  dem 
Leichnam  dieser  ^  Person   schon   den  aodeis 


V 
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Ig  Tetforen^  wlhrend  er  sonst  an  den  Ca- 
vem  Tön  Personen  9  die  eines  sdinellen, 
[ec  gewaltsamen  Todes  starben,  mehrre  Ta« 
i  anhält. 

Das  Becken  war  in  seiner  untern  Oeffnung 
hr  eng:  das  Heiligbein  trat  stark  hervor, 
ie  i^  einem  männlichen  Becken  uiid  der 
r4te  bische  Wirbel  desselben  bildete  ein ' 
n^tesy  kleineres  Promontorium ;  doch  war 
e  nnt^e  Oeffnung  so  grofs,  dals  ich  meine 
and  9  die  freilich  zu  den  kleinem  gehört» 
igj^em  durch  dieselbe  in  das  Becken  ein« 
ingen  und  in  diesem  bewegen  konnte.  Der 
^laambogen  war  eng  und  zugespitzt  und 
a  Vereinigung  von  dem  hinabsteigenden 
liefl  des  SchaambeinSy  mit  dem  hinäufstei^ 
öden- des  Sitzbeins  winklich  wie  bei  Man« 
tau  Die  Durchmesser  des  Beckens  hatten 
Igende  Grölse: 

Der  Queerdurdimesser  des  gro&en  Bek^ 
nu  war  g  Zoll  alten  französischen  Blaalset 
■oIs« 

Der  Qneerdurdmiesser  der  obem  Becken^ 
fiinng  hielt  4  ZoU  8  Linien 

Der  Qneerdnrchmesser  der  untern  Bek^ 
mHOttüßg  bidt  SZioW  ^VvcMa 


Der  schiefe  Durchmesseir  von  der  pb 
PeckpnöSnvLUg  hielt  4  Zoll 

Def  schiefe  Durohmesser  yon  jder  uni 
Becke^Öffnung  hielt  3  Z^oll  3  Linia 

Der  ger44e  Purphmesser  der  pbemBek* 
kenbSanug  hielt  Q  Zoll  2  liiniei 

De^  gerade  Piirchn^^sser  der  untern  Bebr 
kepQfFnpng  h^elt  S^oll  3  Luuei 

Paf  Schwanzbeip  war  al)ge{>roche&^  ptt 
die  'Knqchensubstan?;  yox^  dem  Sahaanil>6gs 
etwas  zerbröckelt.  ,     • 

Die  Schaambeinvereinigung,  die  übri^ 
nichts  gelitten  hatte,  war  so  beweglich,  di&.' 
man  ^ie  Schaam^nocheii  mit  leichter  Mulle 
übereinanderschieben  und  weit  mehr  und  leidi^ 
(er  als  die  beweglichsten  Hals- Wirbel  vonciiH 
an^er  entferpen  konixte:  auch  die  Ve^ 
bindung  der  parqiibeine  piit  dem  fCreuzbein 
war  sehr  beweglich ,  doch  ia  keineoi  so  ho- 
hen Grade,  wie  die  Schaaqakaochenvereüu- 
gung  die  Verbindung  der  einzelnen  ^chwani- 
beine  zeigte  auch  mehr  Beweglichlceit,  als  ion 
nicht  schwängern  Zustand* 
^  Aus  dieser  Beobachtung  adieinen  nur 
sich  folgende  Resultate  zu  ergeben^ 

I.  Die  meusii^Uäve  ^^Via\t£a\xj^x  «lei^io 
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Zifstand  ihrer  EntwipkluDg,  ^i^d^hrei:  groj^erp 
7hät:igH^ty  wahre  Muskelfibern^   die  aber^aai 
.   Assefaefi   von   den  unwilll^iU^lichen  |4|iskele 
des  D^rm^W^A  h^bePf 

• 

Sk,  Nicht  blofs  die  Substanz  der  'Gebäre 

,    znutter   und   ihre    Gefafse  wachsen    im    Zu* 

.    stand  der  Sphwaogerspbaft,  sondern  auch   4i^ 

IJeberi^ug,    welchen  ihp.  das  Bauchfell  giebt, 

sofern  er   beträchtlich    dicker,    uls   i^i    niciit 

schwängern  Zustand  erscheipf. 

3.  In  dei"  Schwapgerschaft  werden  alle 
Sjrniphisen  der  3eckenknochen^  besonders 
die  der  Schaambeine,  sehr  beweglich  upd  da^ 
dwcti  der  Kanal  des  Beckeps  ;n  eipem  gewi$-* 
,sen  Qrade  ausdehpbar  und  veränderlich^ 

■ 

^,  Die  Milchdrüsen  wachsen  im  Zustande 
^er  SchwßDgerschaft  beträchtlich,  und  nehmen 
499  Bau  der  JLQri^gep  Prusep  im  hohem 
Qrade  ao^ 

S,  Die  Z^hl  der  Eihäute  beläuft  sich  in 

w 

der  letzten  Periode  der  Schwangerschaft  wo- 
"^nigsteps  ßpf  vißre;  n^mlicli  aufs^  der  Ded« 
^  dua,  dem  Choiion  und  Amnion,  läfst  sich 
noch  eine  gefafslose  vierte  Haut '  zwischen  den 
beiden  letzten  unterscheiden,  welche  auch  mit 
denselben  in  dieser  Periode  der  Schwanger» 


ichaft  verwadisen  ist  und  die  innere  H 
von  der  Placenta  umgiebt  und  sowohl  : 
'dieser,  als  nach  andren  Beobachtungen  <!ai 
lantois  von'  den  Seepferde  und  den  bei 
Yorkommenden  Fleischfressern  ähnelt,  bei 
nen,  sie  auch  keine  abgesonderte  Blase, 
bei  dem  Schweine  /Und  den  Wied^kS 
den,  sondern  deninnern  Ueberzug  von 
Chorion  und  den  äufseren  von  dem  Ali 
bildet.  Das  Nabelbläschen,  ist  ein  gani 
deres  prgan,  das  sehr  gefäfsreich  ist 
mach  Needham's  Beobachtungen,  auch- 
Säugethteren  zukommt,  welche  deutlich  ( 
/^Uantois  haben. 

Uebrigens  zeigt  das  Chorion  frisch  v 
sucht,  auch  am  Ende  der  Schwangen 
seine  ^Blutgefäfse. 


N 


/  6.  Da  in  der  Substanz  des  Mutterku 
schon  öfters  knochi^^e  Massen  ^gefunden 
den  sind,  so  scheinen  sie  nicht  blofs  voi 
jLratikhaften  Zust^de  herzurühren ,  w< 
*  Tophi  in  den  Lungen  der  Verstorbenen 
.  anlafste,  vielmehr  scheint  das  häufige 
kommen  derselben  auf  eine  erdige  Eza 
der  Placenta  hinzuweisen*        ^      :* 


r-  .'«9   — 

7«    Wenn  auch  die  in   den  Lungen  dei^ 
Pütus  Torgefandene  Luft,  nicht  gerade  auf  ei-   . 
iCy  in  der  Gebärmutter  vorgegangene  Respi- 
mtioa  hinweifst,  sp  ergiebt  sich  doch  daraus» 
sine  neue  Cautel  für  die  Lungeoprobe.    Da 
in  dem'  erwähnten  [Falle  die  Luft,  selbst  in  die 
kleiaem  Gefälse  des  Herzens  und  der  Lunge 
■adningen^war^  sollte  sie  sich  nicht  bei  einer 
Vcrtilutung  des  Kindes  ^  die  sich  ohne  Respi* 
KBtion  denken. läfst  —  und  bei  einer  frühen 
Lobtrennung  des  Mutterkuchens,  öfters  einen 
W%  ui  die  Gefafse  von  den  Lungen  des  Kin- 
dM  bahnen  können?      Durch  eine  aufmerk- 
•ame    Untersuchung  wird    sich  /reilich    eine 
•oldie  Lunge  leicht  von  einer,    die  wirklich 
^athmet  hat,  unterscheiden:   aber  auf  jeden 
Fall  hat  man    auch  eine  nicht  faule    Lunge , 
ditf  auf  dem   Wasser   schwimmt,    genau    zu 
untersuchen,    ehe  man  auf  eine  vorhergegan* 
gene  Respiration  schliefst« 

Uebrigens  macht  diese.  Beobachtuug  die 
Behauptung  mehrerer  Aerzte,  dafs  Respiration 
Tor  Vollendung  der  Geburt  statt  finden  kön- 
ne, wahrscheinlich,  weil  die  Luft  bei  einem 
«noch  lebenden  Fötus  ungleich  leichter  in 
seine  Lunge,  als  in  seine  GefäTse  eindringen 
kann. 
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8)  Die  Peltson  ist  währidieinlich  änVer» 
blutuDg  g^storbefn,  lind  ihr  Tod  vmrde  dürdi 
das  Eindringen  von  Luft  ixi  die  Gefäfse  nnd 
von  Blut  in  di^  Höhlen  de^£duch|ells  besdbleor 
üigeh 

Vielleicht  würde  mäii  bei  genauer  Un- 
tersuchung in  den  Leichen  yon  Vetbluteten 
allgemeiii,  aulsei^  weiiig  gerofineneiti  Blute  iff 
den  Venen  und  den  sehr  kleinen  zusammen- 
gezogenen  Arterien  -^  Luft  in  deii  Gefäliai 
finden« 

d«  Nach  dei"  Gröfse  dei*  Beckeadurchmes- 
ier  zu  ürth eilen,  hätte  die  Frucht  wahrschein- 
lich durch  di'ö  Wendung  entbunden  werden 
können  5  wenigstens  nach  den  Behauptungen 
Ton  O  stand  er  t, 

io*  Vorausgesetzt^  dafs  die  Frucht  nicht 
fdurch  die  Wendung  konnte  geboren  werden, 
So  war  biet  der  Kaiserschnitt  angezeigt^  jeder, 
der  diesen  Bericht  mit  einiger  Aufmerksam- 
keit gelesen  hat^  wird  mit  mir  übereinstim- 
men,  dafs  der  Kaiserschnitt  in  Ve'rgleichung 
mit  den  hier  versuchten  .mörderischen  Ope^ 
rationen  eine  Kleinigkeit,  sowohl'für  die  Ge- 
bäfarendef  als  für  die  Geburtshelfer  gewesen 
wäre«   .  Nicht    ohne    Entsetzen  kann  ich  mir 


i 


i 
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schrecklicliexi  Vörietzüngen  und  -die  un-« 
Iprechlichen  Qualen  denkeii}  walche  die 
;lückliclie  erlitten  hat^  und  es  wird  woUt 
sr  mit  inir  in  dem  Wunsch  ubereinstim- 
a,    dafs    zum  Wohl    der  Menschheit  und 

EhtfS  der  Kunst  fäll^  diesem  Art  nie  wie-* 

Yorkömmeii  mögen ! 
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IV.      ' 

*  .  r^  - 

Schreiben  des  Doctor  de  Carro  zu  \ 

an 

den  Herausgeber 
den     H  a  u  t  w  u  r  m, 

{Ver  de  Guinj^e^  Gordius  Medinensis  i 

% 

und  über 

den'Bils  der  indischen  Scorpios 


J.ch  schrieb  Ihnen  unlängst,  dafs  Ich  mu* 
genommeh  habei  meine  «siatisclien  d 
spondenten  2U  ersuchen,  mir  alles  das  mi 
theilen,  waf  sie  in  Hinsicht  der  Medizin 
Chirurgie  für  wichtige  und  zugleich  für 
europäisdien  Aerzten  unbekannt  halten  1 
den«  . 

.     D 
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Doktor  fVillne  gegenwärtig  in  Coa,  mein 
ig&ter  Corre^pondent,  isf  mir  «hierin  zuTor* 
.ommen,  und  hat  über  2wei  Krankjieiten 
liens  merkwürdige  Nac^chten  eingesandt, 
Icke  von  dem  ebrwüriligen  Herrn  Missio-^ 
r  Dubais  gesammelt,  mid  dem  Üoctor  j4n» 
rson  in  Madras,  mitgetheilt  wurden.  Die- 
r  berühmte  Naturforscher  antwortete  obge-. 
Ottern  Herrn  Missionair,  und  giebt  uiis  da- 
rch  mehrere  AuStlärung  über  dessen  Beob- 
htnngen,  und  über  die  Ai^wendung  der  von  ^ 
in'  empfohlenen  Mittel  auf  analoge  Krank- 
iten  unseres  Welttheiles. 

Das'  wirksame  Mittel,  welches  Herr  JDz»- 
it  gegen  den  Hautwurm,  ver  de  Guinea 
vrandte,  ist  weder  dem  Herrn  Mac  Gregor^ 
r  ein  Werk  über  die  Krankheiten  >  der  ost- 
lisch^n  Armee  in  Aegypten  schrieb,  noch 
1  andern  Aerzten,  'die  über  die ^  von  dem 
arm  verursachte  Krankheit  gelesen,  bekannt 
teten*    «       ' 

ireiben    des  Herrn  Dubais   an  Herrn  ja* 
M  Anderson. 

Latnmimcalum  den  83.  Uars  igoS* 

Mein  Herr 

• 

Der  Zweck   meines  Schreibens   ist  vor- 
{Heb,. Sie  mit  zweien  Volksmitteln  bekannt 

omud  XXXVn.  B.  5.  b.  6.  St.  H 


XU  maohta^  die  ich  in  Vielen  FäH^i  sehr  wir 
sam  gegen  zwei  in  unsemu  Districte  iöwd 
alt  auch  in  einigen  andern  sehr  gemeu 
Krankheiten  gefunden  habe*  Ich  spi*eche  vc 
jenem  Uebel,  welches  die  Europäer  mit  dei 
Namen  Nervenwurtn,  ver  de  öuinie^  dii 
Indianer  mit  den  Namen  Naramboo^  oda 
Nurapoo  chalandy  belegen^  und  daun  Tfli 
dem  Schmerze 9  der  durch  den  SMrpioBSB' 
stich  verursädit  wird« 

Diese  zwei  einfachen^  und  wie  ich  gliibc 
unschuldigen  Mittel,  wurden  mir  von  einei 
indianischen  Arzte  mitgetheiU,  der  sie  täglidi 
bei  einer  grofsen  Menge  vpn  Kranken  in  die* 
sem  Distrikte  mit  gutem  Erfolg  anweodei 
Da  dieser  Arzt  gegen  mich  manche  Verbiod« 
lichkeiten  hatte,  so  forderte  ich  ihn  auf,  na 
die  Mittel  zu  sagen,  und  da  er  sich  die  Geoiem- 
haltung  derselben  nicht  ausbedung^  so  kiss 
ich,  ohne  sein  Zutrauen  zu  misbraucheui  ife 
öfiFentlich  bekannt  machen* 

Ich  hatte  verschiedene  Gelegenheiten)  üf^ 
Wirksamkeit  des  einen  .  gegen  den  Nerres* 
wurm  zu  prUfen  und  sah  immer  davon  asfli 
guten  Erfolg,  ausgenommen  in  zwei  odtf 
drei  Fällen»   wo  die  Kranken  sichVeigerM 


f 

tft  yuiii^  tweiteotnai.  zu  tiehotien^  was  doch  ö£-* 
cers  in.  hartnäckigen  Fällen  nothwendig  ist; 
Mlein  dtfs  Uebel  mag  noch  immer  so  seht 
^eräftet  seyn!  so  tvird  das  Mittel  bei  wie^ 
derbolter  Gabe,  den  Wurtn,  wenn  er  sich  schon 
gebildet  hat^  her vorzukriechen  zwingen^  odef*^ 
trenn  er  atn  Aofang  der  Kranklieit  gebraucht 
[irltt'de)  wohl  gar  deren  EntstehuDg-  verhin« 
Mrn«  ^ 

Was  das  Mittel  gegen  den  ScorpioneA« 
Midi  betrift,  hatte  ich  nur  selten  Gelegenheit 
ei, tu  versuchen;  in  zweien  Fällen^  wo  iöh  ei 
eine  Stunde  nach  der  Verletzung^  anwandttf^ 
wntde  der  vorhin  unleidliche  Schmerz  bin* 
nta  einer  halben  Stunde  beträchtlich  gelin- 
dert^ und  nach  einer  Stunde  gänzlich  getilgt« 

Man  wtifs  überhaupt,  wie  sehr  die  Krank* 
heit  der  Hauttvurm  genannt,  schmerzhaft, 
und  vorziiglich  deswegen  unangenehm  ist, 
ireil  sie  vorzüglich  die  Fiifse  ergreift  und  sel- 
be mehrere  Monathe  hindurch  für  Bewegung 
tintauglich  macht.  Ich  kannte  mehrere  Arme, 
die  durch  diese  Krankheit  aller  Mittel  sich 
tind  ihrer  Familie  Unterhalt  zu  ^erschaflfen^ 
beraubt  wurden«  indem  sie  oft  ein  halbes 
Jahr  durch  ^,  und  auch  noch  länger  für  jede 
Arbeit  unfähig  waren:    denn   kaum  war  ein 

Ha 
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.Wurm  herausgekrochen,  als  schon  etn  zwd- 
ter  erschien:  undf! nicht  selten  kommen  sedn 
bis  sieben  nach  einander  zum  V orscheio,  nadh 
dem  sie  dem  Kranken  lange  Zeit  hizidurchdk 
gröfsteo  Schmerzen  verursacht  hatten/ 

Wenn  diese  Krankheit  in  unsem  vai 
einigen  andern  Distriktei;i  von  '  Carnatic  psd 
Madera  bis  auf  die  Entfernung  einer  oder  zwaa 
Tagereisen  von  der  Küste  sich  zeigt,  $o  wd 
^  sie  manchmal  epidemisch,  so  ewar,  dabii 
mehrere  Dörfer  sah ,  in  denen  die  Hälfte  in 
Einwohnec  zu  gleicher  Zeit  davon  be&llei 
wurden. 

Ob'  sie  gleich  zu  allen  Jahreszeiten  vo^ 
kömmt,  so  ist  sie  doch  in  den  Monaten  D^ 
cember,  Januar  und  Februar  häufiger  voi 
herrscht  alsdann  in  mehreren  Kantonen  n 
gleicher  Zeit:  in  den  übrigen  Jahreszeites 
leiden  weit  weniger  Menschen  daran. 

Sie  wird  immer  vom  denselben  ZufsflA 
begleitet.  Man  verspührt  mehrere  Tage  lus^ 
durch  eine  Unbehaglichkeit  mit^  Kopfschmee 
zen,  Magenweh  und  Ekel.  Ein  odei^zw« 
Tage  vorher  wird  der  Schmerz  an  der  StdbJ 
fixirt,  wo  der  Wurm  hervorkömmt:  es  eafi" 
stehen  kleine  Blasen«  die  sehr  jucken;  dieiai 
Jucken  ist  am  allerheftigsten  an  der  Stdle^trs 


\. 
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der  Wurm  durchbrechen  nKufs,  bis  endlich 
der  Schmerz  sich  daselbst  gänzlich  ^tsetzt: 
endlich  schwillt  der  Theil  an  und  zwar  manch« 
mal  sehr  s^ark,  er  entzündet  sich  und  geht 
bald  in  Eiterung  über. 

In  diesem'  Fall  erscheint  der  Wurin  ent* 

^  weder  mit  dem  Eiter,  öder  erst  dann,  wenn 
die  Eiterung  auf  dem  Puncte  ist,  aufzuhören: 
manchmal  schwillt  die  Stelle«  unter  der  sicl> 
der  Wurm  befindet,    zu  einer  Blase  an,    die 

.znit  einer  durchsichtigen  Feuditigkeit  erfüllt  ist,^ 

manchmal    bemerkt  man  blos    eine  einfache 

* 

Erhärtung  ohne  beträchtliche  Entzündung. 

Der  Zeitpunkt  des  Herirorbrdchens  des 
Wurms  ist  sehr  verschieden,  manchmal  g^ 
schieht  er  nach  zehn  Tagen,  meistentheils  bin- 
nen zwei  oder  drei  Monaten  und  'yv^ährend 
dem  befindet  sich  das  Glied  beständig  in  dem 
Zustande  von  Anschwellung,  Entzündung  oder 
Eiterung. 

Manchmal  bricht  er  auf  einmal  hervor,^ 
besonders,  wenn  man  ihm  dazu  behülflich  ist^ 
imd  dann  ist  er  noch  am  Leben.  Ich  sahöf-  ^ 
-ters  diese  Würmer  einige  Minuten  nach  ih- 
xewL  Durchbruche  leben  und  sich  bewegen. 
Gewöhnlich  kriecht  er  nur  nach  imd  nach 
heraus  ^  man  erhält  täglich  beiläufig  ein  Stück 


Yon  dtn*  Länge  einet  Zolls  ^  welches  man  Um 
^nen  Strohhalm,  oder  einen  aio^ern  festen 
Körper  aufwickelt«,  u/n  da^  .Zuriickflief&en  zu 
yerhindem^ 

Zieht  man  ihn  so  stark  an,  so  reifst  er 
manchmal  ab,  daraus  entsteht  Anschwellung, 
Entzündung,  heftige  Schmerzen,  E^iterqng,  die 
Krankheit  wird  in  diesem  Falle  hartnäckig 
und  seh)r  beschwerlieht 

Obgleich  dieses  Uebel  sehr  schmerzhaft 
'  ist,  so  hat  man  doch  nie  einen  Brand  eut« 
stehen  gesehen;  indessen  erfolgten  nicht  sel- 
ten dadurch  Verletzungen  der  yorzügUchera 
Neryenstämme,  die  eine  Verkürzung  öder 
Verunstaltung  der  Beine  hinterlassen. 

Die  Gröise  dieser  Würmer  ist  v^erschie* 
den;  ich  sab  welche,  die  länger  als  eine  Elia 
waren;  gewöhnlich  kommt  ihre  Gestalt  und 
Picke  faiit  jener  der  A  Saite  an  der  Violine 
überein, 

>$ie  kommen  ,  meistens  an  den  Gli^d« 
mafsen  und  zwar  vorzüglfcb  an  den  unterea 
vor,  mancjimal  auch  an  den  obern,  Indianer 
haben  mich  versichert,  selbige  auch  «n  der 
Nase,  dw  Ohren,  den  Augenliedem  beobackp 
tet  i;u  haben,  ich  aber  sah  sie  nirgends,  aih 
der.  an  den  Gliedmafsent 


t  I 


Jcb  ftihle  mich  aufser  Stande^    die  Ursa- 
chen und  die  Entstehung  dieses  sonderbaren 
Uebels  ^enau  zu  untersucheut     Die  Indianer, 
welche  Überhaupt   die.  meisten  ihrer    Krank« 
heiten  der  schlechten  BeschaiFenheit  des  Was«- 
sers  zuzuschreiben  pflegen ,    leiten  auch  diese 
Krankheit  daher,    und  behaupten ,  dafs  diese 
Warmer  in  dem  Wasser  erzeugt  und  mit  dem-  ^ 
selben  verschluckt  werdei!,    dafs  sie  dann  im 
Körper  des  Menschen  sich  weiter  entwickeln 
und    endlich  durchzubrechen    suchen»     Nach 
dieser  Ansicht  wär(9  es  schv?er  .  zu  erkläreOf 
wie    diese  Thiere    im  lebenden  Zustande  die 

,  Werkzeuge  des  Schluckens  und  der  Verdau- 

.      .    .-  ■  • 

ung  passiren  können.     Nimmt  man  hingegen 
andererseits  an,    dafs   das   Wasser    an    ihrer 
Entstehung  keinen  Theil  habe,  no  fällt  es  eben 
$Q  schwer  zu  erklären,    erstens  wie  die  Ein- 
wohner  eines  Dorfes,  die.  Wasser  aus  demsel-  ^ 
ben  Ziehbrunnen  trinken,  damit  befallen  sind, 
während  dem  andere  in  der  Entfernung-  «ner  - 
halben  Meile  nicht  daran  leiden;  und  zwei«« 
tens  wie  es  sich  fugt,  dafs  diefenigeh,  welche ,» 
an  dem  Ufer  des  Cavery,  eder  anderer  Flüfse 
wohnen  und  fortwäbrfnd  reinea^  Wasser  trin- 
ken,   yon  dieser  Krankheit  iniemals  befallen 
werden,  da  Ungegtn  diejenigen,  welche  auch. 

:■*■■■ 


f 


nur  eine  Meile  vom    Ufer    entfernt  wohne 
vCnd  das  stehende  Wasser  der  Schöp(bnmn 
'  trinken  9    beinahe  allgemein  dieser  Krankh 
unterworfen  sind. 

Das  Kfima  mag  sicher  einigen  ^infl 
auf  diese  Krankheit  haben«  So  wie  man  i 
sagte^  befällt  es  äulserst  selten  jenePersoi 
die  nahe  am  Meei%  wohnen«  Ich  habe 
niemals  in  einem  Theile  von  Mjsore  as 
troffen,  und  jenseits  der  Ghauts  ist  'sie  s 
•^einmal  den  Nahmen  nach  bekannt:  hin^ 
in  Carnatic,  und  diesseits  der  Ghauts  hen 
sie  beständig,  ausgenommen  in  der  Nähe 
FlQ&eni  wie  ich  schon  oben  bemerkte« 

Aber  wAs  immer  für  eine  Ursache 
sem  Uebel    zum   Grunde    liegen    mögev 
genügt  zu  wissen  9    dafs  das  von  tnir  vo 
schlagene  Mittel ,   wirklich  Spezifik    sey« 
werde  nun  einen  Fall  erzählen ,  der  unabi 
gig  von   der  Erfahrung ,    deren  Wirkiaiz 
erprobte. 

.^  I^nge  Zeit  ehe  mir  dieses  Mittel  bek 
wurde,  machte  man  mich  in  den  Uak 
düngen,  die  yrh  über  diesen  Gegenstand 
den  Eingebohmen  des  L^ndes^  hielt,  di 
aufmerksam  9,  dals  die  Braminen  niemab 


höchst  Saiten  von  dieser  Krankheit  befallen 
würden^  ob  sie  gleich  in  Üörfern  wohnten, 
deren  Bewohner  fortwährend  ^alle  Jahre  da- 
ran litten*  Ich  war  damals  nicht  achtsam 
auf  diese  Beobachtung  und  hielt  sie  Für  eine 
jener  ungegründeten  Behauptungen,  die  den 
Indianern  so  gemein  sind,  weil  sie  viele  Din- 
ge, als  ein  der  Priesterkaste  ausschliefslich 
Eukommendesi  Vorrecht  betrachten«  Als  ich 
aber  das  JVIittel  kennen  gelernt  hatte,  erin- 
nerte ich  mich  an  jene  Bemerkung,  und  ^. 
konnte  mir  nun  den  Umstand,  dar8,die  Bra- 
.  minen  von  dieser  Krankhe^it  befreit  blieben« 
'  aus  dem  fortgesetzten,  taglichen  Gebrauch 
dös  stinkenden  Asants,  Assa  foetida,  Paero- 
ongahyam,  als  eines  v^orzüglichen  Bestand- 
theiles' ihrer  Nahrung,  erklären;  denn  der 
Asant  ist  auch  ein  Hauptingrediens  des  be- 
sagten Mittels« 


Das  gegen  den  Scorpionei^stich  empfoh« 
leoe  Mittel  kann  auch  mit^  demselben  Er- 
folg  beim  Stiche  anderer  geflügelter  Insek- 
ten angewendet  werden,  wie  im  beiliegen- 
den Kezepte  zu  ersehen  ist«  ^  Der  Strauch, 
dessen  Wurzel  die  spezifische  Heilkraft  be- 
sitUy  wird  von  den  Indianern  Kahtchy^  Cheddy 


\ 
genannt»      Da    ich    ihn  nicht  botanisch  be- 

»timmen    kann,    s6    überscäicke    ich    Ihnen 

aw^i  Yon  «einen  Früchten,   Kaletchi  Kcbye^ 

genannt,    um   daraus  auf  den  Baum,,  der  sie. 

erzc^ugt,    sohliefsen  7u  kotinen«     Miin  findet 

« 

ihn  in  alfen"  Hecken,  aber  es  gi'ebtf  mehrere 
Atten  dessel7>«n',  und  ich  mu&  Sie  warnen, 
piir  jenen  rtiit  wfeifsen  Früchten  zu  wählen, 
denn  die  Wurz«?l  der  übrigen  Artex)  äufsert 
nicht  dieselbe  Würkung, 

Mitael  gegete.  d^n  Scorpionenw'cfi^ 

Man  pehme  beim  Ne^umonde  die  Wur- 
zel  Ton  dem  Strauche,  der  in  Malabar  Atf- 
lecchy  Cheddy  genannt  wird,  und  zwar  von 
jener  Art,  die  weifse  Früchte  trägt,  schneide 
sie  in  Stücke  von  der  Länge  von  3  bis  4 
Zollen,  und  lafs^  sie  im  Schatten  trocknen. 

•  •  • 

Wenn  nun  jemand  von  Scorpionen  ge- 
stochen .  worden  ist,  so  schneide  man  von 
"der  Rinde  ein  Stückchen  von  der  Gröfse 
einer  Bohne  herunter:  der  Kranke  nehme 
es  in  den  Mund,  prefse  es  sanfir  zwischen 
den  ^^ähnen,  und  verschlucke  dann  seinen 
Speichel«  Alle  zehen  Minuten  nionnt  er 
Tvieder  eio  msches  Stückchen« 


V. 


Zu  gleicher  Zeil;  pulveiisirt  iQan   etwa$ 
Willig  von  dßr  Wurzel,    macht  e^  mit  Bini-« ' 
l^eii   Tropfen  Was$er   zu    einem    Teig   und 
schlägt  ihn  auf  die  Wunde  tiber^ 

Minel  gegen  den  HauMurm^  - 

Man  nehme  von  guter  Assa  foetida  $ie* 

ben^Panamd'or,    beiläuüg    ^J einer. Ilagoda, 

ferner  von  der  in  gan2i  Indien  wohlbekannt 

'  ten  Frufcht,  die  von  den  Tamuls  Ka^ricßhe^ 

und  yon  den  Portugiesen  Beringelle  (Sola-^ 

num  Melongena  l,inn.^  genannt  wird;    en.d^ 

lieh"  von    Sesamohle,    welches   die   Tamuls^ 

l  HßUa  Jfennie  nennen ,   30  viel  als  erforderte 

''  lieh  ist,    um    diQ   obbenannte  Frucht    disiriQ 

:.  SU  backen«  ^ 

Man  zerstofse  die  Assa  foetida,  und 
nachdem  man  die  Frucht  ßeringelle.  in  3 
gleiche  Stücke  init  dem  Messer  so  zertb eilet, 
dafs  dieStuclke  vermittelst  des  Stängels  noch 
aneinander  hängen,  sq  giebtnianin  jedes  Stück 
der  Frucht    ein  Drittheil    der  Assa  foetida, 

> 

^  Man  bindet  es  darauf  mit  einem  Faden  zvl^ 
sammen^  und  läfst  dus  ganze  in  Sesamöhl 
über  dem  Feuer  baken«  Dann  giebt  man 
dem  Kranken  eii^e  Poction  beim  Schlafen« 


♦ ' 
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gehen,  eine  ändere,  den  Tag  darauf  in  der 
Frühe  und  die  letzte  am  Abend  des  zweiten 
Tagest  Mit  eben  dem  Oehl,  worin  man  die 
mit  Assa  foetida  gefüllte  Frucht  gebacken, 
frottirt  man.fenen  Theil  des  Körpers,  wo  der 
Wurm  gelagert  ist,  drei  Tage  hindurch,  3  mal 
des  'Tags.\ 

Wendet  man  dieses  Mittel  im  Anfange 
der  Krankheit  an,  so  hindert  es  die  Fort« 
schritte  derselben,  weil  es  der  Entwicktlunj; 
des  Wurms  widersteht  und  wäre  der  Wurm  ' 
schon  ausgebildet,  so  bricht  er  bei  deren 
Gebrauch  bald  hervor.  In  jedem  Fall  läfst 
der  Schmerz  darauf,  binnen  3  bis  4  Tagen 
nach,  es  wäre  dann  die  Krankheit  sehr  hart- 
näckig, wo  man  das  Mittel  wiederholen 
mufs:  man  wendet  es  aber  nie  ohne  guten 
Erfolg  zum  zweiten  mal  an« 

Antwort  des  Doktor  Anderson   auf  das 
Schreiben  des  Herrn  Missionairs  Uubois. 

Fori  Sr.  George  den  29.  Mäw  i8a5. 

Mein  bester  Herr« 
Ich  habe  Ihr  Schreiben  vom  23  ten  die- 
ses mit   vielem  Vergnügen  und   mit   vieler 
Aufmerksamkeit   gelesen,    denn   ich  wüIste 
nicht,    dals    man    etwas  ähnUehes  in  engl^ 


scher  S]prache  b^annt  gemacht  hätte ,  uz^d 
dieser  Hautwurm,  von  dem  sie  eine  so  gute 
Beschreibung  geliefert^  ist  eine  der  schreck- 
liebsten  Plagen  für  die  Bewohner  dieser  Halb« 

Das 9  was  Sie  über  die  Benennung  die- 
ser' Gegenstäpde  in  der  Landespradhe  sagen, 
ist  sehr  lidbrig,  und  setzt  besonders  die  Eü«« 
ropäer,  welche  selten  die  Indianischen  Spra- 
'  eben  versteh en,  in  Ständ^  sich  das  nothwen- 
dige  zu  verschafFen, 

m 

Da  die  Kenntnifs  dieser  Tamulischen 
Namen  nur  in  Indien  erforderlich  ist,  und 
weil  Sie  sdieinen  selbe  blofs  zur  Belehrung^ 
der  europäischen  Naturforscher  angeführt  zu 
haben,  so  mufs  ich  Ihnen  bemerken,  dafs, 
dpr  Kaletchy,  den  sie  gegen  de^  Bifs  geflü- 
gelter Insekten  empfahlen,  von  der  Ord- 
nung der'Lomentarea,  und  dem  Geschlechte 
Giiilandina  nach  dem  Linnaeischen  System 
sey;  die  Botaniker  unterscheiden  zwei  Gat- 
tungen Bonduc  und  Bonducelle« 

Man  bat  über  die  Farbe  der  Samen  kei- 
ne Beobachtung  aufgezeichnet,  aber  ich  sah 
Ibei  einer  Dame  aus  Bengalen,  .welche  au£ 
ihrer  Rückreise  nach  Europa  hier  durchreiste, 


1 

dafs   ti0  ihr^m  eigenen  Kinde,  wel< 
einem  Wechaelficbier  litt,  diesen  Satfi 
hellbrauner  Farbe  gab,    und   davon 
Wirkung  f4hd^  als  von,  der  Chinarind 

Der  Grund,   welchen  Sie   übet 
iCbeinung  aqgeben^    dals.  die  Bramin« 
Hautwütm  weniger  unterworfen  sind, 
der^  Landeseinwohner,  führt  auf  ein< 
natürlichen  Schlafs«   Ich  tnufs  Ihnen  fi 
merken,    dals    ich    den     nämlichen 
Schied  in  derEifnpfänglichkeit  für  diese 
an    unseren    Ofhcieren    uhd    den    ge 
Spldatert' beobachtet  habe;  ich  hatte 
mal   von  letztern   dreifsig   an   dieser 
heit  darniederliegcnd,  von  jenen  aber 
einzigem     Da  ich   aber  keinen   Unte 
in  Hinsicht  der  Nahrung  zwischen  ihnc 
und  auch  daher  nicht  auf  demselben 
kommen  konnte^  wie  Sie,  so  glaubteic 
die  gemeinen^  Soldaten  sich  diels  Ud 
zögen,  weil  sie  auf  dem  blofsen  Ziegel 
schliefen,  man  hat  aber  diese  schadhcl 
wohnheit  abgeschafit  und  zwang  sie  hit 
auf  hölzernen  Bähken  2u  ruhen  ^    dii 
deswegen  in  den  Kasernen,  und  Wadf 
sern  errichtet  hat« 


Man  weifs  seht  wohl,  dafs  die  IchneU-« 
moA'Fliege  ihre  Eier  in  den  SeideaiWurm 
legt^  den  sie  ak  ein  bequeme»  Neat  £ät  de«» 
ren  künftiger  Erhaltung  kennt ,  wir  sehen 
.<  selbst  in  den  Kernen  der  Früchte  Wurme, 
die  als  Eier  in  ihre  Höhle  gelegt  wurden^ 
ohn«  ds^fs  man  die  geringste  Spur  nach  au-« 
Isen  entdeckte 5^  wir  dürfen  nicht  einmal  an-* 
liebmen^  dals  die  Würmer  in  den  thierisqken 
Körpern  durch  die  Speisen  eindringen; 
d^nn  wir  finden^  selbe  auch  in  den  Augen 
*  lier  Pferde^  und  in  der  Leber  der  Schöpse« 

'  Ich  bin  geneigt'  zu  glauben^  dafs  der 
Hantwurm  nach  Art  anderer  Insekten  in  dem 
,inenschlichen  Körper  erzeugt  werd^  oder  dafs 
dessen  Eier  vermittelst  der  einsaugenden  Ge« 
falsa  der  H^tut  aus  der  feuchten  Erde  ange« 
,xogen  Werden,  Dem  sey  wie  ihm  wolle,  so 
müssen  wir  uns  angelegen  seynjassen,  ihn  so- 
riel  als  möglich  zu  vertilgen  und  ein  neues 
Mittel    dagegen    verdient   alle  Aufmerksam« 

.  keir.  Da  nun  die  Assa  foetida  allgemein 
bekannt  ist,    so  ist  es    leicht,   selbe  Sowohl 

.  sut  Vorbeugung,  als  Heilung  der  Krankheit 
anzuwenden«  x'      « 

Ich  habe  in  meiner  Praxis  nichts  wirk- 


^   (  •      -  - 
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iamer  geüinden^    als  Breiumschläge    aus  der 
Aloe  lit^oralisi      Dieses  Mittel   ist    mir  von 
einem    Indianer    mitgethc^ilt    worden.      Die 
seif enartigQ  Eigenschaft  dieses  Mittels,  scheint 
durch   Erschlaffung    der    entzündeten    Haut- 
decken  dem  Brande   vorzubeugen    und   das 
.Hervorkriechen    des    Wurms  izu    befördern. 
Ich  sah  ihn  nicht  nur  an  den  untern  Glied- 
mafsen,  sondern  auch  an  den  Brustmusk'eb. 
Wenn  Sie  bedenken*    dafs  die  Insekten 
sich    gleich    einem     Nebel    ^ber     ein    Land 
verbreiten,  wo  man   sie    noch  nicht  gekannt  I 
hat,  so  werden  Sie    viele  MühQ  haben,    den  I 
Aufenthalt   einig,  r,  Gattungen,    so    wie  z.  B. 
des  Hautwurms,  zu  bestimmeh;   dehn  unsere 
Schiffe   besuclien   nur   die  Mündungen    eini- 
'ger  Flüfse  Afrikas,   woher  wir  sie  auch  ken- 
nen  lernten,     Rajamundey,    welches  an  den 
Ufern   von  Godaverj,   dem   breitesten  FJufi 
von   der   malabarischen  Küste  liegt,    ist  die- 
sem Übel  sehr  unterworfen»  *  Es  ist   auch  in 
TrielinopoU  an  dem   Flufs  Cavery/sehr  häu- 
fig und  selbst  in  Bombay,    einem  Seehafen^ 
hat  man  es  beobachtet. 

-  Uebrigens  scheint  es  mir^  dafs,  da  dies0 
Würmer  in  ihrem  Districte  häufig  vorkom- 
men, wo  es  sehr  viele  gesalzene  Schopfbrun- 

nea 


hen  ^tht,   es  riemlich  wahrscfheitilieii .  sey^ 

dafs  die  yitriolisdien  und  inuriatitGhen  fialase 

>  • 

dieser  Brunnen  und    des    Meerwassers^    die 
-  Fortpflanzung  derselben  begOnstigen,  obgleich 
ich  sie  auch  in   Gegenden  antraf ^    wo  man 
das  reinste  Quellwasser  trinkt. 

Mit  dem  lebhaftesten  Gefühle  d:er  Be- 
Wnnderung)  die  ich  Ibrem  unermüdeten  £i- 
\fer  fiir'^daä  Wohl  der  Menschheit  zolle^.  habe 
ich  die  Ehre  zu  sejm 

Anderson* 

Dd   glücklicherweise   der  Hautwurm  in 

Curopa  nicht  vorkcimmt,  so  mufs  man  die  ron 

^  Herrn  Dubais  vorgeschlagenen  Mittel  in  je- 

^en  Krankheiten  Versuchen^    die  ron  Wur« 

'  itiern  im  Darmkanal  hervorgebrächt  wurden, 

und   den    gewöhnlichen    Mitteln    hartnäckig 

widerstanden.     Es  ist  übrigens  der  Gebrauch 

der  Assa   fötida  als  Würmmittel  nicht  neu. 

Indessen    wären  jene  Landwirthe,    die  $ich 

Yorziiglich  mit  der  Zucht  ron  Schafen  ab« 

geben,  auFzuf^ördern^  die  obbenannten  gegen 

den  Hautwurm  wirksam    befundenen  Mittel 

fiuch  gegen  jene  Art  der  Würmer  zu  rersu«* 

chen,  Wodurch  dieae  aüufichen  Hausthiere 

so  oft  'geplagt  werden« 

Jaam.  XXXrUi «.  j,  %  ft  iri  .      t 


^      .  Zweiter  Brief  des  Hra«   Dn  de  Car* 
ro  anöden  Herausgeber^ 

,Mit  obiger  Gelegenh^t  erhielt  ich  Y&t'^ 
ichiedene  Nachncht.en  über  die  Kuhpocken-, 
impfüng  im   Oriente.     Ich    übergebe  Ihnen 
davon  einen  Auszug. 

i3oktor  MälnCi  indem  er  den  Schrecken) 

welcher  durch  eine  Blatternepidemie  in  der 
Gegend  vonGoa  verursacht  Wurde^  beschreibt, 
drückt  sich  folgen dermafsen  aus:  Ich  begab 
mich  gestern  in  jene  Gegenden^  und  mit 
Beihülfe  einiger  würdigen  Geistlichen^  impfte 
ich  die  Kuhpocken  an  beiläufig  loo  Indivi- 
duen« Niemals  viel  eicht  mochte  sich  ei« 
nem  Impfenden  ein  so  angenehmes  ao^ 
glorreiches  Schauspiel  dargeboten  habeoi 
Männer  Weiber  und  Kinder  umringten  midi 
von  allen  Seiten  ^  und  forderten  unge- 
stüm geimpft  2^  werden^  und  als  ich  üi-L 
nen  beim  Abgang  des  Impfstoffs  ankündigt^  L 
dals  ich  für  dermalen  aufhören  mülste^  loL 
äulserten  sie  ihren  Kummer  nun  eben  lo  1  ^ 
au£Fallend|  als  sie  während  der  ersten  Ld* 
pfungen  ihre  Freude  bezeugten.  Obgesi^ 
ter  Doktor  giebt  uns  am  Ende  seines  Brie* 
fes  die  Versicherung»  dais  er  sich  bemühet 
werde  9   diese  rührenden  Auftritte  so  oft  0 


i 


! 

E 


-^  lai  ..^  . 

wiederholen^  aU  eäihm  >e^ne  BescHä^dgiff^* 
.  gen  gestatten.  Er .  ist  ^nter  .V^undarst .  bäi 
feinem  Infanterie^Regimeoi  von  Eingebolm&ea 

Auszug  eines  andern' Schreibens,  dnd'eii 
englischen  Abgeordneten  in  Goa«     Vom  ^» 
I    Mär»  i^öÄ»  ' 

^t  :    Ich  häbts  in  Panjim  melir;d}(^nn  äöoPef«^ 

,    Mnen  geimpft^  und  hätte  mit;  nicht  did  tti^ 

thige  Zeit  gefe^hlt,  ich  haUte.mdbk'  denAi^uOO 

geimpfu'  Man  ruft  mich  nach  aJleii  Scntetl» 

v-«ber  ich    kann  nicht   überall  mit  gAotiffttt 

Sdittelligkeit  zu   Werke  geb«ii.''  loh  mtl40 

Ihnen   noch^    dafs  ein  würdiger  GeistÜölter 

sich   totschlolft«    das    Werk  des  Doktöii  '40 

ICäfro  in  das  Portugiesische  zu  übetsetzeti« 

In^  einem   Driefe^    Welöhetl    Dt,'  Mftlm^ 

im   Dr.  Andetsön  in  Madras  rom   tS.  MiA 

erliefst'  en^ählt  er,  dafs    er   ähnliche.  Exotu^ 

«aonen  beinahe    alle  Tage  mit  dem  tiimfi» 

=  ^hen  Erfolge  vorbimmt.    Er '  erwähnt  dabei 

Miies  sehr  mähsamen  ^»^^s-^  an  welchem  er 

f36  Petsotien  impfte^  ihre  Nameti  und  Woh^ 

.liuiig  aufmerkte  und  dann  noch  60  £rilhef 

.  ^mpfte  besichtigte.     £r    erweifst   mir  die 

Ehre^    ieine   gemachten  Fortschritte   gröfs« 

iMtheili  dem  Eindrücke  ^siuttsdbreibeni  wel« 


t 
ihüti   meita«  Wörke    auf  Tieleder  ahgeii 

hensten  Portugkfseft  machlen ;    da  sie  son 

'ViE^geb    Mangelnder   Sprachkenntnifs ,    sie 

durch    englisdije .  Werke    nicht  unterrichte 

konnten. 

Ich  finde  in  einem  Briefe  des  Etgi 
'^bäHian  Gratias^  ..einev  Portugiesen  aa| 
O^a.  an  'Remxr.iiikolaus  von  Lima  und  ff» 
jM^^'^Ater  dem  2o.  März  i8o5y  eine  rühreiJl 
JBetctoeihung  der  Bemühungen  des  Dr.  Hß^ 
tifin^'es  gelang,-  die  KujhpoGkeaimpfang,  wflk 
tlie  durch  das  schlechte  Verfahren  eines  po^ 
tugieisischen'  Arstes  viel  von  ihrem  Kraft 
V<erlohrea  hatte,  wieder  bestens  \n  Gaogv 
bringen.  Der  Gouverneur  vonBombajwid 
4BV  diesem  Scj^eibei^  gebeten,-  den  Dr.il£lt 
^#.. «eines  milit;dirischen  Dienstes  zu  eBtlll^ 
sfip,  dai^it.  er  sich  mit  Impfung  der  gaoiei 
YoJks  -  Jiilenge  von  Goa,  welche  sich  of 
Soo^  ooQ  Seelen  beläuft,  um  so  ungehindertif  ( 
beschäftigen  könnte«  Aiich  wurde  Dr.  MSÜ^  \ 
gebeten,  foi^hin  auf  den  Inseln  und  alliff 
angränzenden  Ländern,  die  zu  den  Staattt 
des  Erbprinzen  von  Portugall  gehören,  dii  \ 
Kuhpocken  ft)i.iippfen.  .  ! 

Dr.  Anderson  macht  dem  Herrn  D^ 


X. 


\ 


Imf  den  Vorschlug,  in  je  jfi%Dorfd  ipinen 
bdianischen  .Impfer^.  unter  4er  ^Oberaufsicht 
|cr  englischen  Impf  er  y  aufzustellen ,,  dim» 
ÜBBteren  sollten  alsobald  aufu^ören,  wiepn 
iiinlich.  d^r  Zt>gling  geschicki:  genug  he&ia* 
^en  worden«  Er  spricht  auch  von  Beloh« 
imngen  an  Getreide  die  ihrem  Stande  ange« 
■(eisen  sejrn  würden.  Die  Zahl  von  ganz  er- 
Äeten  gelungenen  Impfun^gen ,  belauft  sieh 
inii  ämtlichen  Berichtto,  blos  iin  Mdnattf 
Krcmbery  auf  261  000« 


•   I 


•*i 


- '  Nachdem   wir    den  Eifer   der   Indianei^ 
hr  die  KuhpockenimpFung  durch  eineli^a« 
1^  TOB  Thatsachen  dargestellt  haben;  ao. ist 
■  ans    wichtig,    die    Gesinnungen    andeMV 
ri^talischen  Völker  über  diesen  Punkt^^su 
fahren.     Dr.  Anderson  giebt  uns  die^^ef^. 
Ca  Nachrichten    von  Seiten  der  Chin^äter,. 
^d  drückt  sich  so  aus:    man  berichtet Tnii^ 
Us  die  Chineser  über  die  Nachricht  einer 
ciglichkeit  der  Blattemausrottuug  sichcge« 
^Itig  entji^tzten^    indem   sie  nicht  wünsch-3 
tXi  von  einer  Krankheit  befreit  zu  werden., 
t»  ihnen  die  unangenehme  JVIühe  ersparte^ 
re  unglücklichen  Kinder  durch  wilde  Thie«* 
I  serreUsen  zu  lassen«  .. .  s 


-     -^   :,34  — 

•  Am  Ende  füge  ich  di^  üebersetzung 
•iae$  Bliebet  Im ,  «r  welcher  von  -einem  Bra-» 
ttDÜli  an  Dr«  Andcraon  gidsohriebeo  ward, 
lUid  'wQTon  idi  'eine  englische  und  eine  in 
bteiimcber  Sprache  ab^efaü»te  Copie  besitze, 

« 

Verebitester  Herr, 

.  .  Krlauben  Sie  mir,  dafs  ich  Ihnen  va 
Belehrung  der  Landea-Eingebohrneii  berichi 
te^rrdaf«  ich^.  jene  Schriften  gelesen  habe» 
welche  Sie  über  die  wunderbare, ^heilsame 
imd  unsterbliche  Kubpocken «  Materie  be« 
JüMtkXLt  machten  ^  <  jene  Materie  .  nemlich, 
wvhsbe  TW  dem  berühmten  Arzt',  dem  Dr, 
AknmTy  an  den  Entern  und  Zitzen  einiger 
Kitbe  in  England  entdeckt  wurde,  und  vev' 
möge  welcher  man  die  $o  häfsliche,  schmen« 
hafte  und  tödliche  Blattern  -*.  KrankJieit  ge» 
hindert  bat,  eine  so  grofse  Zahl  -yon  Ge« 
sphöpfen,  sey  es  in  Indien,  sey  es  in  Europa, 
9n  befallen« 

" '  Ich  war  mit  mehrern  meiner  Collegen 
Augenzeuge  von  der  Impfung,  die  bei  .ei-* 
ner  grofsen  Menge  yon  Kindern,  ohne  den 
geringsten  Unfidl  vorgenommen -wurde  un^ 
nach  welcher  Keine  Narbe,  ausgenommea 
an  jener  kleinen  Stelle  dea  Arms,  atif  welche 


der  Impfstoff  gebracht  wurd^,  zurucKblieb. 
^  Es  wäre  daher  zu  wünschen/  da{$  die  Lan* 
-  des^  Eingebphrnen  sich  eine  genaue  Kennt- 
Hifs  von  dieser  wunderbaren  Entdeckung 
herschafften,  um  dadurch  das  lieben,  sowohl 
reicher  und  angesehener  Leute ,  als  auch  je« 
pes  der  niedrigen  Kasten  2u  erkalten^ 

•  Zu  diesem  Ende  würde  es  gut  seyn,  em 
unter  dem  Pobel  gemeii^es  Vorurtbeil  zu  he^ 
stöigen,  welche«  von  dem  Ausdrucke;  Kuh* 

'  pochen  entstand,  den  man  in  der,  in  tamuU* 
3cher  Sprache  gedruckten  Unterweisung,  bucb«^ 
ttäblich  mit  Co^mary  übersetzte;  dena  es  ist 
k4ar,  dafs  sie  ein  Tropfen  yon  jenem  Nectar 
find,  den  die  reichhaltigen  Euter  der  wg-^ 
liftchen  Kühe  absondern,  und  nicht  mit  jei* 
ner  Feuchtigkeit  verglichen  werden  können^ 
die  im  kranken  Zustande  aus  der  Zunge  und 
den  Füfsen  des  einländischen  Rindviehes  her« 

,  TPrsickeru 

Ich  bin  mit  vollkommenster  Hochachtung 

Euer 

--  *  getreuester,  gebor« 

» 

^  /im  »g^  Decbr,  1804«        samster  und  unter« 

thänigster  Diener, 
Mooperal  Streenwasat^ary^ 


—    X36    — 

Es  tekeint  mir  nach  mehrem  Na^brich« 
teni  die  ich  Über  Indien  erbalten  hahe^  dali 
die  Kenntnifsy  welche  die  Braminen  über 
Kubpocken  und  deren  Ipripfung  von  undenk-r 
li<;hen  Zeiten  her  zu  b^sitxen  sich  anmafseo, 
0anz  pngegriindet  ist  und  dals  die  Anecdote 
jenes  indischen  Prinzen,  welche  in  der  Zei« 
tung  von  Bombay  bekannt  gemacht  wurde* 
(siebe  hierüber  die  Bibliotheque  Britannique 
26ster  Band,  3g4«  Seite,  unt^r  dem  Artikel 
schölle  Künste  und  Wissenschaften)  nichti 
anders  ist,  als  eine  Betrügerei,  welche  durch 
Eitelkeit,  die  wahrscheinlich  in  Asien  eben 
so  gemein  ist,  als  in  Europa,  yeranlafst  wurde^ 
und.  dafs  endlich  nicht  jeder  Bramine  so  aut 
richtig  sey ,  als  jener  war|  dessen  Brief  ich 
eben  mittheilte« 


—    «37 
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Krankheitsgeschichte 

einer 

gienannten    Angina    pectoris« 

Von 

D  r.    J.    G.    E I  f  e  s , 

Arzt  sn   N^hiDi    in   Weitphalto, 


en  loten  Märas  1807  wurde  ieh  nachWe« 
Qgboven,  drittehalb  Stunden  von  hiet^ 
fixier  Patientin  gerufen,  die  über  einen 
^en  St:hmera  in  der  Präkordiengegend 
^e,  der  sich  bis  an  den  Ellenbogen  der 
en  Hand  erstreckte*  Sie  lag  oder  sals 
mehr  im  Bette,  gans  still,  vorwärts  ge« 
kt  lind  konnte,  weder  horizontal,  noch 
der  linken  Seite  Hegen,  auf  welcher  letz-» 
Lage  sie  behauptete,  den  Anfall  diese 
iht  gegen  a  oder  3  Uhr  hekommen  zu 


h«b«ta«  Din*  PüU  war  klein;  laÜgSam  und  in-^ 
termittirte  einmal  in  i^o  Schlagen,  die  He* 
spiration  war  ungestört;  auch  konnte  Pa- 
tientin tief  respiriren,  ohne  su  husten  und 
ohne  dafs  der  Schmers  in  den  Präcordien 
heftiger  wurde,  Sie  hatte  oft  Aufstolsen  init 
Erleichterutig  dieses  Schmerzea,  Die  Zunge 
'  war  weifs  belegt.  Vor  acht  Tagen  soll  ein 
ähnlicher  Anfall  da  gewesen -se^n^  der  aber 
picht  so  länge  gedauert  hat«  Der  Schmers  in 
den  Präkordien  und  im  Arme  hielt  noch 
heut  Nachmittag  fünf  Uhr  an. 

Patientin  wsir  67  Jahre  alt,  Mutter  yon 
neun  Kindern  und  eine  muntere  geistreiche 
Pame  von  edler  Gemüthsstimmung.  Sie  hat« 
te  einen  ziemlich  untersetzten  Körper,  eipe 
schöne  rothe  Gesichtsfarbe  und*  einen  kurseti 
Hals.  Den  Kopf  trug  sie  etwas  auf  die  Bruit 
hangend  und  zwischen  den  Schultern  stek« 
kend«  Bie  hatte  allea^it  ein  thjitiges  Leben 
lind  eine  bestimmte  Lebensordnung  geführt. 
AuCier  mehrmals  Uberstandenem  Rothlauf  im 
Gesichte,  hat  sie  vor  sechs  Jahren  die  Gicht 
gehabt,  welche  drei  Wochen  lang  gedaueit 
und  ybrzügUch  beide  Arme  einjgenommen 
hatte.  Seit  der  Zeit  habeQ  sich,  auch  bei 
diem  achlimmfteA  Wetter I    davon  nicht  die 


m  Spuren  mehr  geäufsert«  '  Im  Som« 
mer  i8^  hatte  ^f^  einen  langwierigen  Hu-i 
afen  tnit  Auswurf,   wogegen  sie  keine  Arz^ 
«cimittel  angewandt  hat«     Seit  vielen,  yieU 
h^fat  90   Jahren,    hat   sie  mehrmalen  beim 
geschwinden  Gehen,    Yor^üglich  gegen  den 
Wind,  und  wenn  sie  etwas  hastig  und  tiher-« 
WIt  that,  eine  sonderbare  Smptindung  in  der 
SjjHist  gespürt,  als  wenn  ihr  der  Athem  aus-»    > 
'g^ben  wollte.  '  Diese    Empfindung    nöthigte   , 
aie,  still  m  stehen,    worauf  dann  dieser  Zu-^ 
fall  gleich  verschwunden  ist«     Bei  mebrma-» 
.  ligem  geschwinden  Treppensteigen  habe  sie 
auch  diesen  Zufall  bekommen,  doch  seltener, 
da  ne  wohl  täglich  lo  bis  iS  mal  dieselben 
auf  und  abgehen  müsse,  um  ihrem  Mann,  der 
aeit  beinahe  ^  Jlahren  paralytisch  ist,  aufzn-» 
warten,    Aufserdem  habe  sie  immer  die  trejQT« 
liebste  Gesundheit  genossen«    Ich  erfuhr  fer« 
ner,    dafs  Patientin  seit-  vierzehn  Tagen  ihr 
Hanellenes  Unterleibchen,    welches  ihr  vori^ 
ger  Ar^,  ihr  wegen  der  Gicht  zu  tragen  an-> 
gerathen,  oben  auf  der  Brust  zu,  tiefer  aus- 
geschnitten hatte.    Ich  habe  djie  Dan^  seit 
9  bis  3  Jahren  gekannt,    aber  sie  nie  über 
etwas  klagen  hören,  so  wie  $ie  auch,  wegen 
jenen  Zufällen   auf  der  Bru$t   nach  starken 


Bewegungen,  nie  .eineiv  andern  Arzt'ZuRiAi 
gezogen  liat.  Ich  venchrieb :  J^  Had* .  volar, 
sih^.  ^  &•  in/unde  Aq.  f^rvid^  q^  4.  digerß  f^ 
semihor.  eoU  ^iv.  adde  Liq^  amm,  ani$.  3(| 
\Tiaot.  eheb.  Eceard.  Sj\  ^q*  cinn.,  s.  v.fff. 
m,  J...  Viermal  im  Tage  einen  M/sloßelvA 
zu  nehmen*  Mit  der  Weisung:  to  lange  der 
Schmerz  dauert,  stündlich  einen  EIsloM 
roll  zu  nehmen:  femer  ein  AanfsUenes  Lab» 
chen  anzuziehen,  welches  oben  die  Brust  wt» 
der  bedeckt,  und  einstweilen  leicht  yerdo* 
liebe  Bouillons  zu  genielsen* 

Pen  3otea  März  wurde  ich  wieder  hio« 

gerufen.    Patientin  hatte  sich  zwei  Tage  und 

zwei,  Nächte    mit    der  Pflege   ihres    Manmei 

abgegeben,  /der  die  vergangene  Nacht  gestcup- 

ben  ist.    Sobald  er  todt  war,  ging  sie,  höoiut 

alterirt,    eilends   auf  ein  Nebenzimmer,  um 

das  da   für   ihn  bereit  liegende  TodtenUeul 

zu  hohlen.     Man  ging  ihr  nach,  und  fand  sis 

eben,  da  sie,  beinahe  ohnmächtig,  in  die  Knie 

sank.    Bei  meiner  Ankunft  lag  sie   zu  Bette; 

die  Respiration  war  beschleunigt,  «ie  bus^ete^ 

sie  hatte  viel  Hitze  und  Durst,  der  Puls  wsr 

voll  und  ziemlich  hart,  das  Gesicht  roth,  auf* 

gedunsen,  so,  dafs  die .  Umstehenden  Erysipe« 

las  argwohi^ten«    I>Ve  7«xa|j^  fejc&a\>^%^x^ 


—  «4t   — 

• 

y  kAiB  'SdiitKterzMi  auf  der  BritotFv'*fceiil 
il^p«lit^  Je«iii  Sdtdif;  öfteres  Oäboen  imd  Ab- 
Ifltililigenheit  in  Willem  Gliedern; 'l^atientia 
Kik^heilt-  aforgeM^-eiHeik  erscbUtterjttdeft,  an« 
Afthdl^^-'dtundea  aiAhltenden  FtoM-  gehabt 
iMä- ÜehOiweinial  erbrodien.     Da  die  Medi« 

I, 

Uli  ttAtf  loteA  diesei  il»  «o  wohl  bK^kpnlinent 
M^Aatbe  •'tie-  aelbige  repeilren  lafs^n  und  da« 
«Hifi  atttt'tswri  Stunden  einen  Erslüfiel  roli  ge- 
AtaÄ[f|eÄ.'    Ich  lieik  die  Medizin  $o  fortneh« 

tatd  in  der  Zwischenzeit  eine  Taste  war* 

^-C%ainoniilleB«^Thee  trinken. 
-ii.i:..|)eit''  Sisten  Abends.  Grofte  Unruhe^ 
grlilaere  Hitze,  «vermehrter  Durst,  die  Bespi«* 
rtfiofli  beschleunigt^  das  Ausathmett  geschwind 
«nt-liiit  Keuchen  begleitet-,  liurzer  troekenee 
HMtA,  die  Zunge  unreiner,  gröfsere  Zen- 
•tillegenheit  ia  allen  Gliedern,  der  Puls  voll^ 
IttKlitii'  und  geschwinder,  keine  Schmerzen 
iftif  ller  Brust,  kein  Schlaf,  keine  OefFnung, 
viel  Ekel  und  Anfstolsen,  Sausen  in  den  Oh-« 
MB)  sparsamer,  rother,  beim  Abgehen  bren« 
BWider  Urin«  Zu  Zeiten  Auffahren«  Die  Me« 
4nin  war  noch  nicht  ganz  aus» 

Den  isten  April  Morgens*  Hitze,  Durst 
vbd  Unruhe,  wie  gestern,  heftiger  ko^£ichmerz^ 
^«Ns&ffuii/ere  Aespiration,  die  Ixa^ui^^Aoa  \>%^ 
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Ijieiioitimen  und  Tön  der  Infiision  tköA  Aet 
Merte  Ttieil  fibrig.  1^.  MajcA.  or  ^if.  tere 
ü.  %€Lch  albm  q*  s.  adde  Aq.  cinn*  s»  v.  ±i), 
iSyrup.  diaood..if.  m»  5«  Mit  der  'vorkan^ 
denen  Medizin  itbtpechselhd  stündlich  einen 
Eßlöffel  vhll  zu  geben.  SoOtie  die  Medizin 
lEtt  früh  aos^ehed,  to  soll  man  stttndlich  eiiiefi 
-BIslöfFel  Toll  Burgunder  g^ben,  uiad  alle  zWa 
Stunden  eine  halbe  Schale  Bouillon. 

Den  5ten  Nachmittags.  Die  Reapiratioli 
Üreintal  gelinder  als  im  naturlichen  Zustande^ 
die  Exspiration  immer  schneller  und  keuchend^ 
•ganz  trockene  Haut)  der  Puls  sehr  geschwind, 
Mufig  aber  härtlich  >  irreguTair  und  auf  den 
Z^  5.  2ten  Schlag  intermittirend ,  trockene, 
cittemde^  schwarze  und  zerrissene  Zunge;  Sit 
Zähne )  das  Zahnfleisch  ^  die  Mundwinkd 
schwarz;  yerdächtige  Physionomie  und  Lage 
im  Bette^  den  linken  FuTs  aufser  df^mselbea; 
Schamlosigkeit  f  alIierhaod_  Bewegungen  mit 
Mund,  Hände  und  Füfse;  Urina  inscia  9t 
im^oluniariai  die  Kranke  kann  kaum  aufge- 
richtet werden,  so  steif  ist  ihr  Körper;  na 
trinkt  hastig  und  viel,  wenn  es  ihr  gereicht 
wird.  fy.  Camphor,  c*  mucil.  si.  trag»  q.  ii 
Subactae  ^if.  JEmuls.  amygd.  tenuiss.  ^dJ» 
^inct.  thebt  Ecc.  5/.  Syrup.  ^muls^  5/1  m.  l 

Sdin^ 


I 


^    i45   — 

Stündlich  ein  Eßlöffel  ^t.  Mmpl  de  gäl^, 
croc^  q.  i«  ad  magn*  praescr.  SaL  volat*  c«  c. 
Zj.  Bah*  peruif.  ^fg^»  9*  s.  ad  m^lax^  JSmpL 
Däntur  talia  duoj,  S.  Wie'  die  Yorigen«  Si« 
Bapismen  auf  die  Oberanne  und  unter  die 
Fufssoblcn«  la  der  Zwischenzeit  der  Garn« 
pheremulsion  einen  Ef$löffel  voll  warmen 
Burgunderwein  zu  geben  und  einige  Mal  des 
Tags  eine  halbe  Schale  gewürzter  Rindfleisoh- 
brühe« 

Da  die  Curoph/^i^EtnuIsion  der  Patitotin 
gar  nicht  beizubringen  war,  da  verschrieb  ich:  , 
^t.  Mosch,  or.  3y.  Sach*  alb.  m.  $.  adde  ^q* 
Gin.  s»  V,  Syrup.  Cin,  tH-^ß*  m.  S^  Ümge'^ 
schüttele  auf  die  Fiertelstunde  einen  Efs* 
löffel  voll  zu  geben^  fy.  Flor,  arnicae  3üJ. 
infunde  c.  Aq.  fervid.^  (f.  j*  digere  p.  semi^ 
hör.  Col.  ^iij,  adde  Aq.  cinn.  s.  v*  Syrup,  — 
^  Zvj.  Tinct.  theb.  £cc.  ^j\  m.  Sign.  Inder 
Zwischenzeit  einen  JS/slöffeL  Mit  dem  Bur- 
gunder und  der  Bouillon  wie  verordnet  wor- 
Vlen* 

'  Den  6ten  Nachmittags'.  Das  Aussehen 
besser 9  der  Athemzug  langsamer,-  die  Hitze 
gemäfsigter,  der  Puls  langsamer,  undulatorius, 
regulär  und  nicht  so  oft  intermittirend,  viel 
Schlummer,  weniger  Durst,   weniger  Defiria, 

^purn»!  XXXVII.  B.  $,  n.   6,  St.  K 
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seltenes  Sehnenhüpfen,  keine  UDwillklihrlichi 
Bewegungen  mitHänden  und  Fülsen,'  die  Tat 
heit  vermindert.    Der  Moschus  vrär  bäi 
aus ,   die   Infusion  halb.     Ich .  liefs  den 
der  Medizin  fortset^peo^   den  warmen  Burgo»] 
der  und  die  Qouillon  seltener  und  in 
verstärkter  Gabe  reicrhen  und  die  SufseiÜcklj 
Reizmittel,  die  ich  von  einem  Ortp  auf  Üij 
andern  hatte  appliciren  lassen^  wegnehmoi 

Den7ten  Mittags«    Das  Aussehen  tninfr 

rer,  die  Haut  über  den  ganzen  Kürper  feuck; 

die  Zähne;  das  Zahnllcisch  und  die  Mundwii* 

kel  fangen  an^  sich  zu  reinigen  ^    die  Zraf 

voller,  viel  Schummer,  d^r  Puls  noch  langsamaj 

klein  und  gegen  den  7ten  Schlag  aussetzesi 

Die  andern  schh'mmcn  Symptome  haben  lÜ- 

verl obren.      Medizin  war  aus.      fy^    £xtr*  t^ 

peru{f.  Ziij*  Solide  in  ^g,  cuiru  s.v.  ^iij.  ai^. 

de  Syrup.  cinn.  ^j\    Tincu  'ibeb,  UccarJL  %* 

m,  s.     Umgeschüueh,  lyiorgens  9.  Mittags  ili 

Nachmittags  4   t^'f^d  Abends    g    Uhr,    einen 

Efslöjfel  voll  mit  einer  halben  Schale  Bu> 

gunderwein  zu  nehmen.  Morgens  und  Ntcb- 

niittags  ein  paar.  Tassen  starken  Kaffee  und 

dreimal  des  Tags  Kindileischsuppe& 

Den  8ten*    Dve  ^ecoti^ Aewi^xA  ^jäox  >»t 


«weis  von  statten ;  wirkliche^  Schlaf  von  fünf 
tanden;  Patientin  ist  munter;  der  Puls  klei«^ 
er  weicher  und  gegen  deii  neunten  Schlag 
ttormittirend)  kein  Appetit,  Stuhlg&ng. 

Pen    ipteOt  .  Noch    immer   fortgehende 

«oonvalescenz )  Schlaf  von  sieben  Siundeii; 
.-1  ' 

iteriPuIs  etwas  voller  und  langsamer»  AIle$ 
fDÜ^iiur  kein  Appetit. 

.. .  Den  t2ten.  Noch  immer  besser,  der  Puls 
ä^et  und  gegen  den  gteh)  isten  und  i5ten 
b^ldag  aussetzend.  Kein  Appetit.  ]^>  Extr^  . 
tuiatül.  gß.  Sohe  in  'j4q.  cinn.  js^  t).  5ii;. 
yfup^  cinn.  ?/.  m.  s,  f^/crmal  im  Tage  ez- 
^tn  Eßlä^dl  'Voll  in  ff^ein  zu  nehmen. 

tieti  i7ten.  Die  Kräfte  erholen  sich  au» 
crordentlich.  Patientin  bleibt  irchon  den 
Ittzen  Tag  aufser  Bette;  der  Puls  ist  auf  deA 
DSten  und  Sosten  Sehlag  intermittirend«  AU 
«  besser  nur  kein  Appetit,  ]^.  Bxtr.  gen^ 
S?n*  rubr.  ^ß.  Soli>B  in  Aq,  cinn.  spir.  ^if\ 
f^m  einn,  sympL  ^ij\  Syrup-,  cinn.  ^/.  nr.  i* 
Hermat  im  Tage  einen  Efsloffel  voll  tu 
thfhen^ 

Den '  2&osten.  Patientin  hat  geatem  das 
immer  verlassen.  Das  Wetter  •v^ät  ^Aä  ^asL- 
'fCDcbai  und  <i'e  hat   sidi  d&^ucäcL   €va.«a 

K  a 


gdianer;  HiuMti  und  Sdmnpfen  sngezogeiu 
Die  Zung»  ist  weift  belegt,  'der  Pult  vermefart^ 
aber  nur  auf  den  6osten  Schlag  aussetxeud; 
sie  hat  Tiel  DuMt,  keinen  Appetit.     Ich  lief« 

noch  übrige  Medizin  austetsen  und  Ter- 
5i.  Elix.  Stomach.  Zvf.  Tinct. 
ihei*  Eecn  ^7.  Sign^  Alle  ztrei  Stunden  ao 
\Trojpfen  mit,  warmen  Chamomillenthee  tu 
nehmenm 

Üen  ^5^ten.  Der  Hütten  itt  heftig  und 
entkräftend*  Patientin  sagt,  dalt  ihr  die  Brost 
roh  tmd  wund  sey  und  daft  sie  ein  Geräusch 

• 

darin  habe,  als  wenn  eine  Klappe  auf-  und 
Züginge.  Mit  vieler  Anstrengung  wirf^  tiezu« 
weilen  etwat  zähen  Schleim  aus.  Geschwin^ 
der  Pult,  rother  Urin,  kein  Schlaf,  Ekel  vor 
I^eitchtttppe.  Die  Tropfen  waren  gestern  repe* 
tirt  worden.  Ich  lieb  tie  austetzen  und  .yer- 
crdnete:  1^.  Flhn  arnieae  3uf.  infunie  in 
^jltf^fennd.  q.  s.  digere  p.^Semihor.  CoL  ^v. 
adde  Lüf.  amm.  anis^  ZiB*  Syrup.  diacoi.  y» 
wu  s.  Alle  anderthalb  Stunden  einen  Efs- 
tSffel  voll  zu  nehmen. 

Den  a7tten.  Der  Husten  immer  heftiger, 
angreifender  und  mit  oopiöseni  getalaeueD 
Auswurf  begleitet.  Patientin  hat  gar  keine 
Ruhe  zu  Schlafen.    Sie   hat  riel  Hitze  und 
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Durftt>  MattigiLdt  und  gi^iEdien  Ho^tl  an 
]£lAlast.  Der  Pub  ist  hiVifig^,  klainer ,  aber 
höchst  selten  intamittireBd.  9^  Mad.pofygal^ 
4imar^  ^0,  coque  cum  A^f.  tmmn.  ^.  suh  /$- 
nem  addd  ßor.  yOmicae  3i^*  äigere  p.  semim 
hör.  CoU  ^v.  adde  Idq.  ammon.  anis.  39** 
Tinct.  theb.  Ecc^rd.  gg.  Syrup.  diacod^^jm 
m.  z.  Alle  andtrthalh  Stunden  tinen  E/sWf* 
Jel  voll  zu  nehmen. 

Den  3osten.    Der  Masten  ist  zwar  seBr 
stark,  aber  nicht  mehr  so  angreifend^  der  Aus* 

\  wurf  ist  so  häufig,^  wie  bei  Phthisii,  i|nd  con- 
sistent  und  gesalzen ;  der  Pnla  mliigery  die 
Hitze  geringer,  kein  Schlaf,  kein  Appetit. 
Patientin  sieht  verfallen  aus.  fy.  Sucei  theh. 
puri  gr.iv^.  Aldoh*  c«  peruv.  Sacch*  db.  £^ 
Ziij.  Olei  cinn.  guuas  Sex.  exactisäme  mix*, 
mm  puh.  divide  in  m  partes  oetodecim.  $^ 
Alle  drei  Stunden  ein  Putzer  mit  ff^eia  s%i 
^jiehmenm 

Den  5ten  IhL   Der^usten  mindert  sidbiV 
doch  ist   der  Auswtuf  sehr   betrSdididi  und 

'    gesalzen,  geht  aber  leicht  weg»    Etwas  Appe-* 

tit  und  Schlaff  wenig  Fieber,   der  Pols  Hock 

etwas  gereitzt.    J^  Sueci  ikeb.  pur.  gr.  f  AU 

eoh.  e.  perUf.  Sjg«    Olei  cinn.  gtm.  unam  jn# 

ß  puly^  deiuut  udu  däß$9  gtvj^  §•   J^ermgi 


imTilffjf'ein  Puli^et  mit  fVeia  zu  n^hmeiu 
jBouiUon,  laicht  verdaulicbe  Gemüse  und  Kalb- 
s  (t^isch^R^gouts  odec;  9ratQn  als  Ni^farung,  Die 
J)^>  gipteo.  V«.  JUL  verchriebenQ  Pulver  waren 
yp;i:gestBm..repetirt.  worden,  die  Doch  übrigen 
davoa.  sollen  zuerst  genommen  werden« 

.  Den  iSten«  -Husten  und  Auswurf  beina« 
he  weg«  Sehlaf  ist  gut,  der  Appetit  mittel« 
mäfsig,  der  Puls  ruhiger  aber^schwach ;  keine 
Mattigkeit  in  den  Gliedern  mehr«  Patientin, 
die  sich  jetzt  Bewegung  macht;i  klagt  nur  über 

^  kürzern  Athem^  über  das  Geräusch  in  der 
Brust ,  daCs  sie  zuweilen  Aau  werde  und  oft 
eine  aufsteigende  Wärme  imd  ein  Klopfen  in 

,  der  Brust  fühle,  welches  ihr  Angst  verursache* 
doch  habe  sie  das  Klopfen  schon  seit  einigen 

,  Jahren,,  aber  nie  die  Wärme  in  der  Brust, 
Sdit  fünf  Tagen  keine  Oefihung,  ]^,  Sucd 
theh;  puK  gr.  jß.  AlcohoK  c*  perm\  'Qij,  Olei 
cinn.  guttam  integram.  rn,  f.  PaW^  denluf 
iales  doses  sedeeim^  Sn  Morgens  9,  Nach' 
mittags  4^  ^^  Abends  9  IJhr  ein  Piilv^er  mit 
einem  halben  TVeinglase  Burgunder  zu  nek' 
men^  Es  wurde  ein  Lavement  von  6  Uazsa 
Flüssigkeit  I  aus  Flor.  cham.  vulg.  bereitet) 
gesetzt« 


Den  2isteD,  Keia  Husten  kein  Auswurf 
mehr;  der  Schlaf  ist  gut,  der  Appetit  mittel-t 
mäfsig.  Das  ^lauwerden,  das  Geräusch  in  der 
Brust  und  das  Gefühl  von  au&teigender  Wär« 
me  habe  sie  nicht  mehr  gehabt;  der  Atbem 
soy  besser  und  das  Klopfen  in  der  Briist  achte 
sie  nicht«  weil  sie  es  von  jeher  gehabt,  wenn 
sie  sich  etwa$  starke  Bewegung  gemacht  habe. 
Sie  befände  sich  wohl  und  wollte  keine  Medizin 
mehr.  Ich  schrieb  ihr  in  Rücksicht  des  Re»  * 
gime  verschiedenes  vor  und  ordinirtc  ihr  vier* 
mal  im  Tagq  ein  WeingUs  p^in  d'£remitage 
%\x  trinken, 

X)exi.2Xea  Jmri,    Patientin  klagt,  dafs  si^ 

*  sich-  nicht    mehr  wohl    beündet,     Sie  spüre 
jetzt  oft  nach  Bewegungen,  das  Geräusch  in 

•  der  Brust  tind  eine  aufsteigende  Wärme  aus 
dem  Bauch,  die  sich  durch  die  Brust  in  den 
Kopf  hinzog,  mit  einem  besondern  Schwäche* 
Gefühl,  wie  flau  oder  ohnmächtig  werden. 
Doch  könne  sie  dieses  nicht  genau  angeben, 
weil  sie  nie  ohnmächtig  gewesen  sey.  Kurz- 
um, es  würde  ihr  dann  so  leer,  als  wenn  ihr 
das  Leben  ausgehen  wollte.  Vor  und  nach  , 
diesem  4&ufalle  spüre  sie  dai  Klopfen  heftig« 
Wenn  sie  sich  ruhig  hielt  und  sich  bei  den 
Anfällen  niedersetzte,  so  wi^rde  es  ihr  besser* 


VorgeitMn  Nacht  und  gestern  Morgen  d 
'beim  Aufitehen^  wÄren  diese  Zufälle  aber 
gewesen;  auch  habe  sie  dabei  so  ein  tsi 
Gefiihl  im  linken  Arme  bis  an  den  Ellen 
gen  gehabt,  als  wenn  derselbe  eingesdd 
wäre.  Es  wäre  Aet  keine  schmershafte  i 
pfindung  gewesen^  wie  am  loten  Marx;  c 
sie  wUrde  das  im  Atme  nicht  ein  mal  eria 
haben,  wenn  ich  nicht  danach  gefragt  h 
Au^  mein  Zureden,  dafs  üe  wegen  dieses 
Standes  nicht  verlegen  seyn  solle,  antwo 
sie:  Ja,  die  Empfindung  in  det  Brust  ii 
widerlich,  so  äugstlich;  ich  kann  sie  nickt 
schreiben.  Der  Wein  bekömmt  mir  n 
ich  hiufs  wieder  Medixin  haben.  I^atu 
die  selten  und  nur  bei  dringendejn  Um 
den  XU  klagen  pflegte,  verrieth  durch  ihr 
stehen  grofse  fiesorgnüs.  Per  Puls  ging 
schwind  und  irregulair»  fy.  ^IcoK  rüJL 
ler»  Silv.  9/.  sueci theb.  puK  gr.  J  Olei 
gunamy  iruegram.  m.  s.  puh,  dentur 
doses  vigirui  i/uatuor.  s,  'Morgens  9, 
^^gSj  Nachmittags  4y '  ^^^  abends  9 
ein  Pulifer  mit  JVein  zxt  nehmen.  Ru 
Verhaften,  leicht  verdauliche  Nahrung  ofi 
in'  geringer  Quantität  xu  genieften.    Idi 

sprach  gewus«  1^fiMt\tt^>  >»si.  vw^  «a& 
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Mm.  Don  Verwfuidteii  idilag  ieh  eine  Coop 
■Itttioil  Tor.  Man  tdiieii  nicht  dafür  geneigt 
m  Mjnty  obgleich  idi  eine  schlimme  Progno« 
lg  laut  werden  liefs*  Die  mir  unbekannten 
Pbanlienrerhültniüe  waren  der  Grund  meiner 
i^nberung» 

Den  laten  Abendt,  Patientin  hat  die 
nrti  letiten  Tage  keine  Bewegung  machen 
iPifent  ohne  data  sie  das  warme  Au&texgen 
litt  dem  Baudh,  (sie  zeigte  auf  die  Magenge« 
gfsd^  konnte  aber  den  Platz  nicht  bestimmt 
Angeben)  das  Klopfen  in  der  Brust  und  das 
fttala  Gefühl  einer  berorstehenden  Ohnmacht 
Mopfand.  Sie  sagte,  sie  habe  den  Anfall  durchs 
BOeken  im  Garten  bekommen,  wobei  es  sie 
pMtiHdh  auf  der  Brust  gepackt  hStte*  Sie 
mBaae- sich  noch  immer  ruhig  halten  und  hö- 
ra  seit  den  2  Tagen  das  Geräusdi  in  det 
Brust  immerfort.  Patientin  sals  wider  Ge« 
inrohnheit  ganz  ruhig  auf  einem  Stuhle »  Tor-f 
wSru  geblickt  und  mit  den  Ellenbogen  auf 
die  Knie  gestützt.    Das  Klopfen  des  Henens 

■ 

fUhlte  ich»  indem  ich  meine  Hand  auf  ihre 
Brust  legte.  Es  war  nicht  heftig »  sondern 
irlelmehr  eine  starke  Pulsation  des  Hersens. 
Audi  konnte  ich  nicht  fUhleni  dals  oft  ein 
Scbhg  MuisetMef   welches    sie  tMi  \>^DkaL>x^x^^ 


J 


IgUmi,  indem  sie  sagte,  daC^ihr  oft  das  Her^ 
ttocke«      Der  Puls  ging  hart,    voll,  bisw^eilen 
irregulair  und  höchst  seken.  aussetzend;    das 
Gericht  \rar  roth,  der  Athem^ug  nichi^  labo- 
riuSi^  die  Zunge   war  weUs  belegt,  und  ihre 
Finger    waren  etv^as  kalt«      Sie    bekam    alle 
Viertelstunden    das     warme    Gefiihl    in    der 
Brust,  und  die  Anwandlung  Ton  Ohnmacht, 
Das  Herzklopfen  dauerte  heute*  foit,  obgleich 
aie  sich  ruhig  hielt«    Sie  machte  mich  mehr<i 
üTals  auf  das  Geräusch  in  der  ^rust  aufmerk- 
aam  und  glaubte,  dafs  ich  es  so  ^r,  wie  sie, 
hören  mülste.    Es  ist  als  wenn  etwas  auf  und 
i^uging,  welches  daim  mit  einem  sonderbaren 
Geräusch  begleitet  ist,  sagte  sie«     Ich  konnte 
nichts   da?on    hören  ^     Patientin  hatte  greise 
Furcht  vor  der  Nacht.    Ich  befahl,  mich  auf« 
«uwQcken  wenn  ein  Anfall  kommen  sollte. 

Den  i3ten  Morgens«  Patientin  hat  ru« 
hig  geschlafen«  Der  Puls  ging  ruhiger,  doch 
war  er  noch  zu  voll  und  hart,  bisweilen  irre« 
gulair  und  zweimal  in  i5o  Schlägen  ausset« 
zend«  Der  Urin  von  dieser  Nacht  war  na- 
tu/lieh,  Sie  «erinnert  sich  heute  Morgen  und 
auch  vor  einigen  Tagen  einmal  bemerkt  zu 
haben,  dafs  das  warme  Gefühl  in  der  Brust 
das  Klopfen  und  die  Neigung  zur  Ohnmacht 


~    %55    — 

sieb  auch  bei  der  LeibesöiFouDg  eingestellt  h ah« 
ben,  dafs  sie  gar  nicht  auf  der  linkea  Seite  liegen 
könney  weil  darauf  sich  das  Her||Llopfea  eio- 
atelle,  1^^  Succi  theb,  pur.  Puh\  alb.  diguaU 
purp,  ^  gr.  ß.  Sacch  alb,  5g,  Olei  cajepuc  gi(^ 
m.  f^  pulvn  dencur  cales  doses  viginci.  S, 
Dr einmal  de^  Tags  ein  Pulver  zu  nehmen» 
Ich  machte  ,sie  auf  mehrere  Gelegeoheits- 
Ursachen  des  Anfalls  aufmerksam  9  fluGite  ihr 
Muih  ein,  bestimmte  das  Regime,  w«'(ches 
hauptsächlich  in  rubigem  Verhalten,  leicht 
verdaulichen  Speisen  und  etviras  Wein  bestand, 
deutete  ihr  aber  an,  dafs  ohne  stren£;e  J)c* 
folgung  dieser  unmafsgeblichen  Vorschriften 
der  Gebrauch  der  Medizin  ohne  Nut/ea 
seyn  würde.  Ich  bemerke  hier  noch,  da^Gi 
iPatientin,  sobald  sie  sich  leidlich  befand,  im« 
mer  ihre  gewohnte  Hausgescbäfte  verrichtete^ 
und  immerfort  auf  den  Beinen  war. 

Den  iSten«  Patientin  hat  den  »Tag  mei^ 
ner  Abreise  den  i3ten,  wieder  einen  heftigen 
Anfall  gehabt.  Nebst,  einer  brennenden  Em« 
pfindung  auf  der  Brust,  dem  Klopfen  und 
dem  Flauwerden,  habe  es  sie  wieder  auf  der 
Brust  gepackt,  wobei  sie  sehr  angstvoll  ge« 
wesen«   und  ihr  d«r  kalte  Schweifs  auf  der 


Stirn  gettanden,    und  Hände  und  FiiTte  I 
geworden«     Se   könne    die   gehabte  Emp 
dun^  auf  dat  Brust  nicht  besehreiben,  et 
re  ein  sehr  widerlich  banges  GefiÜii  alsw 
sie  sterben  sollte*    Die  Anfälle  kamen  ii< 
nadi  Gemiithsaffecten   und   kärperlichen 
wegungen  und   liefsen  nach,    wenn  das 
miith  und  der  Körper  in  Ruhe  wären« 
tientin  sah  verfallen  auS|  war  magerer  gel 
den«      Ihr  Appetit   war   Überhaupt'  sehlc 
auch  hatte  sie   nach  dem  Anfall  keine  i 
gimg  zu  Wein  und   kräftigen   Speisen, 
liebte  auch  in  gesunden  Tagen  keinen  Yi 
aber  wohl  pikante  Speisen»  z.  B.  geräuche 
gesalzenes  Fleisch »  Schinken»   Käse»  wozu 
ainch  in  den  freien  Zwischenzeiten  Lust 
Iserte«     Zu  ändern  kräftigen  ühd  nahihi 
Speisen  hatte  sie  keinen  Appetit.  — -  Der  i 
ging  zu   geschwind  und  intermittirte  zwe 
bei  mehrmaliger  Untersuchung.  .  Sie  b^e 
dieselbe  Medizin»  worauf  sie  sich  gut  zu 
finden  glaubte,    ^t.  Puli^^  digital,  purp.  | 
opii  pur.'  gr.  ß.  sacch.  alb,  3£*  Olei   caje\ 
gn^  tres  m.  f.  püh*  dentur  tales  doses  vi^ 
ti  ^uaeuor.  S.    Dreimal  des  Tags   eins 
Wein  zu  ne4me/i. 

Den  a2ten.    Man  referirte^  daCi  Pati« 


/ 
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heute  Morgen  gegen  fiinf  Uhr  den  alten 
SohnBers  auf  der  Brust  und  im  linken  Arixie 
bekommen  hätte.  Ich  schlug  nochmals  dem' 
Herrn  Sohne  eine  Consultarion  Tor,  die  an«* 
genommen  wurde«  Ich  yerschrieb:  ]^»  Extr. 
dißUaL  purp.  Zi&»  Salve  in  Tina,  ancimon^ 
Iheden.  ^(S.  m.  s*  ÜmgeschüueU  alle  3 
Stunden  zwanzig  Tropfen  zu  nehmen. 

Den  a3sten*    Bei  meinem  Besuche  erfuhr 
ich  theils '  ton  der  Patientin^  theils  von  ihret 
Frau  Schwiegertochter,    dafs  sie  den  mosten 
Abends  mit  Vielem  Appetit  ziemlich  viel  Reis«* 
suppe  aus  Milch  jjegessen^  die  Nacht  gut  ge* 
schlafen  und  des  Morgans  munter  aufgewadit 
sey,  dafs  sie  aber,  so  wie  sie  mit  einem  Fulsa 
aus  dem  Bette  gestiegen,  Herzklopfen  und  ei« 
nen  spannenden  Schmere  auf  der  Brust, '  ge* 
radein  d^r  Mitte  des  Brustknochens,  ,  etwas 
mehr  links,    mit  einem  Gefiihle  von  Todes* 
angst    und    einer   bevorstehenden  Ohnmacht 
empfunden  und  den  Umstehenden  jgesagt  hat* 
te :   jeut  mufs  ich  sterben.     Ihre  Schwieger- 
tochter erzählte,    dafs  die  Mutter  auf  einige 
Augenblicke  ohnmächtig  geblieben,   dals  Ge- 
sicht und  Hände  blafs  und  der  kalte  Schweifs 
an  Stirn  und  Händen  ausgebrochen  sey,  dals 
der  Puls  aichf  mehr  zu  fUhlen  gewesen  und 
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man  geglaubt  Hätte^  sie  wäre  schon  verschie- 
den, als  sie  auf  einitfal  tief  ges^uf^t  und  wie- 
'  der  zu  leben  angefangen  habe«   Diesmal,  sagte 
die  Patientin )  war  es  ganz  anders«     Anfangs 
wurde  ich  sehr  heifs  am  ganzen  Körper,  nach- 
her kalt.    Vor  und  nach  dem  Anfalle  habe  ich 
oft  Urin  lassen  müssen ,    ohne   dafs  mir  viel 
Wasse/  abging.     Während  des  Anfalls  habe 
ich  ein  Hücheln  auf  der  Brust  gehabt  und  et- 
was Husten,    womit  ich    ein   wenig  Schleam 
ausgeworfen  habe.    Nach  dem  Anfalle  mufste 
i6h    auf  /den  Nachtstuhl,    wobei    ich    wieder 
Herzklopfen,    die  Wärme  in   der  Brust  und^ 
die  Anwandlung  von  Ohnmacht  spürte»    Diese 
letzten  Zufälle    entstanden,'   wie  ich    glaube, 
Vom  Druck,  den  ich  anwenden  mufste*    Dies- 
mal habe  ich  aber  deutlich  eine  Empfindung 
im  linken  Arme  bis  zum  Ellenbogen,  und  eine 
ähnliche  in  dem  Kinnbacken  und  an  der  gan- 
zen linken  Seite  des  Heises  bis  j^chdemOhr 
und  selbst  nach  dem  Schulterblatt  dieser  Seite 
gespürt«     Es  iät  so  ein  Spannen  gewesen,  das 
aber,  nicht  Von  der  Heftigkeit  war,    wie  das 
aonderbare  schmerzhafte  Gefühl  auf  der  Brust, 
üM  ich  nicht  bes^reiben  kann*     Gestern  sey 
sie  (Jen  ganzen  Tag   zu  Bett  geblieben  und 
li^be  doch  m^htmalen  das  v^arme  Aufsteigeiiy 


i  Neigung  2um  Plauwerde»^    das  Geräusch 
A  Klopfen    in    der  Brüst  und    den  Drang 
m  Stuhle  gespürt.    Sie  sey  aber  nieht  ge- 
bgetit  weil  sie  Verschlinimefung   davon  be* 
ruhtet  hätte*   Heute  Morgen,  da  sie  2u  Stühle 
gangen,  ^ären  ihr  dieselbe  Zufällen  wieder 
gekommen,  und  sie  hätte  eilen  müssen,  um 
I  Bett  zu  kommen*    Der  Puls  gic^  härtlich, 
•diwind    und    etwas    irregulair.      Patientin 
h  im  Bette  vorwärts  gebückt  und  war  roth 
^-  Gesichte.    Ich   ersuchte    sie  aufzustehen^ 
ri}  kaum  that  sie  es  und  urplötzlich  entstan-» 
(A  Herzklopfen,   Beängstigung,    das    warme 
ijüAl  in  der  Brust  und  die  Anwandlung  von 
initoachtr    Sie  wufde  blafs  und  Gesicht  und* 
lade    kalt;    die    Respiration   war  langsam, 
mm  sichtbar,  der  Puls  schwach,  klein,  irre- 
dair  und  intermittirte  einmal  in   loo  Schlä-» 
ili«    Man  brachte  sie  eilends  zu  Bette,    sie 
ttfieete  zweimal  und  der  Anfall   Verging  in 
er  Minuten,  nachdem  sie*  sich  vorwärts  g^ 
ickt  hielt  ucd  ihre  Hände  fest  an  die  Brust 
liegte«    Der  Puls  fing  an  kräftiger  zu  schla** 
»1   und   intermittirte  noch    einmal   in    too 
auageD»  ^ 

Den  ^6st^n«     Consultlition  mit  Hrn.  Dr. 
nwer  aas .  Düsseldorf»     Patientin  hat   sich. 


•  •/ 


seit  3  Tigen  ruhig  halten  mtiueof  üfli  dl| 
Anfall  nicht  zu  erregen;  doch  lag  aie 
SU  Bette»  Sie  eraählte,  dals  aie  Tor^ 
gleich  nach  Mittag  Herzklopfen  i  Angnt 
das  Packen  auf  der  Brust,  das  dietmil 
nicht  arg  gewesen  sey,  so  wie  die 
düng  in  dem  linken  Arme  bis  an  den 
bogen  und  den  Drang  zum  Stuhle  witdffl 
kommen  habe.  Sie  verglich  die  Empl 
im  Arme,  als  wenn  ein  kalter  Wind  iln^') 
geweht  hätte»  Sie  sähe  mager,  kraaklkk^l 
verstellt  aus,  Ihre  Verlegenheit  spradiM*!! 
lieh  aus  ihren  Blicken,  so  sehr  sie  selbige  is^ 
bergen  schien«  Der  Puls  ging  etwsi  ickviAl 
langsam  und  intermittirtf^  zweimal  ntdisi'^ll 
maliger  Untersuchung«  —  Diese  ganxe  Ktfif { 
kengeschichte  erzählte  ich  meinem  Fre*h 
de,  und  wir  verordneten:  ^  ^ 
/oetid.  ^ß.  Tiuct.  ejusd,  4f.  j.  ut  /or«»^ 
pilula  gr.  ij.  consp.  puh^.  e.  e^n.  ^ 
Morgens  7^  f^or mittags  tu  Nadai^\ 
3  und  Abends  g  ükr  sechs  Pillen  ss 
men.  ]^,  Idq.  ammon»  anis.  3üj\  1^ 
liq.  syd,  5iß.  m.  s.  Im  Anfalle  alle  hM\ 
Stunden  la  Trop/en  mit  einer  Tasse^f 
men  Thee  zu  nehmen.  D.  Hbae.  menA^ff*' 
Züj.    doses   trcs.   5.^  Ein  Pa(\uet  mU  ««l*' 
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■  * 

Schoppen  kochenden  TVasser  als  Thee  anzu^ 
setzen. 

Von  dieser  Zeit  an  wurde  immer  referirt^ 
dad  Patientin  sich  auf  die  Terscbriebenen  Pil- 
len recht  wohl  befände^  und  wenn  ein  Anfall 
(drohete)  so  hälfen  die  Tropfen  und  der  Thee, 
nebst  ruhigem  Verhalten»  Die  Ordonnanz 
wurde  fünfmal  repetirt,  Patientin  ging  spazie- 
ren und  verrichtete  ihre  Hausgeschäfte  wie 
Torher« 

Den  3ten  August  Morgens  fünf  Uhr  wur« 
de  idi  eilends  zu  Herrn  Kaufoiann  K,  dahier 
geruEen*  Patientin  war  gestern  Abend  in  einer 
Chaise  von  Werelinghoven  hieher  gefahren« 
Ich  kam  in  demselben  Augenblicke  an^  wo 
aie»  neben  ihrem  Bette  4uf  einem  Stuhl  sitzend^ 
Torwarts  gebückt,  verschied«  Gesicht,  Hände, 
iitod  Füfse  waren  blals  und  kalt,  und  schwam- 
men noch  im  Schweilse;  die  Respiration  und 
der  Puls  waren  weg,  der  Schlag  des  Herzens 
liicht  mehr  zu  fühlen ;  der  Unterkiefer  hing 
luvunter,  mit  dem  Kinne  auf  die  Bru^t;  die 
Lippen  waren  bläulich  und  von  der  Unterlippe 
Bols  ein  langer  zäher  Schleim  herunter*  Vor 
ihr  stand  ein  Nachtgeschitr,  worin  ick  ohn- 
gefähr  ein  paar  Ujizen  schleimigten. '.Wassers, 
mitmihrerejaBlutstrei£en  vermischt;  sähe,  wel- 
/owBii  mxviL  B.  5;  tt.  «'  't.  L 


chet  sie  nach  langem  Würgen '  auf  zweimal 
aasgebrochen  hatte*  *—  Ich  erfuhr^  dafs  sie 
sich  seit '  einigen  nicht  woHl  befunden  hab^, 
nnd    beim   Spazierengehen    genöthigt    ward, 

_  * 

wegen  der  Empfindung  anf  der  Brust,  atill  zu 
stehen;  dafs  sie  aber  gestern  Abend  recht 
munter  gewesen  wäre.  Heut  Morgen  fiiaf 
Uhr  habe  ihr  Hn  Sohn,  der  in  einem  Neben» 
ziouner  schlief,  sie  ängstlich  respiriren  hörea. 
Er  wäre  gleich  zu  der  Mutter  gegangen,  die 
über  einen  heftigen  Schmerz  in  der  Brust  ge- 
klagt, aus  dem  Bette  gestiegen,  ihren  Vn* 
terrock  angezoj^n,  sich  auf  den  Stuhl,  Tor- 
warts gebückt,  gesetzt  und  voll  Angst  gesagt: 
nun  mu(s  ich  sterben.  Es  habe  ihr  stark  auf 
der  Brust  geröchelt,  sie  habe  sich  gewürgt 
Und  auf  zweimal  das  ausgebrochen,  was  im 
Nachtgeschirr  sej.  Sie  wHre  etwa  eine  Mi* 
nute  ohnmächtig  "gewesen,  als  ich  ankam  and 
die  Mutter  wäre  also  in  aS  längstens  30  Mi- 
nuten gestorben.  Länger  hätte  der*  Anfall 
nicht  gedauert.  Ihr  Hr«  Sohn  erzählte  mir 
weiter,  dafs  die  Mutter  sich  schon  seit  eini- 
ger Zeit  geäulsert  habe,  sie  würde  an  diesem 
Zufalle  sterben.  .  Vor  14  'I^^g^a  wäre  der 
Mutter  Ntfchu  etwas  sonderbares  begegnet; 
sie  hebe   im  Schlaf  zw«i  Schläge    anf  den 
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Kopf  bekommen,  wovon  sie  wach  geworden, 
Vnnd  die  sehr  schmerzhafte  Empfindung^  ohhe 
wieder    einschlafen   zu  können^    bis    an  den 
späten  Morgen  behatten  habe«. 

Bemerkungen. 

Unstreitig  gehört  diese  Krankheit  unter 
die  Rubrik  der  Angina  Pectoris^  aber  sie 
ist  nach  dem  Sinne  der  Schriftsteller  keine 
reine  einfache  Brustbräune^  sondern  sie  ge- 
Kört  zu  den  mit  Gicht,  oder  mit  organischen 
Fehlem,  mit  widernatürlicher  Fettheit,  mit  Was- 
sersucht,  oder  mit  sonstigen  Fehlem  der  Sub- 
stanz des  Herzens«  oder  des  Herzbeutels,  mit 

.Ossificationen  der  Blutgefäfse,  mit  Polypen, 
mit  aneurimatischem  Zustande  etc.,  compli- 
cirten  Form.  —  Dieses  beweisen  der  irregu- 
Isire,  zu  Zeiten  aussetzende  Puls,  das  häufige 
Herzklopfen^  die  vorwärts  gebückte  Stellung 
beim  Anfalle,    die  sowohl  in  als  aufser  dem 

.  Parbxysm  beschwerliche  Horizontal  -  und  Sei- 

^tknii-Lage,  vorzüglich  auf  der  linken  Seite,  der 
Mangel  an  Appetit  zu  kräftigen  Speisen  und 
Wein  nach  dem  Anfalle;  endlich  der  in  dem 

,  fortdauernden  Anfalle  des  Paroxysm  erfolgte 
Tod  und  das  während  des  Anfalls  entstände- 
ne  Wütgen  und  Erbrechoi  eines  scbleiaiigtel»    ' 

La 
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sXhen  Watters,  worin  sich  mehrere  Blutstrei- 
fea  vorfand  en. 

Vielleicht  hätte  die  Obiiuction  über  die 
Art  der  CompKcation  Aufldärung  verschaffen 
können;  allein  da  der  Leichnam  gleich  auf 
Wevelinghoven  abgefahren  wurde,  so  konnte 
sie  nicht  geschriien.  Doch  glaube  ich,  istdi^ 
ae  Krankheitsgeschichte  in  der  Hinsicht  inte^ 
essant,  dafii  die  Angina  pectoris  sich  indem 
Verlaufe  zweier  intercurrirenden  Krankheites 
nicht  mehr,  äulserte,  und  nur  dann  .wieder 
zum  Vorschein  kam,  als  Patientin,  sich  mit 
häufslichen  Geschäften  abgab  und  Bewegoog 
machte. 

Bei  der  Consultation  am  26ten  Juni  fäll- 
ten wir  schon  die  Prognose,  dafs  PatientiB 
bald  Und  plötzlich  sterben  werde.  D^s  hobs 
Alter  derselben^  das  Magerwerden,  die  Nicht- 
befolgung  des  vorgeschriebenen  Regime,  der 
hohe  Grad  des  veralteten  Uebels,  die  wdu^ 
scheinlich  von  organischen  Fehlern  abhan» 
gende  Complication  desselben,  die  durch  die 
zwei  intercurrirenden  Krankheiten  noch  mehr 
verminderte  Lebens-Energie  und  der  daher 
häufig  entstehenden  Paroxysmen,  so  wie  dal 
Nichtsfruchten  der  bisher  angewandten  Me- 
thode,  liefsen  uns  dieses  Urtheil  fällen. 
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Wider  Vermuthen  wurkt;e  die  gemein« 
•cbaftliche  Ordonüiusz«  Seitdem  bekam  die 
Kranke  keine  ausgebildete  Paroxismen  mehr, 
und  die  Vorboten  derselben  verschwanden 
nach  dem  Gebrauch  der  Tropfen  und  des 
Theet)  nebst  ruhigem  Verhalten.  Vermuth«' 
lieh  würde  Patientin  auch  länger  gelebt  ha« 
.  beDy  wenn  sie  das  Torgeschriebene  Regime 
.  .befolgt  und  wenn  sie  nicht  hiehin  gefahren 

Meine  therapeutische  Methode  bezwecke  ^ 
te^  der  Energie- Verminderung  des  Hersena 
^tgegen  zu  arbeiten,  in  der  Ueberzeugung, 
data  hier  beim  hohen  Grade  des  inveterirtcn 
Uebels,  bei  der  durch  die  intercurnrenden 
Krankheiten  noch  mehr  gesunkenen  Lebens« 
Energie  und  bei  wahrscheinlich  vorhandenen 
organischen  Fehlern ,  die  Kunst  keine  Mittel 
habe,  die.  unbekannte  Modification  der  krank- 
hafeen.  Vegetation  aufzuheben.  Dabei  em« 
pfähl  ich  streng  tmd  oä  das  hier  passende 
Regime  im  Essen  und  Trinken 9  eine  ruhige 
Gemiithsstimmung  und  Vermeidung  korperli« 
eher  Bewegungen,  von  denen  ich  aus'  der  Er- 
fahrung wufste,  dafs  sie  leipht  den  Anfall  er- 
'regten* 

Man  findet  bei  den  neuesten  Schrifutel- 


lern  über  diese  Krankheit  Torztiglich  ^/eklKliti 
manns  Methode  angeprie^ea.  — -  Es  hält  abMi  Aj 
schwer,  in  einer  so  bedeutenden  KranUuOfi  d 
die  meistentheils  von  organischen  FehldA  ( 
entsteht,  oder  doch  damit  compUdit  ist,  irfSeic 
ein  so  unbedeutendes  Mittel,  wie  die  Ib^l^^ 
densche  Antimonial  -  Tinctur  und  die  FoitfhlUii 
Bellen  sind,  ein  so  grofses  Vertrauen  »M^ftiei 
zen«  Wahrscheinlich  ist  der,  der  MdiAls^ 
zugeschriebene  Erfolg  aber  von  den  iain'  Vei 
duellen  Fällen  selbst  und  von  der  BeoMk*  V  - 
tung  des  pas&enden  Regime  herzuleiten«  &>  ^ 
her  den  ')  hat  diese.  Krankheit  mehr  alsdR^I'' 
mal  wohl  zwanzig  Jahre  hng  dauern  gesebes;  1^ 
Parry  sagt  ^),  mir  ist  das  Beispiel  eines  Kzn*  1 
ken  bekannt,  der  schon  über  sechzig  Jilr 
alt,  von  der  in  Rede  stehenden  Krankhai; 
mit  Heftigkeit  befallen  wurde ,  nun  aber 
seit  mehreren  Jahren  davon  frei  ist.  /J^iel- 
mann  selbst  gesteht  '),  dals  der  Kranke^  oki- 

1)  Die  neuen  Entdeckungen  in  der  Ausüboog  te 
Arxneiknnst  von  Henrich  Manning^  aus  dem  Elf* 
lischen  überseu^.  Enter^Theil.  Leipzig  aySß*  Sei- 
te 235* 

2)  Untersuchung  der  Symptome  und  Uraaclien  da 
Syneope  anginosa  etc.  aus  dem  Englischen  üb» 
setzt  von  Friese,  Seite  i4o  —  i4l* 

3)  Ideen  xux  Di^fsa^fttCik.  \\.%  K»Sl^%««  ^,  ^^  %m>\'^ 


geaditet  der  immer  mehr  zunehmendeii  Stärke 
d^  Anfalls,  doch  immerfort  noch  gute  und 
liuage  Zwischenzeiten  habe^  u&d  pft  mit  sei* 
nem  grofsen  Uebel  noch  Viele  Jahre  hin- 
sdil eiche  und  dals  er  voti  i3  Kranken  einige 
]>ei  gutem  diätetischen  Verhalten  über  lo  Jah- 
re dumit  behaftet  gesehen  *),  hingegen  habe 
er  den  einzigen  Kranken,  welchen  er  bisher' 
das  seltene  Glück  gehabt  habe,  ypllig  herso^ 
ftellen,  ^urch  ein^n  halbjährig^  Gebrauch 
d^  7%e^ei?schen  Antimonialtinktur  und  iwei 
Fontanellen  an  den  Schenkeln,  ge^ett^t  nnd 

•    "  •  I 

erhalte  nun'  schon  zpehrere  Jahre  lang  anvei' 
Ki^mke  dieser  Art  mit  ähnlidien  MitteUr  ^); 
An  einem  andern  Orte  ^)  sagt  er,  data'  diese 
Krankheit  eine  besondere  Heilart  erfordere 
und  gesteht  gleich  darauf^  dals  die  Ursache* 
derselben  versteckt  und  daher  äit  •  Heilart 
derselben  üngewifs  iej^ 

Aus  solchem  einzelnen,  ohne  Krankheit^ 
geschichte  erzählten  Falle,  und  noch  mehr 
aus  solchem  sich  wider$tprechen(len  Kaisonne- 
ment   resultirt.  gewifs   nicht  der  Nutzen  der 

l)  Ideen.  S.  2o3  und  Qo4w 
s)  Ideen.  S.  i5o. 
3)  Ideen,  S:  132. 
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fVichmannisciliea  Methode.  Die  Sache  wird 
uin  so  problematUchery  wenn  man  folgende 
entgegengesetzte,  von  andern  Autoren  aage- 
fiihrte.  Thatsachen,  in  Anschlag;  nimmt.  — 
ßäaloolm  .Macqueen  sagt  '),  da£i  ihm  die  Er- 
fahrung geeeigt  hat,  dafs  die  vorgeschlagenen 
Fontanellen  in  sehr  vielen,  wo  nicht  in  at 
len  Fällen,  ohne  einigen  Nützen  ünA.  Bei 
den.  Patienten  des  Mr.  Paytherus  nnd  dei 
Dr«  Blak  wurden  Fontanelle  ohne  ISrfolg  an- 
gewendet ^)*.  Hr.  Dr..  Jahn  hatte  einen  Kraii- 
ken^  der  überhaupt  nie  Spielsglanzmittel  var* 
tragen  konnte  <)•  Hr.  Kriegelsiein  erzaUt 
die  Geaehicbte  einer  Heilung  der  Brustbräit- 
ne^  die  auf  einem  andern  Wege  bewerkstd« 
ligt  wurde.  Der  Patient  befand  sich  unter 
der  Sjehandlung  aeiner  vorigen  Aerzte  aa 
besten  auf  Asa  foetida  und  krampfstillenda 
Pulver  ^).  Hr.  Dr.  Stöller  sagt,  dala  aich  bei 
langem  Gebrauche  eines  kalten  wSaaerigeo 
Aufgufses    über  Bad*    valer.   m.    nnd   Cort, 

m 

i^  Sammlung  auserlesenst  ^^handlungen  zum  Gt- 
brsuch  praktischer  Aerzte.  Zehnter  Band«  Sei« 
te  i52. 

a)  Parry,  S»  l49» 

5)  Hufelandt  Journal.  s3.  Bd.    3.  St.   6.  7g. 
4)  Hufdatidi  Journal,   ig.  Bd.-  4.  St.  S.  tax* 


cJUnae  und  Pillm  mit  Ass.  foeüd.  «twas  Extr. 
aloes  aq.  und  OL  cajep.  nur  seltent  ganz  Idei-*- 
ne  Anfälle  de^  Bnutkrampfs  nach  gegebenen 
Veranlassungen  meldeten  ^),  und  daCi  am 
besten  und  öftersten  ein  Pulver  aus  Tan,  tar^ 
larisau  Castor.  Mosch.  f^aUr.  m.  mit  OL 
cafeput  reichlich  angefeuchtet,  die  Anfälle 
yerzögerty  oder  gemindert  habe  ^}.  Saui^a-» 
ges  tagt:  Salus  a  cura  morbi  dysarshritici. 
^ub  in^uUu  hausta  aquae  frigidae  ^).^arry 
gesteht  ^)  y  dals  die  Pathologie  dieser  Krank- 
heit sich  bis  jetzt  in  einem  so  achwankenden 
Zustande  befinde,  dals  sich  noch  keine  zu- 
*  Terlässigen  Mittel  zu  ihrer  Heilung  oder  Lin« 
derung  daraus  herleiten  und  bestimmen  lassen, 
er  müsse  mit  bedauern  wiederhohlen,  wie  ge- 
ringe die  Erleichterung  gewesen  ist,  welche 
die  Kranken  gewöhnlich,  von  denen  zu  ihrer 
Bettung  angewendeten  Mitteln  verspürt  ha- 
ben ^)  und  wofern  seine  Meinung  auf  richti- 

l)  Hufelands  Journal.    27.  Bd.    <2,  St.    S.  33. 
'  2)  Hufelands  Journal.    17.  Bd.    3.  St.    S.  43. 

3)  Franc.  BoissUr  de  Saupages  f^osol^gia  meihodtea 
ätr,  lcon4S  ad  naturam  pictas  adjeeir,  C.  F,  Daniel* 
Tom  Hl.  Upsiae  MQCCLXXXXr.  pag,  s4g. 

4)  Panj.  8.  I. 
^)  Parr).  S.  143. 
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gen  Grtinden  beruli^t,  daCi  njlmlich  die  Syiu 
copa  anginosa  unprüngiich  von  VerbärtuBf 
AtT  Kranzpulsadem   herrühre^    90  ist  wenig; 
oder  gir  keine  Hoffnung^  eu  einer. Radicalkof 
derselben  vorbanden  ')•  .Perciual  behauptet^ 
nichts  habe  die  Zufälle  seines  KranJ^en  mdv 
und  geschwinder  gelindert,    als   das  Adedü« 
sen,  oder  der  Gebrauch  eines  Brechmittel^), 
Dr.  PVtfll  hält   es  ebenfalls    fUc  ausgemtckl^ 
dafs  sein  Kranker  sich  nach  dem  AderliMi 
immer  auf  einen,  oder  zwei  Tage  besserte-^ 
fanden  habe  '),   Heberden  hat  keinen  gnta 
Erfolg  von  Aderlässen,  Brechmittän  und  an- 
dern Ausleerungen  gesehen.   Wein  und  hen* 
.  stärkende  Mittel ,  des  Abends  '  beim  Zubettf- 
gehen  genommen,    verhüten  oder  schwachen 
die   Nachtanfälle;    aber   nichts  thut    dies  10 
80  wirksam,,  wie  Opiate,  sagt  er  ♦).     Parrf 
sagt:    die  Linderung,   welche   das  Aderlässen 
dem  Mr.  <S.  meinem.  Patienten  gewährte,  war 
so  auffallend  und  deutlich,  dafs  hierüber  kein 
Zweifel    statt   findet;    und   obgleich    dagegen 
Dr.  Heb  er  den  s  letzter  Patient    an  der  Syn^ 

1)  Farry,  S.  140. 

2)  Sammlung  auserL  Abhandl.  3*  B.  S.  yixi^ 

4)  Mannings  neue  £atdeckttD|[en  i*  Th«  S,  2S7. 


1 
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cope  angihosa  starb ,     ungeachtet   man  ihm 
Blut  gelassen  hatte,  so  glaube  ich  doch,   dals 
ytix    diese  Operation    allezeit    in  Fällen  von 
drohender  Gefahr  versuchen  sollten  ')•    Und 
doch  heilst  es  in  der  Krankengeschichte  Seite 
16;  das  Aderlassen  bekam  dem  Kranken«  Sei- 
iie  Unruhe  tind  der  kalte  Schweils/  von  dem 
tr  troff,  liefsen  schon  wählend  der  Operation 
iiach   und  der  Puls  war  voller  und   stärker. 
Doch  spürte  er  nicht  die  mindeste  Erleichte- 
ning  seines  Schmerzes.    Seite  ig  sagt  er;'  Mr* 
S^  hatte   noch  immer  etwas  kalten  Schweifs 
an  Händen  und  Gesicht,   und  Seite  20  wird 
gesagt:  dafs  der  Kranke  —  also  ungefähr  sie^ 
ben   Stunden  nach  dem  AderMs  —    seinen 
I    letzten   Athemzug    gethan    habe«      Von    den 
^  Brechmitteln,  ghubt  Party  *),    dürfe  man  im 
\    Gegentheil    sdbön   a  priori    viel  Unheil   be- 
fürchten«    Wichman  sägt  ') :    bei  der  Brüste 
bräune  idiaffet   nicht    allein    ein  Aderlafs  in 
den  langem  Pafoxysmen  von  Engbrüstigkeit! 
keinen  Nutzen,    sondern  der  ganze  Zustand 
des  Kranken  nach  dem  Anfalle,    pflegt  sich 

• 

C)  Parry.  S.  i55.  I56. 

2)  Parry,  S.  i58. 

3)  Wkkmannt  IdstB.  8.  to3. 


Tielmehr  darauf  zu  Terschlimmeniy  es  win 
denn,  dafs  in  der  Härte  des  Pukes,  im  sieht* 
Jbaren  Antriebe  des  Bluts  flach  dem  Kop&^ 
(dem  Schwindel,  der  Verdunkelung  des  Ge« 
sichts  etc.  eine  Indication  dazu  läge.  —  Fom 
thergill  hingegen^  der  einen  Kranken  dieicr 
Art  völlig  geheilt  bat,  empfahl  demselben') 
mäfsig  zu  leben y  den  Leib  bei  sich  o£Fen  a 
halten,  sich  eine  gelinde  Bewegung  durdi  du 
Keiten  zu  machen,  hingegen  aber  keine  wa- 
ten und  ermüdenden  Gänge  zu  Fufs  zu  m- 
ternehmen.  Aufserdem  verordnete  er  ilin 
auch  einige  Pillen,  die  von  Seife,  der  MasM 
der  Gummipillen  dei  Londonschen  DispeDH- 
toriums  uiid  iUnnober  zusammongesetzt  wa- 
ren, und  er  nahm  einige  Monate  hintereinaiH 
der  ein  gelindes  narkotisdies  tmd  bitterei 
Mittel,  worauf  er  einige  Jahre  hintereinandai 
nach  Bath  ging,  und  seine  vorige  Gesundheit 
wiederbekam.  Dieses  ist,  sagt  er,  das  einzige 
Beispiel  einer  völligen  Wiederherstellung  von 
dieser  so  dunkeln,  als  leider  ,zu  oft  tödli- 
chen Krankheit,  dias  mir  in  meiner  Prazif 
vorgekommen  ist.  Doch  sind  andere  auch 
sehr  erleichtert  worden ,  u|id  ichc  habe  nidits 

X)  Samml.  AiuerV  Abbandl.  3*  Bd,  S*  igr^ 
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(roter  Ton  ihnen  gehört,,  gemeiniglich  ab^ 
letKt  er  hinzu,  het  dieser  Zufall,  weon  er  alt* 
Sehe  Peraonen  befällt,  einen  achlimmen  Aus«* 
l^ang»  —  £lsner  gesteht/  dafi  diese  Krank> 
hieit  schwer  und  i^^t  unheilbat  ist  ' ).  Gans 
IfAhr  sagt  Berger  ^),  dala  die  Krankheit  zwar 
sehr  schwer,  aber  doch  noch  zu  heilen  ist^. 
wofem  solche  nicht  von  einiem  fehlerhaften 
und  verdorbenen  Bau  und  Beschaffenheit  dop^ 
Xheile  herrlihrt. 

» 

Bei  organischen  Fehlem,  worauf  der  djr^ 
aamif  oh -organische  Procefs  seinen  normalen 
Einflufs  verlohren  hat,  wo  also  die  Wirksam« 
keit  dea  IndÜferenziniogsverm eigens  nicht  mehr 
die  eigenthümliche  Qualität  der,  von  deni 
Hauptmomente  der  Krankheit  ergriffenen  Or* 
gane  herstellen  kann,  da  wird  weder  die 
ff^ichmannsche  noch  jede  andere  etwas  aus« 
richten.  •—  Schwer  heilbar  ist  diese  Krank- 
heit deswegen,  weil  sie  gewöhnlich  bejahrte 
Menschen  befällt,  weil  der  Sitz  derselben  in 
den  Zentralorganen  höherer  Ordnung  liegt, 
selten     das    Hauptmoment    derselben 


i)  Abbandlang '  über  die  Bruttbiäune  von   C  F,  EU^ 
ner,    Emer  Versuch.  Kanigibcrg  1778.    Seite  s. 
.  fi)  SAfflinL  iiuwL  Abband,  f.  pr»  AsrsM    10.  Bd.  ,Sei« 
te.  712,  '      • 
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reiü  Abnbtme  Urregühg^  töuAetn  meistentheüt 
Ton  Afterreprodactioiien  der  Oi^ane  der  Bmst- 
höhle  Abhängig)    Öder  doch  diamit  cotnpUdrt 
ist*    Da  aber  im  Alter  die  WirlLtamkeit  des 
IndifFerenzinifigsvennögens      schwächer     tob 
statten  gehet;    so   ist  es  begreiflich^  dafs  in 
dieser  Epoche  des  Lebens  ^   bei  einem  groß-' 
tentheils    völlig  ausgebildeten  und  yeraltetes 
Uebel,    die  Kunst  wenig  leisten  kann,     /fe- 
connoUre   notre    impuissance^  c^est  fiaxtr  kf 
bornes  de  Vart  que  Vignorance   ätend  trof 
loiriy  et  que  le   Sci^oir  resserre  presque  taw- 

jours  '). 

». 

In  allen  Fällen  aber  wird  auch  jede  Be- 
handlung fruchtlos  sein,  wenn  das  für  diese 
Krankheit  passende  Regime  vernachlässigt  und 
die  bekannten  Gclegenbeitsursachen  nicht 
vermieden  werden.  Es  ist  rine,  in  der  Theo- 
rie gegründete,  durch  die  Erfahrung  bestätigte 
und  von'  allen  wahren  Aersten  anerkannte 
Wahrheiti  .dafs  das  Regime  in  der  Behand- 
luDg  aller  chronischen  Krankheiten  von  wat 
grolserm  Belange  ist,  als  der  ganze  pharm*- 
ceutische  Apparat  und  dafs  der  Arzt  um  so 
»  '        ■ 

l)  TraitS  des  Mafadies  du  coaur  par  M^  de  SfifHK, 
Seconde  Edition.  Paris  MDCCLXXWlil.  Toms 
prtmier.    pmg.    lao. 
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lUckJicher  in  der  Bezwingting  dieser  Kranke 
eiten  ist,  je  mehr  er  das-,  denselben  ange* 
lesaene  Regime  verordnet,  und  je  folgsamer 
&  diesem  Punkte  die  Patient^'n  sind.  Vor- 
[iglich  aber  ist  dieses  der  Fall  bei  der  ^/i- 
ina  pectoris^  sie  entsteht  von  Abnormität 
er  Erregung  oder  von  Abnormität  der  Ve-* 
etation,  oder  von  beiden  Zuständen  zugleich. 
^er  Arzt  wird  bei  den  jeuigen  Kenntnissen 
ieses  krankhaftem  Zustandes  am  mdsten  lei- 
ten, wenn  er  alle  feindselige  Einßüfse,  die 
en  Paroxysm  erregen,  abhält  tind  wenn  er 
urch  eine  zweckmäfsige  Lebensordnnng  das 
Gleichgewicht  der  Heproduction ,  Irritabilität 
md  Sensibilität,  soviel  als  möglich  herzustel- 
•n  suchn 

Leider  giebt  es  Einflüsse,  die  zu  entfer- 
Leu  dem  Arzte  schwer  und  unmöglich  fallen, 
ch  meine  die  Gemüth^afFecten.  Diese  sind 
Äne  der  wichtigsten  Ursachen  von  Krankhei- 
;en«  auf  welche  inian  überhaupt  nicht  genug 
bedacht  seyn  kann  und  welche  man  auch  so 
reiten  gewahr  wird.  Fothergill  sagt  ^),  dafr 
heftiger  Zorn  und  Angst  vielleicht  mehr,    als 

i^  Saifimlimg  auMrlüsnt^  Abhaiidlaagso.  '^ttr  Badd, 
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alle  Übrigen  Ursadien  mt  VennehruDg  die« 
•er  Krankheit  etwas  beitragen* 

Welches  Regime  man  aber  in  dieser 
Krankheit  anzuordnen  habe,  ist  so  leicht  nicht 
zu  bestimmen«  Jeder  individuelle  Fall  mnii 
dieses  an  die  Hand  geben.  Sollte  diese  Kranke 
heit  z.  B.  solche  Personen  befallen,  bei  de- 
nen mehrere  Indicia,  den  Habitus  corporis^ 
das  Alter,  die  Nahrungs  -  tmd  Lebensfreue 
etc.  eine  Neigung  zum  Fettwerden  anzeigen^ 
so  wird  das  Hegime  ganz  anders  ausfallen  wiSi^ 
sen,  als  bei  einem  andern  Subjekte,  wo  lo- 
dere ursächliche  Krankheitsmomente  concin^ 
riren.  Doch  giebt  die  Neigung  zur  Fettheit^ 
blols  eine  Disposition  zu  dieser  Krankheit 
ab;  denn  die  mehrsten  mit  der  Angina  pec^ 
ioris  behafteten  Personen,  sind  zwar  corpit- 
lent,  aber  doch  schon  bei  Jahren,  und  ohne- 
hin existirt  die  allgemeine  Poljsarcia  gröls- 
tentbeils  ohne  Spuren  der  in  Rede  stehenden 
Krankheit.  Eine  genaue  Mälsigkeit  im  Essen 
und  in  Ansehung  des  Getränks,  sagt  JPo^Atfr« 
gitl  ')  scheint  zu  der  Heilung  dieser  Krank* 

heit 

j)  Sammluoi^a  suitileSr  Abhindlttag;  £•  pr.  A.  3.  Bd. 

Stite  ij^. 

[ 


bdt  ttfiufligäDglich  nothvfRfrndig  feü  i&yh.  Meu- 
tere irichtige  Winke  übet  die  Lebensordnufig 
in  dieser  Krankheit  sind  in  diesem  Journale 
schon  gegeben  worden. 

Den  kittlichsten  Punkt  milcht  w6hl  die 
^L^eitibttng»  Mäfsige  körperliche  Bewegun«- 
gen^  ton  dto^n  der  Kranke  aus  E^fahrun|; 
tfrifSf-  dafs  sie  keine  Anfälle  erregen ,  müsseh 
Jn  dieser  Krankheit  wolil  hetisam  sein  4  well 
de  den  Rückfluls  des  Blüts  nach  detn  HeN 
«in  befördern  und  das  Hera  zur  Vennehrtetit 
Tätigkeit  reizen^  Und  do(Sh  gemeiniglidi  An^i 
Jiittfung,  Terzögerter  Lauf  des  Blüts  und  Ener^ 
^e  ^  Yerminderutig  dei  Herzehs  bei  dieser 
Krankheit  statt  finden«  Parry  < )  sagt^  hmiiI 
«rzählt  von  einem  Kranken^  der  in  jedet  Hin- 
sicht ein  Mdnn  von  tulgewöhnlichet  Stand-^ 
Imftigkeit  waf^  er  habe  den  Muth  gehabt,  aei^ 
sen  Spaziergang  fortzusetzen  und  dabei  ge^ 
jEjoddenf  dais  der  Sehmerz  sich  verlohr^  nach-* 
dem  seine  Anfälle  fünf  bis  zehx^  Minuten  ge« 
deuert  hatten« 

Was  die  therapeutlselie  Methode  tetri^i 

ßö  giebt  es  in  der  Medizin  der  s|)ecifischen 

J^ttel  id  wenige^  Vorauf  mäü  Vertrauen  Sätzen 

iLsnn;    d^r  ursächlichen  Momente  und  Com« 

1)  Parry  Seite  39* 
'   IdviR.  XXXYII.  B«  5;  Hr  6.  9^4  M 


plicationen  10  dieser  Krankheit  aber  so  f «•  V 
•chiedene;  die  Behandlungsarten  der  Aatoreif 
sind  tko  widersprechend  und  die  Erfahrung  M 
inBetreff  der  ff^ichmann^di%n  Methodeso  ms» 
gelhaft,  dafs  man  bei  def"  unbekannten  Natot 
der  Angina  pectoris  die  allgemeine  tdee  dfli 
Heilungsprocesses  nicht  darf  fahren  Isimbi 
Wenn  di^e  Krankheit  erst  in  ihrer  Bildung 
noch  nicht  in  der  yöllig  ausgebildeten  Fon% 
existirt J  wenn  das  datxiit  behaftete  Individns 
noch  nicht  auf  der  Neige  des  Lebens  stflki 
so  hat  taan  nebst  der  strengen  ÖefoIgnSg 
des  gehörigen  Regime^  von  der,  dem  Zwedl 
der  Herstellung  def  Funktionen  des  gesaaiBi- 
ten  Orgatiismus  'analeg  entsprechenden^  th6 
rapeutischen  Methode  tiödi  viel  zu  hoffss» 
Man  vergesse  aber  ja  nichts  dafs  diese  Krank« 
Ifeit  ihre  Paroxismeli  hält^  und  aö  au  Ufo^ 
oft  unte^  der  Asche  glüht.  •  Man  hüte  liok 
also,  di«  Demissionen  ihrer  Zufälle  nicht  iek 
WirküHgeti  Apt  gebrauchten  Mittel  zuzuscfatei- 
bell,  die  doch  in  der  Natuir  dieser  Krankheit 
bi^riindet  sind  ^)    und  to  aehir  yoii  der  Be- 

t)  Es  wäre  hvl  wunichen ,  dafs  Hr.  t^u  KtiegeUtein  i^ 
diesem  Jotirüal  fernere  Nachricht  ertheike,  ob  leh 
Patient  wirklich  no^  imtnet  voa  der  Krankheit  be- 
freit  gebliejben  ss]ri 
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)(>]gu^g  des  Regime  und  von  deyi  individueli* 
Ab  Fällen  selbst  abhängen.  Vor  allem  be* 
|«nk.e  man*  dais  dieses  Lfebel  in  HUcksicht 
ttlnes  Ganges  einen  aufserst  kronischen  Ka« 
ßkXet  hat)  dafs  e*  folglich,  ein  für  die.  Praxis 
(öchat  wichtiger  Grundsatz  istyLdiediät(}tische 
md  pharmaceutische  Behandlung  unausgesft^st 
md  standhaft  fortzusetzen*'  Die  Würkungiftn 
larselben  können  nicht  augenfällig  &eyn^^  Die 
Behandlung  mufsniit  der  Dauer  desUebelsiil 
Reichem  Verhältnisse  stehen  >  Wenn  der  Er« 
Eblg  derselben  glücklich  und  dauerhaft  ieyn 
icilK  Jamaii  grand  dessein  he  reussit  Jans 
la  vie^  (jue  par  la  temps  et  la  paMnce^^  et 
paf  la  poursuite  continuelle  des  moyens  tes 
plus  naturels  et  les  ptus  approuv^s^  tjuicon^ 
duisent  a  cette  fin,  *) 

fVichmans  Behandlung  ist  eben  nicht 
nett*  Machride  und  Smith  ^ )  haben  schon 
Antimonialia  uüd  Fontanellen  angewendet« 
Doch    scheint   fVichmann    es  vorzüglich  auf 

l)  Estai  tut  la  tanti  et  iur  les  ntöyeru  d«  firotofigtfr  ta 
^01  Traduit  de  IjfngloiM  d4  Mk  Ch^yM  par  M*** 
Paris  MDCCXXF,  Pug.  3o6» 

tt)  Inüia  BiBlioiheeat  m^dicompraciican  9t  etUrufgUa§ 
rtaiis  0tci  commnnica  D»  C  Ga  Piouc^uet,  Tuiin* 
gä9  tfy$t  Tom^  t.  p*  189* 
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£6  neäemcke  Antimonialtinktuf  2fa  halteOf 
und  indem  er  den  Vorwurf  der  Chemistei 
gegen  ein  so  unbedeutendes  Mittel  ahndete^ 
sucht  tt  diesen  dadurch  in  entkräften,  dali 
et  sajgt  ^)j  dafs  die  Mittel  gewift  immer  mdit 
auf  eine  andere  Art,  als  nei^enstärkend^  krampf- 
iitillend  oder  beruhigend  2U  würken  scheineBt 
wenn  auch  gleich -^e  Chemisten  noch  so  ve» 

big  Spielsglas  in  jener  Tinctur  Entdeckt  ha* 

,  •»  ■ 

ben  wollen. 

'       Freilich  sind  die  Chemisten  gegen  diad 
Hn'ctur,  und  eben  deswegen  wird    der  Aiü 
dieselbe  um    so  weniger  in  den  Appthekfli 
finden,    |e   mehr    chemische  Kenntnisse   dtf 
Apotheker  besitzt.     Gren  sagt!    die   wenigal 
Spielsglanztheilchen,  die  sie  ja  enthalten  moch« 
te,    sind  der    mühsamen  Bereitung    und  dal 
darüber  zwischen  einigen  Chemisten  geführfioi 
Streits  nicht  werth  *).    pörfurt  ^ )   sagt  da^ 
über  in  einer  Anmerkung:    Da  bei  diesen 

t)  Ideen.  Seite  i^ö^ 

9)  Syatematiscbes  Handbuch« der  gesammten  Chemie 
von  F.  A.  G.  Gren  dritter  Theil,  zweite  gans  am* 
gearbeitete  Auflage  Halle,  1795.  S»  33Sr. 

3)  Neues  deutsches  Apöthe^ej^bucb  nach  der  Umtu 
Ausgajbe  der  Preufsischen  Pha^macopöe  von  A.  F.  U 
Dorffurt,    oier  Theil.    Leipzig  i8o5.  2084» 
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den  diemischen  Grundsätzen  zuwider 
laufetiden  Yerfabren,  nachdem  die  Spiesglanz-* 
lri>er  durch  den  Essig  entmischt  worden  ist^ 
BW  das  entstandene  essigsaure  Kali  im  Wein-« 
Ifeist  gdöst'  werden  kann ;  so  ist  diese  Tink«* 
tat  nichts  weiter,  als  eine,  mit  unbedeuten-» 
den  Spiefsglanztheüen  verunreinigte^  I^ösung 
dieaes  Salzes^  die  man  durch  die  Digestion 
der  frisch  bereiteten  Spiesglan^eh^r  mit  gei-» 
Itiger  KaIiess2gsaIzlo$ung  weit'  wohlfeile ,  be>» 
raemer  und  selbst  wirksamer  d^urstellen  kann« 
tm  Trommsdorfer  Journal  heifst  es  voUenda^)* 
|ie  unwirksame  Spie^glanztinktur  yecdiente 
Lim  do^  wohl  einmal  aus  den  Apothekm 
curwiesen  «u  werden« 

I^  habe  zwar  selbst  den  acuten  Juni  die 
^edeju(h^  Antimonialtinctur,  die  ich  aber 
ach  Z>orffun*Si  Angabe  bereiten  lieft,  ver- 
ohrieben;  allein  dieses  geschah,  theils  weit 
sh  dodi  keinen  Erfolg  von  meiner  Mediode 
sby  theils  aus  Achtung  für  der  Meinung  ei« 
et  fVichmann  und  anderer  rerdienten  Aerz-* 
»,  und  endlich  yorzüglich  deswegen,  damit 
lir  der,  noch  unbestimmte,  ktinfti^  ^u  con-^ 
illtijcender  Arzt,    keine  Ve^achlässigung    in 

X)  Jonraal    dcr^P^nüaciii  Kur  Aetett^i    Apotbckor   un4 
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Bieüem  Punkte  TÖrwerfen  konnte  ')t  i 
schlug  ich  im  Conailio  Withmanns  Met! 
mm  Venuche  vor;  «Hein  Hr,  Dr,  Brewer 
Auch  ganz  der  Meinung  ^  daGi  sie  tiier  : 
passe«  Ich  stimmte  um  so  lieber  zu 
Gebraudie  der  As$a  fotida^  da  sie  so  c 
diesen  Krankheiten  Linderung  yerschafi] 
und  ohnehin  keine  Aussicht  zur  Radie 
Vorhanden  war« 

treulich  wurde  wieder  an  der  Eip 
der  Angina  pectoris^  als  an  einer  ein» 
bestimmten  Form  des  Uebelbefindens,  ge 
feit«  Pa  ist,  heifst  es  ^),  keine  Gruppe 
Symptomen  von  karakteriatischer  Bescbi 
^i^it,  sondern,    was  bei  der  Angina  pa 

erscheint,  kann  in  jedem  Falle  erscheine] 

—  ■ '  ■    . 

auf   irgend    eine  Art   der   frei^  Kreisla 
der  Brust  und  das  Atbembolen  gestört  f 

'«  Wirklich  4ndet  man  bei  den  Sduil 


I)  Wenn  iille  Aerzte  behercigten ,  was  Hr.  Htt 
iiber  die  Varbälcoiue  der  Aerste-  iin    a3.  Bd, 

.  feines  Joufnalf  voiua|(t,  «Q  hatte  ich  nicbf  i 
'pbi^eq  2U  bemerken. 

9)  Neues  Journal  der  ErfinduirgeD,  Theorien  «n 
dl^prücba  iif  der  Natur  ?  mid  -Arsneiififfeiii 
14,  Q%,  S«  Sq  und  A>i|« 
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I«m  unter  andern  R^b^iken  von  Bnutkranfc- 
heften,  die  von  Wichmann  und  andern  ange- 
gebene caracteristische  Sypiptome  Aet  Angina 
p(S.cCQris '  als    Zeicheii     anderer    Krankheiten 
aufgestellt.      Bei    der    Brustbräune   entstehea 
näiplicb  die  Paroxysmen,  aufser  bei  dem  ver- 
alteten Uebel,  immer  nach  fcörperlicbeii  ße» 
.iregupgen  und  lassen  bei  ruhigem  Verhalten 
nach»    Die  Azvfalle  bestehep  in  einer  eigenen 
Empfindung  auf  der   Brust,    (die  man  bald 
lEjagbrüstigk-eit,  bald  Schmer^,  Qreimeii  Spanü- 
nen  Zusan^menziehen  etc,  nennt  und  fiir  die 
iich  nicht  Worte  finden  lassen),      gerade  in 
der  Mitte  des  Sternum,  oder  ein  weiiig  nach 
der  linken  Seite.    Diese  Empfindung  erstreckt 
«ich  im  Verlaufe  des  Uebels,   wo  die  Anfälle 
auch  ohne  Körperliche  Bewegungen  entstehen, 
gewöhnlich   bis  an  den  Eilenbogen  der  Un- 
ken Hand,    auch   wohl  bis  in  beide  Arme, 
paoh  den  Seiten  des  Halses,  nach  dem  JCinn«- 
|>acken,  nach  den  Schulterblättern  und  Ohren 
hinauf  und  halten  dann  länger  an.    Dergleichen 
2^ufälle  erscheinen  aber  bei  den  verschiedensten 
Formen  von  Uebelbefinden,  z,  B.  beim  Kerz^ 
Jüopfen,  bei  Polypen  des  Herzens,  bei  Wasser- 
audit  der  Brust  und  des  Her;(beutels,  bcji  sonstik^ 
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Fdüem  der  Substanz  des  Hencens,  beim  anea« 
rismatischen  Zustande  etc« 

Bursetius  ')  zählt  unter  den  allgemeinen  F 
Zeichen    eines    jeden  -Asthma    die   Zunahme  *' 
des  Uebels  nach  körperlichen  Bewegungen,  la 
dieip  Capitel  de  eordis  palpüaiione  pag^  226 
sagt  er:  Cpterum  ,viUa  perieardii  sigm$  tüa* 
tum  partium  viiiorum    eommunibus  sdpart 
9olenh    9io  ut  in  judioio  ferenda   ea  niagis 
suspensus  haereaa  medicus,  quo  exerciiatior 
est  in  Cßdauerum  sectiorribus.    Auamen  Ah- 
hertinus    in   p'ericardii    vitiis  magis  pulmm 
pertürbari,  facüius  animum  deficere,  et  strin  [ 
sum  doloris   et  caloris  ad   stertiz^m  pereipi 
quandoque^  abservai^it^ 

Ident  C^p.  X.  De  eordis  j  aortßu 
que  polypq  pag.  ^6^  aagt:  Malpigiüs  prae-> 
ter  piilsum  intermittentem,  \e^  crebram  ci^^ 
pqthymiäm  cfim  eordis  polypo  conjungietißm 
vidit  pulsum  vibratum  y  uasß  in  jugulo  di^ 
latatßy  praecordiorum  ßngustiam^  ßlterutrius 
hrachii  torporem^  in  eodem  pulsus  obscurU 
(ßtem  ep  spasticfim  in  sterno  dolorem^ 

Jdepi  Cap^   XI.    Jpe  4neurismatibm  ei 

*'t)  ln»ti%üt\  nitditinae  präct.'  Volumen  ^uanum,  idiüti 
nppß  LiffsUt^  MPCCLXF.  pag^  19a. 
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tricihüs  praeeordiorum  pag.  263.*^  E6  pulm 
sensu  aliquQ.  aut  ponderisj  uu$ ,  pujmdam 
ynHricüoniSy  aus  le^is  doloris  regionem,  eorm 
Is  subinde  irifessante  /praesertim  si  oordis 
lordinatus  mösus  präecesserit,  aus  una  conn 
icurrerü)}  e.decubUu  es  somno  in  usrom 
fläterej  potissimum  simssnc,  non  faeü\;  0 
wsni,  in  pritnis  inser  ejus  initius  inserrupm 
önej  es  lei^i  aliquando  se  movendi  neces^ 
Isäse.  Respirasio  autem  marbo  inoipiense, 
el  pauUo  poss  ejus  inisium  non  laedisur^ 
isi  poss  mosum  concitaUorem  etc. 

'  Pag.  2rjo  ibidem:  Moque  fnagis  si  dolor 
uasi  rheuma$icus,  inser  initia  praesertiniß 
d'superas  shoracis  parses,  ad  humeros^  ao 
b  his  ad  medietasem  u$que  uniuSj  vel  alse^ 
ius  brachii,  vel  mriusque  perfensiasur  es 
usxime  ad  homoplatas. 

Fan  Swie$en  de  Hydrope  pag.  116  *) 
igt:  Piso  simul  nosas,  se  quandoque  obm 
nvasse  unius,  quandoque^  braehii  resolut 
ionem  in  aegris^  qui  pectoris  liydrope  la^ 
orabatu. 

fSenac  ^);    Les  maladies  mime  du  ooeur 

t)  Commsaiana  in  Ssrmannt  Soerhaoi^  jipb9^ismas 

€ic.  Temmt  ^martus.    ParUUs  MDCCLKV. 
a)  Los»  €k4U9.     7^m0  pfmntsr.  pag.  ^i. 


s 
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T^pandenB  soupene  de  l'obscuritS  sur  des  si- 
gnes  si  incer$ains  tft  eux^mSmes;  les  oreä^ 
leues\peuvent,  4tre  extr6memenii  diliue'es; 
le  coeuf  peu$  prendre  un  plus  grand  volu* 
me^  les  obscßcles  '^ui  arrScenl^  le  cours  du 
sang  dßns  les  vemricules,  peuuent  ßfitrai- 
ner  des  violantes  palpit(uiqns,  des  yrncopes 
des  etouffemen$s,  d^  oppressions^  des  doih 
leurs  sur  la  region  du  coeur;  or  lous  c^ 
accidens  differ^nc-^ils  en  tjuelque  chose  d^ 
ceux  de  Vhydropisie  du  p4ricarde?  ^ 

Ebendaselbst  pog.  i65.  Le  mom^ement 
du  Corps  QU  le  moindre  eßorts  dorn  ceux 
qui  aru  le  pSricarde  rempli  d'eauy  agüen^ 
le  CQeurj,  lui  donnent  plus  d' actione  la  t^ 
duis^ent  en  tremblement  rendent  la  respira* 
(ion  plus  difficüe^  portent  des  dauleurs  vers 
le  stetnum ;  mais  des  que  las  malades  sönf 
en  reposj,  ces  ßtccidens  s'^'i^anouissent  eripeu 
de  cemps^ 

Derselbe  Tom^  2*  p^g*  Qo  et  8i*  SoW' 
9ent  m6me  il  survient  une  oppression  ac« 
cornpagnSe  de  dwers  accidens,  et  sur^^oiU 
d'une  resserrement  e^  d'une  douleur  fixe  a 
la  partie  anterieure  de  la  poitrine. —  Quet 
quefois  In  ^Qu^eitr  est  e^sez  vwe^  se  fixe 
autour  du  ^oeur*.  s'^tend  m4me ^ux  envi' 
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f 

ronSj  QU  descfind  plus  bass  comme  nous  Ta« 
poitf  dif;    ce  iiraHlemenc  eniraine  quelques 

fois  un  senüment  d'ardeur  dofis '  les  par$ies 
pr^cordiales,  oU  seulemenc  ä^  la  pariie  in^ 

.Jdrieure  de  Iß  poüriae  dans  laeöte  gauch^^ 

gl  et  8^  D'amres   accidens  non  moins 
singuliers  tombent  sur  des  parUes  differen» 
ieSß  OU  sur  une  seule;   il  survient  des  dou-^    . 
ieurs  ä  F^pigasfre^  auvo  bfas  ec  aux  jßmbes. 

Morgagni  * ),  Mater  fümilias  duos  ep 
quadraginta  ßnnos  nata^  diu  valetudinaria^ 
diuque  obnoxiß  vixerac  paroxysmo  cuidam 
0d  hunc  modum  40  hobentu  A  concUacis 
corporis  motibus  ingruebat  molescus  quidam 
^ngor  intra  superiorem  thoracis  smiscram 
partem,  cum  spirandi  difficultate^  et  sinistri 
hrachii  Stupor e;  quae  omnia  ubi  mo(us  Uli 
cessarenc^  facile  remittebant^  Ea  igitur  mu^ 
Her  circa  medium  JO  et  obrem  A.  1707»  Ve^ 
netiis  in  contexentem  träjecta^  rheda  v^h^" 
retur^  laetoque  esset  animoj,  ecce  tibi  Ule 
idem  paroxysmus:  quo  correpta^  etmori^e* 
aJens  ibi  repente  mortua  est^ 

l)  So,  Baptisia  Mori^agni  de  sedibtu  ep  auuii  ptpr^a» 
runi  ptr  anatomtn  tadagaüs,   edUio  s^^Mßdß»    pMt^ 


In  ^diesem  Falle  ist  das  Convolut  afiei 
(der  Zufalle,  die  man  jetzt  Angina  ptciom 
nennt;  l>ie  Ob^ducäon  ist  sehr  interesiaitt 
und  ich  würde  sie  abgeschrieben  haben,  wenn 
ich  nicht  späterhin  Parrys  Werk  erhaltSQ 
hatte,  wo  ich  diesen  Fall  schon  citirt  fand. 

Denelbe  Zi^er  //.  Epist^  XXVU*  Art, 

Q.  Eques  erat  ornatissimus^  annos  natus  quin^ 

que  et  sexagintQj  sed  robustis  membriSj  et 

probe    humorum    temperier    nisi  qttod  antt 

annas    aliquot     diuturnis    et    contumaciUut 

0rurum  ulceribus  laboraverat :  quae  pertae* 

;^usy    remediis   qua    internisj    jqua     externis 

tandem    persanai^erat.      Si   no^issime  rheu- 

-mativU   doloribus    suhinde    obnoxiu:sy     sei 

legibus    adeo ,    ut    domo    exire  nön   prohU 

berentj  quod   et  pridie  fecerat^    quam   mo" 

veretur ,    iis    acerbius    prohensus    est      ad 

^(ernum  quidem  et  brachia,    non  sine  ca-- 

pitjs  perturbatione^      Qiiibus   per    ea   quae 

swit  vita  magis  idonea  cum  occursum  esset; 

jam,  circa  meridiem  magna  ex  "parte  rekva» 

tus,  quamvis  infirmo  pulsu,  alacriter  se  ge» 

rebat^    A  prandio    cum  quievisset^  experge^ 

fuetut^'  eosdem  quos  mane,    dolores  sensit, 

Quapropter    ^'nambulare  in    coneloi^i    eoe« 
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piü^  Ht  BniWi  illös  fatdlius  fetebatk  Sed 
posiquam  satis  id  feceraty  cum  lectumrepe^ 
^i/iSßeti  querebaeur  de/umis  ad  cdpuc  ascen^ 
dentibuSß  et  de  pe^oris  angusnisj  inifuiiL 
\^usque  serse  hue  ülucque  *verlebat.  Quod 
cum  spatio  teniporis  non  breui  fecisset^  re*^ 
pente  se  mori  sensu ^  nmulque  pallens^  ec 
emagüansy  iUUo  interiu.  .  ^ 

Aehnlicke  Beispiele,  finget  man  in  Botie^ 
$i  Sepulchretum  swe  Anatomia  practica  ex 
eadaverihus  morbo  dtnatis^  wo  aber  mew 
stentheils  die  Symptoitiatologie  zu  kurz  und 
mangelhaft  ist.  Ohnehin  habe  ^ich  ^hon  zu 
Tiel  abgeschrieben  und  ich  mufs  beAirchten^ 
dafs  man  mir  Tristram^s'^oiie.  zurufen:  Sol- 
len wir  denn  ewig  neue  Büclier  machen,  wie 
Jie  Apotheker  neue  Misttüren ,  indem  wi£ 
hloü  aus  einem  Gläse  ins  andere  gielsenP 

Wie  wenig  die  oben  angegebenen  charalc-« 
teristischen  Zeichen  der  Brustbräune  solche 
sind»  ergiebt  sich  aus  diesen  Citaten.  Wenh 
si^n  nun  Bedenkt,  dals  sogar  die  awei  das-« 
sjschen  Schriftsteller" sich  in  einem  der  wich-* 
tigsten  Punkte  bei  dieser  Kfimkheit  widör^ 
dersprechen ;  so  sollte  matt  wirklich  in  Ver«> 
suchung    kommen  ^    die    im   Rede   sttbettd« 


Krankheit  für  ein  pröblematisdlei  tiebel  «i 
kalteb*  '  I     ' 

^ben  def  Sduners  in  d^  Bruat^  der  aiA  in 
demjinken  Arm  etc.  verbreitet/  daa  charak- 
teristiidie  Zeichei|k  der  Bnutbräone  ae^^  weL» 
chea  aie  Von  allen  daran  grenzenden  ehroBi* 
achen  Bruatbeschwerden  at>  aeht  nntetaeheide) 
dafs  man,  um  die  Verwirrting  itnd  Verwedt» 
aelu£ig  mit  allen  unzähligen  ähnlichen  tlebda 
zu  verhüten,  doch  nie  eins  mit  dem  NaftdH 

von  Brustbräune  belegen   aoUtei    Wobei  AA 

;-■  <  •  ^  ■      ' 

dieses  Zeichen  nicht  findet.  Party  *)  hin- 
gegen sagtj  dafs  dieses  Symptom  zwar  oft 
vorkömmt,  aber  keineswegs  wesentlich  ztlr 
jingina  peötorU  gehört  Wahrscheinlidi  ttäg 
.ea  eben  ao  wenig  durchaus  noth wendig  za 
dieser  Krankheit  gehören,  als  ein  Schmerz  ättt 
der  rechten  Schulterhöhe  ^  zu  einer  Lebetet« 
JBÜndung»  Heberdeti  ^ )  sagt,  dafa  zuweilen 
mit  diesei^  Krankheit  ein  Schmers  etw^  itt 
linken  Arme  vdrknüp£t  ist»  Auch  war  dias^ 
Symptom  selbst  in  def  Höhe  der  Krankheit 

i)  PP^ickmantti  Ueen  a.  k*  0*  Seitd  ig^,  q^O» 
t)  Parry  S.  37-  38*  62*  tSS^  - 

^  Mänfiingi  naua  jßtitdeckuiigeii  Seita  ^1i5i 


[cht  b«i  ledern  Anfalla  meiner  Krankea.|pe* 
mwättig»  .  £ 

Ick 'habe  noch  jetzt ^  i^deni  ich  diesei 
breibe^  ein  Frauenzioioter  von  4^  Jahren^ 
[utter  yon  10  Kindern  in  der  Behandlung^ 
elchea  seit  vier  Monaten  an  einer  Feb|i$ 
nta  leidet.  Eine  ichwäcbliche  Constitution^ 
ebnnals  über^tundene  schwere  KrankJieitezi^ 
16  gehörige  Elslust^  besch^vtredüche  Schwan* 
nrschaften^  häufige  Kindbetten  und  tjx  lan|| 
irtgesetztes  Selbststillen  >  sind  die  Ursachen 
iapyer  Krankheit.  Im  Anfange  der  Behand« 
og  liels  ich  das  vier  Monate  alte  Kind  ih* 
rtzen»  Gegen  die  Mitte  Julius  bekam  Pa.^ 
entin  {>rofuse  Catamenien  und  lag  so  zu  sa«« 
sn  schier  neun  Tage  ohnmachtig«  Die  je- 
gen  fiauptsymptome  sind:  Fieber^  spasmo-^ 
iscb*rheumatische  «AflPectionen  an  der .  rech- 
Ktt  Seite  des  Halses  uiMi  Kopfs,  Gefühl  Von 
roCser  Mattigkeit  und  Hit^e,  Herzweh^  Her2> 
ttem»  Uebelseyn  und  von  Ze  t  zu  Zeit  Kältet 
riebeln^  Lahmseyn^  oder  ein  ütiangenehmes 
^efiihl  im  linken  Arme  hU  an  den  £llenbo» 
m^  Hieran  ist  offenbar  die  verminderte  Vi« 
lität  des  Herzens  Schuld«  Dasselbe  Zeichen. 
tk  linken  Arme  habe  ich  oft  bei  chronischen 

liopathisdien  Bju^tkrankheiten  wahrg^ecKiin«^ 


Hieti^  Wb  öfgAüiftdiÖ  Fehlet  zu  Gründe  lügw.  : 
Ei  y ersteht  aich  aber,   dals   in    diesiiii  Fälle! 
'auch    die    iibrlgeti  SyäiptoiAe    imd    d«  be^ 
kannte  Öang  der  Brustbrätme  fehlten^ 

Der  aufrichtige  Prtrrj  gesteht  ab  et  atich  ^ 
dttfa  in  Betreff  der  Symptome  dieser  KraidLi> 
heit  lioch  immet  manche  nicht  unbedeutendft 
Irrthümet  Vorkommen,  Welche,  wie  er  richt^ 
bemerkt  ^)/  dahet  rOhten^  da£l  die  Syncdpd 
anginosa  gewöhnlich  mit  and^rA  KtAnkheto 
nahe  gelegener  Heile  in  Verbindung  itah« 
<  und  dafs  also  ebeti  dieses  Zusammentltffal 
Voti  Complicationeü    der  geüauen^  pädiole^ 

■ 

i^chen  Untersuchung^    gtolse   Hindemisie  itt 

den  JVeg  legte«    Auffallebd  ist  es  doch^  Weüt 

er  sigt  ^)i  bei  Mr.  BeUanty  Schien  die  Aa^ 

na  pectorii  sehr  mit   einer  andern  Krankheit 

verwickelt  zu  ^eyn,  \GtL  der  sich  ihre  Sjflip^ 

ferne  fast  nicht  trennen  liefsen  \  die  aswei  leti« 

ten    Krankengeschichten    dagegen,      gehäres 

bei  weitem  ta  den  einfachsten  diesem  Krank-* 

heit,  die  je  beschrieben  worden  sind^  ^-^.  Stir 

idheint  beinahe  das  Gegentheil  ataCt  ztt  fin« 

den; 

I)  Party  t.  t. 

Ö)  Pa>rry  S.  ^i  et  f4i 
3;  Party  S.  49. 


A;  denn  die  Krankheit  des  ehrwürdigeii 
t.  ift|  ton  dem  Parrjr^)  behauptet,  er  habe 
ir  ei&eii  eiiitigeo  Paroxjmus  gehabt,  acheint 
r  eine  sehr  veraltete  Brustbräune  zu  aeyn^ 
dl 'Patient  schon  um  das  Jahr  i^GSsiemlidi 
Ige  von  einem  Schmers  in  der  Brust  g9* 
Igt  ihirde,  der  sidi  auf  die  lange  Anwen« 
Bg  eines  BlasenpflasteW  und  auf  den  inner« 
heil  Gebrauch  der  Valeriana  2u  verliehren 
lien«  Sieben  Jahre,  vor  seinem  Tode  ward 
mit  einem  heftigen  Schmerz  Über  dem  Ma-« 
A  und  dem  obem  Theile  der  GedSrme  be« 
lan^  der  sich  aber  bald  nach  einigen  Schluk-« 
D  von  Ingwerthee  gab;  dieses  fand  Hucb 
I  mehreren  der  folgenden  Anfälle  dieself 
t  statt.  Er  starb  ah  der  Brustbräune  im 
ur  1788  ^)»  r-  Die  Geschichte  des  Mr.  Ht 
Jfihre  alt^  ist  offenbar  keini^  einfache  Brus^ 
iune,  denn  er  war  schon  seit  3o  Jahren  mit 
»pfschmerzen  und  heftigen  Schmerzen  in  der 
osty  und  Rheumatismus  des  einen  Arnis 
plagt  und  es  gesellten  sich  auch  in  der  FoU 
*)  noch  Umstände  hinzu,  die  es  aulser 
reifd  setzen,  dafs  seine  Krankheit  die  so* 

)  Parr^,  S.  105. 

1)  Pitrry,  S.  13.  14«  tS»  l6*  I7.  XS^lfi.  80« 
r)  Parry.  S.  a3.  o4-  - 

fmynu  XXXfB.  B.  5.  u.  fi,  üg  '{^ 
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genannte  mit  Gicht  oder  Rheumatismus  cotb* 
plicirte  Brustbräune  war.  Bellamys  Krtok- 
heit  scheint  mir  von  den  drei  erzählten  Fäl> 
len  eben  die  einfachste  zu  seyn  ^).  Wenige 
SEtens  ist  das  Bild  der  Krankheit  in  der.Q^ 
schichte  derselben  rein  entworfen«  Das  fg^ 
gen  das  Ende  entstandene  Oedem  an  dctt 
FUrsen  und  um  die  Knöchel,  dei*  beschwerli- 
che Athem^  der  Husten  und  Auswurf  eioä 
zähen  Schleims  zeigten  offenbar  den  mit  ei* 
nem  Extravasate  oder  phthisischen  Zustandi 
öomplicirten  Fall  an,  0(1er  bestätigte  Parrj/i 
Meinung^),  dafs  diejenige  wirkende  Ursache^ 
welche  den  Zustand  der  Häute  der  Arteria 
Verändert,  auch  Solche  Ext^avasätionen  hervor 

bringen  könne« 

*  - 

PFichmahn^    Parry    und    die    mehrested 

Schriftsteller  kommen  darin  überein  ^  dals  bei 

der   reinen  Angina    pectoris,   weder  starke! 

Herzklopfen e    weder   Dispnöe,    noch,  starker 

Husten  vorkommen.     Ja  Parry  ^)   sägt:   ei 

scheinen  sogar  die  verknöcherten  Kranzddeni) 

worin    er   hauptsächlich    den    Grund   diesei 

l)  Parry,  Seitö  i3  und  folg^ 
a)  Parry,  S.  i3o* 
3)  Parry.  S.  f  i3.' 
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Uebeb  tetit»  gewiisentia£ien  der  Teüäeiiz  je^ 
aer  Ütsach^ti^  welche  Henklopfeii  erregen^' 
matge^em,  zu  wirken«  Dagegen  hat  doch  Sluis 
jeniiuth)ich  dieses  Symptoni  als  pathognom'o-^ 
aifdi  angefuhret)  yne  qs  aus  dem  Titel  et^ 
JictUet:  De  Sfetnodynid  sfnwpäica  et  pul» 
püante^ 

VVietkU  JVichmänn  ^)  zu  dei"  Diagnose 
iet  Aügitia  pectoris  r^cbnet^  dafs  det  plotzli* 
ishe  Tod  nicht  etwa  erst  erFotge^  naqfidem  der 
KMnkd  wieder  eine  Zeitlang  einen  Anfall  yon 
dlef  gewöhnlichen  Erstickung  gelitten,  die  inan 
Ihm*  hätte  änttietk^tl,  sondern  ohne  alle  vor* 
lietgehende  Zeichen  einer  nahen  Gefahr  und 
Mgenblicklich^  und  dafii  er  noch  nie  einen 
t^iA^eiti  von  vielen  Kranken  dieser  Art  in 
eiüeii  fortdaüerhdeü  Parotysni  habe  aterben 
ftehen»  und  auch  nirgends  einen  aolchen  Fall 
Ifott  ein^ni' andern  Beobachter  aufgezeichnet 
finde;   M   ist   das  Gegentheil   daron  achon 

durdi  mehrere  Fälle  ebts(:hiedeü4 

• 

ff^ichfitantt  stellt  überhaupt  itiebrere  di« 
ignöstischd  Zeichen  der  reinen  simpeln  firust« 
bräune  au^  die  ea  wohl  schwerlich  aeyn  kön^ 
nett)   da  sie  blofs  das  Resultat  aus  mehreren 

t)  tVIdunMiu  l(l««d  8<  i^>  tifii  aoi.  so0. 


seiner  eigenen  Beobachtungen  i(ber  einige  ^ 
x3  ,^  Kranke  8ind>  welche  nicht,  wie  er  ftdfaä 
gesteht  ^)y  instructir  seyn  kOnnen^  da  ihm  Cut 
von*  allen  die  Leichenöffnang  entgangen  iit. 
Die  im  Eingange  meiner  Bemerkungen  ao|^ 
gebenen,  Ton  der  simpeln  Brostbtäune  tob* 

I 

xUglich  nach  fVichmann  äbweicfiendeRSjittf^ 
tome  findet  man  aber  nicht  alle  von  andos 
Autoren  ak  solche  angeführt  Auch  giebt 
fyiehmann  keinen^  ieindem  Grund  an^  winmi 
er  unter  andern  z.Bk  die  Irregularität  oder  In- 
termission  des  Pulses  bei  der  reinen  BniiC- 
bräune  läugneti  als  dafs  er  dieses  nachseiiiea 
Erfahrungen  wohl  behaupten  möchte  ^).  Ei 
bleibt  aber  hier,  so  wie  bei  allen  ähnliche^ 
Untersuchungen,  immer  ein  sehr  nothwendi« 
ger  Grundsatz  der  Diagnostik,  sich  nie  auf 
ein  einziges  Zeichen  allein  zu  verlassen,  son- 
dern erst  aus  mehrern  zusammengenommen  ' 
SU  schlielsen*  ')  und  ich  mpchte  hinzusetsefl^ 
und  den  ganzen  Verlauf  des  Uebels  in  An- 
schlag zu  bringen. 

Die  verschiedenen  Symptome,  ;BveIdie  bei 
der  sogenannten  Angiua^  pectoris  erscheineOf 

i)  Ideen.  S»  i4i«  \ 

s)  Ideen.  S.  300» 

3)  Ideen.  S.  176.  "  '  j 


1' 
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lUMgm  ab,  von  d^m  Sitze  der  Krankheit  lind 
Buren  Terachiedenen  ursädilichen  Momenten^ 
von  ihren  in-  und  extensiven  Beschaffenheiten, 
r<m  den  vorhandenen  CompKcationeii  und 
rÖB  dem  subjectiven  Reizverhältnisse  des  da« 
Bit  behafteten  Individuums»  -  Da  nie  zwei 
Kttiper  einander  vollkommen  gleich  sind,  so 
werden  auch  ohne  Zweifel  bei  dieser  Kranken 
heif  die  Zufalle  ii^  verschiedenen  Personeo 
sehr  von  einander  abgehen  ^)« 

.Wie  sehr  man  sich  aber  durch  die  blo^ 
ba  Symptomengruppe  in  der  Diagnose  ^iner 
Krankheit  irren  kann,  ist  aus  deHaen^  Mor^ 
gagni  und  Bonec  bekannt.  Doch  will  ich  ein 
knnea  Beispiel  davon  anführen.  Den  loten 
Mai  x8o6  klagte  eine  Frau  von  5o  Jahren 
über  Magenschmerzen,  Äufttofsen,  bittem  Ge« 
schmuck,  Mangel  an  Appetit  und  über  asnh« 
panen  Stuhlgangs  Sie  hatte  die  Gelbsucht^ 
die  sich,  zwar  nach  meinen  Mitteln  veiiohri 
■Uein  der  Magenschmerz  blieb,^  und  Patibntin 
brach  von  nun  an  alle  festen  Speisen  aus« 
Der  Stuhlgang  erfolgte  den  4ton  und  6tan 
Tag.  Wenn  sie  nicht  als,  so  hatte  sie  Ruhe; 
batie  sie  aber  etwas  festes  genossen,  so  be« 
kam  sie  Schmerzen,  Au£itofsen  und  £sbrechen« 
I)  Sanod,  aiii«d^  Abkiiultts  3.  Bt  9%  ia3. 
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Pia  Kranlee  beschrieb  $9nfi  gfoau«  dnJSi  d« 
Genossen^  nicht:  jdufcb  die  Cardio  ginge  imd 
jedesmal  wiederk^e  und  d^  der  Schaden, 
d«ff  Ai^tofsen  und  du«  Oreob^sn  danii  wt^ 
stände«  wenn  '^tw^s  in  deo  Magen  fiele.  Ick 
dachte  ^n  organische  Fehler  des  Magens  wi 
der  Leher,  Alle  ineina  und  pnehrerer  AenM 
Mittel  waren  fruchtlos,  AntispAsmotioa  hal£ep 
mehrmals  auf  ^wei  Tage,  und  dann  i^nt^tani 
wider  '  Erbrecbeut  Endlich  braeb  sie  auch 
nüchtern  und  täglich  und  endlich  alle  Augea* 
blicke  vielen  9^ähen  geschmackloaen  Schlan 
ohne  Schmerlen  aus.  Im  JuUus  und  dwfol* 
genden  Mqnaten  brach  9ie  täglich  soldies 
Schleim  Yon  bald  säuerlichem,  bald  bitterli« 
ehern  und  faulem  GeschmacjLe  -  ,aus ,  und  oft 
ffind  ich  an  den  Seiten  dea  Nacbtg^chim 
sphwärzHche  Flocken  und  solc^^  Bod^nssts 
nuf  dem  Gründe  dea  Geschirrs,  Di^ea  dm* 
erte  bis  in  den  Qctobert  wo  Patientin  «« 
bit^ges  Fieber  mit  Stit^he  auf  der  Bnut  and 
Husten  bekam«  wobei  sich  gegen  den  $m 
Tag  und  späterhin  ein  Auswurf  mner  boin»4 
atinKenden  Materie  zugesellte,  Jetst  JtoBsc« 
Patientin  m  meint*  Verwunderung  flilssigs 
und  feste  Speisen  herunterbringen  und  oime 
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Pt4ri>»  Die  Obduction  belehrte  mich)  diaCi 
der  Magen  gaxu  gesund ,  die  innerexi  Wände 
der  GiiUenblase  zusammenverwachs^n  und 
Toller  Steine  warexi,  dafs  die  ]Lieber|  wiewohl 
groüi»  doch  yfie  alle  Übrige  Eingeweide  des 
Unterleibs  iiatUrlich  beschaffen  waren  und 
dafs  die  rechte  Lunge  drei  grQÜie  Eitersädit^o 
0Ptld^tt 

■ 

Angenojitmen  aber,  dafs  die  Angina  pe^ 
ciaris  sich  in  ihrer  Erscheinung,  in  ihrem 
Gange  und  in  ihren  Symptomen  voii  andern 
Sudiobeii  an  sie  grenzenden  chronischen  Krank- 
heiten der  Brust,  als.  eine  eigene  idiopatische 
Krankheit  auszeichne  und  deswegen  in  der 
JNTosologie  einen  eigenen  Plat^  verdiene;  so 
ilft  es  doch  noch  nicht  ausgemacht,  ob  di^e 
Krankheitsform*  von  rein  abnormer  Erregung 
od^  von  Afterpro ductionen  der  Qrgane  der 
Brusthöhle  entstehe,  oder  ob  diese  beiden 
Zustande  coexistiren  müssen,  um  ihre  Form 
«nssubilden,  und  endlich,  ob  die  Afterorgani- 
firungen  in  Bezug  auf  Bildung  und  Ausbil- 
dving  dieser  Krankheit  primäre  oder  secun- 
d&re  Krankheitsmomente seyen.  Eisner  ^)  sagt: 
dab  di^  bei  den  Lieichenöffnungen  entdedkte 

1)  Abhsndl,  8.  13,  14.  i8« 


Fehler  zufällig  und  zu  den  entfernten  üni^ 
chen  oder  Folgen  der  Krankheit  gehöreiii  \ 
dafii  die  nädiste  Ursache  einer  Kreokbeit  im* 
mer  dieselbe  sey  und  dafs  die  Kenntnüsde^ 
selben  uns  fehle  und  sich  schwerlich  durch 
Leichenöffnungen  entdecken  lasse.  Wifk* 
mann  meint  ')  ^  dafs  es  sich  doch  aus  dei 
Leichenöffnungen  eines  JVale^  Percwdl  eta 
ZU  bestätigen  scheine,  was  Ftothergjill^  vermu- 
tbete,  dals  man  künftig  immer  die  Sabstani 
des  Herzens  selbst  verändert,  oder  Wasser  ii*- 
der  Brusthöhle  irgendwo  finden  wiirde»  Eioi 
Ton  beiden  findet  sich  immer,  (aber  nickt 
leicht  andere  grofse  oi:ganiscbe  Fehler  de 
Herzens)  als  Verknöoherungen -der  Blutge^e 
in  der  Nähe  desselben,  vorziiglidi  der  Krana^ 
ädern,  der  Aorta,  der  Valvula^  die  man  bei 
alten  Leuten  sehr  häufig  antrifft^  -  ohne  dsb 
sie  die  Zufälle  der  Brustbräune  -  geÜtteii  haben* 
Parry  ^)  sagt,  «lle  diese  organische  Fehlerim 
Herzen  selbst,  und  in  dessen  Nähe, ,  kano 
man  als  solche  ansdien,  die  es  auF  das  kraf« 
tigste  zu  jener  Verminderung  der  Energis 
-prädisponiren,  welche  die  nächste  Ursache 
ausmacht;   er  behauptet  dafs  eine  fehlerhaft« 

l)  Ideen.  S.  i8o,  >. 

sj  Parry.  S.  84* 
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Strnenur  des  Herzens  und  yonUgKoh  eine  Veiw 
knödiening  der  (kranzadem  Ursach  der  Syru- 
eppe  aaginosa  seyen.  Er  glaubt  ^),  dafii  ein 
bedeutender  Zusammenhang  zwischen  dem 
Znstande  der  Rigidität  und  Verstopfung  dii9- 
•et*  GefÜbe^  und  der  hier  in  Rede  stehenden 
Kraniüieit  statt  finde.  Mit  ßedauren  gesteht 
er  aber  ^),  dafs  diese  Krankheit,  ihrer  Natur 
nach,  jedem  künftigen  Forscher  so  wenig/  Er«i^ 
folg  verspricht.  —  Bell  versichert  ^)j  dals  die 
Angina  pectoris  in  ihrem  ersten  Anfalle  kei- 
ne organische  Krankheit  sey« 

Die  mehrsten  Autoren  sind  fUr  den  gich« 
tisdbien  Ursprung  dieser  Krankheit , .  und  hal« 
ten  sie  diesemnadi  für  einen  Metaschematis« 
mus«-  Mir  scheint  sie  mit  dem  Asthma  coa* 
yuläifum  übereinzukommen,  sagt  Berten  und 
dafs  eine  ^gicbtärtige  oder  rheumatische  Zu« 
aammen^etzung  des  Bluts  mid  der  Feuchtig« 
jLeiten,  oft  oder  nach  einer  gewissen  Zeit 
dieses  periodische  Asthma  verursache  "^y.  Ich 
bin  allezeit  der  Meüiung,  sagt  Macqueen^  da£| 

l)  Perrjr,  S.  io5, 
9)  Parry,  %,  160. 

3)  Pmrry,  S.  iqj.  *  .  • 

4)  SsmmL  «uaerK  Abh.  lo.  B.  S.  7XI/  et  71s« 
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di^es  in  vielen.  Fällea  »tau  findet»  c^  wfird« 
nber  zu  kühn  seyo,  wena  man  behaupte« 
'VfpUtei  dab  sich  dieses  jn  allea  Fäljeu  «o 
Terhält  ^)y  Eisner  glaubt»  es  möchte  also  wohl 
ausgemacht  Beya^  däfs  die  Ursache,  der  finu^ 
bräuue  eioe  unojdeiitlichcf,  Eurückgehaite^ 
ne,  verborgene  Gicht  sej.  *).  I^uri  Sprea* 
gel  sagt,  da(s  diese  Krankheit  selten  andere 
Menschen  befalle,  als  solche  die  vorher  An« 
fällQ  von  Gicht  gehabt  haben  9)t  Sauvages*) 
stellt  aie  unter,  der  Rubrik  von  Orthopnoe^ 
dysartbritica  (larvata)  auf:  Sab  dysanhriü* 
4is  signis,  ut  ideo ,  ankrüide  vaga^  rheu- 
rna^smo^  ßtc*  judicetur.  Hr.  Dr.  S toller  nennt 

sie  sogar   As^hmß  spastico  --^rehrUicum  ph 

fonstanSm 

pjTiofimann  sagt;  man  kami  diese  Krank« 
heit  liidit  für  gichtisch  erklären,  weil  siß 
sich  auch  auTserdem  nicht  auf  die  Junctu* 
ren  einschränkt.  ')•  Mehrere  andere  Schrift« 
Steller  sehep  deii    augenommenea  Gichtstoff 

i)  Eb^^ndaqelbst  S.  |49- 

a)  EUner's  Abb^qcjlung  S.  j5,  wn4  folg.  , 

I       i 

3)  Kurt  Spreng'ls  Handbuch   der  1^4t)iologie|    diiw 

vnd  leuter  Theil,    Leipzig.  1^97.  S.  sog. 
4^  ^osvlo'ia  mephodica.   Tom,  HL  pag.  1^ 
$)  Ideen,  S,  143.  t 
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Uli. 


Man  muü  mä  $ßuväge$  ausrufen;  JPo- 
U  t)eus^  fU  deinceps  error  es  äli  vüentur 
^  aegrorum  juvamen  fe^  ßrw  decus  ')! 


—    so4   -^ 


VI. 

Practische     Berac^rkungen 

▼  Ott 

Dr.    R  e  r  k  8  i  g], 

Aftxt  au  Ludenichiid, 


I )  Ueber  den  Magenkrampf. 

xJet  Magenkrampf  is^^eLi,  in  hiesiger  Ge« 
^gend  sehr  häufig  vorkommendes  UebeL  Fol- 
gende Äiften  desselben,  habe  ich  hier  yorsü|;« 
lieh  zu  behandeln  gehabt. 

i)  JDen  rheumatischen  Magenkrampf. 
Diesen  habe  ich  nur  nicht  bei  Kindei39,  sonst 
bei  Manschen  von  jedem  Altery  Stande  und 
Lebensart,  beobachtet.  Junge  ^reizbare  eni* 
pfindliche  Personen  >  verzüglich  junge  Frau- 
eiizimmer  werden  am  häufigstes  diaroii  he« 
fallen. 


\ 


i 
1     ~ 


I 


Wegen  dw  Gebirge  ist  biet  die  Witte» 
Dg  «nd  Tempisratiir  nicht  allein  sehr  ab^. 
fchselnd,  sondern  auch  in  Thälern  oft  dtlik^ 
nd  warm,  während  auf  den  Anhöhe'n  ein 
hier  Wind  '  wehet ^  daher  die  Menschen 
m  Steigen  der  ^teilen  Berge ;  und  grolsen 
>hen  so  -^äufig  vom  ScKweifse  triefend^ 
(serst  leicht  gekleidet  auf  den  Anhöhen 
kommen  und  plötzlich  von  einem  kühlen 
inde  abgekühlt  werden.  Deshalb  sind 
eumatische  Krankheiten  hier  endemisch; 
*kältungen  des  Unterleibs  aber  sehr  häufige 
eils  wegen  der  jetzigen  Tracht  der* jungen 
'auenzimmer,  wodurch  diese  so  leicht  mög« 
üi  werden,  theils  wegen  der  üblen  Oe-^ 
dhnheit    der  Mannspersonen,    dafs  si^  bei 

I 

s^rgansteigen  die  Weste  aufknöpfen  und 
ichdem  sie  die  Hohe, erreicht  haben,  durch* 
•n  kühlen  Wind  sich  ruhig  abkühlen  las« 
n, '  daher  diese  Umstände  und  das  Trin-* 
m  kalter  Getränke  bei  erhitztem  Körper^ 
e  gewöhnlichsten  Ursachen  des  rheumati-*' 
lien  Magenkrampfs  in  hiesiger  Gegend 
nd. 

Um  diese  Art  4^^  Magenkrampfs  ron  den 
idem  Arten  zu  unterscheiden^  mufs  man 
ie  XranJihtitsgeschichte  sorg&lt\(^  etlt^^^ii» 
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Matt  erkennt  ihn  all  den  yorhergegao- 
geneA  Ursachen,  an  den  .  voi^hergagange* 
nen  rheutnätist^heti  Zufälleti  und  Sclunerzen,  { 
die  Auch  jetzt  noch  zuweilen  mit  dem  Bla-  | 
genkrämp^  wechseln  4  an  der  '  epidemi&die& 
Conatitution ,  an  dem  Mangel  einelf  andern 
Uraache  u.  ä.  W. 

Bei   dieser  Art    des  Magenkrampfs^  die  ^ 
Ltntirt    iii    seinen  Beiträgen    so    schön   be*  : 
schrieben   hat,    lafse   ich   den  Patieaten  die 
Von  diesem  Schriftsteller  empfohlene  Metho* 
de    tind  die    von  ihm  vorgeschriebene  Diit 
befolgen.     Ich  lasse  den  Kradken,  wenn  sid   \ 
$dhon    emige  Säure    im  Magen  erzeugt  M 
Lac  suiphUris  mit  Magnesia  Usta   Und  il/er- 
tUr.  dulo.  einige  Tage  gebrauöhen« 

Ist  hierdurch  die  vorhandene  Säure  fort« 
geschafft,  dann  gebe  ich  Camphor  mit  M&h  ^ 
Cur,  dulcis  bald  mit^  bald  öhue  Opium  oder 
JExtr*  aconit.  Und  lege  ein  tothmachendel 
t^flaster  auf  die  Magen -^  Gegend,  gewöhnlidi 
lias  vom  Hrn/  Herausgeber  empfolirene  ätU 
£mpU  de  galbart  croc.  säl*  voU  c«  Ct  ÖpiM  ■ 
ttC4  mit  Pulvi  cantharid. 

Dieses    ist    mehrentheils    ^bon    lunrei' 
thend^  bisweilen  lasse  ich^    bald  mit   jefledt    \ 
'  Mittel    iugtelchi^   bald   erst    alsdann^   irefla»    - 
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rck  jene  die  SthmerEen  gehobe«,  aber  nocii. 
hwäche  des  Magens  un4  sildere  rheuoiati- 
&e  Zufälle  vorhanden  sind,  das  Extr.  'U^q^' 
t^  quassi  oder  GeM.  tubbr.  mit,  Luf^  cotiu 
tu.  swtc.  Und  ähnliche'  Mittel  nach  Ver-* 
liedenj^eit  dei"  Umstände  gebrauchen«  piesd. 
X  des  Magenkrampf  geht  sehr  leicht^  wenü 
9  vetnachlässigt,  unrichtig  behandelt  wird^ 
1er  durch  Oiätfehler  und'  öftere  Erkältung 
imer  neue  Rückfälle  bewürkt  werden,  iü 
e  2te  Art|  oder  die  Cardialgia'  iputaioria- 
»er. 

Diese  befallt  mehrelitheüs  nur  Personen 
I  mittleren  Lebens- Alt  er,  rorzüglich  zwi^ 
ben  ao  bi^  60  Jahren^  Selten  Sähe  ich  ältere^ 
e  Kinder  daran  leiden  ^  tnehrentheils  nur 
ifke^  Arbeitsame  LeUte^  vorzüglich  Handwef« 
»*«  Die  Kranken  befinden  sich  deS  Mor^ 
MDta  früh,  so  lange  sie  nüchtern  bleiben^  ziem« 
dl  wohl,  sie  haben  gute  Efslust«  eine  reine 
1er  nur  etwa^  weiTsIiche  ^uage^  mehred«^ 
eils  täglichen,  aber  Sehr  trägen^  harten,  trok-* 
»I  Stuhlgangs  blassen  Urin  Und  Wenn  diii 
rankheit  schon  lange  gedauert  hat^  ein  ba«> 
irei  gelbliches  Aussehen.  Gleich  nach  ge« 
»mmenein  Frühstück  fängt  der  Schmeft'  an^ 
e  klagen    übei^   eine    ängstliche  z>u«MSixsi«n!^ 
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j^reiietide)   den   Magen  nach   dem  RSckgrad 
liinziehende  und  brennende  Empfindang.  Du 
Baadimttskeln   werden   mehrentheils    susam* 
mengeaogen»     Der   Kranke   beugt   sich  nua 
Tom  herüber )    weil  ihm  dies  einige  Linde* 
derung  rerschaft,  yorzüglich  dann,  wenn  einige 
Auctns  in   die  Höhe  ateigen;    bleiben  d^ 
aber  im  Magen  eingeschloaaen,  ao  nimmt  der 
Schmerz  und  die  Beängstigung  immer.su,  Ui 
dem  Kranken  endlich  während  d#m  Aubto- 
Isen  vieler  Blähungen,  ein  helles ,    zahea^  ge- 
achmackloses ,    mehrentheila    saures     WasiOf 
bald  in  gröfaerer,   bald  in  geringerer  Menge 
aus    dem   Munde  ilielst.      Je   eingewurzelter 
und   älter   das   Uebel '  ist)    desto    gröfser*  ist 
mehrentheils    die  Menge    der    ausfliefzendea 
wasserhellen  Flüssigkeit.     Nadb  dem  Ausffie- 
Isen  dieser  Feuchtigkeit  erfolgt  einige  Linde* 
rung  und    der   Schmerz    läfst    nun    allmaUig 
nach,    bis  sich   des  Nachmittags  einige  Stmi- 
den  nach  dem  Essen    ein  neuer  Anfall  dn^ 
•teilt.  Die  Dauer  eines  solchen  Anfalla  ist  un- 
bestimmt von  j^  bis  zu  a  und  mehreren  StnB- 
den«     Die  Kranken  bekommen    oft  ein  imd 
mehrere   Monate  hintereinander  täglidi  i,  > 
und  mehr  soldier  Anfälle,    zuweilen  aind  si^ 
auch    ein  und  mehrere   Monate    van  alles 
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Schmerzen  frey  und  befinden  sich  in  diesen 
Zwischenzeiten  ciein)ich  wohl«  Je  Ütet  das 
Uebel  wird,  desto  heftiget  und  anhaltender 
wird  et,,  desto  Icilrzer  und  seltener  werden 
dib  freien  Zwischenzeiten  und  zuletst  iat 
der  ächitierz  fiast  immer  anhaltend  und'Ialtt 
nur  hl  äeioer  Heftigkeit  etwas  nach«'  Dies« 
Krankheit  ist  äiklserst  beschwerlich  und  - 
schmerzhaft  und  quälte  den  armen  Kranken 
oft  lebenslang*  Si^  entsteht  mefarentheüs 
atlmäblig  und  selten  wissen  sich  die  Kran« 
ken  irgend  eines  Ümstandes  zu  erinnern^ 
der  etl^aszur  Entstehung  desselben  hätte  bei«« 
tragen  können* 

£ini£e  erinnerten  sich  aber  gan<  be* 
stimmt)  dafs  sie  den  ersten  Anfall  nacfii  dem 
Trinken  von  kaltem  Wasser  bekommen  hat* 
ten.  Da  ferner  der  yemachlissigte  rheuma- 
tische Magenkrampf  nicht  sehen  in  dies« 
Art  überseht  und  man  sie  so  häufig  un« 
ter  den  Handarbeitern,  die  im  Freien  arbei« 
teni  £  B.  Zimmerleuten  ^  Schmieden  antrifit^ 
die  sich  wegen  der  Gewohnheit  bei  jedef 
Erhitzung  gleich  die  Weste  aufzuknöpfen^ 
$o  häufig  der  Erkältung  des  Unterleibes  aus« 
setzen;  so  ist  es  mir.wahrscheinbch,  dalsein^ 
Erkältung  des  Magens  die  entfernte  Ursache 
dieser  Krankheit  sey.  Was  die  Kur  dieses 
Uebels  betrifft,  so  ist  es  schwer  zu  bestim« 
men^  ob  die  Ra^tikaUKur  desselben  deswe« 
en  so  äufserst  schwer  ist^  weil  man  über 
ie  Ursache  Hesseiben   mehrentheils  in  Un« 

eewifsheit  ist,  oder   ob  es^  in  der  Natur  des 
Febelis    und    in    folgenden  Umständen    be^ 
gründet  ist: 

Dals    nemlich    das  Uebel    mehrentheils 
sehr  alt  und  eingewurzelt  ist^  wenn  die  Kran« 
Jesntl  XXXYII.  B.  5t  a.  i«it«  O 
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ken  ärztliche  Hülfe  suchen,    und   die  Klasse 
der  Menschen,  die  mebrentheils  von  dieser 
Krankheit  befallen  werden,   sich  selten  oder 
nie  einer  ordentlichen  anhaltenden  Kur  .un* 
terwerfen, .  sondern    ihre  Aerzte   und  After- 
.  ärzte  fleifsig  wechseln,    nie   eine  sorgfältige 
vorgeschrieoene   Diät    befolgen    und    gleich 
alle   Arzneimittel  aussetzen,   sobald  nur  die 
Schmerzen  gelindert  sind.    Ich  habe  wenig- 
stens   nie    einen   von   den    vielen  Kranken, 
die  ich  an  dieser  A^t  de«  Magenkraropft  zu 
behandeln  gehabt,    dahin   bereden   können, 
dals  er  den  Gebrauch    der  Arzneimittel  und 
...die   Befolgung    der    vorgeschriebenen    Diät 
längfr  fortsetzte,    bis   er  von  allen  ochmer- 
•ten  befreit  war*     Daher  habe  ich    auch  nur 
.  selten  und  nur  dann  d^s  .Glück  gehabt,  ei- 
.  nen  von  dieser  Krankheit  gänzlich  zu  heileOf 
_  wenKi    die  Krankheit    noch  nicht   lange  ge- 
dauert hatte« 

Die  mehresten,  die  erst  dann.  Hülfe 
suchten,  wenn  die.  Krankheit  Jahrelang  ge^ 
dauert  hatte,  die  Anfälle  sehr  «chmershift 
und  anhaltend  geworden  waren,,  befolgten 
den  ihnen  vorgeschriebenen  Heilplan  nur  so 
lange,  bis  sie  von  den  Schmerzen  befreiet 
waren. und  bekamen  bald  nach  einer  kurzem, 
bald,   nach    einer    längern  Zeit,    bald    nach 

Srofsern,  bald  nach  geringem  Diätfiehlem 
ie  Krankheit  wieder.  Allein  auch  durch 
dergleichen  wiederholte  Erfahrungen  belehrt, 
waren  sie  zu  keiner  sorgfältigen  anhaltenden 
Kur  und  Diät  zu  bewegen.  Diese  Reddife 
kommen  zu  allen  Jahrszeiten,  doch  am  hau- 
fij^sten  im  Frühiahr  und  Herbst,  bald  ohne 
alle  Gele^enheitsurxachen,'  bald  giebt  der 
Genufs     einer    &cVi?rec    verdaulichen    fetten 
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Speise,  eines  nicht  gut  ausgebackeoen  Bro- 
des,  eines  jungen  sauren  Weins  und  derglei*^ 
ciien  dazu  Veranlassung. 

Während  jdem  Anfall  lindert  es  den 
Kranken  die  Schmerzen^  wenn  sie  sich  vom 
herüberbeugen,  etwas  warmes  z.  B.  einen 
heiisen  Backstein^  Eisernen  Deckel,  einen 
mit  warmen  Wasser  gefüllten  Krug,  so  heil^ 
wie  möglich,  auf  die  Magengefend  halten^ 
oder  einen  wannen  krampfstiiienden  Urei 
auflegen* 

Innerlich  war  das  Opium  mit  Casforeiim 
liq.  am.  mit.  in  mäfsigen,  aber  öfteis  wie- 
derholen Gaben  hiezu  am  dienlichsten*  Au-^ 
fser*  dem  Anfall  wendete  ich  2ur  RädicaU 
Kur^  so  weit  solche  unter  obigen  Umstän« 
den  möglich  ist,  folgende  Mittel  mit  Nutzen 
Im*  Ich  liels  ein  fifasenpflaster  auf  die  Ma« 
genffegend  legen,  und  dies  bisweilen  eini* 
ge.Zeit  offen  halten*  Dies  leistete  Vorzug«» 
uch  gute  Dienste,  wenn  diese  Art  des  Ma* 
genkramp£i  auf  einen  vernachlässigten  rheü«> 
malischen  folgte.  Nachdem  ich  die  vorhan«- 
dene  Säure  auf  die  schon  oben  angegebene 
Art  fortgeschaft,  die  AusdünstuDg  nach  Ver«- 
tchiedenbeit  der  individuellen  Constitution 
durch  Campher ^  Merc»  dult^^  extn  aconii,^ 
vi.  therebmth.  wiederhergestellt  hatte,  liela 
ich  die  Kranken  mit  Nutzen  das  Extr.  aloes 
vs.  mit  eitlem  bittem  Extra  et  in  einem  aro« 
niatischen  Wasier  aufgel ölst  gebrauchen  uiid 
dieser  Mischung  noch  die  7me^*  o.  autant. 
oder  Tinct.  c«  casearilU  zusetzen* 

Die  Kranken  nahmen  von  dieser  Mi- 
schung taglich  2  bis  3  nial  in  der  Quantität^ 
dals  dadurch  taglich  i  bis  d  mal  Als^us  laxa 
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bewirkt  wird,    und  die  Blähungea  nach  vfi- 
-  ten  abgehen. 

Wird  hierdurch  die  Erseugun^  der  Sau- 
re nicht  yerhiitet,  so  lasse  ich  den  Kranken 
noch  täglich  einigemahl  yon  einer  Mischiia| 
aus  der  Tincc^  kälina  und  Liq.  amtnonU» 
succini  n  nehmen.  .  Hiedurch  erreiche  id 
mehrentheils  meinen  Zweck,  der  KraoLf 
wird  wenigstens  für  eine  Zeitlang  von  sei- 
nem schmer2haften  Uebel  befreiet,  mi^ 
dann  lasse  ich  ihn  mit  Nutzen  die  von  Hof* 
mann  und  Brandts  empfohlenen  Pillen  ans 
Limacuram  artis,  ß.  sulphun  und  einem  hiUir 
tern  Extracte  gebrauchen,  das  ist  vorzüalick 
-alsdann  nüthig  und  heilsam,  wenn  der  luis- 
ke  sehr  lange  an  dieser  Krankheit  gelitten 
kat  und  dadurch  Cachezie  entstanden  ist.«* 
Dies  sind  die  Mittel,  die  mir  bei  dieitf 
Krankheit  allen  Nutzen  leisteten«  Von  des 
von  andern  empfohlenen  Mitteln  der  Kalk* 
erde,  Magnesia«  den  Laugensalzen,  der  Btixt» 
sulpfu  add,,  Tinct.  aromaüca  acid^  der  fV 
lerian*^  assa  foetid.  u.  s.  w.  sab  ich  fast  pia 
Nutzen»  Nur  in  einem  Fall,  da  die  Kraok« 
heit  erst  kürzlich  entstanden,  der  Schman 
noch  gering  und  schnell  vorübergehend;  der 
Patient  sehr  reizbar  und  vollblUtic;  die  Em- 

J>findlichkeit  des  Magens  während  dem  An« 
all  sehr  grofs  war,  lektete  mir  die  IMxL 
sulph,  acid.  Anfangs  in  kleinen,  nachliet 
in  gröfsern  Dosen  mit  bittem  Mitteln  Ter- 
sezt,  gute  Dienste* 

Bisweilen   verschafte  auch  die  Asa  foe- 
tid.  einige    Erleichterung.      In    zwei  Fällen, 
WQ  obige  Mittel  bei  einem  nSit  starkem  Er- 
brechen  verbundenen  Magenkrampf   frucht-  \ 
los  angewendet  wäre«,    heilte    ich  Magen- 
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ampf  und  Erbrechen  dnrch  Pillen  aus  Exir» 
\mic.  camphor.  extr.  eicut.  u.  s.  w. 

Der  cemeine  Mann  gebraucht  oft  mit 
aler  Erleichterung  folgende  Mittel:  Er 
ttaX  auf  aerschnittenen  Bitterkjeei  frisehe 
eerrettig-Worzeln,  Aloe,  Myrrhe,  Safran, 
emaniiT '-—  u,  s.  w.  Branntwein,  und  nach- 
m  -dies  einige  Tage  digerirt,  trinkt  er 
•nron  Morgens  und  Abends  eine  Portion. 

Die  Kranken  müssen  alle  ungegohme 
ahlspeisen,  alle  schwer  verdauliche  und 
ihende  Speisen,  als  alle  blähende  Gemiise,. 
B*  braunen  und  weifsen  Kohl,'  trockene 
bseui  KartoflFelo/Pfannkuchen,  Blattbrteiche. 
id  überhaupt  alles  Backwerk,  Würstie,  Speck, 
rte  Eier  u.  %•  w.  rermeiden,  am  dienlidi« 
m  sind  kräftige  Fleischsuppen^  frisches, 
Jdes,  tnürbes,  yorsüglich  gebratenes  Fleisch* 
ildprett  und  GeflUgel  von  den  Fischen 
td  Forellen,  Aesche,  Hechte,  gut  suberei- 
Cer  Stocidisch;  von  den  Zugemüsen  Möh- 
n,  Haberwurzeln,  Scorconeren,  Blumen- 
lU,  Kartoffeln.  Zum  Getränke  Eierwasseri 
a  •  guter  rother  Wein  mit  Wasser.  Wäh- 
nd  der  Nachtzeit  müssen  dergleichen 
anken  sich  des  Trinkens  enthalten. 


a)  CardMgia  hysieriem  nen^osa^ 

Diese  Art  unterscheidet  sich  leicht  von  ^ 
in  beiden  andern  Arten.  Es  ist  ein  blo« 
>r  KraropfzuFall  oder  ein  Symptom  deralU 
meinen  Krankheit  bei  schwächlichen,  reii- 
ren  an  allgemeinen  Nervenkrankheiten 
ler  Hysterie  leidenden  Subfecten,  Nicht 
leicht  ist  es  aber,  jedesmahl  gleich  die 
hickliche  Behandlung  anzuwenden.  Man 
uia  hier  jedesmal  sehr  auf  das  Alter,    die 


(Coostitution,  die  individuelle  £rregbarkeit| 
die  übrigen  Syniptome  und  Gomplicationen« 
Rücksicht  nehment  Man  hat  hier  alles 
^u  beobachten  und  alle  die  Schwierigkeiten 
«u  bekämpfen,  die  die  Behandlung  der  Her* 
yenkrankheiten  und  der  Hysterie  ersdbwe- 
ren.  Ich  würde  deshalb  zu  weitläufig  wer« 
den  und  fast  die  ganze  Behandlung  der  Hy* 
aterie  angeben  müssen ,  Wenn  i^th  die  Km 
dieser  Art  des  Magenkrampfs  ausfuhrlich  aa« 
geben  woUter 

£s  sey  mir  deshalb  erlaubt,  nur  efinige 
Bemerkungen  mitzutheilen. 

Während  des  Paroxysmus  leistet  mehren* 
theils  immer  eine  Mischung  ans  Zdg.  arn, 
mü^  Tinct.  coi/or,  opii  croc^  od^t  opii  Bem^ 
gute  Dienste« 

loh  lasse  diese  Mischung  alte,  reiiloie 
Sttbjeote  mit  einem  hitzigen  Wein  oder  Branat« 
wein  nehmen,  jüngere,  reizbare  Subjecta 
aber,  einen  Thee  von  Fh  cham^  foU  auronu 
vir.  hb.  menth.  u,  s.  w.  lauwarm  nachtrin« 
ken,  Ist  viel  Säure,  Neigung  zum  Erbrecheni 
wUrkliches  Erbrechen,  sehr  gröfse  Empfipd« 
liebkeit  des  Magens  vqrhanden,  dann  leiste* 
ten  mir  Emulsionen  mit  einem  aromatischen 
Wasser  bereitet,  denen  ich  auch  wohl  firisch 
ausgeprefstes  Mandeloel  zusetzte,  Magnes. 
conchn  ppi.  Opiuvu  oh  cajeput  vnd  Fomen' 
taUanes  aromaticap  vinosae^  Einreihnncen 
von  krampfstillenden  mit  ätherischen  Oelen 
vermischten  Salben  und  ähnliche  Pflaster  auf 
die  Mageogegend  gelegt,  treffliche  Diemte« 
Die  Asa  foe$idf  die  ia  der  Hysterie  mit 
Recht  iiö  sehr  empfohlen  wird,  lindert  diese 
Art  des  Magenkrampf  nicht  allein  palliatir, 
sondern  heilt  ihn  bßi  fortgesetztem  Gebrauch 
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oft  radicaK     Ich  verordne  sie  oder  auch  wohl 
—  um    den  widrigen  Geruch  zu  venneideii|  • 
anstatt  ihrer  das  G.  galhart,  ntit  Castor.  am^ 
wioh.  carbon,  -pyr,   oieös.   und  einem  bittem 
Extr. 

Von  jungen,  reizbaren  yollbiütigen  Sub- 
j#cten  wird  $ie  aber  nicht  vertragen«  B^i 
diesen  leistet  ein  Inf.  v^  valerian.  ipecac^ 
mit  li^f.  ammonü  succ-  spir.  sulph.  aech,  mit 
ßacir.  hjrosr.  oder  kleine  Dosen  Opium^  oder 
die  nach  «S'/ü^ze/zscher  Methode  abwechselnd 
mit  Opium  gegebefnen  Alcalien!  weit  bessere 
Dienste.  Alte  reizlose,  schlaffe,  cachectische 
Subjecte,  vorzüglich  gemeine  Weiber,  deren 
Magen  und  Darm  -  Kanal  durch  die  braune 
Brühe,  KafFe  jg^enannt,^  Kartoffeln,  Pfann- 
kuchen und  dergleichen  rohe,  schwer  veiw 
daulicbe,  kieistrige  Speisen  ganz  verschleimt 
und  unempfindlich  geworden,  die  eine  blasse 
Gesicliisfarbe,  biasrothe  Lippen,  weiislich 
belegte  Zunge,  ein  immerwährendes  Aufsto* 
fsen  von  blähuncen  und  einem  sauren  Was- 
ser, dafs  sie  oft  in  ziemlicher  &|enge  aus- 
speien, eine  Beklemmung  in  der  Herzgrube 
und  eine  Empiindung  (  G/o&um  hysterieum) 
haben,  als  wenn  ihnen  etwas  im  Halse  stek- 
ken bliebe,  wovon  sie  gewöhnlich  glauben, 
dalj  eis  die  Mutter  sey;  die  seltenen,  trägen 
und  harten  Stuhlgang,  ein  Aufblähen  des 
Leibes,  ein  Knurren  im  Darnikanal  haben, 
bei  diesen  Subjecten  ist  Schwäche,  Schlaff- 
heit Atooie,  Verschleimung  d^s  Magens  und 
Darmkanals  und  eine  Ansammlung  von  Ueber- 
bleibseln  unverdaueter  und  veruerbter  roher 
Speisen  die  Ursache  der  CHcdialgie,  daher 
ihnen  die  schon  bei  der  Carduugia  sputa- 
ioria  empfohlenen  Tr^)pl'eo  aus  einem    bit- 
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tera  Extr.  dem  Extr.  cHobm,  der  R.  e.  tfu« 
rant,  oder  dem  O/.  tart.  per  deliqiu  und  ^ 
ein  aromarischer  Kräuterthee  und  ais  Paiiia« 
ttv  die  eben  empfohlene  Mischung  aus  Tinct. 
opüi  eoitor.  u.  s.  w.  sehr  gut  pekomoien. 
Die  Kranken  müssen  aber  Ton  jener  Mi- 
schung ^o  yiel  nehmen,  dals  täglicti  i  bis  a 
breiartige  Stühle  erfolgen,  die  mehrentfaeils 
sehr  zähe,  schleimifit  und  stinkend  sind.  Iit 
'  der  durch  die  obige  Diät  und  Scfaiaffheit 
des  Darmkanals  erzeugte  Schleim  foitge» 
achaffti  dann  bekommen  die  Ausleerungen 
wieder  eine  natürlichere  Farbe,  yerliehcen 
den  unausstehlichen,  stinkenden  Gerucbf 
der  Appetit  wird  besser,  natürlicher,  die 
Kranken  werden  hbiterer,  die  hysterische 
Empfindlichkeit  und  Neigung  zum  Weinen 
Terschwindet  allmählig. 

Ist  dies  erreicht  und  sind  die  Kranken 
nun  noch  zu  fernerem  Gebrauch  der  Arznei- 
mittel zu  bereden,  dann  verordne  man  PiU 
len  aus  G.  giuhan.  oder  As^  foetid.  extr% 
miüefoU  i/uass.  eastor.  t/o/,  e,  e«  und  nadi« 
dem  auf  deren  fortgesetzten  Gebrauch  aip 
Functionen  all(»r  Organe  gehörig  und  krt&- 
Toller  von  Statten  jgehen,  mache  man  A^n 
Beschlufs  der  Kur  mit  bitteren  Extracten 
und  Eisenmitteln.  Einige'  Kranke,  die  schon 
öfters  und  anhaltend  an  l^agenkrämpfen  ge» 
litten,  deren  Magen  sehr  schwach,  reizbar 
und  emp^ndlich  war,  lieft  ich  dea  Sommen 
das  Driburger  Wasser  trinken  und  Bader 
gebrauchen,  nachdem  ich  yorher  den  matc* 
ri eilen,  obgleich  sekundären  Krankheits^ttiff 
auf  die  angezeigte  Art  fortgeschafft  hatte» 
Durch  den  Gebraueb  des  Driburger  WassiHS 
wurde  die  Schwäche  und  erhöliete  Rei4»^ 


keit  des  Mageos  gehoben  und  die  Kranken 
blieben  von  RüokiaUen  verschont/  / 

Bei  der  Kur  und»  auchnacli^er,  müssen 
die  Kranken  blähende,  'leicht  in  Säure  über» 
gehende  und  schwer  verdauliche  Speisen 
und  Getränke,  vorzüglich  sauric^  Milch,  Kar- 
toffeln upd  Speck,  Pfannkuchen,  trockene 
Etbsen  u«  5,  w»  vercneiden,  man  mufs  siesu«» 
eben  aufzuheitern,  für  nafskalte  Witterung 
iu*schüUen,  Furcht,  Traurigkeit  und  Gram 
und  alle  auf  die  Verdäuungs  -  Organe  stark 
einwürkende  Affekte  so  viel  möglich  abxu* 
halten«  ^      ' 

3)  Cardialgia  mensiruantium.  ' 

Der  Magenkrampf,  der  nur  ein  Symptom 
ist,  weicher  sich  jedesmahl  bei  Eintritt  der 
schmerzhaften,  sparsamiliefsenden  monatlichen 
Reinigung  einstellt,  womit  alsdann  mehren« 
theils  Kolikschmerzen  und  oft  ein  äufserst  hef« 
tiges  Würgen  und  Erbrechen  verbunden  ist, 
erfordert  bei  jungen  vollblütigen  Personen  vor 
dem  Eintritte,  Aderlässe,  Blutigel  und  nach-* 
her,^oder  wenn  die  Konstitution  keine  Blut-  *. 
ausleerung  verlangt,  6  bis  8  Tage  vor  dem 
jedesmaligen  Eintritt,  den  Georauch  des 
JSxir.  aloesj  oder  der  schon  oben  empfoh*» 
lenen  Pillen  mit  Extr^  aloes  vinos^  versetzt 
V«  8,  w«  in  solcher  Dosis,  dais  nur  täglich 
]  bis  2  breiartige  Stuhle  erfolgen. 

Bisweilen  ist  mit  dieser  Art  des  Magen« 
kramp£i  bei  jungen  reisbaren  «u,  Nerven» 
jLrankheiten  geneigten  Personen,  ein  furch«- 
terliohes  Erbrechen  verbunden,  wobei  die 
Kranken  suletzt  immer  nur  grüne  Galle  aus« 
leeren«  Die  Erregbarkeit  de«  Magens  ist 
hier  oft  ao  grois,  aaCi  jedes  innerlich  an^e« 


wandte  Meditainent  auch  in  der  kleinsten 
Oabe,  z.  B.  ein  Tropfen  Opiüm-Tinctur  und 
Auch  jedes  Getränk  ^in  der  kleinsten  Quan* 
tität  das  £rbrechen  gleich  erregt.  In  die* 
sem  Fall,  "wo  kein  iniVer/sches  Tränkchen, 
kein  Seher  -  noch  Pfeffermunz  ^  noch  ein 
anderes  gewUrzhaftes  Wasser,  kein  Opium, 
k<ein  inneres  noch  äufseres  Mittel  da»  Erbre- 
chen stillt,  noch  vertragen  wird,  lasse  ich 
den  Patienten  alle  Speisen  und  Getränke 
Einige  Zeit  ganz  vermeiden,  gegen  den  qui« 
lenden  Durst  hur  ein  mit  Zucket  bestreue* 
tes  Scheibchen  von  einer  Citrone  und  der- 
gleichen in  den  Mund  nehmen,  krampfstil- 
lende Salben  in  den  Unterleib  und  in  die 
Magengegend  einreiben,  mit  Wein  bereitete 
aroniatsiche  Fometationen  nur  frarm  darüber 
legen,  alle  4  bis  6  Stunden  ein  krampfstil- 
lendes Klystir  von  3  —  4  Unzen  appliciren 
und  den  Patiencen  so  bald  als  möglich  in 
'  ein  laues  Bad  setzen  und  dies  täglich  wie- 
derholen, bis  die  Menstrua  eingetreten  sind. 
Von  der  Anwendung  des  lauen  Bades  sah 
ich  jedesmahl,  selbst  in  denen  Fällen,  wo 
alle  andere  Mittel,  schon  fruchtlos  angewen« 
det  und  das  Erbrechen  schon  mehrere  Tage 
gedauert  hatte,  den  trefflichsten  uöd  augen- 
plicklichsten  Nutzen, 

Die  Patienten  fühlten  sich  im  Bade  woh- 
Icr  und  behaglicher,  Schmerzen,  Ueblichkeit 
und  Erbrechen  verschwanden  fast  ganz,  der 
oft  {schnelle ,  kleine,  zärtliche  Puls  wurde 
langsam,  weich  und  voller.  Die  Kranke» 
behielten  gleich  nach  dem  Bade  in  kleiner 
Quantität  dargereichte  Bouillons  oder  der- 
gleichen bei  $ich  und  das  Erbrechen  stellte 
sich  nach  dem  efst^ßp  Bade  picht  Wieder  Wi 
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wenn  die  Paueoten  die  andectt  Mittel  aiif 
einige  Tage  fortsetaten  und  das  Bad  wiedeiw 
hohen  and  Speisen  und  GetrinlLe  nur  in 
ganx  Uein^n  und  öfteren  Dosen  ^(en^kViett 
und  nur'  ganx  allmahlig  lu  immer  griSf^eren 

Saantitäten  und  derben  Speisen  ub^rgin|ten« 
m  die  RQckkehr  di^saea  nirchteriidien  Ki^^ 
brechens  zu  verhüten,  ist  es  uüthig,  noch 
einigemahl  einige  Tage^or  dem  KinliiU  der 
roonatlicben  Reiaigunff  die  Rüder  wieder 
gebnuichen  zu  lassen,  bis  man  hiedurrii  und 
dtarch  die  übrigen  aarawaadeacleii  Miltdi  dio« 
aelbe  reguUrt  hat 
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tels.    V.   VI.  59.     bei    rbeumätiseheiA    MagenkrampC 

V.  Vi.  206.  '•      ^ 

jiderhjs    Nutzen   desselben  in  der  Lnngeneatsundiinf. 


Bluthusten.  IL  <i6.  47*     fnteritis.  lll.    13.     bei  'Br«l^ 
•    krumpfen.  lU.  rg. 
Jlerztllche  Hülfty  %yie  sie  am   tchnellsten    und  wobl&il- 

sten  dem   kranken  Landmann  cu  verschaffe» t  IV.  7Q 

-*-  123.    Wie  versuchte  man  es  bisher.  .IV.  81.  Mittd 

Äur  Verbessfinng.  IV.  92  —  123. 
Aloe,  Nutaen  derselben-  nei  Angina  pedtoris.  V.  VI.  16^ 

bei  Magenkrampf.  216.  217.  oei  Herabeuselw«at«rtocmi 

V.  VI.  61, 
Alb€  Unoratis,    mit  Nutsto  gegen    den  Hautworn  ga* 

.braucht.  V.  VI.  12S. 
jimkratinkturi  mit  Nutaen  gebraucht  bei  oft  wiederktb« 

renden  Anwandlungen    von  Schlag.    IL  24*      bei  Üb* 

mungen.  H.  46* 
Aneurisma,  der  Aorta,    Geschichte  einer   geborstenen*  ^ 

53.  Gescbidbte  eines  A.  des  Haraens.  V.  VI.  65.   Sec' 

tioiisbenc\it  V.  VI.  7^.    firlcicbtemng  durch  Digitiiii» 


T.  VL  TS.    nach  Gebrauch   des  Seidelbaatef.  V.  VI. 
73.  der  rad.  Heleoii.  73. 

Angina  membranacfat  bei  einpm  14  monatlichen  Rind, 
-vs'elches  daran  starb.  U.  67.  Verbalinils  deraelben  siim 
Astlinia  Miliari.  I.  9  —  40.  vertchiedener  Erfund  der 
LeicfaenöfPnungeD.   1;    17.  18   -*  so.     Heilmethode.  I. 

\  SQ.  Weien  dieser  Krankheit.  I.  iSQ.  Nutzen  der  Ve- 
eicatorien.  I.  37.  Nutaen  der  Biutig^L  I.  37.  dea  Calo» 
mel.  1.  37* 

jingina  pectoris,  eine  Krankfaeitsgeschicbte.  V.  VI.  x37 
—  i63>  Arnica  und  Moschua  erleichtern  die  Symp- 
tome. V.  VL  142.  145«  169.  Nut2en  des  Opium.  V. 
VI.  149.  I70.  der  Digitalis.  V.  VI«  157.  der  Tinctui . 
AotimoD.  Thedcn.  157.  166.  der  Asa  foetida.  160.  ii»8- 
Bemerkungen  über'  die  Kur  dias^  Krankb.  V.  VL  i63. 
Unwirksamkeit  der  Antimonialmittel.  V.  VL  x66*  Nutaen 
der  Aloe.  V.  VL  i6g.  dea  Gajeputölfi.  169.  dpt  k#l* 
ten  Wassers.  V.  VI.  169.  des  Aderlassene*  V.  VI.  tyo* 
des  Bades  au  Bath.  172.  Uraachen  derselben«  V.  iVL 
173.  Zeidien.  V.  VL  i8t  —  S04.  Nutsen  der  Fonta« 
Dellen.  V.  VI.  179. 

'jinUmonialmiuel  p  Unwirksamkeit  derselben  bei  der  An* 
gina  pectoris.  V.  VI.  168. 

jinümoniaUchvfeftl^  Nuuen  desselben  bei  asthenisdicn 
Brustentzündungen.  II.  55* 

jfpoplexiep  Nnnen  der  Ipecacnanha.  IT.  23.^  der  Arnica» 
blumen.  II.'s4*  des  Blasenpflasters  IL*  <23*  der  Pbos- 
phomaphtha  und  Ambratinctur.  II.  24« 

jimica,  Nutaen  derselben  im  Scfalagflula.  IL  24*  ^^  ^*' 
Lungeoentaüodnng,  I,  68«  lU*  6«  bei  Lähmungen.  L  5j. 
bei  Wassersüchten.  IV.  sS« 

'Arsenik,  Erfahrungen  über  den  Gebranch  desselben.  III. 
33  •<—  73.  IV,  3  —  4^'  Geschichte  der  Anwendung 
des  Ars.  ton  altem  Aeraten«  III.  40*  ^^  cia  Be- 
atandtheil  deä  Aqua  Tofana.  HI.  43,  Nachtheilige 
Wirkungen  des  beim  Wechselfieber  gebrauchten  Ais. 
UL  45.  52  —  63.  66  —  72.  IV.  8.  —  lA'  Anwenr 
duDg  demselben  gegen  Lues,  m^  5t).  Resultate 'nach 
dem  Gebraiicht  deä  weiden  Arsanika  gegen  Wechsel- 
fieber. IV.  t3«  Beispiele  von  bösen  rlachwirkungen 
des  Arseniks.  IV.  iß.  Nutaen  deuelben  bei  WechseU 
fiebern.  II.  5.  34*  tchütat  nicht  gegen  Wechselfieber 
die  Grubenarbeiter.  IV.  36. 

'^la  foetida,  tchüut  f  gen  den  Hautwurm.  V.  VI.  lai. 
123.  Nutsen  de/selben  bei  Angina  pectoris.  V.  VI.  l6o> 
i6ft.    hü  Magenkrampf.  V«  VL  aiq*  214.  216. 


ji^ihma^  vergl,  Enfhrustightit, 

jfgthma  AMfwi^  Verbältaifli  desselbaii  snr  Angina  mtm* 

branacM.  I.  9  --  ^o,     Weaea  dieser  Krankheit.  I.  39. 

Ileilinethode.  I.  20.      Zrw^ifei  ^  de^   |[u(^  Wi^kuog 

dM  Moichus.  I.  uS» 

. .'    ^  •  ■  ■ .    ■  *  '  • 

B. 

Päd^r,  Nutf«q  djorselbmi  bei  MageBkr^mpf«  V.  V{.  ai8. 
Bath,   Nutzen   diete«  üade«  ia  def  Angion  pectorti.  V. 

VI.  ..172. 
fteJ/ßäqnnat   Nuueii  ders^ban  bei  VVecfa|elfieben><  Vk 

33,  39. 
^tasenpfla^ter ^   Nutii«»il  derselbf  n  ia   der  («ungeneotiuo- 

fhioci  I.  ^8.  bei  4cr  Angina  merabranacea.  1.  37-    beim 

Scfaligflur..  iL   Q^.    bei  Lähmungen.  11^  ^St    Hiifcweb, 

}Il.  £|.     Bru^tkrämpfen,  \\h  19.  .  , 

ßlasenneittt,    Ge#chtchte  etiler  prau^    welch«)  an  den«!« 

bea  lin.lL  37  —  33. 
Jßil$lkuiCeng  ^futsen  de«  Ader1i|9set.  II.  ^Q.  47* 
^ älu^gef,  IVu^eii  flerselb»;»  bei  An£/ina  itiembran^ce«.  1.37* 
St'^cnmitffl,  ln(iicj|iion    derselben  bei   d^r  Gelb&ucbr.  V. 

'VI.  40r     Nutaen  ^eraelbea  bei  Schia£|U^fi!.  I.  67.  Lab«; 

mua^en»  II,  48. 
Bruch^    Gefohichte    eine^'.  eingekleiqm(ei|  tödlichen*  H* 

4q.  5o. 

Bru*  h  ä'iipfif    g'iheilf  du^ch  Bli^baieheni    uq4  B)M^n« 

pHaater.  1|I,   19. 
^rustwasst  räuehtf  .gebetsett  dnrch  Tinctura  Pigit4lii  aeib. 
■  II.  ,52.     dMfcii  Guajak.  U.  53. 

'  '  ■  ö' 

C^ff4^f  Nutzen  desfelbea  bei  VVecfateKiebern.  II.  5.  Uq- 
mr^samk^ic  deaselben    b^i  Wecheelfi^bem.  Hl.  3g. 

Cajepmqt,  Nu.sen  deiaetben  bei  A°^oC  pectafi^-  Y^  VI. 
|6g,     IVf^genkrunrifiF.  V-    VJ.  21 4» 

Ci^/ompJ^  lV,-t9An  dea^elbun  bei  asti^enlacben  Bri^stefitzun* 


^  .  „         »Dg.     -,,.    -^  .  .  .... 

bern.  \,  6p,.  £|cbai  t^cl^f^eber.  I.  43  Ang.  membranacea. 
4.3.7.^  Puerperajfieli^,  III,  7,  TenefiaC^e^  Knpchenr 
auftreibunge^.  41.  10.  Hii^cveh.  44^,  o.  bei  I^au«.  III. 
21.  Astbniia.  V«  YJ.  8^-  HerjKbeutet^M*6'^^<^h^  V. 
Vi.  62.  Ünivirkiami^eit  deeselben  beim  Geaichtsichnieiyf 
411.  113.  121.    11^  der  G^bifBwAMiersiicht^  ](.  6ii 
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Campher,  Nuuen  detielben  bei  einer  nerföien  Otiiehti« 

rose.  II.  22.  33.     Watiewuch;  de«  Herabeuteli.  V.  VI.  . 

59.     Pemphigus.  I.  105» 
Cantharideminktur^  Notsen  dererlben  bei  RbeumAtiimeo, 

J.  4'«     Libmungen.  IL  sj, 
Carduus  benedietn.t,  alt  Expectoran«  tnEtpfoliUn«  !•  70. 
Cascarilie,  Nutaen   dera^bea' im  Magen krannpf.   V.  VI. 

an. 
Castoreum,  Nutaen  desselben  bei  rbeumar.  Magenkrampr. 

V,  VI.  911.  314.  216. 
Catarrhe,    chronuche,    Nufaen   des    Egerwts«ers,    I«    130. 

emaundlicbe,  Nutzen  dea  Aderlassaoa.  I.  60.     des  Ce- 

lomel.  I.  &o^     dea  Guajak.  I,  /io« 
C/iinai  Nuuen   derse'beti   bei  iVfopbua  maeiiUs.  Werlho- 

fii.  IL  93.     bei  ▼rrUrviam  W cchselfiabAr.  IIL  9i.    bei 

MotUcblutaoCa.  III.  a8,     kleine   Gaben  de^salbea  bei' 

len  scbn^U  dreitägige  WecHselfieber.  IL  i5< 
Cholera,    j»u  Pluiadelpbiii   bäufig.  im  Sommer    vo/kom- 

mend.  IV.  64.  • 
Coa^algßs,  M^uen  der  Blaaeapflatter.  IIL  9.    dei  CeiQ' 

mel.  IIL  9.     des  Terpeotbioöl  IIL  ill.     Geschichte  «U 

per  glucklich  geheiltea.  IIL  7  —  10. 
Crocuttinkiur,  Nutzen  dersribeo  in  Pnetimonieo  bei  Kin- 

dern.  L  3i. 

D. 

Diabetes,  Ge>rbir.bce  eioee  mit  Eisen  und  Pbosphorsaure 

geheilten.  IIL  id.  16. 
Di^icalis,  Nucxen  d^r^eiben  in  der  ßruatwasferfMclir,  IL 

52.    WasaefSoMit  d^e  H^-r^b^tifsla  V.  VL  ^S-    b««  *•*: 

^ina  pcctofia.  V.  VL  157.     be^'u'/t  Earicbt«iJog   b-ri 

einem   Aaeuri*nia  ^o^di^.  V.  Vi.  7^, 
DmrcJk/iUJe,  epid^m  sch  bei  Kin<ie  n    iW  u2^^7f^  Siitty 

denioc  a*r   Sjmuioma  d^^f^^Xmi.    IV.  5^»  --  (/.r     ^^^' 

NcftMn   d*w  Ifi^cs':«!«  ba.   IV.   75      d*^r  Miia^^i'o-'toif 
IV.  75.     Ka^hth*-!;  fe  Ko  g««  4m  0,'/ium,   IV    7%  7'" 
Knucs   d»J   C      -*i.   IV '7O.     **  r    3'Äfk^:c}at.«.  iV 
77.     d<e  Mfcrkurs.Uuirci'^Vdg*«.  !•'  7c. 


•rj»e    Amts«    L    r2X     Wt-J«? -ip .  •  i      »r  L^feavj:-«^ 
'«&  dbe  £.  W«»:er  n«  Kn::  vcn^^-es  Lal^e^  L  1^?  - 
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Bi4€n,  heile  eine  Melaina.  IL  47,  «iaea  Diabatai.  III  i& 
einen  Veitttj^oa.  III.  16.  I/«  Nutsen  ddf^elbea  bei 
M.itte.hlutflussen.  III.  5o. 
Eiixi'  r\^  paniae,  alt  expactorant  enpfobien.  L  70« 
Enfihrih'igkeitt  «ine  mit  Herzklopfen  Terbandene,  V.  VI. 
83.  Nullen  dt«  Helenium.  V.  VI.  g4*'  des  Calomel. 
V.'VI.  85*  eine  durch  einen  regelmiüaigta  Gichtao' 
fall  geheilt.  1.  ßS-  ^  .  '    .       , 

Entkräfiung,  atlg^^meiMe,  Nutzen   des  Eg«rwatt«rs.  T.  is5« 
Enterilf,  geb»filt  durch  Blütabaieheo«  lU.  15.    fergiicben 

niit  df^r  Ruhr.  111.  79. 
Esiig,  mic  {(utaea  gegen  NerTenfiiber  gebrauche«  1*  isS 


Fälgwarz^n,  Natiea  des  äufsemtjebraadii  dea  Araaniki* 

ul.  60. 
Tub-r tropfen,  von  van   der  Haas/    gegen  WecfaeeUiebtf 

gebraucht.  lU    3*Ti.^ 
Fänianf^lcn,  NuUen  deraelbea  bei  Aogioa  pectorii,  V« 

VI.  179. 
Fri'Sfl,  weifter,  Unterschied  iewtschea  demaelbeB  iiadu* 

fangenden  Pemphiguf«  L  xo8* 

G, 

Caihanum,  Nutzen   dj^selbea  bei  MagenkrainpfL   V«  VI. 

2l6. 

Galle,  Bereitung  derselben.  V.  VL  14«  SiÖruagen  du 
Rücklaufs  der  ÖaUe.  V.  VI.  tp 

Gallerte,  thierische,  mit  Nutzen  bei  WechaeiGf^Mrn  ge- 
braucht. III.  36.     Uowirkiamkeit  derselben.  III.  37. 3S. 

Gehirnentzündung ,  Folge  eines  WiAderhoitea  Biutstursei 
und  groGier  Enckräftuiig.  I.  43.  Obductionsbericbt.  !• 
5oi  Geht  und  Typhus  aichc  idemische  KraokheicsB. 
I.  53. 

Gehirnwassersucht,  an  einem  Rinde  beobachtet ,  weichet 
starb.  II.  36.  37.  der  Hirnhöblen  meist  tödli^^b.  li. 
37  —  40.  Zeichen.  II.  40  •*-  4^.  'Behandlung.  U. 
4a  —  44.     Unvfirk»amkeit  dea  Calomel.  L  6i« 

Gelbsucht^  Geschichte  einer  epidemischen  in  Preufien. 
V.  VI.  4  -.  56.  glich  /um  Tbeil  dem  Vomito  pri«- 
to.  II.  Nächste  Ursachen  derselben.  13  —  23.  Ge< 
le^enheiuursacben.  03  -—  38*  Kur.  3$  -*-  56.  Bredi- 
mittel,  wenn  indicirt.  40.  NutLea  der  Abfuhr ungsmic* 
tel.  4?.      dee  Opium.  JQ.      Nutsen  des  Egerwassersi 


\ 
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•wtenm  m  tut  Stockuogca  •entsteht.  L  t^S^  '^  d#r  Koli» 
lentäure.  V.  VI.  44.  des  Merkurs.  5i.  NachthetUg« 
Wirkungen  de«  Kbeiim  und  der  Guiaaiibiirae,,5d. 

Cesithts Rehmers,  nit  regelmäfsi^en  Paroxy^men.  IL  H4* 
gelindert  durch  Reiben  der  Wange  mit,  eioan  letnew 
nen. Tuche,  IL  ^7.  Geschichte  ei'nee  «chnell  «erf chwun» 
denen.  UL  109.  Gute  Wirkung  det  AderU^ens.  QI. 
ili.  Unwirk^amtBit  dea  Calomd.  IIL  ii3.  ijt.  be« 
n  erknngrn.  III.  1 18  —  laii.  Nutsea  dea  Opiun,  Gu4« 
)ak  und  HirscbbornaaU«  L  43. 

Cesch^ttlsi^  eine,  des  Unterleibea»  gebfiU  doj^  Aqiui 
Liauro«  C^nai.  L  ^. 

Geschwüre,  Kmpbatifcbe.  Geschichte  eines  an  liintm  sol« 
eben  verstorbenen  Kranken.   UL  qS  — -  I08*  . 

Cuajak,  Nutsen  desselben  in  der  Bruttwassersucht.  IL 5a» 
bei  entsuodiiebeo  Catarrhalfiebera.  L  64*  b^n  QfK 
aicbtaschmers.  1.  4fl|, 

M. 

Mautwurm,  Nacbricfat  tod  demselhen.  V.  VL  xf9«  Mit*' 
tet  da||;egeo.  V.  Vi.  i33.  ^''ut^en  der  Umsdiläge  von 
Aloe  lutor«)ii.  V.  VL  isg.  kommt  häufiger  unter  daa 
Soldaten  bei  Gemeinen  als  OfHcieren  vor  in  Indien. 
V.  VI.  126. 

Hgicniwn,  Nutsen  desselben  bei  groCier  Engbrüstigkeit« 
V.  VI.  84«    bei  einem  Aneurysma  Gordis.  V.  VI.  73. 

H^ribeutel,  Geschichte  einer  Was«er8ucht  desaelbea«,  V. 
VL  56.  61.  Nntaeu  der  Digitalis.  5$*  «üi^s  Infusutn 
der  Ipepacuauha.  58.  Atn  Akonit  und  Campher.  äg* 
der  8c(uilla  und  Aloe.  V.  VI.  6t.  der  Myrrhe.  61.  des 
Calomel.  6a.  Diagoostischd  Zeichen  dieser  Krankheit* 
V.  VI.  63. 

I. 

MUus,  geheilt  durch  Calomel  und  Opium.  III.  3T. 
JprcaeU^nha,  Nutsen  dAraelben   bei  gallichten  DurcliUl- 

len.  IV,  75.     Wechseifiebern.  UL  ai.     im   SchLgdi^fs. 

II.  a3.  '  h*-\  Nervenfiri>ern.  III.  i4'  i5«  bei  Lähmungen 

gebraucht.  IL    s5,     KoLktchmeraen.  II.   35.     Wauer» 

sucht  des  Uerabeutels.  V.  VL  5^. 

K. 

Kalkwas^ett   Nut^ea   desselben  äuTserlich  gebraucht  bei. 
Pemphigus.  L  lo3.    UL  5.  6. 


Ki^l^uhy  Ck$ddyi  tdiütBt  |egtii  Scorpioaenatidi.  T.  VL 

IQI. 

'  KsJlUnfttur,  ^uuen  4>rt«l|ie|i  bei  Vi^fmkr^utpL  V,  VI. 

Kind,  S«edo9sb«r|cbt  eioM  angebolimen  and  desien  Mot. 

ur,  y.  V(.  g7.    |\)Mu)uite,  aus  diefeni  Qeiichte«  V.  VI- 

106  — *HI. 
f^M€Müpb€0mia4S€r^  ^ttuoo   datfelben  bei  tiiier  Verhir- 

mni^  det  Uoterloibe«.  'L  96.  ^^ 

J^fystire^  Nuueii  derselbea  nua  Stärjcemdi}  bei  gftUicbten 

DardiRIieii.  IV. '77, 
Xnochenmufirgihung,  Tf  neriicbe,  |[lücklicb  durcb  Calomel 

gebeilt.  II.  8  —  l|. 
JCohfensäure^  I^atsea  derselben  in  dfr  Qelbfadit,  V.  VI 

JCoSkschm^rK^f  Nutien  de^  Ipececua^be  in  kleine^  Gli- 
ben. II.  a5.  -        ^     ^ 

Jiopfiehnurten,  rb'euii|«tische,  ineitt  periodfecb,  II.  ^S* 
Arten  demselben.  U.  67. 

Krankenuwrter,'ilL^nfL9\  guter  Krtokeo werter  und  bierani 
entepringen4e  N«clit)ieiie.  lY.  .6g-    £Udiuig  derselben. 

u 

|L^ffi|fyy^»  Nutfien  der  Arnicfi  iind  Pbospbörnapbtba.  I. 
57.  der  Ambmtinkttir.  II.  48*  <^er  {peciicuanhe  in  klei- 
nen Gaben  ^pd  der  jEinreibun'geii  von  Oleiim  Tere- 
biptbinae  imd  Tinctura  Cantliaridum.  tl.  23.  Nutsea 
der  Brecbntictel.  II.  48.  der  Blasenpflaster.  (I,  4g.  des 
^ufserlicben  Qebrauebs  einer  AuQösung  von  Periibal- 
•  sam.  n.'48.     der  Tinctura  Mari  ven  II.  48? 

Landchirurgerit  JBildung  derselben.  IV.  iio, 

l^ebfn,  vegetatives  im  MeoscbeOf  besteht  durch  dae  Oaa« 

giiensystero.  III.  17  —r  ig. 
l,nideru^hß/un,  erregen  oft  Gelbfuclit.  V-  VI.  ^3  3(0,  3i. 
^    LoiiU^nhru^n^n^  zu  £ger*  }'.  121. 

l^ingenentitmA'^ng;  niit  Schleimfieber,  ^^utsen  cftr  Arni- 
ca.  III.  6.  Yerwandiachaft  dersd^ben  mit  A«ßina  mem- 
branace^.  I.  25  -^  36..  Niitasen  der,  Crocusiinktur  bei 
Kinderp.  |,  31.  Calomel  und  Mosebus.  II,  55t  der 
Aderläsfte.  I.  67.  AfB  Niiruno.  I.  ^8.  der  Aroica.  I.  6S. 
der  Bl4sei^pa«sr^r.  I.  68,  binterläfst  eine  Vomica.  I.  70. 

iMngenjucht,  ei^ulcerirte»  geheilt  durcb  PhelUndiium.  II. 
103  —  116. 
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Magenkrampfs  Arten  datselbeo.  V.  VI. 'at!^«  Notten  d^ 
Calomel«  Akoait  und  Schlve(«L  fio6.  oii»  Castoreum. 
an.  S14.  Opitua.  S06.  III.  9i4*  siS«  ai6.  der  €a«» 
carilte.  »n.  At#  foetida.  sis.  ai4. 9i6.  Campher.  txi* 
der  Kalitinktur.  213.  2i5.  det  Cajcpmölt.  aig»  der 
Aloe,  216.  217.  des  GAlb^nuin.  V,  Vi.  SiS*  der  Bii» 
dei,  QiS. 

Mae^neiUmuM  t  £r«reckaag  detflbei»  diiccU  dei|  Violet* 
Ucbtatrah],  II.  116  —*  tig« 

Marum  v^um^  Mtitsea  der  Tinktur  de^ieibe^  bei  Lah» 
mungnn,  II.  48, 

Meiniuaj^  durch  £Uen  und  Squilla  gebeiltt  IL  47' 

M€rkmr,  Nutsen  deeaelben  in  der  Oeibturbc.  V.  VI.  5r. 
bei  I  heunaüscben  Kopfscbmerfeen.  II.  84  "^  88,  ^4* 
liebten  Diarrhoen.  IV.  78, 

Äfo4chifs,  Nutsen  desselben  bei  einer  Mnröaaa  Qe|id|it^ 
rose.  -It.  13.  s3«  «tthenifcbeA'BrustentiJuidila^B.  Uii 
d5*  erleichtert  die  krampfbtften  S^uiälle  in  d^T  Angk* 
nä  pectorit.  V.  Vi,  ■  143. '  i45v  165* 

Mftska^ennti/s,  Nuuen  derselben  bei  |alUc)i(M  Qufclifil» 
len.  IV.  75. 

Muster,  blutnüss^  der  Schwancern,  Nfitaen  der  Zim^l^• 
tinktur.  I|I.  s3.  38*  des  hisen.  \\\.  2[8*  der  China, 
III.  ab.  durob  Molen  veraniaCit,  UI.  39,  39.  glürklicli 
gebeilte  Wassersucht  der  M.  II.  59  —  63.  Qetchich^il 
einer  qbroniscbe|i  flntaqodttng  dey  M.  I«  119« 

N, 

fjßivenfiebßr,  fortgeaetyte  Versuche  niit  Essig  gegen  die^ 
«elbe.  4.  i^b!  — ?  r3o.  jasirische,  behandelt  mit  Ipeca* 
cuanha.  II.  55.  haben  ihren  Sitf  entweder  im  Sen/io- 
Xxuxn  commune,  o^Att  Gangliensjsterri.  IlF.  i3. 14.  schlei* 
ch^ndes,  I,  6i^  _  ^^.  Nutsen  der  Ipeci|cüanha.  I[I. 
i4-  l5.     der  Vitriolnaphtha,   I.  i3q. 

J^eruensck/ag^  Qesdiichte  eines  tödltdien.  II,  561  —  5g. 

t^UreneijttzHn4iivg,  Nutsen  def  AderlsMes.  II,  39.  de« 
Ceio.mel.  II.  äg. 

ffUrum^  Muiaen  desi^lbeq  in  4«^  l'Ungenenuüqdung.  168. 

O. 

0«/,  N^rsen  detselben  in  der  Ruhr.  lH.  74  —  76.  88. 

Opium,  NMiftn  desselben  heim  Gesichtsichmeri.  I.  43. 
in  der  Ruhr.  HI.  74  _  76;.  56  _  89.  Qelbsuchr.  V. 
VI.  43?  Angina  pectoris,  V.  VI.  149.  170.  hA  rbeu- 
ma^  M«|eo)uranij>r.  V,  VJ.  spö.  8ix.  314^  ai5»  av6^ 


P. 

fgmphigust  Getcbidita  eiaöf  tödlichM«  in..89>  Betchrn* 
buDg  eiaet  ohronitchen.  I.  o5  «— .106.  DUenottische 
Zeicnen.  I.  106  — -  Ii3.  Nutsea  d«t  äufserltchen  Ge« 
brauch«^  von  EaUwAfter  und  Caapher.  !•  xo3.  HL 
5.  6. 

Periionitisp   nach  einem  Nerrenfieber  enuunden.   IL  17 

—  ai.     Nut2en  dtB  Calomel  und  Opium.  IIL  7. 
Perubalsrnm,  Nutzen  des#elben  äulteriich  bei  Lähmungen 

gebraucht.  XI*  4^« 
Pheilamtriumt  heiit  eii^  ezulcerirte  Langentucht»  IL  io3 

—  116. 

PhospUmm ophtha,  mit  Nutsen  gebraucht  htä.   oft  vrieder- 
kehrenden  Anwandlungen  voa  Schlag.  II.  «4*  ^^  ^^* 
.  jungen.  I   57. 

Photpkof säure,  heilt  einen  Diabetea.  III.  i5.^ 
Pol/erbrunncn$  «u.  £ger.  I.  127. 
fotentilld   orgtM^a  >.  ein    Mittel    gegen    Wechaelfieber. 

lU.  49-       . 
Psoüis,  an  eiAtm  Tiefsehnjährigen  Mädcheit  beobachtet. 

.  11.  x4— 17, 

♦*• 

'Mhemmäiismän  p  Nutzen  des  äuliern  Gebrauche  Ton  Ter- 
.    pehthinoL  I;  41*    ^^^  Quecktilbexa.  IL  64  —^  88« 
Rose,  Unterschied  d«r  BUtcerrose  von  Pemphigus.  I.  xo9< 

110.    Mutsen  des  Moschus  und  Gampher  bei  nervöser 

R.  des  Gesichts.  II.  232.  33*' 
ibthr.  Gebrauch  des  Opium.  III.  74  •—  76.  86  -—  8g.    des 

Calomel.  IIl.  S3*  84*    ^e«  Oeis«  Hl.  88.     Symptome 

derselben,  III.  77. 

Saliuation,  Nutsen^derselben  in  der  Lues.  Ilt.  121. 
Sa^ziäure,  Nutzen  dejrselben  bei  Morbus  maculosut  Werl' 

hufii.  II.  q6. 
Schat Itichfieber,  Nutsen  des  Calomel.\  I.  43.  43- 
Se/iwefel,  Nucaen  desselben  bei  xheumat.  Magenkrampf. 

^     V.  VL  ao6-  ..... 

Schwefrlleher,  Nutzen  derselben  bei  Arsenikvergiftungen. 

HI.  54.  56.  6g.  70.  72.   IV.  9.  six. 
ScopionensUch,  Mittel  dagegen.  V.  VI.  122. 
Seidrlkatt,    Nutzen   desseib^  bei  einem  Aheunamä  des 

tieraens.  V.  VL  73- 
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Ssrpentaria,    Nutsen  derselben  bei  einer  nervösen  ,(*«• 

sirhurose  11,  93.  J23* 
Simaruka,  Nutsen  derselben  bei  Morbus  macolosns  Wttrt« 

hofi^  n.  c)5. 
itfuilla,     Ntitsen    derselbf^n    bei    Heri^eute1wass(>rsdclif« 
V.  VI.  6X-     bellt  mit  £isen  verbunchn   eine  MeUlae. 
IL  47*  .   .  ^ 

T. 

Terpemkinfii ,  Nutsen  der  Firreibungen  deslelben  bei'L.ih* 

mungen.  IL  a3.     HüftweV,  HJ.  |^. 
Thedens,    Tinctura    «ntimonii.      Nuteen    derselbevt    hei 

Aog.  pector,  *V^  VI.    157166.    '  UnwirksimlLeit    derseU 

bon    chemisch    bewiesen»  18O.  ' 
Trepanation,  glückliche  einer  Hochschi/vangerD.    IIT.  73. 

Tritmitg,  von.  rheuaiati«cher  Ursachi^  verbunden  mit  Ver- 
lust der  Mannskraft.  IL  S6. 

V. 

F'aecination,  verbessert  die  Verdauung.  II.  s5.  Irregnli* 
xet  Verlauf  derselben  bei  ein^r  drei  und  swaneig  jähri* 
gen  Wäncrin.  II.  aß.  au  Goa,  V.  VL  i3o  —  i33.  iä 
China.  V.  VI,  i33. 

Veitstanz,  durch  EUen  geheilt,  IIL  x6.  17. 

Verjcki'eimung,  Kutaen  des  Egervraasert.  I.  126. 

yttriolnaphtha ,    Mutaen    derselben    im    Nervenfieber.  T« 

forUsungenp  medicinische,  au  Berlin  im  Wioter  i8i34 
IL  iio  —  iq3-  bei  der  UoSversitat.  «U'  119.  bei  dotr 
Militairakademie.  U.  isi. 

W. 

Wasser,  Nutaan  des  kalten  bei  Angina  pectoris.  V» 
VL  169, 

Wassersüchi ,'  nach  Gebrauch  von  Arsenik  entstandea, 
giricklich  gebeilt  durch  Calcaria  sulphurata.  IV.  28. 

Wechselpebar,  Erfahrimgon  mit  Tiscjxlerleim ,  Salmiak, 
Anf^elica  und  Biiterkiee.  III.  36«  mit  Kaffee,  Bella» 
dnnna-,  Chelidcteium*!  Gratlola.  IIL  38.  NutTcen  der 
Guilandina.  V.  Vi.  i35.  Anwendung  d«»s  w^iC'^tn  Ar« 
aeniks  gegen  dieeelben.  IV.  i3*  Nu'acn  der  China 
mit  Calous  verbunden.  U*  13.  III.  5.  der  Potentitia 
argentea.  III.  43.  ^es  Raffte.  II.  5«  dea  Ars(>nik.  I.  5. 
II.  54*  Unwirksamkeit  des  schwefelsauren  Zink.  W.. 
35.  «in  verlarvtea  Wacha.  glücklVdi  ^albiEi^x«  W\«  ^v* 


—    a58   — 

i^'^^rikoßi  Morbus  ßutculostu^  Getchichce  eines  ^elieUtea 
ti.  89  9^*  Nutsen  der  China«  IL  ^.  der  Simarobi. 
n«  ftS«  der  SelMitm,  iL  g6. 

2. 

Zeit  •    und    P^oikkrmnkhßUem,   ctt   Kegeüsbarg   im   Jthr 

I8i3.    I.  40  —  73-   II.  3  -^  64   III.  3  —  ^3- 
ZtfnmninAtur,   Kuuen   derielbea   bei  Matterblatflustea. 

Zf^k,  «diwefelstürer»  ohne  ti(aueii  gegeo  Wechielfieber 

«nipeVrendet«  III.  55. 
7S4n^K  Uatenchied  emtcben  Z.  nnd  Pemphigus.  1.  107» 


